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23 pri rief Ott der Herr unſern lang
ährigen hochverdienten Vorſitzenden,

exrn Uniberitätsprofeſſor eheimen Konſiſtorialra

Ir Mnoli
8ur wigen u heim

Der Unterzeichne Verein betrauert ſchmerzli
den Heimgang dieſes feinſinnigen Gelehrten, der
als Leiter des Vereins und ſeit Eberleins Heim
gang ahre als Herausgeber des Corre  2  —
ſpondenzblattes mit ſeinem reichen Wiſſen und
Können und mit ſeiner ütigen Förderung wiſſen

2
ſchaftlicher Arbeit der kirchengeſchichtlichen Forſchung
unſerer Heimatprovinz In unermüdlicher reue
gedient hat
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Auſprache
am arge des —  —  8 pri 1927 verſtorbenen

Geheimrats
Dr Arnold

Verehrte nod jebe Freunde
Ich ergreife eEſem arge das Ort, —Aum als

(Ctan der Evangeliſch Theologiſchen alu  At, der
der Entſchlafene ſeit aſt Jahren an  E  * hat,
dem ſcheidenden Kollegen einen Gruß des le
der Verehrung nd des bleibenden Gedenkens nach⸗
urufen Wir haben in hm den Senior unſerer
Fakultät verloren, der, wenn auch ſeit einiger Zeit
on den Verpflichtungen ſeines Amtes entbunden,
doch noch mit ſeiner Irbeit Uunter uns ſtand und
mit ſeinem lebhaften Intereſſe alle Angelegenheiten
der aru begleitete

Als Vertreter der Kirchenge  ichte 1888 nach
Breslau berufen, hat dies Fach durch wertvolle
Arbeiten bereichert nd ur ſeine Dozententätig  —
( den tudierenden liebgemacht. ein wiſſen
ſchaſtliche Intereſſe wandte auf der einen eltte
vor allem der Geſchichte der en Kirche 3u Seine
Arbeiten über die Chriſtenverfolgungen, ſeine große
Biographie des Biſchofs Caeſarius von Arelate nod
ſeine Geſch der alten Kirche bezeugen ſeine aus
gedehnte Gelehrſamkeit, ein feinſinniges Urteil
und eine anſchaulicher Darſtellung Dem
theologiſchen Studium diente ferner Urch die

—  —  200  612  4—  —  2  —  65  ——  ———
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Neuherausgabe der Weingartenſchen Tabellen der
geſamten Kirchengeſchichte, die auf run ſeiner
Umfaſſenden Kenntniſſe auch auf dem Gebiet der
allgemein menſchlichen KHultur und Geſchichte be
eutend erweiterte. Vor allem hat der Verſtorbene
aber ſeine Arbeit der Erfor und Darſtellung
der eſiſchen Kirchenge  ichte zugewandt, die tn

ineihm einen re eifrigſten Tdere fand
von Tbeiten auf dieſem Gebiete hat ſich

noch in ſeinem Nachlaß gefunden, die eine fleißige
Hand leider nicht mehr vollenden onnte

Und was ſo erarbeitete, das teilte in einem
ſreudigen Mitteilungsbedürfnis ſeinen Hörern au  V
Wenn ſie die ülle eſſen, was ihnen bot, viel
ei au nicht mmer faſſen konnten, ſo ſind ſie
doch ankbar geweſen für die weiten E die
ſie in den Reichtum der Kirchenge  icht tun ließ,
und für die mannigfachen Anregungen, die ihnen
bot Eine große Zahl ſchleſiſcher Geiſtlicher iſt E
die ſeinen Füßen eſeſſen haben und von hm
mit dauerndem ntereſſe für die kirchliche
ihrer Heimat Tfüllt worden n

Und das Dar das ne, daß ihm alles, was
vortrug und ſchrieb, aus dem Herzen kam Er

Dar kein ühler, verſtandesmäßiger Forſcher, der
lediglich nit der Sonde der Kritik ſein Material
unterſuchte, mehr als das Er
die Vorausſetzung, ohne die auch der Gelehrte ſeinen
Stoff niemals nd tief nd be
eLr lernen kann, eine Arme e

egenſtan ſeiner nd tleſe Liebe
Sein wiſſengalt bei ihm der chrir

ſchaftliches Intereſſe war geboren aus Eem Bewußt
ſein, daß wir Iin der chriſtlichenr ein Gut von



allerhöchſtem Er eſitzen, in deſſen
Entwi  ung eS ſich nicht bloß mit dem Verſtande,
ondern au mit dem Herzen vertiefen ſich

Irnold WMDar ein ehr eißiger Tbeiter, der ſich
e  9 üUhe gönnte, der aber deshalb auch ohl
begründete und zuverläſſige Erkenntniſſ 8u age
Drderte Es Dar ih unſympatiſch, wenn ber
bedeutende Erſcheinungen Iun der kurzer
an abgeurtei wurde, weil ſie dem Beurteiler
viele n in ſein Syſtem paßten Er ſuchte
vielmehr die inge möglichſt gründlich 3u verſtehen
und Urteilte mit orſich und mit feinem Ver
ſtändnis für das Crtvolle einer ache

Und C Dar ein durch und Urch eſchei
dener Menſch, e hat ſich nie vorgedrängt bder
etwas aus ſich machen eſucht; wartete uhig
ab, bis EL vo  — ſelbſt irgend einer Aufgabe be
rufen wurde, und dann ſie in Treue
erfüllen

So ſtand vor uns als ein Gelehrter, deſſen
große Kenntniſſe wir bewunderten und eſſen e
ſchichtliches Urteil man eachten mu  L, auch
venn ſelbſt vielleicht anderer Meinung Wwa
˖MDaL das Gegenteil enne einſeitigen Kirchen⸗
hiſtorikers; hat vielmehr ein tiefes Verſtändnis
für den eTL und die Bedeutung der allgemein
menſchlichen Kultur nd der politiſchen Geſchichte

und verſtan E die äden entdecken
und aufzuzeigen, die hier herüber und hinüber
ühren SoO hoch ſeine ſchätzte als den
lauteren Ue ſeines innerſten Lebens, ſo ehr
konnte ſich andererſeit begeiſtern für die lefe
und chönheit der Deutſchen Literatur, namentlich
ihrer Ppo nd dieſer Weitbli war
ihm auch Zwar empfan trotz



ſeiner fremdländiſchen Abſtammung doch deutſch
in einem Herzen, aber War eit entfern von
jedem Chauvinismus, Dar mit einer ichtung
nicht einverſtanden, die alles Ute nur beim cu
chen will, ſondern ſchaute auch gern
inüber ber die Grenzen des aterlande
deren Völkern, hre en und genar

verſtehen und das ertvolle ihres eſens an
zuerkennen.

Auch Dar der Entſchlafene kein Partei
mann Er hat reilich eine religiöſe und theo
logiſche oſition und iſt avon nicht ab
ae  en ber bemühte ich, auch anderen Per
ſönlichkeiten nd Stellungen erecht werden, ſo
weit konnte. Sowohl politiſch als theolog
MDar dem Radikalismus abhold, ob nun von
E kam oder von In

Urch eine langjährige Wirkſamkei der
Breslauer Univerſitä verkörperte Arnold auch in
dem en unſerer au die ge Tra
dition Wie oft konnten Wwir Fragen und Aufgaben,
die ns eſtellt wurden, eshalb ohne beſondere
Schwierigkeiten en, we es uns ermöglichte,
an die geſchichtliche Entwicklung anzuknüpfen
und nS mit ſeiner reichen Erfahrung half, das
Richtige finden egen dieſer ſeiner Fähigkeit,
auch in Dingen  eL Univerſitätsverwaltung mit
gutem Rat und einſichtiger Beſonnenhei das Rich
tige tun, brachte ihm der Lehrkörper der Uni
verſita das Vertrauen entgegen, das in der ber  2

des Rektorats tm Amtsjahre 1912/713 Uum
Ausdru kam Auch hier, In dieſem Jahre der
hundertjährigen Erinnerung an die Befreiungs⸗
kriege, (Eren mit Begeiſterung verkün
dete, ſtellte ſich eſt auf den en der Tradition

SSrreeeeeee  E
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und der Geſchichte und beurteilte von da aus die
Aufgaben der Gegenwart

Mag ein, daß in der Zeit der Umwälzung
NI Verhältniſſe dem Neuen und ielfach noch
Unerprobten oft viel Mißtrauen und Ablehnung
entgegenbrachte, ſo Dar doch ein feſtes Beharren
auf dem Boden ernel organiſchen und ch tumul
tuariſchen geſchichtlichen Entwicklung gerade un

erer die Vergangenheit Oft fälſchlich er  Atzen
den eit von großem ETL

Ich kann meine orte nicht ſchließen, Ohne noch
der Anſtalt gedenken die ihm als ihrem ang
ährigen phoru ganz beſonders ans Herz 8e
wachſen Dar des ſtuüudentiſchen onvi Johanneum
ESs ſoll ihm unvergeſſen ſein, was hierin In

väterlicher Tſorge, Umſicht nd Tatkraft 9e
leiſte hat Mit welcher Gewiſſenhaftigkeit IM
der uSwa der V

uſaſſen, der ürſorge für
hre wiſſenſchaftliche Au  Ung, ihre chr  iche Er⸗—
ziehung, ihre Virtſchaftliche Verſorgung eines
mte gewalt hat das können alle die vielen
Hunderte von Theologen bezeugen, die durch dies
ltu Uunter ſeinem Ephorat gegangen ſind und
auf dieſe eit freudig un an  Qr zurückblicken

Der Entſchlafene würde nich gerühm ſein
wollen Er annte das Wort Urch Gottes na
bin ch, was ich bin wußte daß das Beſte obn
dem, was WDII ſind und haben ns 9e iſt
ber dennoch dürfen WII dieſem arge anken
für das was un ih geſchenkt war, und werden
dieſer feinen und vornehmen Perſönlichkeit Uezeit

Treue gedenken
Profeſ

N. Steinbeck Breslau
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Silesigea Dr Arnolds
Wir geben hier ein Verzeichnis der CI

ent⸗

lichungen von Herrn Geheimrat Arnold, ſoweit ſie
Schleſien betreffen, und ſoweit ſie un ckannt e
worden In

Im Correſpondenöblatt erſchienen olgende
Aufſätze
VI Band, He Die V  —  rfolgung der ſchleſiſchen Pie⸗

tiſten durch die eſuitensrseeeeeeeeess
I Schleſien Vorabend der Refor  —  2

mation
V. 2 Die Univerſität Frankfurt

und der ſchleſiſche Proteſtantismus
＋ V Ungedruckte Briefe des Chriſtoph

elargu Martin eindri
XII 7 Die ſchleſiſche Paſtoralkonferenz;

38uT Erinnerung an aul ſchacker
VII V Nachruf ſür Eberlein; eiträge

aus der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte
3zuUr akob Böhme⸗Forſchung.

7. 7 Hinweis auf einige Veröffentlich⸗—
Uungen 38uL Schleſiſchen Kirchen
geſchichte

Außerdem wir olgende
„Zur Geſchichte un Literatur der Schwenckfelder“ in

Zei  hri des erein für Geſchichte Schleſiens.
an 1909

„Schle ſi ſches Kirchentum auf poſenſchem Boden“ im
Jahrbuch des Ev ereins für Kirchengeſchichte
Poſens 1911
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ede bei der Jahrhundertfeier der Breslauer Stu
in ogau Sonderdruck der Schleſi

chen Zeitung 1911

„Zur der Mtheo akultät“ in Feſt
ſchrift 3UTl eier des hundertjährigen Beſtehens
der Univerſitä Breslau an II

„Schleiermachers nteila der Volkserhebung 1813 76

Sonderdruck der Zeitung Rektorats
rede 1912

„Luthers Stellung in der Geſchi der Geiſteswiſſen
chaften 74 eſtrede in der AUla Leopoldina
31 Oktober 1917 Verlag Korn

Die zwei Artikel „Breslau“ und „Schleſien in
dem ammelwerk Die eligio in
und Gegenwart (bei ohr, Tübingen)

Lie erlein



Not, amp und Sieg einer Breslauer Orſtact⸗
gemeinde m einem halben Jahrtauſend.

Am und Januar 1900 hat die Elftauſend Jung
frauen⸗Gemeinde Breslau das 500jährige Jubiläum
ihrer Kirche und des Ein ihr gehörigen Hoſpitals mit
Feſtgottesdienſten Uund einem Gemeindeabend gefeier Aus
dieſem nla Tſchien als jahrelanger gründlicher
Durchforſchung des reichen geſchichtlichen Stoffes die Fe

ſt
ſchri den nachfolgenden Ausführungen 3
Grunde gelegt iſt C(CDdTU Quellen erſchloſſen ſich IN ehr
geringer Zahl Heftchen mit Gebeten, eſfängen und
Muſiktexten bei beſonderen Feiern 1737, 1823 nd 1840,
eine Predigt ber die Ale des Gotteshauſes 1801
von Paſtor Th Chr Gerhard, die Grundſteinlegungs
rede vo  — 147 1821, gehalten von Fr Ee
Paſtor Elftauſend Jungfrauen, Uund die Denkſchrift
3u Einweihung des etzigen Kirchgebäudes 1
1823 Auf kaum einer eltte hat Stadtarchivar Dr
Artgra MN ſeinen „Beiträgen 3UL des Evange
liſchen Kirchenweſens M Breslau 1877 die der
Elftauſend Jungfrauenkirche behandelt Den Hauptſtoff
EN handſchriftliche Quellen geliefert, Ttrunden und

kten, n einer unächſt Aſt unüberſe

Aren U  E, auf⸗
ewahrt im und Iim Kirchenarchiv nd In der ePo
nendenregiſtratur des Magiſtrats In nachfolgendem ſoll
die des Hoſpitals In der Hauptſache Unberück⸗
ichtigt bleiben, ſo ehr gerade ſie Ulturge  ichtliche Be
eutung für ſich beanſpruchen kann. Der gedrängte Über
blick ird nuL die wechſelvollen Geſchicke der ITrchgemeinde
von ihrem erſten be  eldenen Anfange bis ihrer
eutigen Großſtadtentwickelung UL Darſtellung Lingen

auſend Jungfrauen, von Richard Spaeth, Paſtor Elftauſend
Die evangeli Pfarrkirche und das Tta 3 Elf⸗

Jungfrauenvergriffen.
Breslau, Ev Buchhandlung 1900. Buchh 92 —3



Stadtdekan Spaeth, Breslau

1. Sonnenſchein päpſtlicher Gnade.
Um das ahr 400 dehnte ſich vor den Toren der

(n blühenden, von tarken Mauern Uumwehrten Handels
Breslau nach Norden Eemn liebliches Eiland Aus,

von der durch den vielarmigen Oderſtrom geſchieden,
ſelbſt von leinen Waſſerläufen durchzogen, mit Teichen
und en überſät den Reſten der ÜGuſtgen Überſchwem—
mungen, unter denen dieſes ganze teilweiſe mit en
wäldern bedeckte Gebiet tändig eiden Die be
ſcheidenen Anſiedelungen von Ackerbürgern ſchmiegten ſich

die beiden Hauptverkehrsſtraßen den „Steindamm,“
die heutige Matthiasſtraße, die nach Hundsfeld und ins
„Poler Land“ führte, und die Hau na Trebnitz,
etwa die eutige Oſenthaler Straße ⁵ en hin
EL ſich erlaufe, der der Stelle des
eutigen Lehmdamms floß, trutzig und mächtig das Kloſter
der Prämonſtratenſer St Vinzenz mit ſeiner ſtatt⸗
en Kloſterkirche und den ahe C gelegenen Pfarr⸗
kirchen ichael und Allerheiligen Den nor

—

d⸗
ichſten eil ildete das aus Dorfſiedelung ntſtan⸗
dene, dem Kloſter gehörige Vorwerk Olbina, das dann
der ganzen b den Namen „Elbing egeben

Das Iteſte eute noch vorhandene Pergament der
Elftauſend Jungfrauenkirche iſt der Beſtätigungserlaß des
Breslauer Biſchofs enzel vom 1400 die eigentliche
Stiftungsurkunde Atigen Anſtalt deren
ſcheinbare Gehbäude eben kurz vorher auf dieſem Boden
aufgeführt worden Emn 11 und Enne Kapelle
C erbaut von dem Ratsherrn aul Steube, ſeiner
emahnmn Katharina Uund Ugleich Namen ſeiner ver
ſtorbenen Geſchwiſter, als Wohnung für Alme ausſätzige
Frauen und als ottesdienſtſtätte mit Umliegendem Be⸗
grabnit Die Kapelle war eweiht den eiligen Elf
tauſend Jungfrauen, dem ſeligen Apoſtel Bartholomäus,
dem Gregor und der Jungfrau Margarete. Eine
rühere lſtung dieſer wo  Atlgen Anſtalt, wie ſie ſpäter
der Hoſpitalvorſteher Offmann 1726 Urkunde
des Turmknopfes eines Kirchenneubaues mit der Angabe
des Jahres 1264 ohne irgend eweiſe behauptete,
iſt gänzlich ausgeſchloſſen, da fromme Stiftungen
erſt auf run biſchöflichen Beſtätigung ins en
treten onnten Von den Namen der Schutzpatrone hat
ſich der Folgezeit NuUl der Name der „Elftauſend Jund
frauen“ bis eute Erhalten, merkwürdigerweiſe nich der
der St Urſula, obwohl gerade ſie die Hau

erſon bildet



Not, am und Sieg einer Breslauer Vorſtadtgemeinde.
m der der Namengebung Grunde liegenden en
Legende Sie ſtammt aus dem eſten Deu  an und
ird ehr verſchieden Aus dem nde des erſten I  herAuſen EL Urſula, eine engli Prinzeſſin, ſollauf ihrer Wallfahrt nach Rom mit ihren elftauſend Be
gleiterinnen bei ihrer ehr von Hunnen überfallennd gemorde worden ſein, nachdem ſie den Antrag des
Hunnenfürſten, ſein Weib 5 werden nd damit ihr und
der ihren en retten, mit todesmutiger aubens
treue abgewieſen. Von dieſem Artyrtum des ritten
Ahrhunderts redete ein eine Grabinſchrift In einer
der heiligen Urſula Uund den elftauſend Jungfrauen 9eweihten 11 Köln, Uunter der auch die Gebeine der
Märtyrerinnen eéegraben liegen ſollen Ehrhardt's Presby⸗teriologie bezeichnet als die Grabinſchrift in Köln:Ursula et Undecimilla (virgines martyres), Onddie Begleiterin der Urſula Undecimilla geheißen habeDie Vermutung iſt berechtigt, daß die Uſchrift XI
durch em Mißverſtändnis des —M. (  — millia) einem Zeug⸗nis für elftauſend Jungfrauen gemacht worden iſtUm die en des Ahrhunderts derartigefromme Stiftungen recht häufig, da ſie das eigene Seelen
heil der Stifter, wie da ihrer Vorfahren und Nachkommenſichern geeigne erſchienen. Ihre Rechtfertigung Aegauch nach unſerem heutigen Erſtändni darin, daß ſiegleichzeitig in Onſter eiſe dem Gemeinwohl jenten
Die frommen Herzen wurden erührt durch das Een
der der Anſteckungsgefahr von EN gemiedenenAusſätzigen, für die chon Im Ahrhundert In vielen
ſchleſiſchen Städten Anſtalten geſchaffen worden ſind, ſohier n Breslau das Ausſätzigenſpital Ar Gänner „3Umheiligen Lazarus,“ deſſen Kapelle eute noch gegenüberdem Barmherzigen Brüderkloſter der Kloſter⸗StraßeWir wundern Uuns nicht, daß Privatgründungen
gern eſehen Uund nach Möglichkeit gefördert worden ſindSo fügt chon der Biſchof enzel von Breslau ſeinerBeſtätigungsurkunde die Gewährung eines 40  tägigenlaſſes bei —3 aAlle die, die Kapelle beſuchen, dem14.1⁵˙ en penden und reuig und bußfertig gebeichtet haben Selbſt der hat ſi

dieſer frommen Stiftung ngenommen Am 1400 ſendet EBoni⸗
facius I einen Ablaßbrief, IN welchem einen Ablaß
von Jahren Und Quadragenen (7 mal 40 Tagen)für alle die gewährt, An den zahlreichen Feſttagendie Kapelle beſuchen und EN ſpenden; eine merkwür⸗

1



Stadtdekan Spaeth, Breslau

dige Tatſache noch darum, vei die Abſperrung der aus
ätzigen Kranken Offenbar die enuüutzung der Kapelle durch
die übrigen Gläubigen nicht ausgeſchloſſen hat edenfalls
ind dieſer mit ſo reichem ausgeſtatteten Kapelle
und durch ſie dem ta anſehnliche Geldopfer Uge
loſſen Noch Eenn Ahrhundert ſpäter en der QArdina
Erzbiſchof Liedri von Gneſen und Krakau Uund andere
Olnt Biſchöfe, 10 ogar noch 1511 der Bi  (brg von
Fünfkirchen und 1514 der Breslauer Biſchof Johann ul30
40⸗=tägige Abläſſe der kleinen Kapelle geſtiftet und zwar
zuletzt 8uL Beſchaffung von Kelchen nd einer Monſtranz
talkapelle von Anfang als eine Gemeindekirche benutzt
Wir dürfen darin einen Beweis Aſur ſehen, daß die oſpi
Urde, einen beträchtlichen Zuſtrom der Gläubigen
fand; doch 31 Feſt und Feiertagen In dieſer
R Abläſſe erlangen. ber auch andere Wohltäter
en ſich Eern ELn dem Stifter aul Steube, der chon
1401 einen ins von 15 die Mark glei ragi
1⁰

en für den Q4 und deſſen Altariſten geſtiftet
E, fanden ſich um erſten noch 2 ohl⸗
Ater mit ½ wiederkäuflicher Zinſen, dem damals
üblichen Lſa für die verbotenen Kapitaldarlehen chon

Ahre nach der Lrundung hat der err QAul
Steube ta und Kapelle „den Ratmannen der
Breslau Erweſen und QoTn Laten efohlen.“ QAmi
übernahm, damals ohl eine Seltenheit, eine
ehörde eine nuL dem geiſtlichen Stande vorbehaltene
Aufgabe, aus CE eit Eemn ehrwürdiges entma be
ginnender kommunaler Wohlfahrtspflege.

Daß die junge lſtung ehr bald finanziell gedieh,
Thellt QAaus der Tatſache, daß chon nach Jahren das
11 Grundſtücke erwerben konnte, die geſicherte
Grundlage der durch 350 Jahre betriebenen erwirt

gebilde en ber gerade dieſer Grunderwerb
11 auch der Eer nla 3Um Streit mit dem Abt Uund
Konvent des Vinzenzkloſters. Denn In den Jahren 1504
bis 1509 eL der Abt Beſitzanſprüche auf jene gekauften
Acker, enannt „Rapina“ glei „Häſelei“, das Gebiet der
eutigen QAMterlbo und Weißenburger Stor bis hinaus
3uL Gasanſtalt IIL Als Schützer des Hoſpitals Ewährte
ſich ogleich der Breslauer Rat, der bei dem Onig Lud⸗
wig von Böhmen und Ungarn energiſche Beſchwerde
den Vinzentiner Abt EL Wenn dieſer nach längeren
Verhandlungen Erkläarte, daß auf jene Ländereien ver⸗

¹  E, „nicht E willen, ondern mit den lieben
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Nachbarn In LteE Einigkeit und Eem illenleben,“ ſo iſt dies nuLr Emmn ſicherer Beweis afür, daßſelbſt zugeſtehen mu  E, kein Titelchen eines Rechtsanſpruches eſitzen Über das kirchliche En des EL JahrUunder iſt nuLr enig Sicheres überliefert. 140 Urdeder art oder Kaplan wöchentlich 3 Meſſen verEt, ebenſo der gelmäßigen Feier aller onntageund kirchlichen In der Hoſpitalkapelle Im 143  Ahre1477 aQau ſcheints 3Um ſten Mal der Ite „Rektor“oder „Kuratus“ glei „PfArrer“ auf Seine Berufunggeſchah auf Vorſchlag des Bresla
Biſchof, welcher die kirchliche Bel

Uer Qte durch den
ehnung ornahm DieEinführung erfolgte durch den Pfarrer von Allerheiligen.Das geſchah 8uUm letzten Male 1515, als chon das Morgenrot einer eit aufgegangen war

Der leg der Reformation.
an ſeinen Jahrbüchern der Breslau Tzähltder Chroniſt Colau Pol „Den 152 SonntagQuaſimodogeniti RArd In den Pfarrkirchen ohne einigenTumult abgeſchafft Uund Unterlaſen das Anbeten Und dieVerehrung der Bilder, die Prozeſſion mit dem Sakrament,Vigilien, Seelmeſſen, Requiem, Anniverſalien, Weihungdes Heiligtums. Man fing Qan teutſch taufen.“ chon9—9 0  aAhre mit Sturmeswehen der Eel Unſe⸗Les Reformators Martin Luther auch In BreslauLeben geweckt Eine alte Überlieferung läßt umV  ——  ahre 1525 den Breslauer Reformator Johann Heß aufobrigkeitlichen Befehl den Valentin Herold für die ElfAuſend Jungfrauenkirche als Pfarrer inſtallieren. EineUrkunde arüber iſt nicht vorhanden. Feſt nUur, daßder EL Evangeli Pfarrer Elftauſend JungfrauenValentin Geroldi Ni Herold) war, der aber erſt vielſpäter die endgültige Verleihung des Pfarramts mpfingund war um Le 1537 auf ſeine demutvolleden Rat, „daß ihm das Pfarramt doch entlich end⸗gültig) verliehen und perpetuieret“ werden moge  2 SeinGehaltIvon 22 f16 6 die Mark 5 37 illingHeller) erhöht Er hat dieſ fürſtliche Belohnung nicht Angeenoſſen, ?- iſt In dem leichen X  aAahre 1537 geſtorbenSeine Berufung beweiſt, daß die Predigt des Gotteswortesnd die Verwaltung der Sakramente chon angere eitvon ihm Iin Treue und Er geu worden iſt Der Über

neéeuen Formen des kirchlichen Lebens hat ſich nurallmählich vollzogen. Über das junge Evangeli Kirchen
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eſen brach ehr bald eine verni  ende Kataſtro her⸗
emn Die furchtbare Schlacht bei ohacs 1526 eben
dem jungen önig Ludwig von Ungarn ieg und en
gekoſtet, das Vordringen der Türken en unaufhaltſam

ſein. Um den Feinden keinerlei Stützpunkte für einen
Angriff die Elaſſen, ich, von
matloſer ng Tfüllt, der Breslauer Rat, das gewaltige,
nur noch von 14 önchen Ewohnte Vinzenzkloſter mit
den beiden Allerheiligen und St Michael
und das 1  ern Elftauſend Jungfrauen dem Erd⸗
en gleichmachen laſſen Kein Glaubensha hat den
Rat der dieſer Aßrege veranlaßt, wie ihm
bald von katholi  EL Cte vorgeworfen Urde, On

die Uunter ſeinem Atrona (hende Elftauſend Jung
frauenkirche eſchont ber die en Verſtimmung de
Bevölkerung die katholiſche 1 und insbeſondere

die In hat dieſes Orgehen zweifellos Tleich
tert Bezeichnend hierfür iſt eine kleine Epiſode,
vom Abbruch der Kloſtergebäude Tzählt ird Eines
age ſei ein Domherr vorübergegangen nd habe einen
äſſigen Tbetter 3UuL Arbeit aufgemuntert, darauf habe

die Antwort Erhalten „IV muß mich ſparen nd
dieſem Kloſter miur nicht ehe tun, damit ich auch arbeiten
kann, wenn wir den Um om) einreißen werden.“
Deutlich iege dieſes Wort den 10 des Volkes ber
die auf Selbſtbereicherung edachte, vielfach zügelloſe und
verkommene Geiſtlichkeit und beſonders ber die verhaßten
nCV Der Vernichtung ntging nur das oſpital
ebäude, das let3z eine erweiterte Zweckbeſtimmung rhielt
Mit dem Ende des ꝗ

2

ahrhunderts brte In Deutſch
and Aſt überall die furchtbare Geißel des auf
Der Rat der konnte nun das Hoſpital Uur „alte
und Ungeſtalte Wei

erſone beſtimmen So wurde
das 1 un unſerem eEutigen Sinne eine Alters
verſorgungsanſtalt. ber auch das 11 Leben
feierte ſeine Auferſtehung nter dem Pfarrer Simon

der bis un das Lebensjahr Im Amt an UL
ein neue Gotteshaus errichtet und eweiht, ein
Holzbau mit Ein ausgeſetzt und zwar auf dem 3 der
eutigen 114  E, während die Urſprüngliche Kapelle weiter
weſtlich elegen war Für die wenigen Katholiken des
Elbings war Eln von Olt Ctteé errichteter hölzer
nNer Notbau ausreichend, der den Namen „Sperlings
irchlein“ führte, bis 1597 die St Michael  Pfarrkirche
neu erbaut UL hne daß eine beſondere behördliche
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Anordnung Tlaſſen worden wäre, hat ſich uim Quſe des
16 Ahrhunderts die Hoſpitalkapelle mit der Einführung
der Reformation 3uUL Pfarrkirche entwickelt wurden In
ihr Taufen Uund Trauungen, abgeſehen von den Gottes
tenſten, verrichtet und die Begräbniſſe der ſich dieſer
1 haltenden Gemeinde vollzogen Die heut noch vor
handenen Kirchenbücher von den Jahren 1588, 1609 und
1619 beginnen mit ihren Eintragungen mitten mn den
Monaten Ezember bezw Januar, kennzeichnen ſich alſo
ohne eittere als Fortſetzung vorhandener Iterer Kirchen⸗
Ucher, die jedo verloren ſind elchen weiten
Umkreis der Pfarrer verſorgen d0  2— eweiſt das Kirch⸗
ſtellenbuch von — aus dem ſich ergibt, daß
ſich 3uUL Parochie, 3uL Pfarrgemeind ehörig ühlten
die Bürger Uund nfaſſen auf dem Elbing, auf dem atthi

der eutige Matthiasplatz), auch die Evangeliſchen
unter dem Abt 3 St Vinzenz, ferner Bauern, Kretſchmer
nd Gutsherrſchaften von Roſenthal, und gaſtweiſe
Lilienthal, Arlowitz, Ranſern, Biſchwitz, ame  ail, ogar
Hundsfeld, eide, Awallen, — 4 Trotzdem QAren
die Amtlichen Bezüge des Trer außerordentli be
cheiden Weil den Leuten wöchentlich weimal
im 11 redigte, bekam von dort „die Speis“
rot, Fleiſch, Gemüſe) und außerdem In vierteljährlichen
QAten kleine Mark Groſchen gerechnet, dazu
kamen einige Gulden Stiftungsgeld und Nebeneinnahmen
aus Amtlichen Haͤndlungen ber wie enig mag das be
tragen en u einer Zeit, n der eine QAuſfe außer
einer Abe alz 16 Heller einbrachte, der Pfar⸗
16 einen Groſchen, der reiber Heller EZ30H In
dieſer Beziehung hat die Einführung der Reformation
bei aAll ihrer geiſtigen und religiös⸗ſittlichen Förderung
für das 1 en unleugbar auch wirtſchaftliche
Schädigungen ebracht; mit dem Len der Aß
gelder nd ſonſtigen Stiftungen ſteigerte ich bedenklich
die Notlage des Hoſpitals So mu die emn
greifen. Aus dem von Johann Heß 1523 gegründeten
„Gemeinſamen Almoſen“ empfingen 1 und
fortan weſentliche Beihilfen, ohne die Ci. kaum hätten
eſtehen können Zu alledem kam die Not des 304jährigen
Krieges und während desſelben mancherlei ſchwere Alur
kataſtrophen, wie die Peſt 1633, bei der von —000 Ein⸗
wohnern TLeslau 13 123 geſtorben ſind Auf die damali
gen Uſtande R Eeun bezeichnende Licht die Meldung,
daß der Rat der die Genehmigung geben mußte,
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die auf freiem eld gefundenen Leichen ODrrt und Stelle
5 eégraben Die Geiſtlichen Elftauſend Jungfrauen
wurden beſonders betroffen, Pfarrer tarben um
W  &  aAhre 1633 na wenigen en der Amtstätigkeit und
des einen 20⸗jährige Gattin Plündernde Kriegs
horden durchzogen das Land, Qau vor den bren Les  —
laus, und mehrfach fanden Beraubungen auch des LT·
hauſes von Elftauſend Jungfrauen Aus ſolcher Not
EL der Pfarrer Salomon Steyer vom Rat die Ver⸗
legung ſeiner Wohnung innerhalb der Ringmauern de

was ihm trotz mehrfachen Bittens Undweg abge⸗—
ehn 991 Mit ihrem Pfarrer auch die Qnze
Gemeinde und insbeſondere das 11 leiden
gehabt, durch Einquartierung, durch ſtarke Schmälerung
der Nahrung, durch unaufhaltſamen Verfall der kirchlichen
und Hoſpitalgebäude. Wie mögen die Herzen aufgeatmet
Aben, als endlich 1648 der Weſtfäliſche Frie⸗
den den rieg eendete, während reilich die Kriegsnot
mit der Einquartierung ſchwediſcher Garniſonen noch Aſt

Jahre lang die Einwohner belaſtete
3. am mit dem Krummſtab.

chon während des 304jährigen Krieges die
Gegenreformation eingeſetzt, deren erfolgreiche Vorkämpfer
die Lichtenſteiner Dragoner, „die Seligmacher“, beſonders
mn den Jahren 1626—31 gewaltſam die evangeliſchen Ge
meinden Iu den Schoß der allein elig machenden 14m

rückzuführen ſuchten. Die vo  2 Kaiſer 3uL Dur  Üührung
Beſtimmungen des Weſtfäliſchen Lieden eingeſetzte

Reduktions⸗Kom miſſion ieſelbe Arbeit nuLr mit ande⸗
ren Mitteln ſor Sie verlangte die Rückgabe C éban
geli  en Kirchen, denen nicht ausdrücklich ihr Fortbeſtan
Im Friedenstraktat gewährleiſtet war Allein u den 30
ren 1653 und 54 traf dies Los Mn eſien etwa 656
Kirchen, darunter auch die Breslauer Ruralkirchen vbms
lau, Herrnpro lemberg und 0 Die beiden
Vorſtadtkirchen Leslaus, die St QAlvator (auf dem
Neuen Begräbnis) und Elftauſend Jungfrauen
mit dem gleichen Schickſal edroht Die bewegliche Ein
gabe der Breslauer Stadtverwaltung fand räftige Unter⸗
Utzung durch die Einſprüche der proteſtantiſchen eichs
ſtände, beſonders der Königin von Schweden und des
Kurfürſten von Sachſen Der dadurch erreichte eſchei des
Kaiſers Ferdinand IIIL vom 1654 beſtätigte die Evan⸗
eliſche Religionsübung auch In den Vorſtadtkirchen außer⸗
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halb der Ringmauern Teslau Allein war nuLr ein
cheinfriede begann un Emn V  Ahre währender

kirchlicher Am deſſen iel kein anderes war, als die
Zurückgewinnung der Elftauſend Jungfrauenkirche oder
wenigſtens ihre Herabdrückung 3UL Hoſpitalkapelle Der
Abt St 1de eitete den Kleinkrieg Eenn Der Abt von
St Vinzenz etſtete etreue Tſt wurden die Taufen
und Trauungen bei Elftauſend Jungfrauen, dann
ſpäter 1672 aQau die Begräbniſſe bei Elftauſend Fung
frauen Erboten le leſe Amtshandlungen ollten fortan
der Adt und Kloſterkirche St 10 und der ichae
Stirche als den beiden zUſtäandigen Pfarrkirchen überwieſen
werden Denn die Elftauſend Jungfrauenkirche, ſo ULr
nun behauptet, habe bis Um Jahre 1648 niemals die

Pfarrkirche gehabt So ſchritt dann 1e
685 das Biſchöfliche Konſiſtorium der entſcheidenden
Atznnahme, dem Pfarrer von Elftauſend Jungfrauen jede
pfarramtlich Tätigkeit 3 verbieten ber wiederum ver
underte das mit ſeinem energiſchen mMſpru
der Rat der Nur die Katholi  1 auf dem
gut Elbing, die bei Elftauſend Jungfrauen beerdigten;
wurden jetzt dem Pfarrer von St ichael überlaſſen
Bis 3 welcher Siedehitze der konfeſſionelle Am ent⸗
brannt war, eweiſt die Anweiſung der biſchöflichen Be
0 1677, na der den von der katholi  en 3UL
geli  en eligion Übergetretenen das öffentliche Begräbnis
erſagt, dieſelben Uunter Umſtänden ogar M Arreſt genom
men und aus dem an erjagt werden ollten Trotz
Alledem konnte das nunele Wachstum des kirchlichen
Lebens der Elftauſend Jungfrauengemeinde nicht völlig
zerſtör werden Gerade 1654 mu Eun weiter Geiſtlicher,
der Mittags oder auch Katechismusprediger die
1 erufen werden 1673 wurde vom Magiſtrat die
Katechismuslehre den Stadtkirchen angeordnet, die M
der Form der Kindergottesdienſte miit eines
Katechismushauptſtück bis 3Um 1895 Elftauſend
Jungfrauen Eerhalten geblieben iſt Uch die Marien— und
Apoſteltage wurden chon ſeit Em!id eit wie den
anderen Sta  en, ſo auch bei Elftauſend Jungfrauen
mit Predigt Sakrament Efangen und Gebeten gefeier
Auch der Schulmeiſter ſeine 41 Amtspflicht
mit den Knaben als Vorſängern und bis den
Anfang des 18 Ahrhunderts vor der Predigt die Epiſtel
und das erleſen Wie angſam die früheren
katholi  en Formen des Gottesdienſtes Umgewandelt wur
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den, eweiſt die Tatſache, daß erſt 1692 der amalige
Pfarrer Agiſter tto von dem Hoſpitalvorſteher dazu
ebracht Urde, das „Sanctus ne dem Paternoſte
teutſch abzuſingen, Amt der géEmeine Mann umb ſo viel
mehres ſeine éEdanten ott en Uund das eilige
ma Umb ſo viel andächtiger und würdiglicher Eemp  2
fangen moge 77 Auf die Art des gottesdienſtlichen Lehens
des beginnenden Ahrhunderts 12— die Eingabe des
Scholzen Liedri ahl auf dem 9 Elbing vom

1708 Eln bezeichnende Licht Die Gottesdienſte mo

—

ch⸗
ten nicht erſt 728 Uhr, ondern früher beginnen, da
ſie ſelten vor 7211 oder 11 nde kämen und die Kom⸗

ſelten vor 12 Uhr abgeſchloſſen ſei, ſo daß tele da
durch die Mittag  redigt (12 Uhr) verſäumen müßten Als
Eme CUUE Einrichtung des Gotte

ienſtes EeL  emn
AY  ahre 1704 der Klingelbeutel dazu Eſtimm auf nord⸗
ung des Qte der neu aufgerichteten Armenverpflegung

helfen und den Kirchen und Ulbedienten ihre ech  3  2
ten Einnahmen verbeſſern Er iſt erſt 1839
den Sta  UTchen abgeſchafft worden Die ſonntäglichen
Gottesdienſte erfuhren Erne Erweiterung durch die 1716
auf Anordnung des Stadtkonſiſtorium eingeführten Kin
derlehren na der Mittag  redigt alſo Uhr

Der Anfang des 18 Aahrhunderts len MN den be⸗
rangten evangeliſchen Gemeinden CUUEe Hoffnungen wek⸗
ken wollen Am 1705 der Kaiſer Leopold
die Ugen geſchloſſen Abgeſehen von den zahlreichen
Leichenpredigten n Kirchen UL ochen lang
täglich reimal 1E Eme Stunde iMn En Kirchen mit en
Glocken geläute Mit frohen Hoffnungen ber ſchaute die
Bevölkerung auf den Kaiſer oſef der als Eumn
ild geſinnter ur chon ekannt war ber als Retter
des evangeliſchen Auben Tſchien den politiſchen
Verwickelungen eit (ſpaniſcher Erbfolgekrieg und
nordiſcher Krieg) Enmn au  Artiger König Karl XII
von Schweden, der 2— Tbe ſeines großen nen
Guſtav 0 der bei ſeinem Durchzug durch eſten
1706 mit überſchwänglicher Begeiſterung gefeierte noL.

eld Seinem Eingreifen war der Abſchluß des
Altranſtädter Vertrages 1707 danken Die
Rechte der Proteſtanten wurden wiederhergeſtellt wie
ſie ſie vor dem weſtfäliſchen Frieden Eſeſſen hatten Die

Breslauer Landkirchen wurden dem evangeliſchen Ot⸗
tesdienſt wiedergegeben Der Pfarrer von Elftauſend
Jungfrauen konnte wieder Ungeſtört ſeine Am

andlun⸗
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gen verrichten Allein „E kann der E nicht Frieden
eben, wenn 68 dem Oſen Nachbar nicht efällt“ Ge
rade jetzt dem Abt Carolus von St Vinzenz der
Zeitpunkt gekommen ſein, die Kaiſerliche Kom⸗
miſſion U. Dur  Uhrung der Beſtimmungen der Altran⸗
tädter Konvention On 3 überzeugen, daß die Elftau
end Jungfrauenkirche bis 1648 nuLr Erne Hoſpitalkapelle
geweſen ſei, die ſich widerrechtli die üUSsübung der
Pfarramtsgeſchäfte angema habe Umfang
reichen Eingabe vo  — 1708 Erſu der ſchlaue Abt
68 erreichen, daß die Eewohner des ganzen Elbings
der Le  maßzigen Pfarrkirche ichael zugewieſen wür
den Unter den Hauptgründen, die dieſem weck
nführt e  enn beſonders bezeichnend die Aſt unglaub
liche Behauptung, daß die Kapelle von Qtur nicht ähig
ſei 8u Pfarrkirche, eil ſie für ausſätzige Frauen erri
wäre, die von den übrigen abge  ieden ſein müſſen Er
verſchweigt die Tatſache, daß der Ausſatz ſeit 200 Jahren
Erlo  en war fiel dem Rat der nicht wer,
die unerhörten Forderungen des Vinzentiner bts zuru
zUweiſen Am 21 1708 konnte er den Beweis antreten,
daß chon vor 100 oder 150 60  ahren der Elftauſend
Jungfrauenkirche gepredigt etauft kopuliert und be
graben worden ſei, EINn. Zuſtand der durch den eſtfäli⸗
chen Frieden als e  gUultig anerkannt ſei Die Kaiſer
liche Reſolution vom 1654 habe die 1 mit ihren
ſämtlichen Rechten anerkannt und beſtätigt die Parochie
St ichael Agegen ſei „ſehr dubiös 77 eil Kloſtergeiſt⸗
liche niemals 3 Parochialhandlungen berechtigt ſeien
Trotz erneuter Eingabe des bts Carolus und der Q4ts
antwort vo  —2 27 1708 traf die Kaiſerliche Kommiſſion
keine En  eldung ber die Gegner wagten auch nicht,
den Pfarrer von Elftauſend Jungfrauen an ſeinen 1
amtshandlungen hindern, telmehr läßt die Eingabe
des Hoſpitalvorſtehers ichael Hoffmann vo  — 1708
um Anſtellung emne weiten Ordentlichen Geiſtlichen deut
lich erkennen, daß die pfarramtliche Tätigkeit ſich weiterhin
erfreulich entwickelt len ſtillͤſ

eigend Eern
Affenſtillſtand geſchloſſen ſein. Als aber 1711 auf
den milden Kaiſer oſeph Kaiſer Karl VI efolgt war,

ſofort Enmn ſchärferer Wind begann wieder „die
Unduldſame Politik das Streben nicht von ſich
eS die Seelen der Untertanen auf jede irgend zuldſſig
ſcheinende Art der herr  enden nd als allein elig
machend angeſehenen katholi  en 1 zuzuführen 77 Man
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vermied angſtli den Katholiken irgend einen Anſtoß

geben Außerordentlich bezeichnend hierfür iſt das
Schickſal des Arrer Jeremias Kreideweiß, der auf4 Wochen von ſeinem mite ſu

endier und mM ſeinem Ein⸗
kommen EL geſchädigt Urde, eil 11 1717
bei der Austeilung des eiligen Abendmahls von eſtigem
Naſenbluten eſallen, den Schulmeiſter Kaſpar
ſich Lief, den letzten Perſonen den Kelch darzu⸗
reichen. Amit habe die ſakramentale andlung durchdie and eines Ungeweihten Een  Ei Der SchulmeiſterUL nach dem Urteilsſpru auf Tage, In Wirklichkeit
nulr age Im Stadtſtock arreſtiert teſe unerhört trenge
Beſtrafung hat dem ürdigen Pfarrherrn das Eerz 2
brochen, au 31 17

Der eigentliche Am die parochialen ent
rannte aufs neue, als der Glaubenseifer des Vinzen⸗tiner bts den glimmenden Funken wieder 38uL hell lodern—
den Flamme anfachte und den Feuerbrand I die Ge
meinde hinein Arf Den NId dazu bot der Erneue⸗
rungs und Erweiterungsbau der 1 1725/26 Wir
ſtehen Ami vor der wichtigſten und intereſſanteſten
der der 11 und des Hoſpitals, ur die auchin den en die Lei  en Quellen ließen GefährlicheÜberſchwemmungen Eun ahrzehnt hatten die run
mauern der 1 unterſpült, wiederholte Stützungendes Que obnnten den drohenden Zuſammenbruch kaum
indern So UuL 1725 der Grundſtein 3 einer

11 gelegt, ſollte die alte 1 durch
weiter ge Mauern Uberbauͤ werden Der

Turm war 1726 vollendet, der UrmtnoUL aufgeſetzt ber längſt war der Gegner auf dem
ane Kaum daß die Mauern aus dem hervor  2
ragten, reichte der Abt von St Vinzenz, Ferdinand Graf
von Hohberg, eine feierliche Denunziation beim Mii
en Oberamt Ein mit der Behauptung, daß „bei der
Kapelle des Ausſätzigenhoſpitals alſo hier wieder die
Bezugnahme auf den längſt erloſchenen Ausſatz) ein

ganz verdeckter angefangen werde.“ Zugleich Pro⸗
teſtierte gegen die Eingriffe des Hoſpitalgeiſtlichen n
die parochialen St Michaels Die kraftvolle Wider  7  —
legung dieſer ngriſſfe durch den Breslauer Rat vom

Dvember 1725 onnte unächſt einigen Erfolg auf
weiſen; der Bau UTL fortgeſetzt Da reiſte der Abt er
ſönlich nach Wien 3uUL Audienz bei dem Kaiſer und erlangte
die Kaiſerliche Zuſicherung, „man dem
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en ſeinen Gerechtigkeiten verhelfen Am 21 1727
verkündete das Königliche Oberamt, „Kaiſerliche und Kö
nigliche dGMieſtad anbefohlen, die Weiterführung des
ohne Allerhöchſten Konſens Unternommenen Que des
Kirchels bei Elftauſend Jungfrauen bei Strafe von 2000
Ulaten VI inhibieren,“ eil nur die Erhaltung des
beſtehenden, Aber keine Erweiterung oder Neuerung durchdie erträge gewährleiſtet ſei Daraufhin fand eine Be
ſichtigung des Que durch eine Kommiſſion Sie
fand Eenmn völlig Unfertiges Werk keine Fenſter, kein Dach,keine innere Ausſtattung, nd In dieſem Uſtande e
nun der ganze Bau 71½ V  Ahre lang C Witterung reis
egeben, unabſehbaren Schaden dadurch nehmen.olgten endloſe Verhandlungen, Ungezählte Berichte,Memorialien, Bittſchreiben, Beſchwerden hin und her, bis
endlich der Rat der ſich 3 einer Tat die
mehr Erfolg erhieß, nämlich 3u Abſendung einer Eeſonderen Deputation nach Wien. iſt bewunderungswürdig,mit welcher Einmütigkeit die eſamte Bürgerſcha In dieſerReligionsangelegenheit hinter dem Rat der geſtan

—den hat Umſo Lrößere Enttäuſchung Uund auch gere  EenUnwillen rief das Kaiſerliche Li vom 1728
als Antwort auf die Eerneuten ungaben Wiederauf⸗hebung der angeordneten Siſtierung der Kirchenbauten bei
Elftauſend Jungfrauen und t. Salvator hervor: „daßKaiſerliche Qjeſtd Qaus Oſterreichiſcher Clemenz ſich ent
Oſſen habe, die Demolition, alſo die gäanzliche Nieder⸗
eißung dieſer Kirchen nachzuſehen, Agegen die Hinderung des Que verbleiben, bis die Kommiſſion die nd

2

he⸗
ren Bedingungen für die Vollendung eſtimm enwerde“ QAfüur wurden allerdings von jeſuiti

Ee chlau⸗heit beſondere Zugeſtändniſſe U die Katholiken, ein ſo⸗genanntes „douceur“ gefordert, und 3zwar beſondere Ver
günſtigungen Ar die Katholiken In der 0 deren Zahlbei dieſer Gelegenheit mit 92 ngaenomme wird, Eenn
verdächtige Zeugnis für den Aſt ausſchließlich proteſtantiſchen Charakter der damaligen Bürgerſcha TeslauDie vorerwähnte Deputation des Ate QAus Ratsmit⸗
gliedern beſtehend, kehrte 1732 nach mehr aAls 3 jährigemAufenthalt zuru nachdem ihr nicht gelungen war,einer Audienz bei Seiner QAjeſtd zugelaſſen werden! Sie brachten nur das Zugeſtändni zurück, daß das
Dach vollendet werden ürfe, das übrige Gebäude aber indem gege  tigen Zuſtand elaſſen ſei! Nach weiterenlangwierigen Verhandlungen UuL Udlich 1734
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die Vollendung des QAue geſtattet Die durch Jahre
mit dem Kaiſerlichen Hofe geführten Verhandlungen hatten
für die Breslau die EnoTme Summe von 589
Thalern ver  Uungen, Ern glänzendes Zeugnis für die
Opferwilligkeit des Qte und der Bürger reslau
denen ihr evangeliſcher Glaube noch Et war Die
Schwierigkeiten Au  55 die evangeli Gemeinde aber
noch nicht endgültig überwunden Die Evangeliſchen muß
ten Ur ihre Amtshandlungen Licenzzettel beim Pfarrer
von St ichael ſelbſtverſtändlich gegen Gebührenzahlung,
ſich verſchaffen, bis 1736 En erglei zuſtande kam, der
noch EL genug für die Evangeliſchen ausfiel
mußten ährlich 300 Gulden den Pfarrer von St Michael
ezahlt werden Die ru  Andige Gebühr u die Armen
Parochianen Augsburgiſcher Konfeſſion wurde erlaſſen,
aber EMmn Univerſal Licenzzettel mu ährlich für die Elf
QAuſend Ungfrauenkirche ausgeſte werden Beim Rück
blick auf leſe tiefgehenden Kämpfe ird anzuerkennen
ſein, daß vor der Reformation für aAlle Ewohner des
Elbings der Pfarrer von Allerheiligen ſpäter ichaelis
kirche) zuſtändig war, ebenſo daß Ene ormell anerkannte
und kaiſerlich beſtätigte Umwandlung der Hoſpitalkapelle

Ene arochialkirche nicht nachzuweiſen iſt ber die Re
formation hat (CUUe Rechtsverhältniſſe geſchaffen, die frei⸗
lich die katholiſche 11 nicht als gültig anerkennen wollte
Die Bedürfniſſe der evangeliſchen Gemeinde en tatſäch
lich aus der Kapelle Emne Pfarrkirche gemacht Das 98E
ſchichtliche echt na Jahrhunderte (C Praxis lag
nicht mehr auf ſeiten des inzentiner bts ondern auf
ſeiten der Breslau und der evangeliſchen Gemeinde
Allein Ene Tkliche Befreiung von dem laſtenden ruck
EeLr Erſüllender Verpfli  Uungen hat erſt die eit
ebracht die mit dem nde der Habsburger Eſpotie begann

4. niter Preußi  em Zepter
Am 1741 e der bnig LTiedri II mit

ſeiner Generalitä und Q Pferde ſeinen feſtlichen
Einzug Breslau Kaum EMnmen obnda vorher war das
Trauergeläut verklungen, mit dem wiederum Wochen
lang täglich Stunden mit EN Glocken der Sta  —  irchen
der verſtorbene Kaiſer Karl VI geehrtI Zuerſt

un

E
mit Emntgem Mißtrauen der Preußenkönig „QAls Feind“ be
rachtet, aber ehr bald umfing ihn die dankbare Liebe
eines eiſtig nd irchlich befreiten Volkes, das ihm Eeln
grenzenloſes Vertrauen chenkte Denn anſtelle Emnmer un-
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duldſamen Staatsreligion ſeinem eine völ⸗
lige Glaubens  2  — und Gewiſſensfreiheit iedergegeben und
Uunter dieſem Zeichen konnte das 11 en allerorten
neu Erblühen Och ꝗ

H .

Ahre en reilich die kriege  2en Unruhen angedauert; ſie en den Bewohnernſchwere Laſten ebracht, auch dem Einquartierun⸗
gen, Fuhrleiſtungen und anderes auferlegt Dennoch regteſich Mn der Bevölkerung nirgen der Wunſch nach der
Rückkehr unter das Absburgiſche Zepter Freilich trafengerade Mn dieſen Ahrzehnten ſowohl das 11 wie die
1 Elftauſend Jungfrauen ſchwere, einahe vernichen Schläge Die verheerenden Waſſerfluten tm V  Ahre1730, deren Gedächtnis eine beſondere Predigt geſtiftetUrde, die ſämtlichen Gehäude aufs Eer be
ſchädigt ber erſt Eenn Ahrzehnt ſpäter konnte mit Zuchüſſen der innerſtädtiſchen Kirchen enn Neubau des Hopitals erfolgen Auch Kirchengebäude mußten die aufgetretenen chweren Schäden durch notdürftige ieder  2
herſtellungsarbeiten beſeitigt werden Kaum war dies 9eſchehen, da brachte der ſiebenjährige riegTtete
Not Breslau war mM öſterreichiſcher And Am 1757
wurden durch eine Brandbombe alle Wirtſchaftsgebäudeaußer demI ſelbſt m Aſche gelegt, die 1 von
Kanonenkugeln dur  en und ihre enſter zerſchlagenIn den nächſten Ahrzehnten ahm die Baufälligkeit der
1 bedrohlich war wie Eemn Zeichen vom Him⸗mel, 1790 die große einen SprungClam Bei der näheren nterſuchung Ergd ſich, daß der
Turm ſich Um 12 bll geſen So mu 1791 der
Turm abgetragen werden; emn hölzerner Notturm ur  45 das
Geläut konnte erſt 1799 mit CEuNn Untermauert werden
Wie bisher chon ſo oft hat ſich auch ierbei die EL  —willigkeit der Breslauer Bürger glänzen ewährtDie Auswirkungen der preußiſchen Herrſchaft eigtenich Aber auch tm Inneren der Kirchen  — und Hoſpitalverwaltung eit 174˙1 Urchzog dies Eun neuer EU

war das nd energiſche égtmen des jungen auf⸗ſtrebenden preußiſchen Staatsweſens Der Ge  erkehrinmitten einer Wirrnis des Münzweſens I neul E·regelt, die eſamte Kaſſenführung und Wirtſchaftsgebah

2
rung wurde auf run einer Generalunterſuchung CL
Stiftungen neu geordnet, die Rendanten mußten Kautionen
hinterlegen; Schulden machen war den KaſſenbeamtenErboten Im Zuſammenhang damit an die eſamteNeuordnung des Hoſpitalweſens. Von 1782—90 UL die

8᷑,N. G. itut
MarvW
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ieh und Landwirtſchaft des Hoſpitals aufgelöſt, Pferde
nd das übrige Vieh, Inventar, Stallgebäude und
EeUVn gelangten Um Verkauf Freilich zerſchlugen ich auch
hochſtrebende ane des Königs Liedri II., Wollſpinne
reien einzurichten, Maulbeerplantagen anzulegen und da⸗
durch auch auf ſchleſi

Eem en die Seidenraupenzucht
einzuführen; ſie ſcheiterten trotz verſprochener Prämien
und I˙ Ausſicht geſtellter Beförderung der Beamten In
den kirchlichen Zuſtänden eLTY Frieden Wir H  bren
von keinerlei Anſprüchen des bts von St Vinzenz und des
Arrer von St ichael mehr auf die Parochialrechte,
wurden keine Stolgebühren für ſie mehr rhoben Offen⸗
bar um Zuſammenhang mit den Kriegszeiten ſteht die
nahme der Taufen und Trauungen m den zwei ahrzehn⸗
ten bis 1795, beſonders auch der Kommunikanten. hre
Höchſtzahl vom ꝗ

—

Ahre 1735 8199 war Im ahre auf
2268 geſunken, ſoweit erkennbar hauptſächli veranlaßt
durch das Dbren des früher üblichen viermaligen end⸗
eſu im ahre Wenn um 353  Ahre 1815 die Kom
munikantenzahl 2 auf 621 zurückging, ſo lag die Urſache
wohl m dem Zuſammenbruch der äaußeren Verhältniſſe
und der Errichtung der hölzernen Otkirche Im V  9 —  ahre 1807,
von der noch die ede ſein ird Iſt jetzt, gegen
des 18. Jahrhunderts AULl das Verſtändni u den
eutigen Begriff einer „Parochie“ ebendig, Afür,
daß Emn Stadtteil ebenſo katholiſche wie gleichzeitig évban
eliſche Parochie Seelſorgegemeinde) ſein kann. Freilichhat noch wieder ern ahrhundert gedauert, bis die
Selbſtändigkeit und Selbſtverwaltung der inzelgemeinde
durch ihre echtlich geordneten Organe I
Kulturgeſchichtliche Bedeutung können ein paar Notizen
„ das Begräbnisweſen jener eit beanſpruchen Wäh⸗rend bis 3UuL preußiſchen eit etwa 100— 190 Beerdigungen
jährlich ſtattfanden, eg die Ziffer Im Le 1737 nfolgeder Peſt auf 446 dieſem 96

4⁴—

Ahre ſind 5 Breslauer
Geiſtliche durch Anſteckung bei der Verrichtung von Kran⸗
kenkommunionen geſtorben Ahre ſpäter ieg die Zahlder Beerdigungen obogar auf 609, Unter denen reilich meioldaten Eine 1777 erfolgte Vergrößerung des
Friedhofs gab auch NId 3uLr Anlage von Grüften An der
Kirchenmauer, während die bis M nicht ſo ganz eltenenBegräbniſſe In der 11 von nig riedri II Erboten
wurden. fanden ſeitdem NuUl noch ganz ſeltene Aus
nahmen Zahlung Eer Gebühren Wie großdie wirtſchaftliche Not au der — In jenen Agen
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eweſen iſt, eweiſt Eein Streit wiſchen dem Paſtor undAmtsprediger Elftauſend Jungfrauen, Agiſter artin
Böhm, mit dem Mittagsprediger und Katecheten agiſterSamuel anke tm — —  ahre 1756 Der Paſtor wehrte ſichdie Übertragung von Amtshandlungen den zweiten Geiſtlichen, nicht chweren Schaden die
ſicherung ſeiner bratton Erdüulden Bei einem Rück
gang der Kommunikanten von 9000 auf 6000 ſei auch keinBedürfnis A dieſe Amtstätigkeit des 2. Geiſtlichen. Erſteine Vereinbarung vor dem Kirchen⸗ Uund SchuleninſpektorOberkonſiſtorialrat Johann riedri Burg beendete den
ärgerlichen Streit mußten fortan die Geiſtlichen glei  —mäßig mn Predigten und Amtshandlungen abwechſeln Vonden Einkünften Thielt der Paſtor zwei Drittel, der Mittagsrediger ein Drittel. Einen nicht Unbeträchtlichen eilſolcher Einnahmen bildeten die Erträge des Klingelbeutels,der damals nach der Stimmung der Gemeinden In Wirkichkeit noch — — der Dankbarkeit ammelte QArendoch großartige E brüderlicher tebe,Im AV  aAhre 1719 nach dem ran von Häuſern „beimgoldenen Rade“ eine Klingelbeutelſammlung n En Evangeli  en Kirchen 2374 Rei  aler Silbergroſchengab, oder wenn 1720 die Gemeindeglieder von ElftauſendJungfrauen für 14 abgebrannte Beſitzer N RoſenthalThaler Silbergroſchen Opferten i  E ammlun⸗—
gen aus den Jahren 1728 und 1735 Ar Abgebrannte einzelner Straßen rgaben 2667 und 2182 Rei  aler ielE Iim Zuſammenhang mit den ÜGuftgen Hausbrändendie kulturgeſchichtlich nicht ganz unintereſſante Verordnung des Königs riedri Wilhelm IIIL aus demJahre 1800, allgemein die Steinkohlenfeuerung derHolzfeuerung einzuführen, er auch im Pfarrhaus vonElftauſend Jungfrauen Eln dazu eingerichteter feneſetzt ULr Die Kirchlichkeit des 18. Jahrhunderts beätigte ſich mannigfach auch IN einer eute nich mehrüblichen Llſe Aus irgend einem verſönlichen oder fami⸗liären oder zeitgeſchichtlichen nla wurden beſonderePredigten Uund Muſiken für die Kirche geſtiftet Was Cder Aufnahmefähigkeit der Gemeinde zugemutet werdenkonnte, beweiſt die vom Stadtkonſiſtorium 1745feſtgeſetzte Ordnung für eine Stiftspredigt In der Elfauſend Jungfrauenkirche Karfreitag 12 Uhr Danach ollten Lieder und 2 Geſänge neben einigen VerſenAm der Predigt und Schluß des ganzen Gottesdienſtes verwendet werden Wie ange dieſer Gottesdienſt
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gedauer hat, erfahren wir nicht Die Predigt dehnte ſichm jenen Agen nicht ſelten bis Stunden aus! Eine
Uuns Aſt unerträglich ſcheinende Verlängerung der Gottes
ienſte ührten auch die königlichen Verordnungen äber
die Verleſung der obrigkeitlichen Erlaſſe von der Kanzelherbei Ein Verzeichnis von Verordnungen aAaus dem V  1431  Ahre1788 zeigt, daß Kanzelabkündigungen für Sonn⸗
tage alljährlich beſtimmt Uund zwar 4 Mal uim
ꝗ

aAhre die Edikte C das Tabakrauchen, Auf⸗
mord, Ma
haltung Und Verfolgung der Deſerteurs, EL den Kinder

Im. Jahre eſuchung der Ule,Mal um Q  ahre C das unnütze  * Schießen, CL die
Mißbräuche der Eheſcheidungen, Mal C das Schuldenmachen der Offiziere, (C das dMza  iel, wider die
Aufwiegelung der Untertanen, Ver  egung der
Armen Uund erteler, wider das Studieren auf aus
irt  en Schulen, wegen Beſuch der Katechismuslehre,
wegen Ausrottung des liederlichen Geſinde uſwůläßt ſich nicht leugnen, die 11 war U. Büttel der
Obrigkeit und 3Um erkzeug der Polizei Orden

5. Vernichtung un NeugeburtAm 12 1806 nachmittags Uhr wurden ran
kugeln von der QAtterte des Springſterns (BotaniſcherGarten) „von dem Artilleriſten ſelbſt mit ehmut und
Widerwillen I die Elftauſend Jungfrauenkirche geworfen“.Um 5 Uhr war das Gehäude Eemn Trümmerhaufen, auchdas 11 und Schulgebäude war ein Qub der Flammengeworden Eine Urchaus Unnötige und unberechtigte Maßnahme des Generalleutnants von Thiele, der als preußicher Gouverneur von Breslau Aus Orge vor einem An
gri der Uunter Napoleons Bruder Jé rome die be
lagernden Feinde dieſen jeden Stützpunkt vor den Torender nehmen wollte Die Orgelpfeifen, die Zinn⸗geräte nd Glocken geſchmolzen, nuLr das Silber
gerd war glücklicherweiſe bei St. Maria Magdalena nochrechtzeitig In. Sicherheit ebracht worden. Amt. Wwar
wiederum die Kirchgemeinde Le Gotteshauſes eraubt
Die Gottesdienſte wurden eine eit lang Im Betſaal des
Hoſpitals, dann auch auf dem Hoſpitalplatz Uunter freiemHimmel gehalten Ein hölzerner Notbau konnte um ODi
C1 1807 für 601 Rei  Aler Uund Silbergroſchen aufdem gegenüberliegenden Gelände ELrl werden Indieſem inzigen 59  en tiegen die Gebete AUm Rettungdes Uum Himmel hier ertönte 1810
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das Trauergeläu der einen übrig gebliebenen
die heimgegangene Königin Ulſe, hier dankte die kleine
Gemeinde 1813 für die glorreiche rhebung des eu  en
Volkes, hier feierte die Gemeinde 1817 das 300 jährige
Reformationsjubiläum ber òun ging Eln Frühlings
en durch die eu  en QAn und auch hier Ewährte
ES ſich „nelle en QAus den Ruinen“. Unermüd⸗
ich 7 Ar einen Kirchenneubau geſammelt, ein Gn
dengeſchenk des Königs Keferte 648 Stämme Bauholz
Kirchenkollekten und der Kämmereikaſſe ermög⸗
lichten endlich die Ausführung des Auplan des önig
en Baurats arl Ferdinand anghans, der ſich Leilich
eine weſentliche Einſchränkung und insbeſondere den Weg
all der geplanten Säulenvorhalle gefallen laſſen muSo wurde der heut noch ehende Zentralbau, ein Zwölfeck
mit einer durch ſchichtweiſe Aufmauerung geführtenKuppel Mn romaniſchem Bauſtil errichtet. Im Inneren war

einfach gehalten In Weiß mit Gold, mit ſeinen
durchſichtigen Fenſte

eihen Q nüchtern und kahl wir⸗
kend, bis erſt die Kirchenerneuerung 905 eine Uunte Ver
laſung und innere Ausmalung des Kircheninnern ebracht
hat Am 11 1823 konnte die feierliche Einweihung der
1 durch den Kirchen und Schuleninſpektor Dr egge
Unter Mitwirkung des Paſtors und des Predigers
Fiſcher bei außerordentlicher un des Himmels erfolgen
In der QAus dieſem Anlaß erſchienenen Denkſchrift — EeS5:
„Die 1 iſt nicht nul eine Zierde Treslaus, ſie iſt auch
ein eigentümliches Werk der aukunſt, das die Zukunft
unter den Merkwürdigkeiten Unſerer eit nennen und
ehren wird“ In der Tat hat leſe Urmloſe 11 eine
ungewöhnliche Geſtalt V  hren einzigen mu gewähren
die von dem abgebrochenen Nikolaitor ihre Hauptfrontverpflanzten Skulpturen, I der der Gekreuzigte,
U Ctte der mi bwe und der ſchleſiſche (C Qus
dem 5  ahre 1503 Amt hat die Elftauſend Jungfrauen⸗
1 Im QAufe ihrer verheerenden We ihre fünfteGeſtalt Erhalten An der Erneuerung der 11 ahm
auch das LTI· und Qu teil, wie benn überhaupt
bis M das Jahrhunder die Verbindung wiſchen 1
nd Ule auch hier In Breslau die EN  QTL engſte 98E
Eeſen iſt In einem — —J—000 Thaler der Klingelgaſſe
(Elbingſtr. 2/4 gekauften und Umgebauten Uſe wurden
die Wohnungen Ur  1* 2 Geiſtliche, den Schulmeiſter Uund
den Kollaborator, Schulſtuben und noch eine Lrediger
witwenwohnung untergebracht. Für die Not jener age
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kennzeichnend,‚ daß die dort aufgenommene WredigeriitweHerrmann nicht einmal In der Lage war, das letztwilligeega des verſtorbenen Nachmittagspredigers In Höhe von
Reichsthalern auszuzahlen, da ihr Mann „nur wenigeEeLr Uund Schulden hinterlaſſen habe“ Nach AblaufLe Gnadenhalbjahres mu ſie obgar unter die Al

moſengenoſſen der Armendirektion aufgenommen werden!
Gleichzeitig mit dem Neubau der 1 erfuhr auch die
Hoſpitalanſtalt eine bedeutſame Erweiterung. Am

21 wurde das alte 11 St Hieronymus von der
Schweidnitzer Straße Ecke Zwingerplatz) neben das ElfQAuſend Jungfrauen⸗Hoſpital erlegt Die Morgenpredigerſtelle MN der dortigen Hoſpitalkapelle UL nun mitder Mittagpredigerſtelle bei Elftauſend Jungfrauen verbunden Chriſtian erdinand Fiſcher wurde 2. Predigerbei Elftauſend Jungfrauen mit 400 Reichsthalern Gehalt.CI. Stiftungen nunmehr Bürgerverſorgungsan⸗talten eworden, St Hieronymus für Männer Uund Frauen,Elftauſend Jungfrauen nuL ur  13 Frauen, die un Verbindung miteinander tanden 141 und 11mit dem 18337³34 errichteten Neubau aus Verwüſtung Uunddrohendem Verfall neu erſtanden, ſchöner als 1eWie nötig dieſer Hoſpitalneubau war, zeigt eine inzigelakoniſche Bemerkung: „Man mu ſich verwundern, daßum eEn Bau noch keine Hoſpitaliten erfroren gefundenworden ſind“

6. Trennung von Kirche und tta
Einen Wendepunkt In der unſerer geſamtenſtädtiſchen Anſtalten bildet das ahr 1835 mit derfaſſenden Verwaltungsreform der Breslau BismM die Verwaltungen des Kirchen chul UundArmenweſens I ganz einheitlicher Kaſſenführung mit ein⸗ander Daß dies allmählich unhaltbarenZuſtänden führen mußte, ieg auf der and Jetzt Uur alle Gehiete einſchließlich der Hoſpitäler eine 9erennte Kaſſenverwaltung eingerichtet, naturli nuLr allmählich, bei Elftauſend Jungfrauen 1837 durcheführt Jetzt erſt aAn die Elftauſend JungfrauenkircheaAls ſtädtiſche Pfarrkirche neben den innerſtädtiſchen Qupt⸗pfarrkirchen Eliſabeth, Magdalena und N der euBernhardin gleichberechtigt da “ Thielt auch 1859der Pfarrer von Elftauſend Jungfrauen Sitz und StimmeIm Breslauer Stadtkonſiſtorium, während bis dahin derEecleſiaſt von Eliſabeth nehen dem ortigen Pfarrer nd
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denen von Magdalena Uund Bernhardin itglie dieſer
ſtädtiſchen Kirchenbehörde eweſen war Das V  ahr 1837

ereits die Affung eines Kirchenkollegiums 2
7 welchem C. Pfarrer Elftauſend, e
der Vorſteher und der Obervorſteher des Hoſpitals, der
etztere als Kommiſſariu des ſtädtiſchen Patronats, Aßen
Der Paſtor war Vorſitzender des Kollegiums, der Pre⸗
ger bearbeitete das Begräbni

eſen; ache der Vor
ſteher die kirchlichen externa, alſo EmMn ſich idealer
Zuſtand wie ihn großen Unſere CUUEe Kirchenverfaſ⸗
ung na dem Vorbild der rTheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchen⸗
dnung mit dem Amt der „Kirchmeiſter“ herzuſtellen
erſucht ber weniger Dbea war der Niedergang des
kirchlichen Lebens, der wohl durch die 164jährige Be
nützung der otkirche, aber auch durch die eſamte herr⸗
ſchende Geiſtesſtrömung, leider auch durch längere eit
währenden Streit der Geiſtlichen Uunter einander herauf
beſchworen war In der rage der geſamten kirchlichen
Entwickelung unſerer preußiſchen Landeskirche trat das
Kirchenkollegium Am 15 1849 u Enne Presbyterial
und Synodalverfaſſung der evangeliſchen 1 und nicht
A die onſiſtorialverfaſſung Enn wünſchte auch, frei⸗
lich vergeblich, die ſofortige Einberufung General
ſynode Tſt 1 Ahre ſpäter, 27 1860 Tdnete das
Stadtkonſiſtorium die Wahl von Repräſentanten bei
Eliſabeth, Magdalena und Bernhardin 1e 12 bei Elftau
end Jungfrauen Allein erſt 12 1862 wurde die
Qh von Gemeinde⸗Kirchenräten vollzogen und 8  Ahre
ſpäter die 2 5 Breslauer Krei  no Auſgrun des CT·
öchſten LId vom 1864 einberufen.

Ami! ſtehen wir vor den Ereigniſſen der Uungſten
Vergangenhei Die Kirchengemeinde— und Synodalord
* vom 1873 führte die erſten ordnungsmäßigen
ahlen emne Gemeinde⸗Kirchenrats und Gemeinde—
vertretung herbei die erſt auf und 27 von 1877 ab auf
2 Alteſte Und Gemeindevertreter der Elftauſend
Jungfrauengemeinde feſtgelegt I Die —4— lang
geführten Verhandlungen ber die bſung des ſtädti⸗
chen Patronats fanden ihren lu dem Ablöſungs
Leze vom 1886, der 1888 4 reten
konnte Von den als Ablöſung der Beitragspflicht ur die

Kirchengemeinden vom Magiſtrat zugebilligten 117½2 Mil
lionen Mark Thielt die Elftauſend Jungfrauengemeinde
damals Seelenzahl die drittſtärkſte 275 490 und
von den gewährten, ur  1 Bauten beſtimmten
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000 Mit der Patronatsablöſung war nach jahri  3
gem Eſtande das and der Gemeinſcha wiſchenund 1 gelöſt, Uund Eeumn Zuſammenſchlu der Kirchenmeinden zuLr Notwendigkeit geéeworden Dem trug Rechnungder Im ßahre 1886 von En Beteiligten n  eneEntwurf des „Statuts des Perbandes der Kirchen
gemeinden für die Behandlung gemeinſamer Angelegenheiten.“ Welchen egen der Parochialverban ur  V. die Ent
ickelung des Breslauer Kirchenweſens utm Gefolge 9ehabt hat, hier nicht 38uL Erörterung. Die erſten gün⸗ſtigen Folgen Tlebte die Elftauſend Jungfrauengemeindedurch die Erbauung eines Pfarrhauſe 1889790und durch die Begründung eines eigenen Parochialfried—Ofe auf Polanowitzer en 1895 mit einer Kapelle.,als 14 erbaut, Ugleich mit dem Ech 8uL Ver
richtung gottesdienſtlicher Handlungen ausgeſtatte Ur
Das Jahrhundert zeig um allgemeinen wieder einen
erfreulichen ieg des kirchlichen Lebens ber bezeich—end UuLl  3 die orſtadtgemeinde war eS doch, daß der Ver⸗
ſuch der Einrichtung von Abendgottesdienſten Iin den 50er
und 60er Jahren dem Widerſpruch der Geiſtlichenettern mußte, und 3zwar nicht etwa nuu en der eh⸗lenden ittel 3uL Beleuchtung der irche, ondern vor
allem, eil „die vereinſamte nuTl durch die übel berüchtigtenEwohner des Viehmarkte und der Klingelgaſſe elebte
Umgebung der —  E, In deren Unmittelbarer ähe enigHäuſer ſind, die eſſeren Gemeindeglieder vom Kircheneſu Abhalten und nuLr Gelegenhei 3 QAllerlet nſuggeben, nd der Unſittlichkeit, der Beraubung der Gräber,lelet auch des Gotteshauſes hür und Thor öffnenwür  3;  de.“ Die Abendgottesdienſte onnten erſt 1888 einge⸗werden In der Tat cheinen die ſittlichen Uſtändem der Odervorſtadt, die 3uL Hälfte von Katholiken be

war, ielfach recht üſtere Bilder dargebotenAben Wiederholt haben Ee auch das ATr und
u  Qau heimgeſucht, ſodaß dem Paſtor ScheppFenſterläden für ſeine Wohnung bewilligt werden mußten.AT UL ber Unſittlichkeit und Trunkſucht gerade auchmMm dieſer Stadtgegen eklagt Bei einer Kirchenviſitationdes ſtädtiſchen Kircheninſpektors Rother Ur 1852 eſtge „daß neben einer enge verkommener Menſchenetwa —3—400 Unter polizeilicher Aufſicht chende ehema⸗lige Sträflinge ſich In der Odervorſtadt aufhielten Selbſtdie Gottesdienſte wurden oft durch lärmendes Zanken,Schreien und Singen geſtört und die Kirchgänger mit
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liebſamen Begegnungen bedroht.“ ogar der Konfirman⸗den und Schulunterricht I häufig durch vorüber⸗
ziehende Scharen roher eſellen erhöhn und mutwilligeſtört Tſt durch den fürchterlichen In der Cholerazeit 1866 Uund Unter dem Einfluß der nachfolgendenKriegsjahre mit ihrer erwachenden patriotiſchen egeiſte
rung nd nationalen Erſtarkung Uunſeres ganzen Volkes
ſcheint eine allmähliche Beſſerung des ſittlichen Zuſtandes
eingetreten ſein. Die Geiſtlichen en zuſammen mit
einer wachſenden char treu irchlich geſinnter Gemeinde—
lieder und verſtändnisvoller, gottesfürchtiger Männer und
Frauen ebenſo die Verwaltung der Gemeinde wie den Dienſtder Liebe ausüben können. Urch den Verkauf ihrer Liegenchaften hob ſich un beträchtlichem Maße der Wohlſtandder Hoſpitäler ank dieſer reichen ittel konnte In den
Jahren 1893794 der eute noch (Chende Hoſpitalneubau,ſich anlehnend das (CUUEe Pfarrhaus, erri werden,Uund zwar das Elftauſend Jungfrauen⸗Hoſpital für 60, das
Hieronymus⸗Hoſpital für uſaſſen Die Qus dem klei
nen Ausſätzigenhoſpital hervorgegangene große Bürgerverſorgungsanſtalt iſt um Quſe der Zeiten viel QAuſendelenden, chwachen und müden Menſchenkindern 3Um Se
gen geworden, ein wirkliches Heim m den Agen der Hin⸗
fälligkeit und des Alters So hat ihre halbtauſendjährigeEntwickelung einen glücklichen nd befriedigenden
ſchluß gefunden In dem letzten Vierteljahrhundert ſind

au ber leſe iftung die Stürme des We  riegedahingegangen. Sie te zwar vor der Vernichtung e
äußeren Beſtandes bewahrt, ohl aber hat auch ſie die
Zerſtörung des mühſam zuſammengetragenen Beſitzesfahren müſſen Das Vermögen beider Hoſpitäler betrug
vor dem Kriege mehr aAls eine Million oldmark, ſie
ſind Um rößten Clle dem Fluch der uflation 3UmEer gefallen Die allen milden Stiftungen unſererLrohende Gefahr ölliger Auflöſung iſt nun Gottlob *  ber
wunden, Unſer ſtädtiſches Wohlfahrtsamt, das mit illio

arbeitet, erbürg auch Uur  33 die Zukunft die Erhaltungdieſer ſtädtiſchen frommen Stiftungen In den Vermögenserfall iſt auch die Elftauſend Jungfrauenkirche hinein⸗
8 worden ber vorher hat ſie doch die Erfüllunglang gehegter Wünſche nd Hoffnungen ſchauen dürfenEine zweite evangeli 1 vor dem Odertor iſt n
den Jahren 90/04 erbaut worden. Am 1904 Un
die „Erlöſerkirche“ feierli eweiht, —um nun der eſten Hälfte der einſtmaligen übergro gewordenen Elf⸗
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auſend Jungfrauenparochie als Pfarrkirche dienen.
Daß die Elftauſend Jungfrauenkirche der Gemeinde
durch Geländetauſ den Kirchplatz verſchafft Uund ſie auch
mit Kapital ausgeſtattet hat, an eute noch die
Tochter ihrer Mutterkirche In dem reilich Uungeſunden
Wachstum Unſerer Großſtädte en auch Unſere Kirchen
einrichtungen Enne Ungeahnte Aufwärtsentwickelung 9e
nommen Auf dem Gebiet der einſtmaligen Breslauer
Vorſtadtgemeinde vor dem Odertor ſtehen nun 3wei
großge Kirchen und 3zuTL Verſorgung eine Teiles der Pa
rochie die Litte, die „Lutherkirche.“ Uzerdem werden
jetzt tändig Predigtſtätten geiſtli erſorgt, 1
Ranſern, Roſenthal, QATlowi Uund das Johanneum, die
fromme iftung des evangeliſch gewordenen Fürſtbiſchofs
Graf Sedlnitzky eit dem Ende des Halbjahrtauſend
hat ſich die Zahl der geiſtlichen Kräfte mehr als verdop⸗—
pelt Ee8 ſtehen Pfarrer und Vikare, von der Luther
41 abgeſehen, Dienſt der Doppelgemeinde, dazu

Gemeindediakone und Diakoniſſen. Die Zahl der frei⸗
illigen Hi  10  E den Gemeinde⸗Körperſchaften,
Hausväterverband und Frauenhilfen iſt groß, ihre Zu
ſammenarbeit überaus Anken  CU

Das ild von Not, am und ieg OTſta

2

—
gemeinde hat Auns viel Menſchenſchwachheit aber noch
telmehr Gottesgnade en iel Glaubensmut und
Glaubenstreue, viel Opferfreudigkeit und Ausharrende Ge
duld Leiden, viel begeiſterte e 3um Evangelium
nd auch Heldenſinn ſeinetwillen das Leuz 8 tragen
Möge das nachfolgende Qus der der
dMrer CEUuUe 4 des Aubens, der e und der
Offnung chöpfen Möge Nie vergeſſen, das Dichter⸗
ort beherzigen Was du ererht von deinen Vätern
haſt erwirb eſitzen 77

Stadtdekan Spaeth



Ahre Gemeinſchaftsfeſt auf dem
Rummelsberge.

In dem trefflichen, leider viel wenig bekannten
Büchlein von Lie. (ETlein Schleſiſche Kirchengeſchichte
II. eil (Filmdienſt⸗Verlag en wird als 40 ild
beſprochen „der Rummelsberg bei Lrehlen, ein va  eli
her Walfahrtsort“. Er nennt hiſtoriſche gottesdienſtlicheStätten mit Volkskirchenfeſten un Gottes freier atur wie
die Lehnhausburg bei Lähn utn der ein AT Flacius
hricu genächtigt hat mit ſeinem ſommerlichen Miſ
ſionsfeſt, die Vogelkoppe bei Altwaſſer mit ihrer Morgen
Udacht Himmelfahrtstage, Heinrichau mit ſeinem Miſ
ſionsfeſt Aam gleichen Tage, nd als er von allen anderen
den Rumme  erg Dieſes Gemeinſchaftsfeſt, das tm ver
9 ꝗũ

M

ahre auf eine ſechzigjährige zurück
licken konnte, iſt für die ſchleſiſche Kirchengeſchichte der
üng vergangenen eit wie für den Gedanken der Volks
miſſion von ſolchem Wert, daß ES ſich Ohnt, eine
der Vergeſſenheit entreißen Uun hier ausführlich davon
3u erzählen

Als uellen für Unſere AIrbeit ommt uin rage einmal
die Wochenſchrift errnhu (im folgenden mit H und der
AIngabe des Jahrgangs bezeichnet), uin der vom erſten Ge
meinſchaftsfeſt 1866 außer den Jahren 1870, 1872, 1874, 1884,
1889, 1899, 1900, 1905, —11—19 regelmäßig eri
worden iſt rediger i. Steinberg⸗Gnadenfrei hat mir
In freundlichſter eiſe Auszüge aus den ELi  en emachtSodann habe die Jahrgänge des Strehlener reis und
Stadtblattes durchgeſehen. N habe indes aus dem Anzen
erſten Jahrzehnt von dieſem Feſt nichts gefunden nd
das iſt verſtändlich Einmal gab amals noch nicht die

der Berichterſtattung, Wie ſie uns eute In den Zeitungen geläufig iſt Das wöchentlich Cinmal erſcheinende
nter reun  er Mithilfe von Prediger . Steinberg⸗

Gnadenfrei zuſammengeſtellt Verfaſſer
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Kreisblatt War hauptſä Publikationsorgan der Be
bT Nur ehr wenig Annoncen, III wenig erichte
„Aus aller elt finden ſich Arin. Udem ewegten Iin der
Begründungszeit des Rummelsbergfeſtes andere inge die
Welt Der rieg mit Oſterreich an vor der Tür. So
finden Wir Iin der Zeitung die uns Weltkrieg her ſo 8Eäufigen Überſchriften „Kriegsberichte“, „Karten
Kriegsſchauplatz“ nd andere mit dem Kriege mittelbar
oder Unmittelbar zuſammenhängende Berichte Und ſchließlich wollten die Begründer des Feſtes gar nich die breite
Offentlichkeit treten, ſondern Im Schatten des Rummels
berges Uunter ſeinen Uchen ihr gemeinſamesIn aller vor den Herrn bringen. Von 1876 ab inden
ſich Annoncen und von 1899 ab erichte über das Gemein⸗
ſchaftsfeſt mi Ausnahme der 0—1  7. 1907, 1912,
1914, für das Jahrzehnt ſtehen die Berichte In den
von mir herausgegebenen „Heimatklängen der KirchfahrtSchreibendorf“ 38uUTl Verfügung Frl P. Koſchembahr⸗Türpitzhat miui ihre Ufzeichnungen ber enen mehr als 20maligen

des Gemeinſchaftsfeſtes (von 1895 freundlicherweiſe
3UTL Verfügung geſtellt. Von ihr ſtammt auch der geſchichtiche CTL über die Bedeutung des Rummelsberges im
eCinleitenden eil des Das „patrioti ochen

aus Gnadenfrei“, deſſen Herausgeber itglie der
Brüdergemeine un mehrfach Redner bei dem Gemein⸗
ſchaftsfeſt war, brachte ausführliche Berichte Leider ſindviele der en Jahrgänge un der eit der Papiernot ein
geſtampft worden. Ein Bericht (anläßlich des 25jährigen
Feſtes) iſt hier benutzt Bei dem vorjährigen Feſte hielt
der Verfaſſer dieſes Ttire einen Vortrag über 5„60 ahre
Gemeinſchaftsfeſt auf dem Rummelsberge Die „Heimat⸗
klänge der Kirchfahrt Schreibendorf“ Lachten am 1576 26
und Am 178 26 1e eine Feſtnummer uUunter dem leichentte heraus, der —.— vom Unterzeichneten, der zweite von
rediger 4. R Steinberg zuſammengeſtellt. C Erzah
Pr Steinberg Aauch von dem Beſuch des Grafen Zinzendorfbei raf Seidlitz auf Schönbrunn bei Prieborn,
wir Iun Unſeren „Heimatklängen der Kirchfahrt Teiben
dorf“ früher —(1/8 192²2 EL Aben Lediger Klinkert
Uun rediger 1. R Röchling en mir uin dankenswerter
eiſe einige Aufzeichnungen über da Feſt 3Uul Verfügunggeſtellt, die benutzt habe Mün  iche Erkundigun⸗
gen bei alten Freunden de Feſtes en das aterta
weſentlich bereichert öchte die Lektüre der folgenden
Seiten etwas iderſpiegeln dem tiefen Eindruck und
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dem reichen egen, den dieſes Feſt Iin ſeiner ſechzigjährigenGeſchichte für bedeutet hat

Zu nächſt einleitend einiges über Lage, Geſchichte und
allgemeine Bedeutung des Rummelsberges.

Der Rumme  erg ieg 5 Em üdlich von Breslau und
iſt von Steinkirche In rei  ch Eenner Stunde und von TUum  2
mendorf In napp enner Stunde 3uU erreichen.

ber eine erzäh uns Frl V. Koſchem⸗bahr
Über die [Iteſte des Rummelsberges iſt wenig(Ctann Die eringen Mauerreſte und verfallenen Wall

räben der Nordſeite des Berggipfe laſſen noch euteerkennen, daß utm tttelalter hier eine befeſtigte urg 8Etanden hat Allem Uſcheine nach hat das alteingeſeſſeneGeſchlecht der aAmmer vgl Tſchammerhof, Deutſch

—7Altſchammendorf), das In ieſiger Gegend ausgedehntenGrundbeſitz gehabt hat, —um 1340 auch das Gebiet de Rum⸗—
melsberges en Urkundliche Nachrichten über den
„Romsberg“ erſcheinen erſt 3uU der Zeit, als die Czirne ihnIin Beſitz hatten Dieſe damals weitverbreitete Geſchlecht,das Iun Mittel—⸗ und Niederſchleſien viele und
Burgen eſa wird Im Kreiſe Strehlen 1426 3Um erſtenQle erwähnt. 1433 erhielten die Cbruder Opitz und
ayn Czirn auf Prieborn vom Herzog Ludwig II. von
rieg nd Liegnitz die auf die Güter Sieben
en nd Habendorf, falls Heinze ha „mit Tode
bgehen ſollte“ M 1435 fiel den Czirns dieſer eſi zu,
Un. 1439 Erteilte —  —  — verwitwete erzogin Eliſabeth ihnen
die Erlaubnis, auf dem 38u Habendorf gehörigen „Roms
berge“ ein feſtes 3u QAuen. une früher auf dem
Berggipfel rbaut geweſene Urg ſoll 1429 durch die Bres
lauer ner oder wahrſcheinlicher chon 1428 durch die
tten zerſtör worden N. Uli 1443 nahmen die
Breslauer Uunter Führung de Herzogs Wilhelm von Top  —
pau und ünſterberg dieſes Schloß thre Todfeinde aufdem „Rabsberge“ In Abweſenhei ſeiner Beſitzer jieder
ern Uun brachen die teſe Eroberung der Uurg ſollIn Breslau Urch große Feſtſpiele und das Geläut aller
Glocken gefeier worden ſein. Doch Pitz von zirn QAute
mit herzoglicher Genehmigung 1446 die urg auf dem
Romsberge abermals auf. Er inzwiſchen großerach und elangt; 1445 hatten ihm die HerzögeJohann und Heinrich von rieg ud Lüben Land Uund Stadt
rehlen enne Summe von 1750 Fl verpfändet Nachſeinem Ode ſcheint die urg 1461 wiederum Urch die
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Söldnerheere von Teslau und Ei zerſtör worden
ſein, Uund von dieſer eit ſoll der Roms oder erg
den Namen „Ruhmesberg“ Erhalten en Im X  C  ahre
1475⁵5 Herzog Riedrich I. das von Pitz von 10.7 ver⸗
pfändete Strehlener Gebiet wieder ein und kaufte von
deſſen ne außerdem den Rumme  erg, ſich hier ein
eſidenzſchloß erbauen. ber ehe ſeinen Plan aus
führen onnte, Ql der Herzog, und ſeine ttwe Herzogin
Ludmilla gab den Rumme  erg den Czirns zurü
mit der Erlaubnis, wieder eine befeſtigte Urg auf dem
erge erbauen. Von dieſem Rechte en ſie aber
keinen Gebrauch mehr gemacht, ondern ſie begnügten ſich
mit ihren Schlöſſern Iin Strehlen und Prieborn, bis 1642
das uim Mannesſtamm Tloſch Das reiche Erbe,
beſtehend aus den Gütern Prieborn, Siebenhufen, Dätzdorf,
Katſchwitz, Habendorf, Tſchammendorf, Crummendorf, zwei
nteilen von Insdor und dem Prieborner Hofe
Strehlen, fiel òun als erledigtes N das herzogliche
aus von &  iegnitz und rieg Herzog Chriſtian Überlie
1665 die genannten Güter ſeinem Stiefbruder, dem Grafen
Auguſt V. Liegnitz, und als dieſer als letzter männlicher
Ppro des Piaſtengeſchlechts 679 3 Siebenhufen QL 609
die Krone Böhmen bezw die Kaiſerliche Hofkammer Iin
Wẽĩ

ten die Uter ein nd verpfändete ſie 1687, da für die
Türkenkriege große Geldmittel gebrau wurden, Qn den
Freiherrn Johann Ludwig von Waffenberg In Wien.
Dieſer hat die katholiſche Kirche In Siebenhufen erbauen
laſſen Eeiner ückgabe der verpfändeten Uter iſt ES
Unter öſterreichiſcher Regierung nicht mehr gekommen  V.  * erſt
Tiedri der 1 1746 die Uter für 115 —000
Eein und übergab ſie als ton dem von ſeinem Qter
geſtifteten rankenhauſe In Berlin, der Königl. Charité

In(d deutſch Chri  iche iebe, Barmherzigkeit),
deren eſt ſich die Uter am dem Rummelsberge noch
eute efinden Den Ausſichtsturm auf der Plattform des
Berges ließ vor Ctwa Under Jahren der Charitéamts
pächter Oberamtmann üger erbauen derſelben elle,

ein der Burgfried der zerſtörten ittelalterlichen urg
geſtanden

ber den Rumme  erg als U U plauder
Pr Steinberg Iin der Feſtnummer Unſerer Heimatklänge
„Jedermann weiß, daß der Rumme  erg ein chöner, be
iebter Ausflugspunkt iſt, mit aubholz, Buchen, Eichen,
Ulmen und Birken ewaldet; oben eine Ritterburg,
uin deren Ruinen enne Gaſtwirtſchaft eingebaut iſt, ein
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C Turm bietet eine freundliche Ausſicht auf Eln Teilchen
Unſeres ſchönen Schleſierlandes nicht gerade impoſant Wite
die Ausſicht vom Gorner rat M aber ieblich,
dylliſch en den 3ur Gaſtwirtſchaft gehörenden Wirt
ſchaftsgebäuden indet ſich Erne geräumige, edielte und 9e

alle mit u  en und Bänken, uin we ſich Tößere
Geſellſchaften, Schüler, Touriſten, auch die Feſtgemeinde im
Notfalle bei eintretendem egen üchten können; 300 Per
onen finden hier Schutz, auch noch Einige mehr Außer
dieſer alle ziehen ſich ſeitwärts noch Reihen on
Tiſchen und Bänken mit und ohne Ach hin, für die
oft zahlreichen Beſucher; erzã doch die Frau Gaſtwirtin

daß ſie QAnr Nachmittag des Himmelfahrtstages
über 1000 tter Bier verzap habe, da will was en bei
Unſerer kläglichen gegenwärtigen Tulu Einige S  chritte
unterhalb der Gaſtwirtſchaft iſt auf .⁵H⁴

S

eite Emn leiner
aber teiler Abhang, der durch Erne von hohen, alten Buchen
beſchattete H  Hochfläche abgeſchloſſen wird (ein erichterſtatter
tennt u  E, erre eines ehemaligen Wall
grabens Das iſt der eEſtplatz, an dem Abhang iſt die
Kanzel von Pfählen und Brettern hergeſtellt Der Redner
hat die Feſtgemeinde, die auf Bänken nd Stühlen, auch
auf Ba  wurzeln und raſe latz geſucht und gefunden
hat, vor und Uunter ich; viele lieben oben QAnr Abhang
ſtehen oder und bildeten die „obere Gemeinde“ der
auch der Strehlener oder Crummendorfer Po ge
örte, der gelegentlich anweſen Dar und den Geſang be
ettete

Für die Anwohnenden nd regelmäßigen Fe

eſucher
hätte ſich leſe reibung der Ortlichkei ohl erübrig
aber WITI mit Feſtgäſten nd Rednern aus Berlin,
Hamburg, Marienburg, Wien, Suriname, aus dem Buſch
land Deutſch Oſt⸗Afrika, Alaska Nikaragua uſw rechnen
müſſen, Wie ſie die letzt verfloſſenen 60 V  &  ahre aufweiſen,
iſt leſe Ausführlichkeit woh entſchulobar.“

ber die rſten Anfänge de Gemeinſchaftsfeſtes
zählt Pr Steinberg

„Im Herbſt 1865 eſuchte Bor Th Wunderling, Paſtor
aus nadenfrei die Diaſporageſchwiſter In Prieborn,

einem ſtattlichen Orfe IM TLei Tehlen der Nähe des
Rummelsberges aAch der Predigt 3u welcher ſich aus den
Umliegenden Tfern Ceinue nzah Geſchwiſter eingefunden
atten, ſaß noch in traulichem Geſpräch beieinander
und C Ußerte Bor Wunderling, auf den bewaldeten
erg lickend Da Dare Eun ſchöner Platz für brüder
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liche Zuſammenkunft aus weitem Kreiſe; müßte
hebend ſein, hier uin lieblicher Frühlingszeit den Herrn in
Gottes ſreier atur 3uU oben, im trauten Geſchwiſterkreiſe
uſw. Die Anregung fiel wie ein zündender Uunte In viele
Herzen, beſonders aber bei Bir inger, Beſitzer eines
Kolonialwarengeſchäfts Iun „Er wurde der eifrigſte
Beförderer, der Begründer des Feſtes, den Funken
an, machte ennen Plan, ſich die Ortlichkeit, beſprach
ſich mit anderen Freunden, Uunter denen noch Geſchwiſter
Dierig aus Prieborn beſonders enannt ſind XV.  &  hrer wird
bei e Feſten mehrfach fürbittend edacht Iun ihren
Krankheitstagen, bei ihrem Heimgang Br inger chaffte
die erforderliche Erlaubnis, beſprach ſich mit dem Gaſtwirt,
ließ die kleine Kanzel AQam ergesabhang errichten, ſorgte
für Sitzgelegenheiten nd ekanntmachung nd Einladung
uim weiteren Geſchwiſterkreis, verſtändigte ſich mit Br
Wunderling über ein Datum tm Monat Mai.  3 Br Wun
derling warb ſeinerſeits um Teilnahme In Gnadenfrei und
bei ſeinen Kollegen.“ Das Geſchenk Ottingers an die
Rummelsbergfeſtgemeinde

* dAren die Bänke, die auf dem
Predigtpla anbra en ihm iſt erwähnen eln ge
wiſſer Steigüber, Beſitzer eines Poſamentiergeſchäftes n
Prieborn, bei dem die Diaſpor

ttesdienſte der Brüder
gemeine, Wwie mir erzäh wurde, gehalten wurden. Wir
werden von dieſen Gottesdienſten n5 dem Begriff der
Diaſporageſchwiſter weiter Unten reden en J den
Berichten des erſten Jahrzehn wird dankend und rühmend
die Bewir  ng der Gnadenfreier Redner durch die Prie⸗
borner Diaſporageſchwiſter erneut hervorgehoben

ach manchen Vorbereitungen und eindringlichem Ge
bet fand 1866, den 29 Mai,
d q 3 1 Ummelsbergfeſt E Dar al
Miſſionsfeſt Die Brüdergemeine damals

auf Synodalbeſchluß hin das Evangeliſationswerk Iin
den en Stammländern Böhmen und Ahren begonnen,
die engliſchen und amerikaniſchen Abgeordneten hatten ſich
beſonders ATUI Afur eingeſetzt, ereits zwei
rüder drüben Iin der Arbeit, der eine ein übergetretener
Katholik aus Gnadenfrei, darum daren gerade teſe Gna
denfreier beſonders intereſſiert Man hatte auch ſchon Ein
blick In die Schwierigkeit des erkes in die aſt unüber—
ſteiglichen inderniſſe, die einem Übertritt aus der katho
iſchen 747 38Uu Brüderkirche entgegenſtanden, aber auch
In der geiſtlichen Unwiſſenheit, In der die Glieder der katho
iſchen gehalten wurden; und man wußte, we
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Leiden die Evangeliſchen tn eſien Unter öſterreichiſcherHerrſchaft im 17. Jahrhundert un dann bis 3Um Einzugriedrich des Großen erduldet hatten, und nun ſtand der
ein wieder voTr der Grenze. Die geſpannte politiſche A  ageließ den (Edanten an die Heidenmiſſion Aturli zurücktreten „Die Gnadenfreier Feſtpilger konnten gr⁰ rup  —penbewegungen beobachten an, daß ſich auf böhmiſcher Seite ID Truppenmaſſen ſammelten ES
keine 1 Siegesgewißheit. An Ar  Ete die Greuel des
Krieges, fürchtete für den freien evangeliſchen irchgangbei einem etwaigen iege Oſterreichs. Das WDar der Eider da we In traulichen Geſprächen, Iin (Eden und An
.  prachen, In eſängen, die bald Im Ton der Hrie eleiſon,bald tm Ton des Hallelujah erſchollen nod wenn
Himmel Sonnenſchein nd Regen öfters wechſelten, ſowurde auch das dem Herzen innbild.“ (H 1866Anläßlich des 25. Gemeinſchaftsfeſtes anI 4/6 1890
zählte der Berichterſtatter vom „Patriotiſchen Wochenblatt“
aus Gnadenfrei, Eeinem Mitg der Brüdergemeineherausgegeben, anſchaulich von dem erſten Feſt vo XV  V.  ahre1866 (Nur 47 DUm 21/6 „Die Feier fand ens
tag, den 2 Mai 1866, u der ſüdweſtlichen Ctte
des Berges Dar Unter enner mächtigen En E enne
weißgedeckte, mit grünen Gewinden ge  mu Kanzelichtet, auf welcher nach Geſang un Gebet rediger Wun⸗
erling aus Gnadenfrei ber VO  h. 2, die Predigt ieNachmittags mM 91 erfolgte die Fortſetzung der Feier,Iin welcher rediger Wunderling über Sam 7, 21
Darauf wurde der auf dem Gipfel de Berges ſtehendeAusſichtsturm beſtiegen. Es gerade die eit des Au  S
ru des Krieges Rit Oſterreich. Die Verſammeltenüberblickten mit Wehmut die ſich hier vor den Ugen AuS-
breitenden geſegneten Felder Uun Fluren Iin dem Gedan
ken: Wie, btt Uließe, daß dieſelben von Roſſenfeindlicher Scharen zertreten nd rings umher Elend UunJammer verbreitet würde? Br Wunderling 1e einherzinniges ebet, In welchem den Herrn der Heerſcharen bat, daß die reuel eines verheerenden Krieges
von unſerem aterlande abwenden möge, nS aber auch,nach ſeinem eiligen Rat nd en erne ſchwereHeimſuchung nich Tlaſſen könne, doch die Herzen mitfeſtem, freudigem Mut Tfüllen nd die Trübſal 3zUum egengereichen laſſen wollte Erhoben Uun  2 voll Glaubenszuver⸗icht ſangen hierauf die Verſammelten „Der Herr iſt nochAund immer Ni von ſeinem olk geſchieden.“ Darauf ging
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in Einem langen Uge vom erge mna Unter dem Geſang „IV eſu, geh voran“, und nach verſchiedenen Richtungenrennte man ſich Unten der lieblichenBeim 50jährigen Gedenken die Begründung desFeſtes chreibt Erlein Im Strehlener Kreisblatt 1916enthie eine beſondere Bedeutung dadurch, daßals Gedenffeier egangen wurde, Im Angedenken nämlichdie 50 Wũ  — —  ahre zurückliegende Enehung des Feſtes Datrafen Angehörige der Brůdergemeine In Priebornund mgegen mit Glaubensgenodem Rummelsberg zuſammen,

ſen aus Gnadenfrei auf
Ott eiſtan undnädige Bewahrung utm drohenden rieg mi Oſterreich 38ubitten nod kamen überein, ſich im ächſten XV  ahre wiederEeinem Dankgottesdienſt vereinen. Das iſt geſchehen.Die Feier auf der Höhe Uunter dem grünen hochgewölbtenDach der Een hat ſoviel Anklang Unden und iſt denBewohnern der Umliegenden Kirchgemeinden einer ſolieben geworden,

ohne Unterbrechung, durch
daß ſie ſich nun chon 50 ũI  V.  ahre angkeine Tiften oder un  —gen feſtgelegt, erhalten hat Zwei Teilnehmer der erſtenFeier beim 50jährigen Rummelsbergfeſt anweſend:Gutsauszügler Schinke aAQus Prieborn, ern un den Achtzigernſtehender Teis, und Rechnungsrat HoIdt aus Niesky Dieſer der erſten Feier als 7jährig Knabe beigewohntnd übermittelte die ru der rüdergemeine Niesky nodſchilderte, wie In ſeiner Jugendbeigewohnt, welchen egen davon

regelmäßig der Feier
getragen habe.“Als dann im folgenden re die weite Verſammlungauf dem Rummelsber and, konnte man von deſſenTurme mit Lob und ank Umſchau hen, da der HerrUnſer liebes Schleſien von den Greueln des Krieges nädigerſchon hatte In dem „amtli en agebu des Predigersder Brüdergemeine“ he von „Rendezvous fürKinder Gottes iel Gebete vorher. Schönes etter umitten rüber ahres

iel iaſpora
zeit iel Gnadenfreier. agen.Im  (V. Verſammlung.“Im folgenden wollen wir 10 Fragen, das Gemein—ſcha

eſt auf dem Rummelsberg betreffend, beantworten,umPm Uuns auf teſe eiſe Verlau nd Eigenart des Feſtesvor Ugen halten 3u können.

1. An welchem Tage i ſt da 6 Fieſt Im a u der
9E

ſeinem 25jährige
feiert worden? Wir feiern ſeit

Trinitatis, am
Jubiläum (4 6. 1890 Am Mittwoch nach

dge vor Fronleichnam. Der Wochentagimmer der gleiche geweſen, dreimal wurde ES Don⸗iſt Eun
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nerstag gefeier 1878, 2. einmal Dienstag (1866),tmmer Mittwoch. In der fingſtzeit iſtimmer efeter worden: einmal utn der antatewoche, Eeinmal In der Exaudiwoche (1868), dreimal In derPfingſtwoche 1871, . dreimal nach dem Sonn⸗tag nach Trinitatis 1884, reimal nach demTrinitatisſonntag 1881, einmal nach dem(1888) und dreimal ch dem 1877, tn derWoche nach Trinitatis, un der ſeit 1890 das Feſt immerſtattfindet, wurde abgehalten 1866, 188  2  —5 1887, nd vonab Dem Um hat da emeinſchaftsfeſtſtattgefunden en dem 75
ſeit der Feſtlegung 1890 üſchen dem

und dem 1277 (1876),
217/5 ———8 1913 Oſtern23/3) und dem 21/6 Oſtern 23/4 Oſternvor dem 23/3 In der eit von — NuUTL einmal 1818

am 22/3 und nach dem 2 auch einmal: Am 254 1943.Im einzelnen hat da emeinſchaftsfeſt an folgendenTagen ſtattgefunden: 1866 29/5, 1867 22/5, 1868 28/5, 18691975, 1870 55 1871 31/5, 1872 95 1873 * 1874 97 187 9/6,1876 12/7, 1877 27/6, 1878 13/6, 1879 18/65) 9/6, 1881 29/6,)1882 7/%j6, 1883 20/6, 1884 18/6,) 1885 17/67 1886 16/6, 1887 9/6,1888 20/6, 1889 26/6, 1890 4/6, 1891 27/5, 189 17/6, 1893 31/5,1894 23/5, 1895 12/6, 1896 3/6/ 1897 16/65 1898 8/6, 1899 31/5,1900 13/6, 1901 5/6, 1902 28/5, 1903 10/6, 1904 176, 1905 21/6,1906 13/6, 1907 29/5, 1908 17/6, 1909 9/67 1910 25/5, 1911 14/6,1912 5/6, 1913 21/5, 1914 10/6, 1915 2/6, 1916 21/6, 1917 6/6,1918 29/5, 1919 18/6, 1920 2/6, 1921 25/5, 1922 14/6, 1923 30/5,1924 18/6,/ 1925 7/6, 1926 2/6, für die folgenden ahre bis195 ergibt ſich demnach olgende Tabelle für den Termindes Gemeinſchaftsfeſtes ): 1927 15/6, 1928 6/6, 1929 29/5,1930 18/67 1931 3/6, 193 2555, 1933 14/6, 1934 30/5, 1935 19/6,1936 10/6, 1937 26/5, 1938
1942 3/6, 1943 23/6, 1944

15/6, 1939 7/6, 1940 22/5, 1941 11/6/)
7/6, 1945 30/5, 1946 19/6, 1947 4/6,1948 26/5, 1949 15/6, 1950 7/6.

Über den äußeren ang des Feſtes hörenwird dem eſer von erem WV

ntereſſe ſein. Der Verlaufde Feſte

2 ſt ur die Jahrzehnte tm en  Een dergleiche 9geeben. Er
eſtere Formen hat um Aufe der eit naturgemämmen. Als Einleitung mancher BeLiei CS: „Es wurde vorher viel gebetet“, „bei den Bekanntmachungen der Einladung 3Uum Gehet ermahnt“ 1868U. 6) Der noch eute übliche Beginn des Feſtes rüh

Vorausgeſetzt, daß bi ahin der Oſtertermin nicht feſt⸗gelegt wird.
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Uhr wird chon frühzeitig ELT H) Freu

dig klingt der Eingangsver „Halleluja, Lob, Lei nd
Ehr“, ohl nicht NUULl 1867 Beginn des Feſtes von der
tauſendköpfigen Vo  menge angeſtimmt Von einem ttur
giſchen ingan wird wiederholt eL H, 1887 H,
I. 6) Er iſt eute leider In egfall gekommen. iſt
naturgemäß, daß die Feier jederzeit mit begonnen
und beſchloſſen wurde. Einmal 187¹ H) wird von
auf den Knien berichtet, einmal eſen wir von ge
meinſamem lauten und Bekenntni des apoſtoliſchen
aubensbekenntniſſes

Von Eeiner weiß gede  en H), eſtlich geſchmückten
Kanzel H) werden die en gehalten Die Cute
übliche große Zahl von Reden wird frühzeitig
wähnt Der Bericht von 1886 (H) ſpricht von 12 N ud
ausdrücklich wird hervorgehoben H), und der heutig
Teilnehmer kann ezeugen, daß keine Müdigkeit eitens
der Zuhörer feſtzuſtellen iſt nter den vielen n ragt
In früherer eit eine als „Feſtpredigt“ hervor (1882 6)
euteé ſind die Anſprachen uin ihrer Wertung nicht ver
chieden Sie werden 3Uu Hälfte von Geiſtlichen der Landes
irche, 3ur anderen Hälfte von Angehörigen der Brüder
gemeine gehalten ES War In der erſten eit woh ſo, daß
die einzelnen ohne vorherige Vereinbarung, wie ſie ſich ge⸗
rungen fühlten, Zeugnis ablegten; denn 1871 (H)
‚ wird angeregt, die Redner en ſich immer mit
einem Vorrat kleiner, wahrer Geſchichten verſehen, ohne
die freie Regung des Geiſtes einſchränken wollen, nd

möchte ſodann eine Verteilung des Stoffes und der
veranlaßt werden. Wohl wurden einzelne Um Predigten
ebeten, ergingen „ſpecielle Einladungen, —Uum die erfor  —  —
erliche Zahl DOn Feſtrednern ſicherzuſtellen.“ 1894 H)
Doch erſchienen woh meiſt Redner, die nicht angemeldet

meldeten ſich gelegentlich auch ſoviel Wort,
daß Steinberg eine zugeſagte Predigt ga nicht
alten konnte eute werden die Redner von der rüder⸗
gemeine und dem Strehlener Pfarrerkonvent vorher be
ſtimmt, damit Ordnung errſcht

wiſchen den einzelnen Anſprachen werden Lieder 9e
ſungen Die Geſänge wechſelten früher erwähnt)
aus dem rüdergemeingeſangbuch und dem Reiſepſalter,
der aus den erweckten Kreiſen B. Guſtav na Amm
10 NI  X  ahre ſpäter „Bruder Wunderling

„Feſtlieder im Freien“ herausgegeben, Melodien eE
w4 die irchli und brüdergemeinlich übereinſtimmten.
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Später wurde erne aLl vermehrte Auflage peciell für die
Rummel  ergfeiern edruckt.“ u eute werden für das
Gemeinſchaftsfeſt beſondere Liederzettel vertei elegent
lich werden leſe Lieder von Eemnem Bläſerchor begleitet,
früher voni Gnadenfreier 1903 U. 6), In ſpã Jahren
vom Crummendorfer oder dem der Strehlener Gemeinſcha

QN findet eine deren eit von
1— 3 angegeben wird. Nachmittags werden weitere Pre
digten und Evangeliſationsvorträge gehalten iſt höchſte
eit 36Um Ufbruch, iſt ünf I, gelegentli
uim Bericht H) Zum Schluß eſtieg ohl noch
den Urm H) und lie von oben den Geſang „Nun
danket alle Gott“ vo Inde hinaustragen Mit
Aund Segen chließt die Feier. „Ein letzter lick auf das
tlebliche grüne Waldkirchlein, ein Händedruck, auf ieder
ehen“ Ein ander Mal heißt eS „Die meiſten

gingen mit Geſang vom erg inab, bildeten Uunten
bei Eerner iche Eelnen Kreis, ſangen einen Choral, eichten
ſich die Hände, ſagten „Auf Wiederſehen“, und ſo ingen ſie
auseinander“ 1869 der Wir eſen „Man nahm dies
mal ſchon auf dem erg Abſchied von einander. Nur ein
eil e noch zurü nd ſang Am reuzwe „Die wir 6
allhier beiſammen finden“ 1886 Hes Lied ſcheint den
Berichten Ufolge Ein beliebter, wirkungsvoller des
Feſtes eweſen ſein.

Beim Durchleſen dieſer Berichte fällt uns zuerſt das
errliche etter auf, das umeiſt an ieſem aAge
verzeichnen iſt. Das etter des 60 Rummelsbergfeſtes,
an dem EeS on früh bis abends ohne Unterbrechung eg
nete, Iu der Geſchichte des eſtes ohl Aſt einzig da
Das Feſt des vergangenen Jahres, In dem der egen die
zahlreiche Zuhörerſchaft in die edeckte Qu bmm
ihm nahe. 1883 heißt C6 „Ein ſo tarkes Regenw be
gann, daß das Rummelsbergfe abtelegraphiert werden
mußte.“ 1903 eſe wir: „Das Feſt verregnete in der erſten
Hälfte ründlich. m Nachmittag onnte jedo die eier
unge tM reten vonſtatten gehen.“ wir
aAllenſa „Das etter War nicht übermäßig günſtig“
(1916) 1911 hre D. (CTlein „Die Luft Dar Lech

und die Landwirte, die ſich Ag beraten atten,
ließen ihre Heukappen trotz des Sonnenſcheins ſtehen Sie
ſollten auch recht chalten Allmählich ſetzte der egen ein.“
n wird In Aſt keinem einzigen V  ahre Regen gemeldet,
mei das Gegenteil, „ſchönſt Frühlingswetter“ ,
„herrlichſte Wetter 1899 191⁰0, 1917, „außerordent⸗
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lich günſtiges Wetter deſſen Aſt unerträgliche Hitze
Unter den machtigen dumen des Berges nicht unangenehm
Uffiel“ „Ausnehmend ſchön“ 1898 H), „wunderbar chön“

oft 1913 hrei B. CTlet 72  0  E dies
ahr das Rummelsbergfeſt wirklich ganz v  .

ohl mancher, der Anfang voriger Woche mi be
orgten Blicken 3Um wolkenbedeckten Himmel emporſah
ber alle Befürchtungen verflogen, als Mittwoch
nach Trinitatis die Sonne ſtrahlend emporſtieg nd die
Kuppen der erge leuchtendes bld tauchte 1922 leſen
WiT „Zwar War die Tage vorher der lang erſehnte ege
auf Unſere Fluren herniedergerauſcht doch Urften WIITL
dieſen Tag größtenteils In köſtlichem Sonnenſchein feiern 7

1924 „Sind WITI leider die letztvergang  en Wochen
vom etter nicht begünſtigt geweſen, ſo in WITL Och bei
unſerem Gemeinſchaftsfeſt vom verſchon geblieben,

auch kühler WDar als In dieſer ahreszeit
der Fall iſü 74 1892 eſen Wiur 7  raurige Ausſichten bei
der Abfahrt grau grau Bei Heinrichau Drte der Regen
auf Ein tück lauer Himmel Beim ieg blickte die
onne ſchelmi hervor.“ „Am Fuße des Berges Drte
der au (1895 H); „trotz des Frühregens prachtvolles
Wetter H); „beim erſten (TS blickte die obnne Urch
die brauenden Wolkenmaſſen“ 1906 H) Es iſt eigenartig,
Wie oft berichtet wird daß gerade NI dieſem Tage herrliches
etter vom Himmel rüßte So ei 1923 mit Recht
„Das etter War ja auch ausnahmsweiſe gut Wie ſeit
vielen Jahren gerade dieſem age Immer beobachtet
werden durfte Während bei dem überaus rTucht
baren Frühlingswetter dieſes Jahres Aſt eden Tag regnet
le der Sonnenſchein den Tag hindurch Aaus 76

als WiTI einmal bei bewölktem Himmelentſinne mich,
C(CTlein ragten, was wir tun wollten, Enn regnete,

ECrtlarte nur „Beim Rummelsbergfeſt iſt ſchönes Wetter
Und behielt echt, oft eſen WDII „Das Gebet vieler
ſchönes etter War 1874 H), „War auf das herr
lichſte erhört“ 1875 H) „Der Herr henkte Enen außer  —  —
ordentlich freundlichen Tag als Erhörung vieler Gebete,

welchen n der Einladung aufgeforder war“ H)
Wir dürfen Ott für ieſe Zuſtimmung unſerem Feſte
beſonders ankbar ſein und darin CEln Zeichen ſeiner
Freundlichkeit und na

4. Sprechen wir òun von der inneren ru
de8 Feſte 5. Das Rummelsbergfeſt iſt alſo Elne Grün⸗
dung der Brüdergemeine Die Bedeutung derſelben auch
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für Unſere Gegend Iin der damaligen Zeit wird uns erſt
gan3 klar, wenn wir uns den Begri „Diaſporageſchwiſter“
nummer der Heimatklänge
erklären. Darüber ſagt rediger Steinberg In der Feſt⸗

„Diaſpora⸗Geſchwiſter.“ Was das für CUte ſind, iſt
nicht mehr ſo ekannt, wie noch tm NVV.  23 7  ahre 1865 war, ſeit
dem die Diaſporaarbeit der Brüdergemeine In und
Trehlen ſeit einigen Jahren vb In die Hände der Lan
deskirchlichen Gemeinſchaft hinübergeglitten iſt Heut be
eichnet die CUte als Gemeinſchaftsleute,; früher
Wwaren CS Herrnhuter, Pietiſten, Ucker, romme, Lammle
brüder; etztere nich als erwartete von
den Leuten nur Gutes Die Brüdergemeine gebraucht das
Wort „Diaſpora“ In einem Etwas anderen inne, als
etzt kirchlicherſeits geſchieht wird als terminus tech-
nicus für die Perſonen gebrau die der (Cmeine inner  2  —
lich näher tehen, als die Freunde derſelben, ohne
jedoch irchlich angeſchloſſen 3u ſein. Wir haben viele hun⸗
CTte von DOn Seiten der kirchlichen  rgane,
die übereinſtimmend en ſie, die Diaſpora⸗Geſchwiſter,
in mit Uunſre treueſten Kirchkinder!

Früher gab CS keine landeskirchliche Gemeinſchaft, ſon⸗
dern außzer der Chriſtentums⸗Geſellſchaft etrieb die Brü⸗
dergemeine von ihrem erſten nfang die Gemeinſchafts⸗
flege, nicht UTL Unter ſich elbſt, ſondern auch Iin den Kreiſen
der Erweckten In der Landeskirche, und 3war Ni ULr
ihrer eigenen Ausbreitung, thre Nutzens willen, ſon
CTU nach Gottes Führung und illen, der der Brüder
gemeine gerade dazu eine beſondere Gabe, ern Pfund an
vertraut hne vorhergehende Aufforderung iſt keine
Diaſporaarbeit egonnen, kein Diaſporagebiet übernommen
worden. Der raf Zinzendorf und ſeine Mitarbeiter
daren und lieben ſich deſſen bewußt, daß ſie mit ihrer

ſie habenDiaſporaarbeit auf remdem Grunde bauten,
darum nie die geſammelten Garben Iin ihre eigene Scheune
V. ſonſt ware die Brüdergemeine nicht ſo rührend
klein geblieben, ondern könnte auch nach Millionen zählen,
Wie die Methodiſten, die gleichzeitig mit der erneuerten
Brüderkirche en  anden Zulauf ſie genug Sie

nich Ungerufen In die Erntearbei Freilich aren
die Rufenden nich immer Superintendenten nd aſtoren,
die Anknüpfungspunkte rgaben ſich von ſelbſt Die Emigran
ten aus Mähren wanderten durch Schleſien; da fanden ſie bei
den rwe  en erberge, Verſteck, Verpflegung und Te Sie
kannten durch ihre Vorgänger die Dörfer, die Häuſer, woOo
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ſie nicht verraten und ausgeliefert wurden, Iin Tepliwoda,
tersdo Schönbrunn, Oberpeilau uſw. Da knüpften ſich

denn diean brüderlicher tebe, evangeliſchen
eſier Aſt Leidensgenoſſen, wenn auch nicht
ganz ſo ſchlimm ausſah, wie Iin men und Mähren

So hat ſich der geiſtliche Iin der fortge  —
pflanzt, und ſich Gelegenhei bot, ſchloſſen ſich die Ein
zelnen Seelen zuſammen und Ildeten kleine 0  ein, auch
Sozietäten In Mittelſchleſien werden genann Breslau,
T bwen, Ols, Glatz, Landeck U. Q. m. „Von der So
zietät In Tehlen kann Nan Preiſe des Herrn ſagen“,

In einem Bericht von 1847, „ſie geht Iin der
hin, baut ich, und hält eſt überm Wort reuz Drei  —  2
mal onnte ich ſie dort eſuchen und nit jedem einzelnen
prechen; ſind ber 90 Aufgenommene mit Eem kleinen
Auflein aus dem nahen ſſinetz.“ Daß Br 9a
Macat), der Diaſporaarbeiter, III retma hinkam, iſt
lärlich; denn außer den obigen Sozietäten noch
etwa 150 Tte beſuchen. Nicht Iimmer ging In reh  ·  —
len un den Kreiſen der Ozietã ſo 4 hin. Da kamen
Anfang der fünfziger VV  —. —  ahre eftige Kämpfe, die auch
Spaltungen führten, über die QAma ſo ſcharf einſetzende
völlige Enthaltſamkeit Schnaps Da War uin jedem
Tropfen Schnaps der Teufel, und Wer ihn genoß, kam In
die emeinſchaft des Teufels, da War der Genuß ſich

ünde, die völlige Enthaltſamkeit War Selbſtzweck,
wurde teſelbe Eern verdienſtvolle Werk In phariſäiſchem

Sinn, agegen wehrte ſich ein großer cil der Ozietät, die
Aſt durchgängig Mäßigkeits⸗, amals Enthaltſamkeits
verein ging ihnen die evangeliſche Frei
heit, das „ohne Verdienſt der (CTre allein aus Gna
den“. Die Geiſter müſſen iemlich heftig aufeinander 9e
Pla ſein. ann kamen die Irvingianer mit ihrer leb
haften und beſtechenden Propaganda nd ſetzten naturge  —
maß zuerſt In den Sozietätskreiſen ein, W0 ſie chon be
reiteten en fanden ald olgten die Baptiſten, mit
ihrem: „Entweder wiedertaufen oder verloren“, die von
Amerika ommend In amburg ihr Hauptquartier aufge
chlagen hatten und von da ihre Sendboten äber gan
Deutſchland ausſandten Dieſe liehen nicht In der ＋
ſondern gingen hinaus In die Dörfer, Uun Br Matſchat
fand Iin allen kleinen und kleinſten Gemeinſchaften die auf  —
fragen in ewegung, die lebhaftes „Für“ un
„Wider“ hervorrief Die Britiſch

ausländiſche Bibelgeſell⸗
ſchaft überflutete Städte Uund Dörfer durch ihre Kolporteure,
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die meiſtens Baptiſten Qren Rit ihren unerhört illigen
Bibeln Bor Matſchat ſelbſt Dhme Ql viele
Spuren außer den böhmiſchen Dörfern inetz, Podiebrad
und Mehlteuer Er nenn nicht die Dörfer IM Strehlener
Kreiſe, denen Bibelſtunden und Verſammlun bei
ſeinen Beſuchen gehalten hat C8 War aber Emne ſtattliche
Anzahl e fünfziger XI  C  ahre ſcheinen die Blütezeit
der H und um rehlen eweſen ſein

ber nicht UL von Seiten ſolcher aufdringlichen Brüder
wurden die Diaſporakreiſe beunruhigt ondern viel mehr
Schaden hat der allen Ugen und Ritzen eindringende
Welt und Zeitgeiſt angerichtet der weder Vor der 15.
noch IU der Gemeine oder Gemeinſchaft halt acht
iſt arum En reines Gotteswunder, daß ſich Eene (CTan
ſtaltung Wite das Rummelsbergfeſt Urch Aſt Wo Menſchen
CT indur erhalten hat und noch keine Anzeichen von
Altersſchwäche ſich

Wie hat die ande  UE dieſem Feſt
der iaſpora Geſchwiſter der Brüdergemeine ſt n?
Der Begründer nd langjährige eiter des eſtes iſt der
oben chon genannte Prediger der Brüdergemeine under
ling Gnadenfrei Al Leiter wird auch mehrfach Bruder
Txleben Breslau (ſo 1878 1879 rxleben aus
Berlin) genann Miſſionsvater Grützner Strehlen le
dem Bericht nach ährlich CEIn Gebet bei dem Tgfeſt In der
Hauptſache prachen der erſten Zeit rediger der rüder⸗
gemeine. Neben dem ſchwarzen Rock, heißt Iin CEunem
Bericht, trat der grüne auf die Kanzel in Oberförſter Voß
Langenbielau, Enem treuen Freund und Redner dieſes
Feſtes

Das Feſt iſt Wie wir ausführten, nich der Lande  O
43 ausgegangen. ESs iſt Ami auch verſtändli daß
unächſt auch eitens der Kirche weder dagu eingeladen noch
In dem kirchlichen Wochenzettel von rehlen darauf ver
wieſen wurde. Die Kirche eierte ihrerſeits 3uUr leichen
eit ihre Kreisfeſte der Außeren Miſſion und des Guſtav
Adolf (ereins 98 Kreis Miſſionsfeſt an MN den 60er
un 70er Jahren auch Mittwoch nach Pfi
IMN Lrehlen Bedeutung dieſes Feſt ＋

L,
zergen die amen der auswärtigen Redner 1867 und 1869
ſprach Paſtor Di Schian aus Liegnitz, der Vater des

ber denetzigen ſchleſiſchen Generalſuperintendenten,
Stand der Inneren tiſſion Donnerstag dieſem Feſt
an das Kreisfeſt des Guſtav Adolf Vereins 3u dem
in großer Anzeige eingeladen wurde und über das bald
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ausführlich berichtet wurde Es ſcheint Aſt als bb leſe
drei 3uTr gleichen eit CInem Kreiſe etwas viel 8Ee
weſen und In ewußter oder Uunbewußter Konkurrenz ge
tanden hätten

icht die Aſtoren der Lande  4— prachen die erſten
Jahre bei dem Feſt, ondern die rediger, iakone Brů
derpfleger nd Diaſporabrüder der Brüdergemeine Laien
rüder ver

iedenſten ande Kaufleute Ober

ſt
(Voß Langenbielau), Offiziere (Oberſtleutnant von Kno
belsdorff

Und doch reten frühzeitig neben die Redner der Bru
dergemeine die Geiſtlichen der Lande  41 Paſtor aake
Strehlen 1876 77 80) Spillmann Riegersdor 1876),

Trommershauſen Panthenau 85 90 9⁴), xrut  —
kiſch Grünhartau 1879 81 82 85) Wittke  Köben
82 87 90 91 92 93 97 98), Köhler Crummendorf, der
Paſtor bCi 1885 1890 1892 beſonders viele eiſt
liche der Landeskirche prachen erſtmalig 1885 nämlich
der ehen genannte Köhler, (Cher Lorenzberg, der Qter
des jetzigen Miſſionsinſpektors Vogt auch noch
1887 1893 Vikar epke Eiſenberg, etziger Sup
epkeichelau, OTſitzender des Pfarrervereins,
die obben genannten Aſtoren Trommershauſen und TUul  —
kiſch und Pirſcher⸗Strehlen.

1899 wurde Sas Feſt erſtmalig von einem Komitée E
leitet B Reichel BT nger Sup Albertz, Ebeling,

orn⸗Prieborn Das Komitée kam Urch mehr als ern
ahrzehnt Vor den Tagungen zuſammen mM über die Art
des Feſtes die rediger und zuweilen die exte 3 prechen
Die Leitung des Feſtes lag fortab nich mehr allein bei der
Brüdergemeine, ſondern abwechſelnd In den Händen der
Brüdergemeine und des Superintendenten des Kirchen
kreiſes, die Kollekte Thielt fortab 3uU gleichen Teilen Brü⸗
dergemeine un Landeskirche für ihre Miſſionszwecke
Bisher War die Kollekte für die Miſſionsarbeit der Brüder⸗
gemeine IMm allgemeinen oder einem beſonderen Zweck der
ſelben eſtimm ſo 1875 nach dem Zeugnis Ern warzen
aus der eiſſionsſtation Mariapaſton In Suriname für eſe
Station, oder 1868 für Böhmen, von deſſen Kriegswunden
genügend erzählt worden WDar Der Bericht üg aQuniſch
hinzu „Zum Einſammeln der Collekte War aus ruder
Erxlebens Mütze und Bruder Wunderling Wanderſta

Art Klingelbeutel gebildet, ur die dann ämtliche
Feſtteilnehmer erreich werden konnten.“
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Da In der erſten eit kein Gei  icher der Landeskirche
pra iſt verſtändlich, daß auch zunäch kein Geiſtlicher
die Einladun 3Um Unterſchrieb Vielleicht iſt auch
ha die erſten V  ahrzehnte Ni eNi worden, weil
die ſchlichten E  V. von denen ausging, nicht das Be
ürfnis fühlten, mit einem Bericht die Offentlichkeit
treten In dem Wochenblatt „Herrnhut“ finden ſich rüh⸗
zeitig Umfangreiche Berichte 1901 finden Wir Uunter der
Annonece uim Strehlener erſtmalig enne Unterſchrift,
das vie Wort „der Sſchuß“ 1902 und 1903
das noch inhaltloſere „das Komitee“, 1904 ES erſtmalig,
ſpäter nicht wiederholt ＋ J. Albertz, Sup und Paſtor
prim.“ Erſt mit der Superintendentur Eberlein tritt
regelmäßig Uunter die Einladung der Name Erlein

So hat das eſt chon durch die des Ein
Adenden nod durch die Art allmählich immer mehr
ern kirchliche Gepräge erhalten fies War ſchon durch den
ückgang der Brüdergemeine In dieſer Gegend nd das
Aufhören der Brüdergemeine

Predigtſtation Prieborn 8e

Urch leſe Verkirchlichung de Feſtes, man
ſo agen ſoll, hat nicht an Wert verloren und ſeinen
Charakter nicht weſentlich geändert; denn ein religiöſes
Volksfeſt, Ein Kirchenfe War ſchon im Ufang, von
lebendigen federn unternommen.

Der Charakter des Feſtes Der Tſprung des Feſtes
als Gelöbnistag un chwerer iegsno gibt den Grund
aratter an Mit der ehen beſprochenen Verkirchlichung
cheint ſich der Charakter kaum geänder 36u Aben oh
ber egegnen NS In den Einladungen zwei ver  iedene
camen des Feſtes 1878 (H) wird 3Um iſſions und Ge
meinſchaftsfeſt eingeladen. umei ES wie bei der
erſten Einladung „Miſſionsfeſt“. 1887 und 88 Ti afur
da Wort „Gemeinſchaftsfeſt“ ein, 1889 heißt ES wieder
„Miſſionsfeſt Unter dem Wort Miſſionsfeſt en wir
Uuns kein Feſt der äußeren, der Heidenmiſſion, denken,
ondern etwa eine Volksmiſſion, wie ſie eute ſo eliebt iſt

Das Gemeinſchaftsfeſt 0aT von jeher ein Vo  lTchen
eſt im beſten Sinne des ortes, ſowohl was die Zahl wie
die nnere Verbundenhei der Teilnehmer etrit Bereits
beim Titten Feſt H wird die Zahl der Teilnehmer
auf 3—400 angegeben, 1876 auf 1200, erne Zahl, die, abge

von Schwankungen nfolge von etter oder Ernte
Tbeit, bis auf den eutigen Tag die gleiche geblieben iſt
„Au dem Kreiſe Nimptſch, Gnadenfrei her pilgern die
Feſtpilger nach dem Rummelsberg“ H)/ „auf irken
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9e  mückten Leiterwagen geht CES von Gnadenfrei ab.“
„Als die agen heimwärts fuhren vermutete man einen
Hochzeitszug“, Ein ander Mal „Die Gruppen
fanden ſich zuſammen aus Breslau, 1O  Qu, Wanſen,
a Brieg“ 1919 1921 erſchienen der Neuzeit
entſprechend im Auto 3Um ergfe Die Ante werden

H) Eein leines Entgelt vermietet. eute acht
der ergwir mit dem Vermieten von Stühlen ein kleines
Geſchäft. icht 3uU unrecht ECrxrinnert der Berichterſtatter
beim äußeren Inblick diefes Feſtes die Bergpredig

H) Männer nd rauen, Jugend nd Kinder, Greiſe
Am ange des Berges ſitzend oder ſich lagernd „Beim Af
ieg hatten Wir 1894 H) ein ütterchen überholt,
das nühſam QAm tab euchend bergan kroch Wir ſagten
teilnehmen I fällt Ihnen ohl ſchwer?“ Sie gab gur
Antwort 2  wer fällt ES wohl, aber das Feſt iſt 38u ſchön,
—um wegbleiben können.“ Nein, ES iſt nicht UTL
und Gewohnheit, die die Menſchenmaſſ aus dem Ummels—
berg zuſammenführt DOn 1895 überlegt der Bericht
erſtatter „Iſt's Gewohnheit geworden, das Feſt, das Aſt
ern Menſchenalter gefeier wir ES muß ein Tlebni
leiben für Hörer und Lehrer.“ „Wa  V  8 iſt das
Feſt geworden rag Br Wunderling in ſeiner Predigt

ein1882 (H) „Ein Gnadenfeſt, ern Gemeinſchaftsfeſt,
Miſſi

iſt bei dem ehen geſchilderten Charakter verſtändlich,
daß dieſes Volkskirchenfeſt auch bei ener Beteiligung von

Menſchen ſeinen familiären Charakter, den 5 an
fang  S E, ewahrt hat So reden die erichte von freu  2
igem Begrüßen CTL Bekannter und Kennenlernen Euer
(3 1871 H) er auch der eutigen Teilnehmer wird
von dem familiären Charakter des Feſtes angeheimelt
werden. War Vor einigen Jahren mit inem Reichs
bankdirektor 3Um oben. Dieſer onnte mir gar nich
genuüug erzählen von dem tiefen Eindruck, den das Feſt uin
ſeiner religiöſen AGrme nd familiären Innigkeit auf ihn
ausgeübt hätte Da edenkt man im Eingangsgebet der
erkrankten weſter Dierig aus Prieborn H) Em
eL Grützner  Strehlen 3u Ehren wird al 77jährigem
Geburtstagstind ein Segensvers geſungen H), 1891
wird des heimgegangenen ater Grützner gedacht und ge
ſungen „Wenn ich einmal ſoll cheiden“ — Eine Be
wegung geht durch die Zuhörer, als ihnen der Eimga
des Begründers dieſes Feſtes, de Bruder Wunderling,
mitgeteilt wird 1893 Er Vor 28 Jahren die er
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Anregung egeben Chört 3Um Gemeinſchaftsfeſt, daß
teſe perſönliche ote ſich bis 3Um heutigen Tage erhalten

die ſich 1 QAran beteiligthat und der erſtorbenen,
aben, namentlich gedacht wird.

Wenn das Feſt immer äufiger „Gemeinſchaftsfeſ 7 e
nannt wird, ſo geſchieht nicht nur der inneren Ge
mein der Zuhörer willen, wie wir ehen ausführten,
Ondern au arum, weil die Gemeinſchaftsbewegung bei
dieſem immer mehr In den ordergr trat Die
amen der Redner V. Nahmer, Treskow,
de le Roi, Evangeliſt Edel  Brieg, aul von der Pfingſt⸗
ewegung beſtätigen uns das 1880 macht de le Roi Mit
teilungen ber die große Basler Alliance

Verſammlung,
auch Ii einer rührenden Bekehrungsgeſchichte Eemnes Ne  2
niſchen ünglings — 1894 Bir Ottinger  Prauß von
der Gnadauer Pfingſtkonferenz den bekannten Paſtor Paul
aus Ravensberg 3Um Feſt mitgebracht Dieſer ſtellte In
ſeiner Anſprache 16e, ſchneidige, perſönliche ragen:
„Haſt du die Kraft des eiligen Geiſtes empfangen?“ „Biſt
du gerette

Das Komitee, In eſſen an die Leitung 1899 gelegt
wurde, iſt geſchaffen, wie CS tm Amtlichen Tagebuch des
Predigers der Brüdergemeine ei —um E Feſt eine
un ſichern, ihm ſeinen bisherigen Charakter be
halten nod Vor ſektiereriſchem eſen ewahren. Mit
dieſer Begründung ſchon im Jahre vorher Sup ·Ilbertz
In rehlen ern Komitee gewün 1907 wurde denn auch

Regehly von dieſem Komitee, weil der Landeskirche 3u
abgeneigt, als Redner abgelehnt 1907 bemerkt die Brüder
gemeine In ihrem Tagebuch „Recht ſtörend QAren die Ge
enſätze 5

wiſchen Landeskirche und Gemeinſchaft.“ ES iſt
ein feiner, aber wohl bemerkender Unterſchied,

1906 die Anzeige „Freunde chriſtlicher Gemein  —
ha und 1908 D. CETlein die „Freunde kirchlicher Ge
meinſchaft“ Einla iſt an  QAr egrüßen, daß
D. erlein, der große Freund auch des Rumme  erg
feſtes, dieſes mn die Bahnen eL kirchlicher Gemein
ſchaft elenkt hat, gewi II Sinne der Brüdergemeine und
Begründer de Feſtes

inzelne und beſondere aten CT Ge
d FN Wenn das Gemeinſchaftsfeſt ahr

ein, ahrau ſeinen gewohnten ang genommen hat,, ſo iſt
ganz elbſtverſtändlich, zuma bei dem geſchichtlichen Sinne,
der der Brüdergemeine ignet, daß an beſonderen agen
Rückblick nd Ausblick gehalten wird. Der zehnte Jah
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restag wird beſonders mit ank Ott egangen Aus
dem Jubelberi 1890 klingt auch Eenne Freude nd aunen
heraus. 25 Jahre, 25 mal eine Sache, die ſo
völlig auf Freiwilligkeit, auf eigenſtem, innerlichſtem, per
ſönlichem eruhte, bei der ſo gar kein äußerer
Profit und Nutzen herausſpringt, ondern eher tunden
langes oft höchſt unbequem erſcheint! mal!
Br oß, Oberförſter QAus Langenbielau, Erinner aran,
daß Vor 150 Jahren Schleſien aus Gewiſſenszwang durch
Tiedri den Großen von Oſterreich efreit worden iſt
1895 wird Cmer „Faſt Ein Menſchenalter alt iſt das
Rummelsbergfeſt! Iſt's Gewohnheit geworden 1
würde ſich nicht ſo lange halten (auch nicht rüh —um 5 Uhr
ſich auf den Weg egeben, Meilen), eSs iſt jedes nal Eenn
reignis, ern Erlebnis! ſt das nicht ern erfreuliche
eugni für das Vorhandenſein eines chri  en Sinnes.“

1906 die ahrfeier, das 41 Feſt „Von den Begrün
dern des Feſtes der Bor inger aus
Als letztes en Qn ſeinen lieben Rummelsberg die
ſchönen feſten ante Mit kindlicher 1 und
reue hat ausgehalten, ein Mann der Gemeinſchaft, ein
Mann des riedens, dienſtbereit gegen jedermann, ſelbſt
Mitglie der Brüdergemeine, nzer Allianzmann. Ebenſo
fehlt der Superintendent Albertz Voriges V  Q&  ahr eL
das Schlußwort „Da  8 letzte ort,“ Wwar ſein Thema

ſein letztes Wort geworden; bald nach dem von recher
Hand an ihm verübten Attentat ſchied In die ewige Hei
mat! „Wieviel Rummelsberger Feſtgenoſſen werden ſich da
zuſammenfinden 7 70 1868 fehlte der Mitbegründer Br Die
rig au Prieborn, wurde ſeiner durch den Geſang eines
Heimgangsverſes edacht; dem lieben Grützner, —  —
ſeinen 77 Geburtstag auf dem erge feierte, wurden 1879
Segensverſe 1886 chloß ETL noch die Vormittag
verſammlung, wie immer getan, mit 891 wird
ſeines Heimgangs gedacht

Von Reiſeprediger Thiemann  Gnadenfrei ſagt ETL  ·  2
lein 1916, daß Eern ieber, eL Freund des Feſtes ſei.
Er wurde ann 25 Iin die obere Gemeinde abgerufen Als

1921 das Mal hier War und ſprach, behandelte
eigenartiger eiſe das Wort, das Geiſtliche ſo gern. ent
ſchlafenen Amtsbrüdern als letzten ru zurufen: „Der
eiſter iſt da und ru

N. mit welcher tiefen Bewegung hat die Rummels—
bergfeſtgemeine den Tod ſeines langjährigen Leiters, de
unvergeßlichen Eberlein (＋ 20/8 1923), vernommen.
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elche große Bedeutung für die geſunde unnere eiter  —
entwicklung dieſes Feſtes ehabt hat, en wir oben an

gedeute I wieviele andere, Eure, e Freunde des
emeinſchaftsfeſtes in Wie aus der ſtreitende die
triumphierende Kirche abgerufen worden!

Verſuchen WDir CTL ber die Redner
geben die bei feſem Gemeinſchaftsfeſt geſprochen aben, ſo
dürfen WiTI eingangs darauf hinweiſen, daß ſeit der Ver
einbarung von 1899 abwechſelnd die Brüdergemeine be
innt Un. der Strehlener Superintende ſchlie und Uum
gekehr So kommt daß (rlein woh jede ahr
von 1967—22 geſprochen hat 1912² und 14 nicht rwähnt
Auch Gemeindepfleger Altmann  trehlen hat nach ſeinen
Erklär  gen jede Jahr eit 1909 mit dem DOTte edient
1914 und 16 nich erwähn

Wir geben folgenden CEIn Verzeichni der Redner,
ſoweit ſie ſich aAaus den Ei  en Tſehen laſſen (es fehlen

Esnur die XVI  V  ahre 1870, 1872, 1874, 1883, 1884, 1889,
Aumfaßt 123 ver  ledene Redner mit der Angabe von 363
verſchiedenen en

Im folgenden n die mit P., Sup Vik abgekürzten
Geiſtliche der Landeskirche Prlediger) iac(on Dii  Ta)  —
A(rbeiter), der Brüdergemeine angehörig, Gn(aden

Pr Wunderling 1865 1866 1867 1868 1871 1876
Niesty 1882

Pr. Peter 1867, 1869
Pr TrxlebenGn 1867, Breslau 1875, 1876, 1877, 1878,

Berlin 1879, 1880
A. HattwigRothwaſſer In men 1867
Diac. H üller  Gn 1867.

. Stodtmeiſter Löwen 1868 1869 1871 1875 1876
1878 1878 1880 1884 1885

A Raillard Gn 1868
Redakt Leſchke Gn 1871 1880 1882

aQuch Gn 1871 1877 1879 1880 1881 1882
Pr Breslau 1879 1881Diace Gn 1875 1878

1885 1886 1887 1910
Jenſen⸗Suriname Gn 1875 mit Sohn Predigerge

ilfen, Buſchneger Adolf
Haake  Strehlen 1876, 1877, 1880
Spillmann⸗Riegersdor 1876

Cand BönhofGu. 1876
BeKaufmann inger ſeit 1865 regelmäßig,

ründer, 1905 eierte 40malige Beſuch
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CTL Grützner⸗Strehlen, 1866 itgründer ſprach meiſt

vormittags Schlußgebet
Trommershauſen⸗Panthenau 1879, 1885, 1890, 1891
Bruckiſch

2

2Grünhartau 1879, 1881, 1882, 1885

Pr Krüger  Gn 1880, 1881, 1882, 1884 1885, 1886, 1887,
1890, 1891, 1893, 1895

Diace Kölbing 1880
de le Roi  TesSlau 1878, 1879, 1881 1882 1904
ittke⸗Altwaſſer; dann Köben 1881, 1882, 1887 1890,
1891, 1892, 1893, 1897, 1898

Oberförſter VoßLangenbielau 1881 1887 1890 1891 1892,
1895 1915 1916

Pr Treu Gn 1882
Köhler Crummendorf bei 1882 1885 1890 1892
eyer Lorenzberg 1885
Vogt 1885 1887 1893 1907

Vik epke Eiſenberg 1885
Pirſcher Strehlen 1885

Uden miſſ (L Breslau 1885 1886 1887 1890
Diac Cröger Gn 1886

Bojanowski⸗Rudelsdorf 1886, 1890
ArnſtadtGn 1886, 1887, 1890, 1891, 1895.

V. TreskowCamenz 1886, 1890.
Pr LudwigGn 1886
Lehrer Berthold Gn 1886

Pröller⸗Strehlen 1886
Alberts⸗Strehlen 1886, Sup. 1898, 1900, 1901, 1904, 1905
Krebs⸗Diersdor 1891.
Horn⸗Prieborn 1891, 1894, 1897, 1900 1901, 1902, 1906,
1916

Diac. Pudmenski Gn 1891 1892 1894
Pr 1e Gn 1892 1896 1897

Krüger Eiſenberg 1892
Jaquemar Ref Böhmen 1892
Jäckel⸗

Schweidnitz 1893

Oberſtleutnant Knobelsdorf Berlin laue reuz 1893
aul Ravensberg Pfingſtbewegung 1894 1900

Kaufmann Horn Gn 1894
Kaufmann Bär Gn 1894

Roſchmann⸗Hamburg 1895.
Diac. räger  22  Gn. 1895, 1896
and an 1895

eilerGn. 1895 897
Pr enkewi Ausdor 1896 1897 1899

Brockes Prittag 1896
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P· Heinatz 1896
Gemeinſchaftspfl. immermann, LTiegau ande 1896,

1898, 1900
aufm Pätzold aarau, Landesk 1897
Pr Reichel Gn 1887 1897 1898 1900 1902

Ebeling  —  Strehlen 1897 1898 1903 1905 1906
Evangeliſt Edel rieg 1897 1901 1902 1903 1904
Miſſ Weeſe-Suriname 1897
Diac. Schiller 1898 (böhmiſch)

Thiemann  —  —Gn. 1898, 1901, 1902, 1904, 1905, 1906,
1907, 1908, 1909, 1910, 1912, 1913, 1914, 191⁵, 1916, 1917,
1918 1919 1920

Pr Gnadenberg 1898
Miſſ HanſenGnadenfeld Schl⸗ 1898

SchäferCrummendorf, bCu 1900, 1901, 1904, 1907,
1910, 1912, 1915

Pr Schärf 1900, 1901, 1902, 1906
Mauſolf⸗Eiſenberg 1900, 1906, 1907, 1908, 1909
Gurlt⸗

2

Olbendor 1900, 1904.

Evang er rieg 1901
entewi Neuſalz Brüderg 1901

Kaufmann ild rieg 1901 1903
Bruſſau Vielguth 1903
Schmidt 1902

Hofpred Gladiſchewsti Ref reslau 1902
P  5 Teofilo Gay Waldenſerk 1902
Pr Reichel Pottenſtein, Böhmen, Brüdergem öh

miſch 1902
Schilling roßburg 1904 191 1922 1926

Diac. Wunderling3Gn. 1904, 1905, 1906
P NikolausEiſenberg 1904, 1923
P ScheibelGroßburg 1905, 908.
P LeßmannMünſterberg 1904, 1905 1906 1907
Pr. MartinGn. 1904, 1905
Pr Schneider  2  2Gn. 1907, 1908, 1909, 1910, 1912

Dr. Schenke  27  Strehlen 1907
Diac. WilligerGn 1907, 1909

wandSchreibendorf 1907, 1910
Sup . Eberlein  Strehlen 1907, 1908, 1909, 1910, 1911,

1913, 1916, 1917, 1918, 1919, 1920, 1921,
Lang Insdor 1908

Direkt Kicherer Gn 1908
P Chlumsty 1908
Tapezierer Larſen Gn 1908



48 Lie Dr Bunzel, Schreibendorf.
Schönermark⸗Strehlen 1909, 1915, 1920, 1923

iſſ Zucher  Gn 1909
Gem⸗Pfl Altmann⸗Strehlen 1909, 1910, 1911, 1912, 1913,1917, 1918, 1919, 192⁰0, 1921, 1922, 1923, 1924, 192⁵,Aumann⸗Markt Bohrau 1912, 1916,
Oberlehrer mi

＋

— 1912

Duvinage 1912, 1916, 1919, 1924
Diac. Fürſtenberger⸗Gn. 1913, 1914, 1915.

Neitſch⸗Großburg 1913, 1919
Cand Urr  Gn 1913

Winkler⸗Riegersdorf 1913, 1919
Stier⸗Lorenzberg 1913

Por Klinkert  Gn 1914, 191⁵, 1916, 1917, 1918, 1919, 1921,1922, 1924, 1925, 1926
Tiegs⸗Diersdor 1914

Rechnungsrat Holdt⸗Niesky 1916
Gem  Pfl. Bus⸗Hausdorf 1916
Pr Geller  Breslau 1917
Pr 1. Steinberg⸗Gn. 1917, 1918, 1919, 1921, 1922, 1923,1924, 1925, 1926

Lie. Dr. Bunzel⸗Schreibendorf 1918, 1920, 1924, 1926.
Meyer⸗Arnsdorf 1918, 1920

Pr 1. Röchling  Gn 1919, 1920, ＋2

V 1924, 1926
Pr *. Alexander Röchling  Gn 1920, 1921.
iſſ Jauer, Berlin 1922
Miſſ Gröſchel, Berlin Steinkirche 1923.

Schröter⸗Prieborn 1923.
Miſſ achmann  Gn 1923, 1924, IEE 1926.

run⸗Crummendorf 1921 1923
Sup Lehmann⸗Strehlen 1924, 1925, 1926

Richter⸗Steinkirche 1924
Prof Simon  —  Strehlen 1926
ber exte i ſt gepredigt worden?

Wir können naturgemäß nicht entfern die Hunderte von
Bibelſtellen anführen. Unvollſtändig mu ene

*——
73—

ſammenſtellung auch darum bleiben, weil nicht alle Redner
Ern Bibelwort egten, ondern über irgend ein
beſonderes Thema ohne Bibelwort oder Einen Geſangbuch⸗vers prachen Auch die Hauptgedanken der Reden anzugeben, iſt hon dem Umfange des Büchleins u  :  Nlich, ſo intereſſan CES auch ſein würde, die vielen Bemer—
kungen, die die eit ange kennzeichnen, hervorzuheben. — 5  chhabe mir die exte von 50 vermerkt. teſe aAaber ſind be
merkenswert. Die meiſten Predigttexte tammen aus dem
Pſalter, das iſt verſtändlich, denn die Predigt der erge,
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die Herrli  L der Natur iſt hier die gewieſene Verkün
igung So wurde dreimal ber den 23 „Der Herr iſt
mein Hirte“ geſprochen, zweimal ber 121 ＋

— hebe
neine Augen auf den Bergen, von denen mir
kommt“, einmal ber den Naturpſalm 104) „Herr, mein
Gott, du biſt ehr errlich Licht iſt das eid, das du an haſt,
du reite den Himmel Wwie einen Teppi Daneben fan
den die Kernſtellen des E ihre Behandlung „Sei

dem Herrn und warte auf hun 37,7) 2  ennoch bleibe
ich Dir“ (73,23), „Herr, lehre bedenken, daß wir
terben muſſen (90,14) „Vergeſſe ich dein, Jeruſalem, ſo
werde meiner Rechten vergeſſen“. 5) Sonſt tammen
aus dem en Teſtament begreiflicherweiſe nur wenige
Predigten Daß IMm néuen Teſtament die Evangelien Aam
bevorzugteſten ſind, iſt wohl begreiflich (15 von 50). Die
Kernſtellen der Briefe wurden oft und tief behandelt Als

einſt auch erne Predigt übernommen a  E, kam mii
D. (relin ſchon entgegen: „Haben ſie auch den ext 9e
nommm „Gott hat nS nich gegeben den ei der Fur

agte Q, woher wiſſen Sie das? „AV  Q,“ neinte er, „den
haben ſchon zwei, öchling und Schönermark.“ bn ent
ſinne mich nicht, daß auch nur zwei Redner un einem ahr
denſelben ext echabt hätten

10. Als letztes ügen wäir einige Bemerkungen inzu,
die den umfaſſenden Charakter m N ch
feſtes darſtellen Daß weit ber den re oder die
nähere Umgebung von Bedeutung iſt,‚ haben die QNn  2
gegangenen Ausführungen ohl ezeigt eignet ihm
aber von ökumeniſcher edeutung wie
friedvoller eiſe arbette die Brüdergemeine mit der
Landeskirche, die Gemeinſchaft mit eiden zuſammen bei
dieſem Feſte! Einmal gar tm Berichte „Landes
kirche, Reformierte, Altlutheraner, Brüdergemeine, engli
Kirche, Katholiſche Kirche alle eins Iin der Gemeinſcha mit
ihrem errn nd aup hier verſammelt“ H)
Okumeniſch auch hinſichtlich der beim Gemeinſchaftsfeſt be
handelten hemen Bruder te erzählt von der Kaffern  —  —
miſſion aus eigener Anſchauung, Paſtor Jaqua aus er  —  —
reich von der Berliner Stadtmiſſion, worin ätig WDatr.
189  2 H) der ei „Ein neu vermähltes Miſſionspaar
auf der UsSreiſe nach Grönland nahmen m Gemeinſchafts⸗
eſt teil Die rau oder junge rau hatte eben on ihren
Eltern und Geſchwiſtern nd Verwandten, welche bei wen
wohnten, Re. genommen.“ Die Heiden nd
Judenmiſſion, Evangeliſcher und nd Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗
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ein, Los  von  Dm  Bewegung no Lage In Böhmen, Wichern
Aund die Berliner Stadtmiſſion und andere hier behandelte
Themen zeugen von der Blickweite des Feſtes In dem Be
TLi von 1902 eſen Wir: „Denkbar ſchönſte Wetter Uch

Wir hatten in die Gottesgedanken,
Iin die Ctte des Gottesreiches Redner verſchiedener Kir
chen nd Nationalitäten, aber eins Im Geiſte, In der Freude

Herrn und der Ie ſeinem Reiche Paſtor Ebeling
trehlen, Paſtor Horn⸗Prieborn, Paſtor Schmidt, eiſe

—

2
prediger des ſchleſiſchen Provinzialvereins für Inner Miſ
ſion. Die Reformierte irche, vertreten durch ladiſchew
aus Breslau, ern Waldenſer Teofilo Qy, überbrachteblumige, italieniſche, aber auch Arme, herzliche, brüderlicheru ſeiner Glaubensgenoſſen. Br. Theophilus Reichel
aus Pottenſtein (Böhmen), hielt eine böhmiſche uſprache

die vielen böhmi  en Anweſenden Dadurch (ékam das
Feſt ennen ökumeniſchen Charakter chon 1866
Bor Hattwig auf dem erge mi ebenſo 1897 Br.
chiller Otumeniſch! So War ohl auch 1875 Da ſtand
auf der Kanzel auf dem Rummelsberge Eein er ohn ams,
ein Buſchneger aus Suriname, der mit ſeinem Bruder nd
ſeinen Pflegeeltern den Geſchw Jenſens, Miſſionar,

Iu Gnadenfrei weilten. Br Jenſen, der
Schwarze, gab reudig Bericht ſeinem Vaterland Suri
anre Aund der Miſſionsſtation Maripaſton, der als Preiger vorſtan Die Kollekte jene wird für Ceck
huizen und Maripaſton eſtimm Okumeniſch! Wer wird
V nich da oben auf dem erge, wenn ſie zuſammen⸗
ſtrömen, die Geſchwiſter nd Freunde, Crinnert 0 eſu
Wort werden kommen Morgen und Abend,
von Mitternacht und vVonr ittag, die Tiſche ſitzen werden
m Reiche Gottes wird dann auch die Rummelsberg⸗gemeine ihren Herrn nd Meiſter ſich ſcharen, und dann
gehen wir nich mehr auseinander.

elche Bedeutung das emeinſchaftsfeſt über die
Grenzen Unſeres Vaterlandes hinaus hat, erſieht man auch
aus der Tatſache, daß das Waiſenhaus der Brüdergemeine
In Böhmiſch

Rothwaſſer dieſem Feſt ſeinen Tſprung ver
dankt Der Begründer des Hauſes, Bi Hattwig, ſchreibt,
daß „der Herr auf dem Miſſionsfeſt auf dem Rumme  erg

11 und anderen Brüdern ins Herz gegeben atte,
uInter den verwahrloſten Kindern Iu Böhmiſch

Rothwaſſer,zu nächſt den Knaben, ein Werk der inneren Miſſion 0 be
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ginnen, dadurch, daß einige von ihnen IR mein Hau
nähme und ſie für den Herrn erziehen ſuchte.“ In den
60 Jahren Te Beſtehens hat die Anſtalt 467 Waiſenkinder
Erzogen, von (enen viele 710 ahre Iin der n ver
rachten Wir dürfen mit ank Ott dieſen ſichtbaren
en de Feſtes erwähnen. tlellei iſt auch anderswo
das bei dem Feſt geſtreute Samenkorn auf ähnlich frucht  1
baren Boden gefallen Wir wiſſen nicht, doch hoffen

ott
Lic. Hellmut Eberlein erzäh in dem ein erwähn⸗

ten Abriß ſch

1

eLr Kirchenge  ichte von dieſem „Evange—
liſchen Walfahrtort“, dem erſten Iun leſien. Er chreibt
U. Q. davon: „1918 traf ich imR Schnellzug bei Hirſchberg ennen
1  E Kaufmann. (it iel ¹ von ſeinen
längſt verklungenen ſchleſiſchen Kindheitserinnerungen, U. d.

Nur deſſen Datumvonn Rumme  erger Miſſionöfeſt.
wu ni mehr. Als 7 nun aber rfuhr, daß gerade
Aam andern Tag ſei, da hielt ES ihn nicht länger. ihm
ſchon geſchäftlich gar nicht paßte, mußte hin, War auch
wirklich da nd 1e von früh bi  O abends aus“. Man konnte
bei dem 60jährigen Gemeinſchaftsfeſt dieſes ahr manche
ſchöne Zeichen Teue und der weiten erbrei  ng
dieſes Feſtes gewahren. Der Leiter, Sup ehmann, bat die
enigen Feſtgäſte, die da  D * Mal anweſend Aren, ſich U
erheben. ES daren deren nur ſehr wenige. ehr tanden
ſchon auf, als CET ragte, ſchon zwei  —5 drei  2  — vter  7 fünfmal
3u dieſem Feſt erſchienen ſei. Eine große Anzahl erho ich,
2  — ſchon zehn  —5 wanzig dreißigmal hierher getommen
aren. Stellenbeſitzer Beyer  Pogarth, ein Leit Mitte
Siebziger, iſt mehr als Urch 50 Jahre hindurch ieſem
Feſte erſchienen, Frau da Gärtner-Breslau (Luiſenſtr. 27
iſt vor 58 Jahren 3Um erſten Male bei dieſem
geweſen nd die letzten 30 XV  ahre regelmäßig von Breslau
hierher gekommen. Frl. V. Koſchembahr⸗Türpitz hat von
einem mehr als 30 jährigem 1  lch Ufzeich  —  —
nungen, die hier benutzt worden ſind

leſe Treue 3Uum emeinſchaftsfeſ auf dem Rummels—
berg ware nich denkbar, Wwenn ſich in ieſem Feſt nd EM
C verkündeten Gotteswort u eine r aus jener
Welt offenbarte, von der jedes einzelne Feſt ein neues be
redtes eugni ablegt Wir rufen die Underte, die Ü1jähr
lich bei dieſem zuſammenkommen, un die Quſen
die früher hinaufgepilgert ſind, an dieſem einzigartigen,
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altehrwürdigen teilzunehmen, Zeugen auf  — Wer hat
nicht eine Laſt auf dieſen erg geſchleppt und iſt erleichtert
von dannen egangen, fröhlich eine Straße heimwärts 9e
ogen?! So ſoll auch, Gott, weiterhin (tben S˙
kann und wird auch bleiben; denn dieſes Gemeinſchafts⸗
eſt iſt eine kraftvolle, lebendige Auslegung des Lehrtextes
der Brüdergemeine auf den Tag des 60 jährigen Feſtes
„Das Wort Gottes iſt ebendig und rTäftig und chärfer denn
kein zweiſchneidig Schwer Hebräer 12)

Lie Dr ri Bunzel Eiieen ot
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Schleſiſche itarbeiter den Aefa hisforico-
cclesiastica.

Im Jahre 1721 war der Paſtor mn rück ꝗ

bhann
Criſtoph oler, der 1724 aAls Gymnaſiallehrer na Weimar
ging, In die Ei der Mitarbeiter oder Sammler für  4* die
Unſchuldigen Nachrichten eingetreten, aber ſchon 1725 e

aus ihrem Kreiſe wieder Qu Er für ſeine eder
ſich 1724 eine eigene Zeitſchrift geſchaffen, die monatlich
ſcheinende „Auserleſene eologi Bibliothek“ Natürlich
en die Freunde der Unſchuldigen Nachrichten Eee auf
das CEuUe Unternehmen Scharff In Schweidnitz Tſuchte
Löſcher, en Einfluß aufzubieten, bler ſeiner Auf⸗
gabe bewegen!) ber die „Auserleſene theologiſche Bi
iothek“ behauptete ſich neben den Unſchuldigen Nachrich
ten Wohl ging ſie 1734 ein, aber doch nur., IN den
„Fortgeſetzten nützlichen Anmerkungen äber allerhand Ma
terien QAus der Theologie, Kirchen⸗ und Gelehrtenhiſtorie“
ſofort wieder aufzuleben; 10 1735 tellte ihr Dler, der
1731 3Um ofprediger un Weimar aufgerückt war, eine
zweite Zeitſchrift uL Lite, die ſich nicht auf ezenſionen
nd literari Nzeigen beſchränkte, ondern Qu der
Kirchenge  ichte der Gegenwart diente, beſonders erſonal

2
nachrichten brachte, die C½ historico- ecclesiastica. Sie

1) Scharff Löſcher un dem 28 unt „Addo,
quod tiam mentem IEaAlll 19¹ COolerum moliri COIMDell-
dium t supplementa recensionum novantiquarum praeposte-

81 quid Videam, valde Oonsilio t quod 10 procul neimm
ipsis imponere quea Ut Conatibus Oolerianis intercedas
mentemque VI᷑i, ui alias Satis habebit, guod agat, a¹⁰ lectas,
vehementer ＋OgO.“ einhar Uunter dem 10 uli 1724 aus

Sondershauſe an Löſcher „Herr bler etzt ſeine Bibliothe
fleißig fort, iſt aber beſorgt, agnif möchten Ungunſt auf
ihn gelegt aben, weil Sie ihm auf etliche Briefe nicht geant  2  —
Ortet. Der gute Mann aber ſollte Dero häufige und hochwich
tige d anſehen, welches ihm dagegen ſchon Gemütegeführt.“

I
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erſchienen bis 1758, dann — Uunter dem Titel
NOVa aCt historico— éCClesiastica, — als (Cta hist
CCcles. nOstri temporis, — führten ſie den Namen
en, Urkunden und Nachrichten u neuſten Uchenge
ſchi Die Unſchuldigen Nachrichten, die eit 1746 der Pro
feſſor Aꝗ

ohann Erhard Kapp, nach deſſen Erkrankung 1756 ſein
Kollege Johann Rudolf Kießlingt) herausgab, gingen 1762

ſt wahr, was Engelhardt aus Leipzig Uunter dem
März 1749 meldet? ießling hat mit ſeiner

Fr te elnen Fehler begangen, der ihm itzo übel (Ckommt
Er als ern Dorfpfarrer bei Wittenberg (Bergwitz) hat ſich
ehemals bei der einzigen Tochter und In des Superintendenten

einzuſchmeicheln gewußt, und teſe Jungfer ihn au CT
threr Mutter T und Willen geheiratet, E etztere Aſt
alle auf 80 000 9 und wohl au noch auf die 60 000
ſchätzen Tch de Hofpredigers Marperger br iſt
hier zur Profeſſur elangt und hat den Grad angenommen. Bei
ſeinem ordentli Gehalte hat ihm die Schwiegermutter noch
gährlich 800 ohne die vielen anſehnli außerordentlichen
E  n egeben Demungeachtet iſt von beiden elne ſo chlechte
Wirtſchaft geführt, daß ſie Geld aufgenommen, wo ſie ekonnt
Er hat Im eborgt und ogleich erſetzt oder ver
au Kleider, ren, Ringe ſie ingleichen Manchmal haben ſie
auf 200 für 100 ſich ver  *  El, nur daß ſie was erhielten
Überhaupt ind die Streiche, die die beiden CUute gemacht, un

endlich. Die Gläubiger hatten alle ern Auge auf die ger
mutter Allein die Sache gewann auf einmal eln ander Aus

Der Doktor E von ernem 0  Uden In für 50
0  uwelen ekauft und dagegen einen Wechſel für 700 ausgeſtellt,
nUur daß ſie auf Kredit rhielt. Er verkaufte die Juwelen
ieder für 100 Dukaten Der Ude endoſſiert den Wechſel auf
den Hofrat Hilmar In Der Dllte ſein Geld
auf jeden Fall, und un Leipzig gilt hier eln Anſehn der Perſon
eil nun ni erfolgte, Aumm die Er meinte
und jedermann laubte, hier würde die Fr Schwiegermutt
eintreten Allein umſonſt Sie chon 8000 ſolcher
geſtalt für ihn und ollte ich veiter nicht —  23 ihm
einlaſſen. Alſo wurde zur Exekution geſchritten, die eln
mit tlichen Musketieren verrichten ſollte Sie durchſuchten das
Haus Allein der Doktor ſich verkleidet und war aAus⸗
geriſſen. Nun fingen all die anderen Schuldner aufzuwachen,
ſo daß ſich bereits die leine Umme von 30 000 ſolcher
liederlichen Schulden zeiget, ohne wů noch etwa kommen
Die Fr Schwiegermutter hat Tklärt, daß ſie ni allein ni
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Ein, als dieſer einem Ruf von Leipzig na rlangen
folgte. Nur einige de erſten Aahrganges der cta

ihr Begründer bler redigiert, da Ar März
1736 Im CE von nuLr ahren Seine beiden eit
ſchri ber übernahm ſein Amtsnachfolger, der Hof
rediger Wilhelm In Bartholomäi, doch ließ dieſer „Die
Fortgeſetzten nützlichen Anmerkungen“ 1742 eingehen.

Mai 1753 heimgerufen Urse, führte ſein Bru
der, der Weimarer Bibliothekar V  ohann Chriſtian Bartho
lom  dr, der Februar 1776 ſeine Ugen die
cta fort, ſeit 1773 ſein Ch Wilhelm neider

chon bler un eſten Mitarbeiter gefunden.
Bereits für ſeine Auserleſene theologiſche Bibliothek ſchrieb
der Schweidnitzer Senior. dl eri  El, daß Scharff
nur bis Ende des aAahres 1734 den mitgearbeitet

War da eine Entfremdung wiſchen ihm und Löſcher
eingetreten, oder aAgte QAus un vor Anfeindungen
von römiſcher Cte nicht mehr für die alte Zeitſchrift
ſchreiben? Zürnte Löſcher 3 ſehr, eil dieſer wieder
einmal unvorſichtiger Elſe ſeinen Namen In den
enannt und IIIII große Not ber ihn gebracht hatte?
niter dem Uli 1733 wandte ſich bler „Die
(L Hochachtung, ſo von langen V  ahren her vor Dero
erteſte Perſon und die derſelben mitgeteilten ſchönen
en in meinem Herzen habe, acht mich endlich mutig,
mit dieſen Zeilen 26H0  93  hnen eröffnen, nachdem ohl
ormals die eL ergriffen und QAus cham und Ehrfurcht
wieder niedergeleg ch habe m öfters die uns ver⸗
Orgene üte Gottes rkannt und geprieſen, daß ſie mei⸗
nen ehemaligen un nicht gewährt, Sie von Wittenberg
aus nach Breslau In emn Gymnaſium rufen, wo ſich nuLr
viele Hinderniſſe würden In den Weg gelegt Aben, das
reiche Maß 1e CU 3 offenbaren und die Kirche
nd Gelehrſamkeit ſo hoch Erdien. machen, als
6  &  hrem vornehmen Tte nun 9E  1E *  5  ähle darunter
mit öchſtem echt Dero ſo Cltebte Theologi Bibliothek,
und da vermute, daß Eem leiner Winkel darin tandri
Traktat de Studiis Verbi divini ministrorum privatis in
den mo  E, ſo habe mit dieſer Gelegenhei rſuchen
wollen, den Namen des Herausgebers verbergen, die
Druckfehler ſonderlich IN nominibus proprüs entſchul⸗
On zahlen, ondern au weder ihm noch ſeiner Frau E
ermachen werde, ſondern a ſeinen Kindern, eren vier 0
der Zahl ſind.“
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igen, das ganz falſche und Uunrichtige egiſter eklagen,
beſonders aber daß durch ganz unbegreif
en Irrtum nde der Vorrede vor Wichmanno 3e
Etzt iſt Hoffmanno Daß auch Uund J (pontificii und
Jesuitae) nicht ausgedrückt ſind, wollen Sie nuL leicher
maßen mit Stillſchweigen bergehen, vornehmlich aber au
nicht melden, daß alle teſe Erinnerungen von dem Her
ausgeber ſelbſt herkommen Man kann nicht lauben, wie
hoch die Bedrängniſſ Unſerer —7 dieſer Ge
genden ind die ohl kurzem mo ge ſein,
wenn ſich 011 Unſerer nicht außerordentli rbarmt
(C Emn mehres ünftig davon reiben, ſo vielleicht auch

Dero Werk nicht Undienlich ſein könnte, wenn nuLl Dero
ütiger Uſnahme und Stillſchweigens verſichert E
Denn die wider menn Wiſſen und mennen illen 98Ee
chehene Ausdruckung meines Namens den moiu
große Verfolgung und noch nicht überſtandene Gefahr
ezogen“

Da der Schweidnitzer Senior folgenden 11 Sep
tember für freundliche Aufnahme ſeiner Zeilen Qan be
mer weiter „N vun öfters nach mener Ein⸗
falt daß außer Landes Uuma die Herren Hochſchulpro

ſich der angefochtenen Ahrheit annähmen?) ber
ich klopfe an des tauben Mannes UAr oder CL
Amit abgewieſen, daß Ni neues und chon längſt
widerlegt ſei Mich eu aber, we jemand Emn Leiden
hätte, die Giftpulver au  retben aber prächen, iſt
Emne alte Sache, und die ele hat chon das Gegen⸗
gift Awider, UL QAmt der fürchtende Schaden
nicht erhüte werden en bei reißig Jahren her
die Jeſuiten die Art QAn ſich genommen, kleine en
auszuſtreuen, Ami Vornehme und Geringe gefangen
werden, Uuma da man auf eEn Kanzeln Tuhm
dürfte kein evangeliſcher ebloge ſich daran Alſo
aing vor tlichen Jahren überall herum, der da
rühmte, hätte H Kanzler Aus ſeiner
auflösliche Knoten 3wer Briefen angezeigt ſchrieb auch

obon dem Breslau gedruckten Schriftlicht
Weil aber keine Antwort bekommen, ſo mu erſelbe
nicht antworten können Daß aber nicht antworten

Scharff dieſen Traktat 1733 herausgegeben und ihm
U.

Briefe aus der Reformationszeit beidrucken laſſen Vergl
1733 323 Auserl Bibliothek VI 1088
erg Wotſchke, Korreſpondenzblatt XVIIIS 248f. 254
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erfuhr ich durch den Abt EL wiewohl auch

Ohnedite Wenn nun jemand bisweilen eil
zuſammennähme und mit kurzen be  etdenen Be
denken abwieſe, wie der ſel Alberti und Günther?) 2

Aren, 1 vielleicht nicht ohne göttlichen
egen ſein CL. auf die Eme nichtswürdige
Schrift überſenden, darinnen geſtritten ird daß I mit

Gliede geborene Kinder Mutterleibe ſollen 9e
au werden Die Bedrückung Unſerer ewiſſen daraus
ber iſt ſo groß daß die Herren Stände den kaiſerlichen
Hof ſich, aber bisher noch vergebens bemühen mußten,
indem glei Urch obrigkeitliche Befehle Meinung
Uunterſtutz UL und nun keine evangeliſchen Hebammen

den Tten, wo katholi Obrigkeit iſt, ngenommen
werden, QAuſe verrichten nicht eidlich
angeloben wollen habe den Herren Ständen die
Materie ihrem Memorial geben müſſen, daß der
heiligen Schrift Einſetzung und Namen der Quſfe, den
Vätern und Konzilien bis auf Gabriel Biels Zeiten, der
EeS zuerſt aufgebracht, und der Praxi e Kirchordnun
gen Augsburger Konfeſſion Uwider ſei, welches gur 241
3 Traktat gedeihen könnte Gottes
willen, obn elgen, Sie QAber elegenhei
hätten und ohne Dero Beſchwerde ge  en könnte, aus
der colleetione Harduinianas), die hier nicht en kann,
und QAus Kirchenordnung bei u Bockelmann“),
consistoriali Cellensi, deſſen bibliotheca agendorum 1726
herauskommen, Entge Stellen miu mitzuteilen, ſo 7
nich nuL verbindlich ſein, ondern auch gern die
nkoſten vergelten edoch nochmal daß mit
Ochſter orgfa und Verſchonung meines Namens und
Perſon eſchehe“

„Sende Emne Schrift aus Oſterreich, die hoffentlich
mit Vergnügen Lren actis ecclesiasticis“) ird kön⸗

Andreas Chriſtoph Zeller (1684—1743), ſeit 1729 Abt
de er nhauſen

erg über C Männer Wotſchke, Korreſpondenzblatt
XV 74 Anm 212 und 248

Jed Hardouin (1646—1729), eſuit uin Paris, rucht⸗
arer Schriftſteller, veröffentlichte 1715 eine conciliorum collectio

Chriſtian 97  ulius Bockelmann (＋ Archidiakonus 3
Über ſeine Bibliotheca agendorum vergl. —17227

946
5) erg Acta 1„ 7  69—808 95  tziger Zuſtand der Evange

liſchen Böhmen.
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nen geleſen werden“ — Briefe vom Sep
tember 1734 „Y der Herren Stände Memorial

der aufgedrungenen Quſe der nondum natorum
auch nachſchicken können. Der Herr von Mörl  m, menn
von Ugend auf vertrauter Freund, hat moiu den Breant)
9Ee  en und verſprochen, den weiten „Teil, ſo bald

Sodann ill ihn auch rezenſieren.heraus, nachzuſchicken
iſt Emn xremplar Breslau Erlau worden, das ich

nicht gewußt Aus Dänemark eékomme Nachricht von
den Zinzendorfſchen molimmibus, ſo, wenn ſie nur die
Hälfte aAahr ſein, mit Erſtaunen leſen?) Ott ſteurxe

Eindoch (C Zerrüttung und außer Deutſchland“
Lie vom Mai eig wie DleLn Scharffs Mit

ranz Xaver rean eu  er eſuit veröffentlichte
Wien 1733 Chriſtliche Wahrheiten erg Auserleſene Theolo
9¹⁷ Bibliothek 72 92 76 487 83 1197

erg Wotſchke, Briefe des Lübecker Sup  intendente
Carpzov Zeitſchrift für Schleswig Ho 55

420 424 und
Scharff 0  Ee Uunter dem Dez „Dürfte

ich eine vor Lohenſtein und Hofma  Swaldau einlegen,
weil man durch Ern letzlich verfertigtes Gedicht Breslau allzu
böſe über Sie worden, daß Sie die beiden Männer bei Er Ge
legenheit 3zUum Gegenſtan res Zornes machen ESs iſt gut
daß die Breslau  en Krauter (P) nach Leipzig nicht kommen, ie
die reformierten Quern nach Wittenberg darum ürften Sie
auch nicht ſo uIndliche Ahndung von fühlen als Die
Calovius von dieſen hemals empfangen Erlaub Sie
chon mit nen 3 ſcherzen, da Sie mit miu tun, Indem Sie
Elne merner EClenden wünſchen bin ſo Ern
CTTa4ter des Va und ſeiner wäch worden durch
die ſchleſiſchen Neuigkeiten Was kann ich aber dafür? enn wir

nicht beſſer machen, ann ich au ni eſſere außer Landes
eri  en Nun CL ch en durch meine erſe zeigen, wie
iii das an  er (rlern Indeſſen lege ich wieder etz
iche Kleinigkeiten bei habe ntema aus der Poeſie was
gemacht und Nur ohne Arbeit ſo von der Hand weggeſchrieben.
etzt 4 bllends: „Nec Veneres Nusgda genilis ( Sie
en Uuns von Leipzig, mern Geſchwiſterkind verheiratet,
hre Adelgunde und Zieglerin geſchickt. Die mior nachher
durch ihre Reue eine Aben und derſelben ern Bekennt
nis aus, ſo ich auch jermit 3 und en überſende
ins wollte ich nen doch noch eifügen den erſten ahren
elnes wandte vielen er auf ge Überſetzung
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arbeit ſchätzte Da antwortete dieſer. „Wie oll ich genug
das Urteil 43  hrer e von miu anerkennen.
mich reizen, nach der Schwachheit meiner Kräfte mich

Im Dedeſſen nuL einigermaßen würdig machen“.
zember des Jahres ſendet ETL Nachrichten aus Sieben⸗
bürgen Ee ſeine Liegnitzer Chronik „Gönnen Sie ihr
Emn Räumchen mM A  hrer Privatbibliothek“! Zugleich bittet

Aum Mitarbeit ſeinen ſchleſiſchen Neuigkeitent). Am
I 1736 wiederholt teſe „Könnte nicht

Dero vielgeltendes Vorwort bei Herrn Baron von Po
garell eine kleine Nachricht von ſeinen unter Händen
Abenden Schriften für die ſchleſiſchen Neuigkeiten AQus
itten? beſitze zwei große Manuſkripte von CuUn
Bänden von der ſchleſiſchen Kirchenhiſtorie, Avon das
eine m zwei Bänden das Inzige In der Welt iſt Da ich
Urchten muß, daß ſie einmal In unrechte n eraten
önnten, wün  e wohl, daß ſie außer Landes In eine
fürſtliche Bibliothek Lingen könnte edoch mu mit
der rößten Vorſicht und Verſchwiegenheit ge
errn Salig?) würden ſie gute Dienſte tun“
des Prudentius, brachte ſie au 3 tatten ndem ſie aber über
30 055  ahre In érnem Winkel gelegen und ich vor 2  m Jahre
ungefähr Qaran 0  E, hatten den Prudentium die ſo
zerleſen, daß meine Frau ihn in der Schürze wegtragen mu
und au nicht ern ganz geblieben. ſollte bald denken,
ES müßten ohl was Niedliches dieſe erſe gehabt aben, weil ſie
den äuſen ſo gut geſchmeckt.“ Korreſpondenzblatt 7 —3417

Scharff 0  Ee Uunter dem Mai 1734, da ihm
ur ordentlichen Profeſſur gratuliert: •7 hier ein paar
gute Freunde angefangen, ſchleſiſche Zeitungen 8
ſchreiben. Der ͤſt wohl au das habe ern erk
von Opitz dazu egeben, das ſie ſich nicht werden mißfallen laſſen
Sie bitten ſehr, bb ſie nicht Eern Verzeichnis ni aller, d och
der etzt Mitglieder der ſchleſiſche Nation von der blů
henden Geſe bei nen erlangen nnten, wofür
ſie alle Verbindli  eit verſprechen Der römiſch katholiſchen
Sammler möchten ſie beibringen, die Freiheit des Druckes
3 er iſt endlich doch nicht böſe, den Zuſtand der
Wiſſenſchaften au noch In ſeiner Verdorbenheit 3 ſehen.“ nter
dem 25 Sept „Erlau Sie erne rage: In eſien
und anderen Lten E die Sakriſtei bei der 11 Dreßkammer
WoO mag das Ort herzuleiten ſein und was mag E bedeuten?“

Der Wolfenbüttler Konrektor Chriſtian Auguſt alig 2—
E 30—1734 eine vollſtändige iſtorie der Augs  —

burgiſchen Konfeſſion veröffentlicht.
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Oler, der mit Scharffs Beitrag „Aktenmäßiger Be⸗

richt von der Ottauſfe Uunvollkommen geborener Kinder
leſien“ ſeine 62 Eröffne e, konnte dieſem

nliegen, das der Schweidnitzer Senior auch chon dem
Gothaer Kirchenrat Cyprian vorgetragen E, ihm nicht
mehr dienen. Bereits März war heimgegangen
Sein Nachfolger Bartholomäi aber, der den Lte Aaus
eſien ſamt ſeinen etlagen ſich d0  ,
antwortete liebenswürdig „Daß A  hro Hochw an

en Anmerkungen von Eder!) kommen“
chreibt Scharff Unter dem bvember 1736 darauf
zuruück, „achte Em ſonderbare lück derſelben eiß mich
vor die gütige Ufnahme verbunden Wie mich denn auch
recht efreut daß Sie des ſel Herrn bler ützliche Ar

derbeiten beiderſei fortzuſetzen en

Oſſen, bzu
Höchſte eben, Geſundheit, eit und egen verleihen
Was ich mogli CEL beitragen können, ill nicht
Unterlaſſen Faſt käme auf die edanken, wenn Ci.
eins geſchmolzen würden, ob nicht vor die Käufer
mo angenehmer ſein Vielleicht kann mit göttlicher

auf die Neujahrsmeſſe ſenden Mit der Poſt
mag nicht gern beſchwerlich fallen Dem Hofrat von
Pogarell'?) den allerverbindlichſten ank Abzuſtatten

18 Eder (1524—1587), Rat Ferdinan und ſeiner
Nachfolger Freund der Jeſuiten, ſchrieb Uunter anderem „Evange—

Inquiſition wahrer und falſcher Religion“ erg Fort
eſetzte nützliche Anmerkungen ff Hamburg den 31 Ok.  ——
CL 1736 Raupach Bartholomäi daß für ihn die
Liften CT der Colerſchen Bibliothek ankaufen
„Vielleicht wird mein „Erläuterte Oſterreich“ chon 8 Ge

gekommen ſein, daraus Sie rſehen, wie ich von dem
en und CL. Elne iemlich weitläufige Nachricht
gegeben habe Nun weiß zwar wohl daß bler von dem
entor Scharff 3 Schweidnitz 3 ſeinen den en An
merkungen gegebenen Nachrichten von Eder einige Su  men
rhalten Vielleicht mag ſchon Ern und anderes un meiner ezen  —  2
ſion angebracht haben von dem, was Scharff mir vbmmunt
iert.“ ret vom März 1738 N Raupach „Der
re ebloge ar wird wie Gott weiß, von mii als Ern
QAter Le  e  Er habe aber nun bald drei Vierteljahren
kein von ihm empfangen.“ Er L, Scharff
bewußt erletzt 3 en

Freiherr bh Kaſpar von ogarell, weimar und
coburgiſcher Geh Rat, vielfach Abgeordneter auf dem egens⸗
burger Reichstage
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vor die ganz beſondere nade, ſo den Schleſiſchen Neu⸗
gkeiten erzeigen ill Er ird ihnen den rößten Qnz
geben, und ich EL mit gehorſamſtem E  L  E ES
kennen en Könnte noch un dieſem N  ahre n meine
aun kommen, waäre miui oppelt angenehm. Der
Künftigen Fortſetzung bei Gott, nachdem der
Schmolck nicht nun vom Schlag gan elähmt, ſondern auf
beiden Ugen auch ſtockblind worden und miu auch die
Aufſicht der Schulen übergeben iſt muß beides ſein
und mein Amt verrichten, daß tele und ich ſelbſt uns
1  ber die überſchwengliche na Gottes H miu chwachen,
der ich COTDPUS tenuis texturae habe, verwundern müſſen,
Afur ihn auch nicht preiſen kann. Vor die Coleriſche
Leichenpredi bin ein großer Uldner.“

Pfingſten 1737 meldet dem Weimarer Hofprediger
den Tod mo  42 „Der verwirrte Zuſtand ſeines
Hauſes hat mehr nicht als mM etzels Liederhiſtoriet) von
ſeinem en zuſammen bringen laſſen zuma auch bei
ſeinem ſiebenjährigen Ager nicht eine Elleé ſelbſt bn
aufgeſetzt oder laſſen Ein verdorbener ohn
m E, ern anderer iſt patris meritis hier iakonu
worden Im Aſtora und Inſpektora bin ich ihm gefolgt.
EL der gar zahlreichen Bibliothek iſt kein Vermögen,
Schulden ber ſind edoch dies ver
bergen Vor dieſ Anmerkungen CEL Aben Sie
allzuviel Gütigkeit gehabt Wenn Eemn enig zuL Uhe
kommen, der ſieben ahre Seniorat und aſtora
verrichten und Aher iemlich meine Kräfte Uſetzen müſ
ſen, ill ſehen, daß mit mehrem diene, nur Ver
ſchwiegenheit und Vorſicht miu nochmals au „Wollte
gern Eein paar Uriöſe Kurrenden des Breslauer Biſchofs
mitteilen,“ läßt ſich LT 1738 vernehmen,
allein Unſere Herren Politiker ürchten chon der

Nachricht von der QAufe der ungeborenen Kinder allzuviel,
indem ſie mutmaßen, daß ſie von miu kommen. Die Ule
habe ich ganz und gar reformieren muüſſen wie denn auf

bh Caſpar (1691—-1755), Hofprediger und Archi
diakonus In Römhild, ließ ſeit 1719 In Herrnſtadt erſcheinen
„Hymnopoeographia oder hiſtoriſche Lebensbeſchreibung der be
rühmteſten Di  Eer

Scharff, den April 1738, ottſched „Bei völliger
Umkehrung der Einrichtung unſerer en wir kein ge
ſchickte

— COmpendium Oratorium. Und Sie verzeihen meine Ein
falt, ich E, zuma da die Jeſuiterſtudenten uns auf dem
ſind, für nötig, Hi 4 die lateiniſche Unge 3 en
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den Mai Rektor einführen C Rein⸗
hard!) ird ſich nicht mißfallen aſſen, daß ſein Compen-
dium philosophicum mehrer Deutli  8 und Ord
ung bei Unſerer Ule eingeführt habe Uund eil
darum na mernem Geſchmack für EUte iſt daß

nicht 9gar ehr reformiert und doch auch nicht gual das
alte 1 driſcht Die vielen Glü

Unſche en nicht
mit indem kein Lob ondern Verzeihung merner
heit verdiene edoch lege eins bei von des 1 Woh
lau Ehelie  en, eil denn von Frauenzimmer
iſt Uund großen Beifall geſfunden Die Schrift ſo Herr
Opfergelt? eingab hat Suſchkes QAL3U gemacht
mern ehemaliger Kommilitone Breslau.“ Dann kommt
Scharff auf den Angriff des halliſchen Studenten, der
uſt die Schweidnitzer Ule beſucht und ihn jetzt mit
Schimpfworten überhäuft habe 53 prechen „Mich etrübt
des Menſchen lender Seelenzuſtan Er eru ſich auf die
Vertraulichkeit der Herren Theologen und Abt
emnmetz, daß nicht ohne ihr Vorwiſſen ge  ehen,
welches doch nicht lauben kann.“ nter dem April
des folgenden Ahres 09 daß nicht vLem
Ave des Reinhard'ſchen erhalten könne „In der
Alſo oll au Eln lateini und zwar kurzes ompendium, denn

der Beredſamkeit gibt die ung die beſten praecepta einnge
eführt erden er enn nicht überhäuft wäre, ſelbſt
erſucht was glaube ich beſſer von nen ſelbſt oder guten
Freunde bei nen ge  ehen — nämlich Ern ganz kurzes
lateiniſches ompendium aus rem gemacht oder doch nach dem
Geſchmack desſelben Dt bei unſerer einführen.
Wer weiß, ob nich mehrere kommen dürfte? en Sie
mim ein wenig, ich glaube doch, daß 65 nicht ohne Nutzen ſein
wird Bryl hat CET mit ſeiner Aufführung noch mit ſeinen
Liften eſien ſich eilntige Hochachtung erworben 14

Lorenz einhar (1699—1752), Prof Hild

ghauſen,
dann Konrektor un Weimar, 1745 Superint  ni In Buttſtädt
gab 1725 ein Compendium historiae philosophicae heraus

2 Friedrich Opfergelt (1668— 1740) aus Breslau, 1683 In
polniſch 3 lernen, 1688 In Thorn, 1696 In Witten

berg, 1697 Diakonus Feſtenberg, 1707 enior, 1711 n  e
auen, 1721 Propſt vom Kloſter unſerer ieben Frau un

Magdeburg
3) oh ieg Suſchke (1673—1742) aus Trachenberg,

Suſchke und fer1701 Paſtor Kutten, 1706 Großſalza
gelt n mit Bartholomä Briefe aus, gedenken ihnen
auch gelegentli ihres Lreunde Scharff
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ogi wünſchte wohl Emntige Su  emente, wenn wieder
ſollte edruckt werden 77

C ſeine Mitarbeit der Weimarer Zeitſchrift
hören wir wieder Leiben vom L 1740 Da
9 el, daß der Lte Möbans den eſandt nicht
Bartholomäis an elangt ſeit) Er mo ſofort I
Leipzig nachfragen laſſen DTt habe Eumn Schweidnitzer
Ote ſeine Sendung dem Weymeier'ſchen Uchladen
abgegeben „Wenn miui recht ſichere Gelegenhei wäre, ich
wollte dann und wann überſenden zumal von unſe
Lem. bekümmerten Kirchenzuſtande. ch überliefere
glei eines gelehrten Und frommen Freundes vieljährige
Arbeit Sollte die Obſervation weitläufig ſein, ſo *  „
ſie Auszug Unbeſchwert Lingen Uund mir das
Manuſkript mit ſicherer Gelegenhei wiederzuſenden Er
pflegt mit miu eshalb beſonders konferieren. Er baut
auf ſichere Gründe und mit beſtändiger Beibehaltung des
nſehen der Schrift, ob CEL ſchon ganz eue Meinung hat
Meinen ahrgang des Jahres 17384) hiermit geneigt
anzunehmen. pflege alle Sonnabende Emn Blättchen
Unter vielen Arbeiten gebens) QAus beſonderen Urſachen,da wir Aſt Qlle onntage CUe Zuhörer Aben, indem die
—— bis vier eilen den Bergen Wohnenden kaum alle
Monate einmal die 67 kommen können.7 In Eetnem
Briefe vom Herbſt 1741 H „D  E Olt ſind
ſo aufgebracht daß man Aſt keine aAcht Truhig chlafen
gehen kann. Die Feldpredige redigen auf den Rathäuſern,
Uund CEt. Religionen ind ihrem Exercitio 74 In Eemn

Liegnitz hat Scharff Möbans Lie die Glaubens  2  —
brüder tn Ungarn dann drucken laſſen, das Leben öbans Uund
des erſten Schweidnitzer Predigers bhann iga ihm bei
gegeben

nter dem 23 ept 1739Scharff „Unſere elag ganz
danieder, durch Elne Einrichtung aber ſie äglich,
daß wir ſchon un Arone und neun Edelleute zählen
bas keine eſten itzt hat Arme kommen au fort, n
wir ſie im Chor gebrauchen können. Zu Anfang dieſes V  ahres
iſt In 4  urg ern ehr beliehter und fleißiger rediger Pilgram
geſtorben, QT vorher ſchwediſcher Legationsprediger In Wien
Man atvon ihm einzelne Predigten IM Druck.“ ÜberPilgrams
Briefe Cyprian erg Wotſchke, Am der Wittenberger Theo
gen gegen die Tübinger Im Unionsſtreite 1720 ff.. Blätter für
Württ. Kirchengeſchichte XXX 173

erg hierzu
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ateren Lreiben E „Hier iſt der Rat

ne den Amtsperſonen außer dem Regiſtrator dimittiert
worden, eil ſie nicht den Huldigungseid geleiſtet, ebenſo

Liegnitz die Profeſſoren der itterakademie egen der
ir  Ofeé ware tlichen Lten bald 38Um Ufruhr
kommen Die Omi  en hatten die Tore erlegt miſſen
und lugen na der evangeliſchen Ule und dem Pre
iger vor der E Die Einfuhr der * und alſo
auch der Briefwechſel bekommen Luft ott ſei ank
für alles! Er enteferner ſein Zion und Uund be
Ahre auch vor den fanatiſchen Schleichern, deren tliche
Wunderliche ſich chon finden.“ Die 819 edachte chle

Kirchenhiſtorie 3weir Teilen ver
aßt Aben Sie kam chon bei der ranſtädtſchen Konvention
heraus und iſt gar mittelmaßig eraten ber doch MN
eſien emſig weg  en und bei ſchwerer Strafe ver
bten worden lele vorhin gezwungene eUte kommen und
wollen wieder unſerer Religion treten Die unerträgliche
Oltaxe aug das Land noch Qus mu
zehn aler vor die Erlaubnis zahlen, Liebſte
beerdigen, und mehr muß Emn Mann auf dem Orfe ſeinem
Parocho geben, wenn ſich bei der evangeliſchen 1
ill kopulieren laſſen Auch ogar Dankſagungen müiſen noch
gelöſt werden 7, Seinem letzten Briefe Bartholomäi vo  —

Li. 1744 legt der Schweidnitzer Paſtor drei Traktät
chen des ehemaligen Lehrers der evangeliſchen Ule
des Bethauſes Reichenbach bei „Dieſer en hat ſich
bald vor elmann, bald vor Juriſten, bald
vor Theologen ausgegeben und miu viel Mühe und
Arbeit gemacht Die Liſten ne noch ehr itte
ren Anrede Chriſti die Geiſtlichkeit wurden konfisciert,
und mu verſprechen, Ni mehr lehren und
ſchreiben1

In der Oberlauſitz gewann 9on bler ⁴als Korreſpon
denten neben dem Pfarrer primarius Leſſing M Kamenz
Gottlob Liedei Gude, der ſeit 1726 zuerſt als Adjunkt
ſeines Vaters Lauban 14—  L Ude war Eern litarariſch
Ußerſt ätiger Mann, der wiſſenſchaftlichen
Brie mit Gelehrten CV elle Deutſchlands Uunter
4— und verſchiedenſten Zeitſchriften mitarbeitete,
abge ehen von den weimariſchen den Oberlauſi

en
Beiträgen 3zUL Gelahrtheit, den Miscellanea 0OVꝘ Lipsien-
S1, der Hamburgiſchen vermiſchten Bibliothek und den
Arbeiten der Oberlauſitziſchen Geſe Zahlreiche

1) Über Gude erg eiträge 5 den Cs III 780
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Schreiben von ihm Baärtholomäi iegen noch vor Eini⸗ges aAaus ihnen ſei mitgeteilt

„Ew Hochw en mich der Ufnahme der hnenUgeſchi

en Meditationen verſichert und dadurch Uun.  2
tert, Dero Ammlung na Vermögen befördern helſen“, ſchrieb Egember 1737 aus Lauban an
Bartholomäi „Es warten ſchon wieder etliche Meditationen,un den ritten eil eingerückt werden, und ich vollte
mit meinem eitrage niemals außen leiben, wenn auchalle Vierteljahre Eein eil herauskommen ſollte. Die HerAusgeber der Bremer Bibliothek en einem jeden Teilleine Widmung einen berühmten Mann vorher, der
auch gemeinigli den folgenden eil mit einer Obſervationbereichert. Sollt. das nicht auch ein Mittel ſein, den Fort
gang Unſerer Sammlung befördern? Sollte ſich In hie⸗iger Gegend vortragen, das den aetis EcClesia⸗Stieis gehört, ſo eL ſolches ſorgfältig vermerken. Ohnlängſt wurden durch einen königlichen eſe der in den
meiſten Dörfern Uund Städten abgeleſen worden, die Privatkonventikel Uund inſonderheit der eſu Herrnhuts ver
Dbten Das iſt der Erfolg der Kommiſſion, die dort 1736
abgehalten worden eiter hat man keine Wirkung eſpürtDaſige Gemeinde behält noch die Liturgie, welche die maähriſchen Brüder aAaus ähren mitgebracht und welche derraf von Zinzendorf mit allerhand Zuſätzen vermehr hatDer Paſtor m Berthelsdorf, Herr —M Rothes), InErrnhu eigentlich eingepfarrt ſt, zog aAaus Verdruß überden Eigenſinn der Herrnhuter vor einigen Jahren 3u eineranderen Gemeinde bei Görlitz Sein Name IN der be
annten Zinzendorfſchen ihel, darin Luthers Über⸗
ſetzung na dem Lundter In einem nhange verbeſſernwollte Für die miu zugeſchickte gelehrte und erbaulicheBetrachtung der Vorſehung Gottes Iu dem Bekehrungswerk der Türken aAge ſchuldigſten ank Gottes FürſehungmM Regierung, Utzun und Fortpflanzung. ſeiner1iſt allerdings wert, CTLTIQtet werden. Ohngefähr vor.ünf Jahren ſchrieb ich C der Auswanderung der Salz  ·  . —burger eine Betrachtung der göttlichen Fürſehung'), die

Vom Juli 17  „ abgedruckt Acta II, —812 ffSchleſiſche Mitarbeiter zan den Acta historicö-ecclesiastica. 65

Schreiben von ihm an Bartholomäi l

iegen noch⸗ vor⸗ Eini⸗

ges aus ihnen ſei mitgeteilt.

„Ew. Hochw. haben mich der Aufn

ahme der Ihnen

zugeſchickten Meditationen verſichert und dadurch ermun⸗

tert, Dero Sammlung nach Vermögen befördern zu hel⸗

fen“, ſchrieb er am 28. Dezember 1737 aus Lauban an

Bartholomäi. „Es warten ſchon wieder etliche Meditationen,

in den dritten Teil eingerückt zu werden, und ich wollte

mit meinem Beitrage niemals außen bleiben, wenn auch

alle Vierteljahre ein Teil herauskommen ſollte. Die Her⸗

ausgeber der Bremer Bibliothek ſetzen einem jeden Teil

eine Widmung an einen berühmten Mann vorher, der

auch gemeiniglich den folgenden Teil mit einer Obſervation

bereichert. Sollte das nicht auch ein Mittel ſein, den Fort⸗

gang unſerer Sammlung zu befördern? Sollte ſich in hie⸗

ſiger Gegend etwas vortragen, das zu den actis eclesia-

sticis gehört, ſo werde ſolches ſorgfältig vermerken. Ohn-⸗

längſt wurden durch einen königlichen Befehlt), der in den

meiſten Dörfern und Städten abgeleſen worden, die Pri⸗

vatkonventikel und inſonderheit der Beſuch Herrnhuts ver⸗

boten. Das iſt der Erfolg der Kommiſſion, die dort 1736

abgehalten worden. Weiter hat man keine Wirkung geſpürt.

Daſige Gemeinde behält noch die Liturgie, welche die mäh⸗

riſchen Brüder aus Mähren mitgebracht und welche der

Graf von Zinzendorf mit allerhand Zuſätzen vermehrt hat.

Der Paſtor in Berthelsdorf, Herr M

Rothe?), wohin

Herrnhut eigentlich eingepfarrt iſt, zog aus Verdruß über

den Eigenſinn der Herrnhuter vor einigen Jahren zu einer

anderen Gemeinde bei Görlitz. Sein Name ſteht in der be⸗

kannten Zinzendorfſchen Bibel, darin er Luthers Über⸗

ſetzung nach dem Grundtext in einem Anhange verbeſſern

wollte.

Für die mir zugeſchickte gelehrte und erbauliche

Betrachtung der Vorſehung Gottes in dem Bekehrungs⸗

werk der Türken ſage

ſchuldigſten Dank. Gottes Fürſehung

in Regierung, Beſchützun

g und Fortpflanzung ſeiner Kirthe

iſt allerdings wert, betra

chtet zu werden. Ohngefähr vor.

fünf Jahren ſchrieb ich b

ei der Auswanderung der Salz⸗

burger eine Betrachtung der göttlichen Fürſehungs), die

) Vom 1. Juli 1737, abgedruckt Acta II, 812 ffl.

2) Joh. Andr. Rothe (1688—1758), 1722 Paſtor zu Ber⸗

thelsdorf, 1737 zu Hermsdorf bei Görlitz, 1739 zu Thiemen⸗

dorf. Über ſeinen Gegenſatz zu Herrnhut. Acta IV, S. 426.

) Gude, Theolog. Betrachtung über die aus der ſalzburgi⸗

ſchen Emigration hervorleuchtende Vor

ſtreitende Kirche. Lauban 1732.

ſehung Gottes 231 —

1

1

7

5bh Ande (1688— 1758), Paſtor zu Ber  2thelsdorf, 1737 3 Hermsdorf bei Görlitz, 1739 zu Thiemen⸗dorf Über ſeinen Gegenſatz zu Herrnhut  t 426 712

Gude, Theolog. Betrachtung Üüber die au  E  2 der ſalzburgi⸗chen Emigrätion hervorleuchtende Vor
ſtreitende Lauban 1732 x˖ 366135 Gottes über ſeine
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aus dem Werke dieſer Emigration hervorleuchte, ſchickte
auch dem Herrn bler ein Lemplar 3UL Rezenſion un ſeinen
Supplementen, darin die Schriften, die bei dieſem wich
tigen (Tte herauskommen, eſprach ber ſein früher
Tod CLeilte ihn, ehe die Pzenſtonen vollenden konnte
menwohl ihrer Vollendung wie auch u
Fortſetzung der ſo Eltebten Bibliothek keine offnung
geben Beikommendes hartaceum einer güti  2
gEn Aufnahme Urdigen Der Allerhöchſte
Hochw. inſtehenden Jahreswechſel n erwünſchtem geiſtlichen
und leiblichen egen reffen laſſen 4„

Nter dem Juni 1738 überſandte Ude einen eil
ſeines „Entlarvten diotismus et Phrases aus dem UcheHiob.“
„Wenn Sie noch einmal den verleumderiſchen der 9gedenken wollen, deſſen Gedächtnis der ſel bler

ſich bemühte, ſo könnten beige

loſſene Epigramme ſeinenUhm beleuchten, die Herr Biedermann!) miu Qus
Aumburg unläng eſandt hat Herr 0  E, der na
Hermsdorf bei Görlitz berufen, dort mit großem Bei
fall Rektor Polykarp üller mMm Zittau hat Mai ſeinAmt niedergelegt und ſich mit ſeiner Frau iun Errnhu
niedergelaſſen?), welchen Ettrt daſige Gemeinde ſich nichteinem geringen uhm anrechnet. Mit den halliſchenTheologen iſt ſie durchaus nicht einig nd beſchuldigt die
ſelben eines H˙ dem articulo de Sanctificatione.“
Am Dbvember 1738 bittet Ude Bartholomäi, ihm fürſeinen Traktat „de Dagano Christianorum laudatore“ einen
erleger verſchaffens)

NN bin gan chamrot worden,“ läßt ſich
Juni 1740 vernehmen, „daß mit meinem Beitrageden Anmerkungen Ew Hochw Oviele Mühe, Arbeit und

Orge verurſacht“). Die Aummlung der 1diotismorum iſt
Joh Gottlieb Biedermann (1705—1772), Rektor un

Naumburg, 1747 In Freiberg.
Gottfried V. üller (1684—1747), 1723 ektor

in Zittau, 1740 von der Gothaer Synode Zinzendor Stelle,
der nach Amerika reiſte, zum Biſchof gewählt

Der Traktat iſt 1741 In Leipzig erſchienen
Unter dem Juni 1739 Gude: „Seit vier Jahren iſt

von Einer gottſeligen Witwe auf mein Anraten 3 hieſigemWaiſenhaus ein Geſtift gemacht orden, nach dem alle ahre
Aam dritten Oſterfeiertage eine Predigt un der aiſenhauskirche
ndenken gehalten wird, daß 15  5 Oſtern hier die
erſten evangeliſchen Predigten gehalten worden Daß meine Er

der diotismorum Jobaeorum bei ihrer Inſerierung ele
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aAaus der Überſetzung dieſes iob entſtanden iel
C gibt ott eit en und Geſundheit des ſel QAL
idiotismos etymologicos und ſo Emne vollſtändige
calligraphiam hebraeam iefern Bei welcher Arbeit
Dhrases SV.

ꝗE Allerdings werden zuſammengeſucht
werden Von Neuigkeiten eiß ni ſenden ieſiger
Uchdrucker hat das Ubelfeſt der Druckerei mit bei
tlicher Poſtulaten VV-ẽFV.. angeſtellten QAhlzelr und gehaltenen
Muſik gefeier Ich habe beikommende Ode 3zUm ndenten
des eſtes aufgeſe Aus dieſer Offizin kommen die
meiſten ni  en4 nach Ungarn Sĩ die württem⸗
bergiſchen Summarien ſind Avoni Sprache allhier
nunmehr bald völlig abgedruckt Der Apiſten aber
darf nicht viel davon eredet werden habe EͤMer
Ode mit dem Namen Primi Truberi darauf geziele eil
el den Krainern gut Württemberg tele Bücher
die ſlavoniſche Sprache Uberſe und darin abdrucken
La ſen

CV den ſlaviſchen Bücherdruck I Lauban hören wir
auch Im Briefe vo  4 Czember 1740 „Ew
Och age für Dero Li vom September 9e
horſamſten ank und freue mich, daß nen mit Über
lieferung emneni Katechismi elne kleine efällig
keit erweiſen kann Gegenwärtige Ausgabe iſt mit dietis
Probantibus erſehen iſt aber der Katechismus auch
ohne dieſelben etliche Mal abgedruckt worden oférn die
vom H Grafen von Seckendorf ausgeteilten Katechismi
QAus dieſer Offizin eweſen, ſo muß ſie INn Ungarn bei
dem erleger aufgekauft en bnird auch Waiſen⸗
Quſe N dieſer Sprache gedruckts). Aſe iſt das
Mühe gemacht, bedaure von Herzen Für da Anerbieten, ener
hiſtori

en Arbeit einen chaffen, bin Ew Hochw
ehr verbunden

die Annahme eines Uchdruckercornuten zUum Ge
ſellen

Über das Buchdruckerjubiläu 8 Auban und Ode
Ctꝗ V, 638 ff

Doch auch noch in anderen Callenberg aus Halle unter
dem Mai 17461 IWir haben vor eilnigerZeit die erſten vier
Kapitel de erſten Moſi ndoſtaniſchen abgedruckt, und
nächſtens ird der er  E Teil de  8 Pſalters In eben dieſer Sprache
fertig verden Im .

üdiſchdeutſchen iſt der Ezechiel Uunter der
Preſſe und Franzöſiſchen „Das ch bend“ Unter dem

April 1747 „Der hebräiſche Traktat de vor nicht gar langer,
Zeit verſtorbenen Biſchofs 8 aab P iſt fertig geworden



Theodor Wotſchke, Pratau.
Neue Teſtament herausgekommen Die überſetztewürttem
bergiſche bibliſche Erklärung iſt hier nunmehr bis auf die
indiees fertig worden edoch hat der Kriegsunruhen
Einige merkwürdige an von dieſem anne CT ich

anderen raktate einverleiben E ich der Vorrede
eingerückt würden die römiſch Katholi dadurch erbittert
ſein und dem Traktat den Weg ihr Land verlegt aben.“
nter dem März „Lege CIMem Enne Nach
richt bei von erniger Fürſorge für die alte brientaliſche irche,

aber bn den C8 gar keine Meldung 3 tun
pflege nur wenigen le etztere Nachricht mitzuteilen und jedes  7  —
mal die Kundmachung 3 verbitten C hon ehemals die
Urſache davon gemelde Nachdem unſer lieber ruder

die Sache von dem Berge D In Berlin 3 ruchbar 96
macht daß ſie hernach die Journale gekommen und wa mit
unrichtigen Umſtän

N (indem ſich ni ihn IM dieſer
ache gewan hat), ſo iſt dieſes Geſchäft Unterbrochen wor
den auch dadurch der Wiener Hof zur Zurückr der hier
ſtudierenden raiziſchen Geiſtlichen mit aufgebracht worden E

en  ige ich völlig arin, indem Sie ſchon die Meldung
dieſer Sache Ernem Berliner 60  burnal gefunden Wollten Die
ſelben aus der Beilage éetwas von der elſe der Mitarbeiter
erwähnen, ſo anſtatt Italien nur ete 3 ſetzen Auch In

dieſem Lande und ſelbſt In Rom hat thnen Gott mnen freien Ein
gang auch bei den römiſch Katholiſchen, und wird
beſonders die auf die orientaliſche Kirche gerichtete rſorg
ünftig einen guten Vorteil von dieſer eiſe 717 Unter em
10 März „Unter anderen Ländern iſt 1751 Sum erſten
Male das mit ereiſt worden Das tudium 1Dl¹⁶(um be
ſonders au I Abſicht der hebräiſchen Sprache gehet Ruß
and ohl von tatten, und ein gewiſſer Erzbiſchof hält mit

Anzahl ſeiner önche Erbauungsſtunden Es ſind
beſonders des ſel Buddei Schriften Aſe ehr beliebt und Im
egen Von den hier ſtudierenden Mitgliedern der griechiſchen
Kirche ind zwei Macedonier und Ern Walache wieder nach QAuſe
geézogen nachdem ſie hier ihre Studien cende Dagegen
ind ieder angekommen und arunter zwei vom vornehm  ·
ſten LI, ſehr beſcheidene und fleißige Perſonen. Jene drei

auch eine ſolche Gemütsbeſchaffenheit und Erkenntnis der
ahrheit geäußert, daß man manches Ute durch ſie Unter threr
Nation befördert 8 en Der Walache, Ern verſtändiger
und eifriger enſch, chwebet aber bei itziger großen Bewegung
Unter den ſiebenbürgiſchen Walachen von ſeiten der römiſchen
Katholiken un großer Gefahr Doch nimmt ſich Ußlan der
Sache an 4⁴
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und harten Bedrückungen der Evangeliſchen Ungarn der
enigſte eil dieſes igen und koſtbaren eL Ort
nd Stelle können ge werden Der Herr Überſetzer,
der Herr Superintendent 3 Neuſol 1, iſt vor Eenit
gen Monaten Herrn elig entſchlafen Der ieſige Kor
rektor dieſer Liften iſt obrmals Em eſuit eweſen
Böhmen, und da 3u Unſerer eligion9 ſo rauchet
ihn der Herr 3 ſeinem Werkzeug, ſeinen Namen alſo Qus
zubreiten Der Herr eröffne bald Wege und Tore, leſe
ittel den hungrigen Seelen zuzuſendent) 74

„Wofern Hochw die angenehme Nachricht von Be
gehung des iubilaei tyPOgraphici fortſetzen wollen, werden
Sie Mu den Oberlauſi

en Beiträgen etliche riften be
prochen finden die bei dieſer Gelegenhei leſiger Gegend
herausgekommen 7„

„Wird auch Herr Carpov zufrieden ſein, daß ſeine Ypo  —
theſe vom Tſprung des Leibes Htſti dieſen Beiträgen
eprüft und widerlegt worden?)? Ohnlängſt erzählten die
Hamburger Berichte, daß nach Hildesheim erufen ſei
Herr Langes Gedanken ber eines Gegners feierliche
Wiederkunft mo en ind Hochw meh
rere Elehrte ekannt, die mit Herrn gleiche chick
ſale ehabt? Der Uunvermutete Einbruch des Königs von
Preußen gibt der Welt Ene C(CUUe elegenhei 3zUm Nach⸗
ſinnen Seine en ind noch CEIn Geheimnis Die
katholi  en ertter ind größtenteils aQus ihren Oſtern
geflüchtet ott wende 3um egen ſeiner Kirche!“

(CT Bartholomäi emühungen Nachrichten aus
der Oberlauſitz, ettere auch von Fehde mit dem
Weimarer Rektor 0  bren  — wir IM retben des Laubaner
Paſtors 16 Juni 740 NYV bin ganz chamrot daß
E Hochw für Dero Gewogenheit nicht mehrere Proben
memer dankbaren Ergebenhei geben kann Die Ecke,
ich ne iſt 3u dürr als daß ich Dero cta nit vielen
merkwürdigen NOVIS bereichern könnte Und ich eiß nicht

die Gelehrten ieſigen Landes kein COMmMerCIlUII
literarium zuſammen ebracht werden können. Findet doch

Lauban, den 30 ept 1751, überſendet Joſ Kerman von
Kapoltz nach Gotha inen ungariſchen Katechismus. Am fol
genden 28 Dezember meldet von den Drangſalen ſeiner
La  Ute und Gla

ensgenoſſen

Gude, Von dem rſprung des Leihes Chriſti wider errn
Carpowen, uim dritten Bande der Oberlauſitziſchen Beiträge.

Bekanntlich mu  e bachim ange un erleben,
daß Friedrich der 1⁰ Chriſtian nach zurückrief
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der erleger hieſiger Beiträge!) Unter ihnen ſo wenige
nehmer, von ſeinem Verlage Schaden d  E, wenn ich
dieſelben nicht Qu C  iebt gemacht hätten Hochw
verlangen eine zulängliche Nachricht von dem Uſtande
der hieſigen wendiſchen 11 Der Utor der annalum
tyPOgraphicorum Lusaticorum?) iſt ohl mühſam Im Sam
meln, ber nicht ordentlich und gründli Im Proponieren.
Deshalb ird ſeine Arbeit Ihnen wenige Dienſte tun Da

glaube ich, daß der Herr Primarius Leſſings) mn
Kamenz, der mit dem ſel Herrn bler korreſpondiert hat,
ingleichen Herr Paſtor Lange“l) mn Udiſſien beſſer Nachricht
geben wird.“

„Herrn ATpoü Schrift habe empfangen und 9on eine
Antwort') U den jerten Qan eingerückt Er muß doch
zugeſtehen, daß ſich vorher nicht Aausgelaſſen, EL die
Materie 3zUum C Chriſti worden. Er ſtimmt
nunmehr der gemeinen Meinung bei und ill einen
Unterſchied machen inter sStamen materiae und materiam
IPSam. Urch jene — delineationem Dartium deli-
neationis Ghristi und chreibt immediate Creationi SPi-
ritus 3 Materiam IPSAam findet m 1JUOTE Ovull Mariae.

habe ihm alſo gewieſen, daß EL ſich ſolcher eſtalt
die Leipziger nicht verteidige, auch ſeine einung

keine Meinung Urfe Es cheint, daß den
Verfaſſer des Beitrages wiſſe.“

„In eſten iſt den Juni ein Waffenſtillſtand E
mach worden Von der Errettung eines Predigers aus
einem tiefen Gefängnis iſt ohl eredet worden, aber ohne
run Daß aber der önig bis reißig evangeli Pre
ger eingeſetzt, die 3UL Zeit auf Rathäuſern, Edelhöfen,
auch In Lemberg und anderen Tten Unter freiem Him⸗
mel predigen, iſt ge Sie ind un den ſchleſiſchen obku
menten, die jetz herausgekommen, ſpezifizieret worden
Der Herr Feldprobſt hat einem Baron von Hochberg Unm⸗
längſt verſichert, daß ſein bOnig alle na dem weſtfäliſchen
Frieden weggenommenen Kirchen den Evangeliſchen zurück⸗
geben CL Ott gebe ſeinem bedrängten Zion
Freude! Für die Mitteilung der Langiſchen Erklärung ſage

Oberlauſitziſche Beiträge 3zur Gelehrthei
Beſprochen Cta W, 782 ff.
oh Gottfried Leſſing (1693—1770), Paſtor 3 Kamenz,

der Vater unſeres Klaſſikers
ilh ange 49 über ihn Acta VM, und 880 ff.

5) Verteidigung Herrn arpowen, Im vierten ande
der Oberlauſitziſchen Beiträge.
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verbundenſten ank Die Herren Gegner ſollen jetzt eine
politiſche Freun mit einander halten Man zweifelt
aber, ob Herr 0 da nun immer mehr Ahren
Ommt, das Aufnehmen der Univerſitä ehr efördern
CL etzt arbeite einer iſſertation de Christo decori
Civilis t cCclesiastici IUdaici Studioso, die nen na  EN
H˙ Dero ammlungen zUfenden werdel) 14,

Ein Vierteljahr ſpäter, 21 September 1741, ließ
ich Ude vernehmen: „Für die Lrediger wäre hald
Frieden V wünſchen, daß ſie Uich bei dem rauhen etter
ihren Gottesdienſt unter freiem Himmel fortſetzen ürften
Unterſchiedene Perſonen ſind 3UL evangeliſchen 1 wie⸗
dergetreten, von der man ſie m der mM  4 oder ſpäter
teils mit Liſt, C1 mit Gewalt Ezogen Adeé,
daß die göttliche Vorſicht den Reinbeck  2  2 eher ent
zogen, als das ſchleſiſche Kirchenweſen einrichten kön⸗
En, dazu EL erwähle war Hier ill ma  — von einer
großen Reformation der Univerſitã Jena reden.
glaube, daß weder Jena no andere ſächſiſchen niverſt
QMten infort von Schleſiern ſo häufig ürften beſucht wer⸗
den Das Verbot, daß Studenten der Theologie nicht MN

ſtudieren ſollen, nun fort.“
Beſondere Beachtung Erdten der Lie vo  — Juni

17 mit ſeiner Nachricht ber Edelmann „Könnten doch
die isher für und wider Hern Carpov herausgegebenen
Schriften 5 einer Rezenſion und beſonderem Artikel von
dem Streite ber die Menſchwerdung Chriſti Gelegenheit
geben! Herr Klauſings) In Leipzig ſoll V Weihnachten
Im Feſtprogramm auch wider Carpov erinnert en
Das Gymnaſium dyreu oll nunmehr formam acade-
miae bekommen. ch wünſchte, daß mit den Akademien
ich auch VIri academice docti vermehren möchten iel
leicht erteilen Hochw un dem ächſten Ctle der cta
Nachricht von der Ademte ört man denn ni
mehr von dem Wertheimiſchen Bibelverkehrer? Der ver
ru elmann, Verfaſſer der unſeligen Schrift Oſe
mit aufgede  em Angeſicht“ iſt mit miu 8 Lauban m die
Schule Ein eEn der Iin humanioribus vielen
Fleiß und Mühe bewies, aber einen hitzigen Uund

Von Bartholomäi In den Fortgeſetzten nützlichen An
merkungen veröffentlicht.

Propſt Io Guſtav Reinbeck war 21 Auguſt 1741,
erſt 58 V  Jahre alt, verſtorben.

Heinrich Klauſing (1675—1745), Prof der In
Wittenberg, 19 der Theologie In Leipzig
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unruhigen gumeur oft en Seines Vaters Bruder
wau hier Paſtor primariu 011 bringe den verrückten
Menſchen wieder Urecht! Er muß doch Nit ſeiner

Patroeinium genießen, da eld bei ich führen
oll von ſeinem Qter aber, der Weißenfels Rentſchrei
ber oder Kapellmeiſter eweſen, geerbt ſt denn
ertheim und Udingen keine Cenſur oder kein 98E
wiſſenhafter Cenſor? der eiſtet die Obrigkeit Aſe
ſolchen unordentlichen und ungeſunden Leuten

heller btt das ch ſeiner Wahrheit unſeren
Tagen cheinen äßt mehr Fledermäuſe ud Qc/  —
Ungeziefer kommt 3Um b  ern etzt ru oOtt die
Liebe 3zuL Ahrheit 7

niter dem 18 Czember 1743 ſchickt Ude ach
richten vom Laubaner Waiſenhauſe daß lediglich aus mil⸗
den Gaben erbaut ſei „Nachdem hier der Rector emeritus

Umprecht'e) verſtorben, der mit miu Streit
anfing, ob Emn na Chriſti illen das Abendmahl
nur grunen Donnerstage oder mehrma 4½  3  aAahre
gebrauchen 0  E, önnte Hochw der Leipziger Fakultät
gründliches Reſponſum ſenden, Sie eS den C18
einrücken wollten.“ Azu unter dem September 1744
„Sende Eenne kleine polemiſche Schrift, der mich
von den Uäkern QAaus Holland In ieſigen egenden aus
geſtreute Schrift veranlaßt ſcheint mir, daß die
herrnhutſche auch den Quäkern den QAumen halte
Wer eiß ob nicht Urch ihren Vorhub di Schriſft über
3 und ausgeteilt worden —2⁴⁰⁰

„Lauban hat beſondere Urſache dem Höchſten dan
ken 7„ läßt ſich Am 18 Juni 17464) vernehmen „Denn
bgleich die erſte preußiſche nvaſton ULr Clle
von ſeinen Mauern geſchah, ſo ind doch nur die Fenſter

uli — 4727Gottfried Edelmann
Über Paul Cta III 1034 dort auch da

Leipziger Reſponſum I dem Streite.
3) Gude, Liebreiche Verſtellung de Wahren Uund Falſchen

Benjamin olmes, eines Lehrers Unter den Quäkern IN Hol⸗
and ernſtlichem Ufe Lauban 1744 Beſprochen 6½
630

Juliusburg iöz Ols), den Novj 1746 der Diakonus
Zinſerling Bartholomäi „Der ich Qum eine Meile von
eimar gebürtig bin, efinde mich nach göttlicher Führung IN
eſten In dem heiligen Predigtamt. Mit vielem Vergnügen
eſe Dero beliebte Cta Bitte den Bericht von den errn  2  —
hutiſchen Streitigkeiten fortzuſetzen.“
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von den Kanonenſchüſſen erſchüttert, ſeine Einwohner aber
durch keine Einquartierung Ee  Le worden Sie en
eher keine preußiſchen geſehn, bis dieſelben nach dem
Frieden als Freunde wiederum In ihr Land gingen nter
deſſen iſt die Kontribution von E
worden In der Vorrede 3 den letzten Nachrichten vom
Waiſenhauſe nahm — NId die Gemüter etwas auf⸗
zurt  en, und der ieſige Konrektor tellte des
Lieden m der Ule einen Offentlichen Akt Das 200
ährige Andenken des Sterbetage Unſeres Luther ma
der Gemeinde ekannt Mein brhaben fand bei den PTODV
Ceribus Billigung, daß von ihnen nicht nuL rlaubt Urde,
vor der Predigt das Lied „Aus tiefer Not Leit ich

dir,“ welches ran m der 455 geſungen,
als Luthers Leichnam durchgeführ Urde, ondern auch
der ext „„SGCe, quomodo moritur lustus“ mit Poſaunen
kiguraliter abzuſingen Hochw habe die hre meine
darauf gehaltene Predigt ne zwei Programmen, die
bei dieſer Gelegenheit Inu der Oberlauſitz herausgekommen
ſind!), überſenden.“

Über ellung den Anhängern Zinzendor
Uunterri ſein Lie vom Ezember 1747 „Über
en hiermit eine kleine Schrift, die un ieſiger Gegend
wider die Herrnhuter aus der Preſſe gekommen. teſe
Schwärmer werden nunmehr auf vielen Seiten angefallen
Vielleicht werden ſie endlich Iun die Enge getrieben nd
3JUum wenigſten andere von ihrem verkehrten eſen be
wahret Freſenii?) Liſten ind den Herrnhutern ne
ihren Anhängern Eenn Orn 1 ihren Ugen GleichwohlUunterſtehen ſie ſich nicht, leſeé Entdeckungen von ich abzulehnen hne Zweifel macht ſie ihr Gewiſſen ſchamrota6 Benjamin Holm, CU  en ich vor zwei Jahrengeſchrieben, QAn einem Uäker n England, der ſich Be
nennet, einen erteidiger gefunden, eſſen Verteidigungauch mM Leipzig ins Deutſche Uberſe und gedruckt wor
en wird Hochw chon ékannt ſein Nach den
Feiertagen 111 ich eine Gegenantwor Uſſetzen iſtBeſſens Schrift wieder Mn der Lauſitz Uund eſten ver
reitet worden C die Herrnhuter ſtecken Ahinter

Hiernach L Bartholomäi XI, 122
Joſß. Philipp Freſenius (1705—1761), Hofd  iakonu 3

Darmſtadt 1748, entor In Frankfurt hat verſchiedene
Tiften wider errnhu veröffentlicht.
91 f rg Bü 3ur Hiſtorie
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oder die Uäker haben ſe hier einen geheimen Anhang,den ſie befeſtigen und vergrößern Uchen.“Die weiteren Schreiben ind ohne beſonderesIntereſſe Nur aus dem Briefe vom Li 749 ſeinoch einiges mitgeteilt „Überſende enn Hxeitatoriumeines vornehmen Landſtandes m der Oberlauſitz ſeineMitſtände Landtage ElifWirren ſich 3 widerſetzen

17481), den Herrnhuter
Sollten Hochw denActis einrücken, ſo den Namen des Verfaſſers nurmit Buchſtaben anzudeuten iſt auf dieſes Hxeitatorium

zwar noch keine Reſolution Tfolgt, indeſſen hat E8 diewohlgeſinnten Stände aufmerkſam gemacht Der Herrn⸗huter Anſehen nimmt 2 hieſiger Gegend mehr ab als 3Man AL von ihnen enig reden, wenn nicht auswärtigeSchriften dazu Gelegenheit gaäben In Schleſien ollen ſieſich auch ziemlich verlieren. Jd, Qau Urſchkau Uunweit Glo
gau, dieſelben Uunter des Biſchofs üller Direktion ErnSeminar aufgerichtet hatten, en ſie auf königlichenBefehl weichen müſſen und hne Zweifel, eil die Beitzerin des Ute ihr ganzes Vermögen bei ihrer Protektion verſchwendet hat Meine EL ſie herausgegebeneAbhandlun hat Uum ritten Male müſſen aufgelegt werdens).“

Nach dem ode Scharffs gewann Bartholomäi nSchleſien wenigſtens ur einige re n Tobias renLie Gebauer, ſeit 1744 Diakonus In Liegnitz, einen Be
Unter dem Mai 1748: 7V ten iſt unlängſtein rediger Konradi vom mte entfern worden, eil aufeinem Dorfe das Herrnhutertum einführen wollen, welches nichtUunter den fünf Tten iſt, die der König 3 dieſen Irrgeiſternprivilegiert Die Herrnhuter egen bei uns allerhand Fabriken

0d und e5 ſcheint, als diene ihre Religion zur Ausbreitung des
Handels.“ Über den rediger Konradi un Langenbielau ergActa XII, 3—1 Unter dem 17 unt „Hier folgtern neuer Beitrag, den mir ein Kavalier aus Obe

eſten dieſerTage eingehändigt hat, der 3Um Beweiſe der Frechheit derHerrnhuter dient, da ihnen auch der König In Preußen gewiſſeGrenzen etzet.“ Unter dem 15 — — „Schicke eine leine
Schrift wider das herrnhutſche Unkraut. kann noch nichtedämpft erden, Ob glei von Tag 3 Tag mehr Utdeckt
wird Die zwei neuen Yfenburg⸗Büdingſchen Edikte werden
hoffentlich gewaltig Unterdrücken.“

Ct XII, 96—14 mitgeteilt
Gude, Vom Unterſchiede eines wahren Liſten und eines

Herrnhuters. Dritte Auflage Lauban 1749 ta XIII, 965
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richterſtattert). Hochw werden ſich billig wundern,daß hnen auf Dero geehrteſte Li meine Antwort
ſo gar ange uldig lieben bin,“ eſen wir Im Briefe
vom L 1746 „Die vornehmſte Tſa aber bn
iſt eweſen, eil hnen gern von dem En und riften des ſel Herrn Uſpektors Scharff In Schweidnitz eine
hinlängliche Nachricht geben wollte, bZzu ich erſt vor
UL  Em bin I an. geſetzt worden, da endlich von

2---  “-e
etdni aus die Parentationsrede, ſo dem ſel Herrn
Uſpektor gehalten orden ne dem Lebenslauf des
ſelben und einem Verzeichnis ſeiner Schriften, ſo aber,wie Sie ſehen, ehr fehlerhaft geſchrieben iſt, erhaltenhabe ch A  hnen ſolches alſo Ne einigen gedruck
ten en hierdurch mit Ich war willens Emn eit
mehres ſenden, als unterſchiedliche Konſiſtorialverord⸗
nungen, eine Nachricht DOn.  dem N unſerem an gefeierten Friedensfeſte und die diesfalls erausgekommenen
Dankpredigten, allein der angel der Zeit, die ielen
Amtsverrichtungen, womit bisher immer eladen geweſen,teils auch das vor kurzer eit erfolgte nd für michſchmerzliche und eEtrübte Abſterben meiner Ehegattins

Unter dem Mai 1745 E Gebauer zuerſt Bartho
bmäi geſchrieben „Mit größtem Vergnügen habe ich bisher das,
vas die ( historico-ecclesiastiea über Schleſien gebracht,
eleſen, vage jetzt au Q8 für ſie beizuſteuern und üher  2  —

einige Blätter. —0 habe das Vertrauen u Hochw.,
Sie erden die Fehler dieſer Arbeit nach der te richten und
mehr auf den guten Zweck als auf die Unvollkommenheit der
ſelben en Es in un dieſen Blättern, eil ich die Korrektur
nicht ſelber habe vornehmen können, einige wichtige Druckfehler
eingeſchlichen.“

Vom Archidiakonu Theodoſius Gottfried Fuchs Nach
he Bartholomäi, Beiträge 3 den C18 X, 11—31

3) Am April 1747 QAn Gebauer für das ausgeſprochene
Beileid und überſendet neue kir  .  E Verordnungen. „Was den
Ausgang der Bergſchen Stipendienſache anbe  5 ſo habe ich
noch ni Gründlichere obn erfahren können. Sollte ich aber
hinlängliche achri rthalten können, ſo werde ſie nebſt ande

kirchlichen Verordnungen überſchicken Wie efinde ſich denn
der ektor Carpov bei Ihnen und hat man nicht offnung,
daß ſein SyStema theologicum vollends 3 Ende bringen
wird? ½ habe un meinen akademiſchen Jahren damals das Ver
gnügen gehabt, ein brer von ihm 3 ſe
ollegia bei ihm 3 hören.“

un und unterſchiedene



Theodor Wotſchke Pratau
haben mich darin gehindert daß iesmal noch nicht
9E  en kann. erd aber ſuchen, ſolches ſo bald
möglich bewerkſtelligen Die Herren Jeſuiten in Glogau
en den Prozeß des erg  en Stipendiit), ſo
Ihnen vielleicht ekannt ſein wird, verloren?), nd un
16  — Miniſterio allhier Liegnitz iſt ohnlängſt von
dem rtbund. zugeſprochen worden, daß uns die Herrn
Katholiken als unſere Parochianen die aCeidentia Stolae
entrichten ollen, welches ſie bisher tun ich geweigert
Uund auch egen noch das remedium Supplicationis
riffen Aben, wir aber nad  en die Finalſentenz,
die ereits un Berlin vor ierzehn agen geſprochen wor
den, erwarten Abgewichenen Sonntag mußten wir Quch
Eme königliche Verordnung von der Kanzel ableſen, daß
alle diejenigen, ſo aus anderen Ländern Ich eſten

ſolchen Tten, wo die Katholiken die Parochie Aben,
niederlaſſen wollen, zehn Jahre frei ſein ſollen, daß ſie die
aCCeidentia Stolae den katholi  en Parochis nicht entrichten
ürften, ondern nuLr den evangeliſchen Predigern, ſo die
ACtUS ministeriales verrichten 77

Der E Geiſtliche Schleſiens war damals der Kir⸗
cheninſpektor Johann LNmedri Urg der Eliſabeth
42. — Breslau zählt die zahlreichen Lif.
ten auf, die veröffentlicht hat edenkt aber nicht ſeiner
QArbeit den Weimarer En Die Nachricht von der
LT katholiſchen Gemeinde Iu Breslau, die Artholo
mͤMal and 176 bringt die Offmann ſeiner un
längſt erſchienenen dieſer Gemeinde eingehend
verwertet hat iſt QAaus ſeiner eL Da Bartholomäi nicht
das reiben Aurg Um Abdruck ebracht hat
teile ich ſeinen Eingang und Schluß hier mit

„Ich wünſchte bei der Angelegenheit der hier nae  2
ührten griechiſchen Religio  bung, darinnen Hochw
Emne ausführliche Nachricht zuerſt erbeten, vo  ändig
liefern können Des königlichen Befehls aber darüber habe
ich weil die ache nicht allhier Im Oberkonſiſtorio, ſon
dern hau bei Hofe Berlin ſelbſt traktiert und

Am Mai 1753 ſendet Gebauer die Lebensbeſchreibung
des unlängſt verſtorbenen Paſtors Policke nebſt ernigen Blättern
die 3 Len des Entſchlafenen aufgeſetzt

erg Pahnke, —5  bachim von Berge Zeitſchr Kirchen
ge XNXII 68 Wotſchke, Beziehungen Schleſiens 3
der Schweiz Korreſpondenzbl 1909 171 ff

ber die Bergſche Stiftung (t VII, 23 ff. ber den
Streit ſie 1 373
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ſodann durch die königliche allhieſige Kriegs⸗ und omänen—
kammer bei Regulierung des ganzen griechiſchen Kommer⸗—
zienweſens mit Richtigkei ebracht worden, nicht hab
haft werden können. Und glaube ich meines Orts, daß der
un von ihrer öffentlich erlaubten Religionsübung ohne

beſonderen Befehl arüber mit die Usfertigung
ihres Hande und Wandels CL. eingeſchaltet

worden ſein, eil der griechiſche Lieſter elbſt, da ich ihn
darum efragte, ob keine ſchriftliche Konzeſſion des Gottes
lenſte ſeinen Händen wäre, ſich auf Ni anderes
ezlehen u  E, als auf Emn Diplom, was die griechiſchen
Kaufleute ihrer Verwahrung thre Handels hät
ten In Ermangelung deſſen, bnd gleichwohl noch wer
ter nachforſchen erde, habe ich wenigſtens beiliegende
umſtändliche reibung von der leſtgen Einrichtung
re Gotte

ienſtes durch geſchickten Studenten der
Theologie, der auf Veranlaſſung ihrem Gottes
ienſte mehrma beigewohn und mit dem griechiſchen
Lieſter ſich bekannt gemacht, Ew Hochw 3u ledem eliebi
gen Gebrauch bei  lezen wollen ch habe ihm 3u deren
Verfertigung des Goari Euchologium geliehen, daß da
mit die ieſigen Einrichtungen vergleichen mo und In
leſe emachte reibung iemlich zulänglich, in der
andlung des eiligen Abendmahls nicht, vet dieſes von
dem Udioſo nicht ſelber mit Ugen eſehen, ondern nur
nach des Prieſters Angeben aufgeſetzt worden kann

hier ehr ſelten von ihnen ehalten werden,
eil 9ga keine ordentliche emeit von Griechen allhier
befindlich, außer wenn griechiſche und armeniſche Kauf
CUte entweder Unſerer ierher kommen oder auf
nd von der Leipziger Meſſ

8 hier durchgehen QIc das
Maß eines Briefes ereits eit überſchritten habe, kann ich
Eule von Unſeren her  en ewegungen Schle
ſien nicht ſo viel hinzuſetzen als ich gern wollte
iſt IM Mii Auguſt ihr Biſchof Ar üller nun
eſten angelanget, da ihm, wie ierher jemanden
geſchrieben, von der Generalſynode Marienborn die⸗
ſem Le die Beſorgung des Departemen Schleſien
aufgetragen worden Er at Ugleich Eemn paar Studioſos
mit dem öffentlich bezeugten Abſehen mitgebracht,
Peilau!) Emn olch eminar anzulegen wie Marienborn
und On Wie das mit dem diéſenLeuten Urch königliche
Verordnungen ausdrücklich verbotenen Proſelytenmachen

Da iſt Gnadenfrei. eſchreibung der dortigen rüder
gemeinde Acta XI 1005 ff
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übereinkommt, weiß ich nicht Bis etzo meinen ſie, Ee3

ihnen alles frei. 1e  Ei ber gibt Ott eine Zeit,
da ihre bisher unſere evangeli 1 hier geübte
Arge Liſt endlich VV ihrer ölligen dem Hofe ein⸗
euchtet Leidet meine eit Uund andere mſtande, die
mich jetzo noch emn en!ig dami verziehen heißen, ſo
nehme vielleicht die retheit, Hochw éinmal die zwi
chen dem Herrn Grafen von Zinzendorf und miu ſeit dem
DOvember 1743 bis mMN den Mai dieſes ahres ge  en
Briefe beliebiger Einſchaltung n die Cta mitzuteilen!),
da der Graf durch Abgeordnete und Briefe auf Union
mit der lutheri  PEn Kirche antrug und wer eiß wie
ſchöne Erklärungen Erſprach, die In der Beantwortung
des Baumgartiſchen Bedenken bisher übel Verſtan
dene würden gut machen. Nach deſſen Herausgabe habe ich
ihm aber durch einen ehr ausführlichen Lie von
vier Ogen das Gegenteil In en ſeinen bisher ebrauch
ten egen Uund dieſer Beantwortung ſelbſt 9gual Offenherzig
gezeiget, ſeinen ganzen Vortrag vor unrecht An
Ertlare und mich von weiterem Brie mit ihm
losgeſprochen Breslau, den September 1744.“

xrſt nach anderthalb Jahren Urg den rief  2
wechſel fort „Recht große Urſache habe ich, bei Hochw
mein ſo ehr anges Stillſchweigen entſchuldigen, da
durch zwei geehrteſte Zuſchriften vo  — Mai nd Oktober des
vorigen Jahren ne ütig beigelegten Stücken von Dero
vortrefflichen aammlung der Actorum hist CCI. mich be
ehrt (Efunden und doch darauf meine ergebenſte n
wortung und Dankſagung bis ett vermiſſen laſſen Die
ehr bekümmerten Umſtände unſere Landes Im DOrigen
Ahrée, die eidemal, als die gre E, die werteſten
reiben eröffnen, uns In mancherlei Furcht nd
arten deſſen, was über uns vImmen könnte, Aſt nfähig
machten, auswärtige ugelegenheiten mit einiger Frei⸗
heit denken, werden vielleicht damals bei Hochw

meiner zurückgebliebenen Uldigkei miu das
Wort eredet En Auch eitdem die unendliche üte
Unſeres Gottes das Unſchätzbare Kleinod des Lieden
unſerem an 13  ber all Unſer Verdienſt Id Vermuten
wieder geſchenkt, en C gehäufte Verrichtungen emn
mal nach dem anderen die g9on ergriffene eder ich
wieder wegzulegen genötigt, eils hat endlich die immer

erg Cta X. 7—1
Über dies Bedenken des Halliſchen Hiſtorikers Cta 0

1038
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na  LI  her kommende eit der Etpziger mich Ahin
ebracht I1 bis derſelben En
verſchieben, QAmi durch Emntge eilagen moiui wenigſtens
einigermaßen möglich ware eEezeugen, daß ich dasjenige
nicht Vergeſſen ge was Hochw von miu das
Eme und andere mal gewünſchet Erlhalten Daß ich
von dem etzteren zuerſt anfange, da Hochw Nach
richt von den Reformierten gewün auch was bei
itzſiger Regierung allhier und bn eſien vor
Einri  ngen gemacht worden, ſo habe die hre hiermit
Eme II von der erxeits 1742 den Reformierten all
hier von der königl Maj erteilten Konzeſſion 1e Gottes
lenſte überſenden! iſt erſelbe demzufolge
eitlang dem die königl Oberamtsregierung
gehalten ird und der Herr Oberpräſident AUr von
QATOLA gehalten worden Bis folgenden.
aV  ahre Maj der reformierten Gemeinde das ehe
malige Generalſteueramtshaus Amt daran befindlichem
Garten 3 ihrer 1 und Kirchhof geſchenket auch 3
derſelben rbauung Eme allgemeine 1 en luthe⸗
riſchen Kirchen dieſes Landes wie auch e Dero
übrigen Landen einzuſammeln vergönnet eEn An den
Kirchenbau iſt indeſſen, eil die Gemeinde nicht ehr volk
reich iſt bis dato noch keine and eleget ondern nur die
Zimmer des Hauſes undeſſen dazu bequem gemacht wor⸗
den, darinnen den Gottesdienſt halten Da Ubrigen. die
Reformierten, die bn alle ihre Miniſterialhandlungen
nd Begräbniſſe bei Unſeren evangeliſchen Stadtpfarr
kirchen bis Iu als parochiani hatten verrichten laſſen
und davor das gewöhnliche entri von der eit an
auf einmal davon ich völlig entzogen, auch der Urſach
willen, die Hochw ohne merne deutlichere Erklärung
leicht erraten werden, von ns eiter nicht da  u gezogen
worden oder werden können. Zu Wartenberg zwar, allwo
Unter der öſterreichi

en Regierung vor zehn Jahren der
damals ruſſiſchen Hofe ſo Hoch ehende Graf von
Biron und Herzog von Kurland, der leſe wartenbergiſche
Standesherrſchaf äuflich ſich ebracht hat und Eene
Evangeli Schloßkapelle Aufzuri  ERN die Erlaubnis
1E hat man Uunter etziger Regierung, da die Standes⸗
herrſchaft Unmittelbar der königl Kammer heimgefallen,die königl Verordnung bekommen, daß die allda nach dem
Brande der ſich établterten Reformierten dasRecht
des Simultanei dieſer loßkapelle ohne Eintrag der

—  lutheri  en en und genießen ſollen Da aber die
1) Abgedruckt Cta 790
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Anzahl derſelben ſehr klein, ſo iſt etwa bisher die ganze

Sache auf eine zu gewiſſen Zeiten durch einen reformierten

Prediger von Liſſa allda gehaltene Kommunion und alſo

noch auf keinen ordentlichen Gottesdienſt angekommen.

Zu Glogau, weil der Herr Generalleutenant du Moulin

reformiert iſt, wird, wie ich höre, in dero Kommandanten⸗

quartier der reformierte Gottesdienſt jezuweilen verrich⸗—

tet. Und da in Brieg vor ein paar Jahren der H. General

Haut Samoy, der auch zu dieſer Religion ſich bekennt,

nebſt anderen Offizieren und Gemeinen die Kommunion

verlangte, ſo wurde immediate von Berlin die Verord⸗

nung damals und vors künftige gemacht, daß ſolche nicht

in der evangeliſchen Pfarrkirche, der der König durchaus

nichts gegen den vorigen Stand zugemutet wiſſen wollte,

ſondern in einem gewiſſen dazu auf dem Rathauſe ein⸗

geräumten großen Saale gehalten werden ſolle. Mehrere

Vorfälle ſind wenigſtens unter hieſigem Oberkonſtiſtorio

nicht vorgekommen.“

„Ew. Hochw. haben ſonſt gewünſcht, von des ſel. Herrn

Inſpektor Scharff Leben und Tode einige nähere Nachricht

zu erhalten. Wie ſpäte ich nun alſo damit diene, ſo habe

doch geglaubet, es ſei beſſer auch nur noch ſpäte ſolches zu

tun, als gar zu unterlaſſen, und lege daher desſelben.

Leichenpredigt nebſt dem Lebenslauf ergebenſt bei. Be⸗

liebeten Ew. Hochw. dem Lebenslauf einen Platz in Dero

Actis bei anderer Gottesgelehrten ihrem Leben zu gönnen,

ſo würde mirs ſelbſt eine Freude ſein, das Andenken eines

um unſere ſchleſiſche Kirche ſehr verdienten grundgelehrten

Mannes dadurch um ſo unvergeßlicher auch bei Fremden

gemacht zu ſehen!). Ich weiß nicht, ob ich mir die Freiheit

nehmen darf, in eben dieſen Actis der ehemals ſchon er—

wähnten Korreſpondenz zwiſchen dem Grafen Zinzendorf

und mir vom Jahre 1743 und 44 nebſt dem hiſtoriſchen

Bericht der Gelegenheit dazu, welches zuſammen hiermit

beiſchließe, einen Platz auszubitten. Da in den Büdingſchen

Sammlungen St. 18 S. 881 ff. nur der letzte Brief an

mich, obzwar ohne meines Namens Benennung von jener

Seite gedruckt worden, ſo wünſchte um ſo mehr, daß die

evangeliſche Kirche von der ganzen Sache, in welcher man

recht von neuem die Unzuverläſſigkeit, Zweideutigkeit und

Falſchheit zuweilen noch ſo ſchön lautender Beſchönigungen

deutlich erwieſen ſehen kann, und von meinem Betragen

darinnen unterrichtet ſein möchte. Von meinem ausführ⸗

lichen Antwortſchreiben an den H. Grafen hätte ich gern

1) Bartholomäi hat es getan. Veiträge zu den Actis 1, 4—32.Theodor Wotſchke, Pratau.Anzaht derſelben ehr klein, ſo iſt etwa bisher die
ache aQuf eine zu gewiſſen Zeiten durch einen reformiertenPrediger von gehaltene Kommunion und alſo
noch auf keinen ordentlichen Gottesdienſt angekommen.
Zu Glogau, eil der Herr Generalleutenant du bulin
reformiert iſt, wird, wie ich Dre, Hi dero Kommandanten—
guartier der reformierte Gottesdienſt jezuweilen verrich
tet Und da m rieg vor Ein paar Jahren der General
aut amo der auch dieſer Ellgton ich bekennt,
ne anderen Offizieren und Gemeinen die Kommunion
verlangte, ſo 7•.0 immediate von Berlin die Verord
nung damals und vors ünftige gemacht, daß nicht
m der evangeliſchen Pfarrkirche, der der önig Urchaus
nichts geEgen den origen QAn zugemutet wiſſen wollte,
ondern un einem gewiſſen dazu auf dem Athauſe ein⸗
geräumten großen Qale gehalten werden Mehrere
orfälle ſind wenigſtens Uunter leſigem Oberkonſtiſtorio
nicht vorgekommen.“

„Ew Hochw en bn gewuün von des ſel Herrn
uſpektor Scharff en und ode einige nähere Nachricht
3u Erhalten Wie dte ich Nun alſo damit diene, ſo habe
doch geglaubet, EeS ſei beſſer auch nur noch ſpät

6 ſolches 3u
tun, als 9ga unterlaſſen, und lege E desſelben
Leichenpredig ne dem Lebenslauf ergebenſt bei Be
lebeten Ew Hochw dem Lebenslauf einen Platz n Dero
C8 bei anderer Gottesgelehrten ihrem eNn gönnen,
ſo würde mirs ſelbſt eine Freude ſein, da Andenken eines

Unſere ſchleſiſche Kirche ehr verdienten grundgelehrten
Mannes dadurch ſo unvergeßlicher auch bei Fremden
gemacht ehen!) Ich eiß nicht, ob ich miu die Leitheinehmen darf, Mn eben dieſen GS der ehemals chon
wähnten Korreſpondenz wiſchen dem Grafen Zinzendorfund miur vom V  Ahre 743 und ne dem hiſtori

en
Bericht der Gelegenheit dazu, welches zuſammen hiermibeiſchließe, einen Platz auszubitten. Da In den Büding  en
ammlungen St 881 nuL der Brief An
mich, obzwar ohne meines Namens Benennung von jenerSeite edruckt worden, ſo wünſchte ſo mehr, daß die
evangeliſche 1 von der ganzen Sache, In welcher
recht von neuem die Unzuverläſſigkeit, Zweideutigkeit und
alſchheit zUwerlen no ſo 9on lautender Beſchönigungendeutlich erwieſen ſehen kann, und von meinem etragendarinnen Uunterri  Eet ſein Von meinem ausführEN Antwortſchreiben den Grafen ich gern

Bartholomäi hat Veitrage zu den C8 I„ 4—32
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Ene Eue renere Li auf eben Art wie das
übrige geſchrieben, überliefern wollen muß ber chon

Hochw Vergebung bitten, daß da die and
meines Schreibers nicht zureichen wollen, vor dieſer
QAmi fertig werden, ich Enme bald bei Abfertigung des
Schreibens allhier gefertigte und durch Aushändigung
Emntge andere Freunde dieſes Landes chon UunTein
gewordene, auch ehr lüchtig ge  Tiebene, doch von miu
ſorgfältig durchgegangene und verbeſſerte 1
überſenden genötig werde inden Hochw alſo leſe
ache wert und möglich Dero C8 einzuverleiben, ſo
CL ſolches als Eme (EUue 10 von Dero Gewogenhei
mit em ergebenen ank erkennen Breslau, den
7 1746.“
Drei 93  2*0  ahre ſpäter chreibt der Breslauer Kirchen⸗

inſpektor nach Weimar „Vor die Einrückung des Lebens
meines lieben eligen Herzensfreundes, des Herrn CCle-
Slastae Schurtzmann, ſtatte Och verbundenſten
ank ab Da der verborgene 9⁰ Rat ebhen
Olchen anderen Herzensfreun dem ſel Oberkon
ſiſtorialrat nor!) September des erſt verfloſſenen Jah⸗
res von memnem Herzen mii ſo lötzlich und ſchmerzlich
weggeriſſen und ich eben Emne etrubte Freundſchafts⸗
pflicht Urch die auf ſeiner Kanzel gehaltene Leichenpredigt
dem Seliger mit innigſter ehmut habe eiſten müſſen,
die un Iu brn Verlag Unter der Preſſe iſt ſo habe die
Hoffnung mit künftiger Oſtermeſſe wenigſtens mit einem
Exemplar derſelben Hochw QAufzuwarten. Schleſien
hat durch den ſeligen Mann Eun recht großes Kleinod und
ich, der ich bei Emen die ſeinigen überſteigenden Jahren
hoffte, ein ihm bei EmMmem Sterben alle mich drückenden
Sorgen mit vieler Freudigkeit 3 überlaſſen, habe ihm
einen ganz Unſchätzbaren 10 und eiſtan verloren.

dem neuen Schweidnitzer Inſpektor EL verſpreche
ich wiederum ehr viel Ute da ich das Vergnügen
gehabt, denſelben bei hier Garniſon gelegenen
Regimente als Feldpredige ennen lernen Das
Landeshut von Minor bekleidete Primariat b  E, oll

QAlin erhalten, deſſen Vaticinia Habakuk et Uum
vor emntger eit mit Eemner Vorrede herausgekommen?
E Hochw erwähnen Dero retben Einige eligions⸗

Melchior mnor bis 23 er
1722 Paſtor in an 1746 Oberkonſiſtorialrat

In Breslau 1748 Mit dem Hamburger gelehrten aupt
paſtor Jo  h Chriſtoph Wolf an alinski in Briefwechſel
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befehle, aber ich nicht, daß hier andeb⸗

waäre vo  ngen, was Iu Dero C8 einen
Platz verdiente iſt war um Anfang des vorigen
ahres m nſehung eines In Langenbielau völligden Geſinnungen der mähriſchen rüder übergegange  25
nen lutheriſchen Bethauspredigers Konradi, nachdem

a8 WiUn miu allhier und auch ſodann In 1060 von
dem ſel Minor gehaltene Protokoll mit ſeinen Tklä⸗
Lungen ſeinem Übertritt keinen Zweifel übrig ließ, von

Maj eine ganz ausführliche Verordnung einge⸗laufen, daß dabei das Amt nicht mehr verwalten könne
Aund 0  E, dann auch nach nochmaliger efra
⁷ entlaſſen ord
gungd und Bedenkzeit den Januar . Mm Oberkonſiſto⸗

iſt aber elbige Verordnungmehr auf Art einer Inſtruktion vors Kollegium auf dieſenund fernere Fälle als eines offentlichen Reſkripts gefaſſet,daß E die 11 Qavon mitzuteilen nicht uim Stande
bin Ew. Hochw. bereits das königl. vom 22. Aperil1747 aAben, eiß ich nicht lege ES er ei wieauch die Inſtruktion des ieſigen Oberkonſiſtoriumsder Im obrigen Le angefangenen Viſitation Die aAchewiſchen dem Biſchof und dem Archidiakono betraf mehrperſonale als geiſtliche Angelegenheiten, und en des
Königs Ajeſtät, nachdem Nachricht QdMvon einge⸗

worden, das, was dem ehteren ſchnell war be
fohlen worden, ſich von hier entfernen, aufzuheben 9Eruhet Vier E, die die ieſige katholiſche Geiſtlichkeitangehen, lege ich bei Das er iſt das von dem
den Für von Schaffgotſch ſeiner Wahlaſſene denkwürdige Schreiben, ſodann zwei von ihm ganz
Neu Ausgegangene Mandements Einſchränkung der
8 geiſtlichen Iden ſich Anmeldenden?) Ne dem IN nae

den Biſchof Ergangenen und der M dieſemauch ber die EXemptos Ordines ihm verliehenen Machtehr merkwürdigen Brevi papali Die er lettre pastorale,die dieſer neue Biſchof lateiniſch und franzöſiſch glei tim
Eintritte ſeiner I érausg  V. hat ſi 3 meinem
Verdruß Uunter meinen dttern verloren Breslau,den 26 Januar 174 7⁰

nter dem 15 April 1750 Eli

＋ Urg ganz kurzvon dem Unglück vom 21 Juni 1749, da durch die Pulverexploſion auch die liſabethkirche auf der Mittagsſeite 01) Abgedruckt Actis X, 102982
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befehle, aber ich wüßte nicht, daß hier etwas Eehen.

liches wäre vorgegangen,

was in Dero Aétis einen

Platz verdiente.

Es iſt zwar im Anfang des vorigen

Jahres in Anſehung eines in Langenbielau völlig zu

den Geſinnungen der mähriſchen Brüder übergegange⸗

nen lutheriſchen Bethauspredigers Konradi,

nachdem

as won mir allhier und auch ſodann in loco von

dem ſel. H. Minor gehaltene Protokoll mit ſeinen Erklä⸗

rungen an ſeinem Übertritt keinen Zweifel übrig ließ, von

S. K. Maj. eine ganz ausführliche Verordnung einge⸗

laufen, daß er dabei das Amt nicht mehr verwalten könne

und ſolle, wovon er dann auch nach nochmaliger Befra⸗

rio entlaſſen worden.

gung und Bedenkzeit den 17. Januar a. p. im Oberkonſiſto⸗

Es iſt aber ſelbige Verordnung

mehr auf Art einer Inſtruktion vors Kollegium auf dieſen

und fernere Fälle als eines öffentlichen Reſkripts gefaſſet,

daß daher die Abſchrift davon mitzuteilen nicht im Stande

bin. Ob Ew. Hochw.bereits das königl. Edikt vom 22. April

1747 haben, weiß ich nicht. Ich lege es daher beit) wie

auch die Inſtruktion des hieſigen Oberkonſiſtoriums zu

der im vorigen Jahre angefangenen Viſitation. Die Sache

zwiſchen dem Biſchof und dem Archidiakono betraf mehr

perſonale als geiſtliche Angelegenheiten, und haben des

Königs Majeſtät, nachdem genauere Nachricht davon einge⸗

zogen worden, das, was dem letzteren ſchnell war be⸗

fohlen worden, ſich von hier zu entfernen, aufzuheben ge⸗

ruhet. Vier Stücke, die die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit

angehen, lege ich bei. Das erſte iſt das von dem Papſt an

den Fürſtbiſchof von Schaffgotſch wegen ſeiner Wahl er⸗

laſſene denkwürdige Schreiben, ſodann zwei von ihm ganz

neu ausgegangene Mandements wegen Einſchränkung der

zu geiſtlichen Orden ſich Anmeldenden?) nebſt dem in hac

causa an den Biſchof ergangenen und wegen der in dieſem

Stücke auch über die exemptos ordines ihm verliehenen Macht

ſehr merkwürdigen Breyi papali. Die erſte lettre pastorale,

die dieſer neue Biſchof lateiniſch und franzöſiſch gleich im

Eintritte ſeiner Würde herausgab, hat ſi

zu meinem

Verdruß unter meinen Blättern verloren

Breslau,

den 26. Januar 1749.“

Unter dem 15. April 1750 berichtet Burg ganz kurz

von dem Unglück vom 21. Juni 1749, da durch die Pulver⸗

exploſion auch die E

— ———

liſabethkirche auf der Mittagsſeite

)) Abgedruckt Actis X, 1029 ff.

) Mitgeteilt Acta XIV, 350 ff.Mitgeteilt Acta IV,
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ihren enſtern iemlich beſchädigt worden!) und über
ſendet die Verordnung tder den pietiſtiſchen rediger
Konradi, meldet auch von dem ungariſchen, der Verfol
gung ½m Eperies entronnenen, jetzt eſten ſtehenden
rediger 10 Bahil'), der chon 1747 herausgegeben
habe „Tristissima CClesiarum Hungariae protestantium
facies.“ In drei weiteren Lretben vom Li. und

September 1752 wie vom Mai 1753 ſendet Per
ſonalnachrichten ber den verſtorbenen eL Uper
mitendenten Pietſchmann und ſeinen Nachfolger Radetzki

Bis 3um Ahre 1765 reichen die Briefe des Breslauer
Kirchenmannes, aAaber ſie bieten enig bemerkenswertes
Auf die Perſonalnachrichten, die ſie nach Weimar über⸗
mittelten, ill ich nicht eingehen. Anfang des ahres
175 war der ehemalige Paſtor von Großhennersdorf, das
er der Herrnhuter, etliche en Breslau, erzã
von ſeinen Leiden und ies die Liften vor, denen
ſie geſchilderts). Bei em Mißgefühl, das Urg ihm nige
genbrachte, onnte doch nicht ganz ur  * ihn eintreten. „Das
habe ich ihm glei geſagt, ſchrieb Nnd Weimar, das
ich die Hitze, die er ſeinen Ausdrücken überall ſchrift
lich Uund mündlich UL ehr err  en läßt, nicht IE
gen obnne uUund daß ich orge, werde ſeine mſtande no
Immer gemacht Aben, als ſie bn würden geworden ſein.Seine Schrift 3Um ruck befördern, wie gern wollte,
mu ich Ablehnen Vom Könige iſt uns die Enthaltung
C anzüglichen OTte andere Religionsverwandte
einge  ärft worden habe ihm geraten, ſeine rif  —
ten mit Auslaſſung deſſen, was nur verbittere,
Anderswo rucken laſſen, auch ihm En ſchriftliche
Zeugnis egeben, daß ſeinen Schickſalen und Liften
erhebliche inge der herrnhutiſchen mſtande vor
kämen, die verdienten, daß ſie recht Unterſucht würden
Aus Kottbus hat moiu die euſte, aus Leipzig die andere
gedruckte Schrift zugeſchickt mit reiben, daraus
ich ah, daß man Leipzig der Richtigkeit der iſto
riſchen Umſtände auch nicht weifle, und hat

Baumgarten ſich bereit Tklärt, ſeine Liften mit
Vorwort begleiten 716

Am Oktober 1760 ſendet urg Emnme Ordinations
Verg Ct IV, 108 ff

2) (T Cta IV, 159 ſ‚., 317 ff
erg Hartes Verfahren der Herrnhuter CU einen

Prediger Aug nton Schade, Diakonus 8 Großhennersdorf.
Cta 379—- 433
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rede. „Habe ſie hier vorigen onats gehalten,da eine Kolonie in der Noldau oder türkiſchen Walachei,die von dem Hoſpidar die Lethet des öffentlichen E  —riſchen Gottesdienſtes Er  en, ihren rediger ierhermich 3Um Examen Und Ordination eſandtwollte die dazu gehörigen Dokumente, den Freiheitsbrief,die Vokation und das Letben RAn mich, V  hnen zUſendenUund Veröffentlichung n den AcCtis bitten Allein ohnemein Wiſſen hat die itſch und Brachvogelſche Buchhandlung hier Abſchriften erhalten und ſie 3Uum ruck ebracht,da miu nur ſoviel übrig geblieben, durch einen Vorberichtdas Publikum erſichern, daß die Li zuverläſſigſei. habe die Buchhandlung erſucht, hnen Eun vlemplar überſenden. An V.  hrer Sammlung würden dieDokumente bekannter werden, als durch dieſe paar ennzelnen ogen, die ſich ſchnell wieder vergreifen und verlieren!).“ Am September 1762 kann Urg melden,daß Paſtor Scheidemantel Anfang Februar glücklich HiPhilippen eingetroffen, den Oſpodar n perſönlichkennen elernt Uund von ihm die Erlaubnis erhalten, ennmal uim Vꝗ

ahre nach Aſſi kommen Uund der leinen ausetwa wanzig Familien beſtehenden eu  en lutheriſchenKolonie Gottesdienſt halten Sein Lie aus Aſſivom Auguſt ſage Ugleich, daß infolge einer Bekanntmit dem aus Konſtantinopel über Philippen zUurukehrenden engliſchen Geſandten und der durch dieſengema  en Hoffnung, mM England eine namhafte WUAX die Kolonie auszuwirken, noch vor nde des ahresber Holland nach England gehen EL Vorher eYhier einem Katecheten?) die Ordination ausbitten, deru ſeiner Abweſenheit ſein Amt Erri „Ein xemplarder anläßlich des 200 jährigen Jubelandenkens UnſeresGymnaſii 3u St Eliſabeth Januar J ehalte

nen Reden Und der Glückwünſche von nah und fern wirdder ältere Korn als Verleger überſchicken.“ Gerade Eun Jahrſpäter meldet Burg: „Scheidemantel 3etg mn ſeinem letzten Briefe, den ich Aus London Im Mai Thielt, daß
Bartholomäi bietet ſie Uund edenkt ierbei Ugleich der

verſchiedentlichen Mitarbeit Burgs an der Zeitſchrift NOVa46t II, 960—979 49 auch Völker Die Anfänge der

reich 1909 157174.
Gemeinde 3 Zaleſzezyeki. Jahr des Proteſtantisnus ter  2  2

Als Lehrer iſt 1760 der Kantor In Pitſchen, Job Heinrich u nach Philippen gegaͤngen, Nov 12 63 aber nacheſien zurückgekehrt. *  dar I1, 511
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nicht über Hamburg und Breslau, ondern über Danzigund durch blen nach Philippen reiſen werdel). Seitdem
bin ich ganz ohne Nachricht und aſt bekümmert darüber.“

In m Großpolen der Senior ChriſtianSigmund Thomas, Eein leſier QAus Haynau, Bartholomat als Korreſpondent und Mitarbeiter edient 1751 war
EL geſtorben Paſtor akob OPp mn arge ſeinenTod nach Weimar gemeldet, aber bei der chweren Ver
folgung, die ledem mit Deutſchland In Verbindung ſtehen

4den Paſtor drohte, nicht gewagt, die eder, die dem ſterbenden Senior entglitten war, aufzunehmen Da wandte
ſich Bartholomäi Silvius Wilhelm Ringeltaube, ſeit1750 Paſtor m Fürſten Ellguth, mit der i  E, Berichterſtatter für blen 3 werden Ringeltaube 10 aAhreals Paſtor mM Grembotſchin bei Drn Uund In Obrn ſelbſtewirkt, war alſo aufs Uunterrit  Et, ſich auchdurch ſeine Ausgabe der polniſchen Liedergeſchichte OloffsUund durch ſeinen eigenen wertvollen „Beitrag der ugsburgiſchen onfeſſionsgeſchichte m Preußen und Polen“1746 einen Namen gemacht Doch ging auch Ringeltaubeauf die des Weimarer Bibliothekars, JO  —— ChriſtianBartholomäi war ſeinem 1753 verſtorbenen Bruder M der
Herausgabe der Zeitſchrift efolgt, nicht ein Auch be
ſorgte ur ſich oder ſeine DOhneé, von denen Ee Rin
geltaube 765 Scheidemantels Nachfolger In Warſchauwurde und den Grundſtein 3uUL ortigen lutheri  en 4——

gelegt 0 Anfeindungen. So hat Nul drei
Briefe nach Weimar gert

„V war wohl willens, das F  —  eld der polniſchenKirchenge  ichte 3 bauen, wie die von miu ausgearbeitete
Olni Liedergeſchichte, wo uim SchlußſpruchVorrede die Anfangsbuchſtaben meines Namens ſtecken,und andere kleine Liften zeigen ber die ungeſuchteund unverhofft miur angediehenen merkwürdigen Berufs⸗

ege QAus Drn nach eſien en mich gan  6 aus dem
Gleiſe ebracht bin In Fürſten Ellguth geboren, dort
Erzogen und 1E im mite eweſen, Olglich habe ichbe einer ſo großen Veränderung IN eine große Verleug
nung durch Gottes elſtan treten müſſen Meine Kollek

Dem Nov 63 traf Scheidemantel glücklich un
Philippen ern 1766 ging als ani  er Botſchaftsprediger nach
Warſchau. 1777 gab EL un Breslau heraus: „Acta COnventuum
I Synodorum IN maiori POlonia Celebratarum.“

Vergl. Acta histor. 6Ccles. nostri temp VI,Kirchenbla für Polen 1927 251
ff
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taneen und die Gelegenheiten, weiter ſ amnmeln; ſind ganzfort kann alſo nuLl Qus meiner Korreſpondenzberichten habe bisher mutet, daß jemand chondie Thornſchen Kirchenbauſachen für die aCta eingeſendehaben m  E, n wäre  2 ich willens, tun mit nähererErläuterung. Mittlerweile hat ES jemand in der preußiſchenLieferung QAus dem Lateiniſchen Überſe Der Verlauf der
Thornſchen Drangſale von 1742 bis jetzo iſt we  (CtannDer Nachtrag davon hat eigentlich dieſen Gegenſtand, daßobwohl die Diſſidenten beſ uin polniſch Preußen ihre beſtgegründeten öffentlichen Religionsrechte Aben, die nichtgekrän ollten werden und von den Königen M Schutzworden, olglich von dem itzo regierenden önigbeſchworen ſind, ſo glaubt doch die vornehme katholiſcheKleriſei, die CClesiastica vor Hher Forum gehören, Uund
aus dieſem gewalttätigen Lrundſa beugen und brechenſie der Diſſidenten Und wer da weiß, wer desitzigen Königs erz IN ſeiner Gewalt hat, der ird baldfinden, wie —0 iſt, königliche und Gnaden 3hindern haben ſelbige um vorigen ahre auf königlicheverſicherte Gnade den eUn Jahre mhibierten Kirchenbauwieder angefangen Da uUL auf Anſtiften des kulmiſchenBiſchofs Leski der Primas Komorowski einer In⸗hibition veranlaßt Urch ein paar Deputierte Uur beimPrimas ni beim Könige aber ſo viel Ausgeri  et,daß ſich die dieſer Affaire bis 3ul Gegenwartdes Königs uim Elch ge  en, die Baumaterialien aAausdem Wege räumen und das Angefangene C den Wetterſchaden edecken olle!) Inzwiſchen iſt vom WiderpartEine Disputation gehalten worden, aber ich habe nochnicht erfahren wo,;, ſie auch ſelbſt nicht un Händen, ondern

NUuL die gedruckten animadversiones, einzuſenden dieEhre habe teſe und anderes, das ich einſchicke, auch wasich incognito um and 60 f. eingereicht habe, kannſein, den Inhalt von den Religionsbeſchwerdenwiſſen Was der künftige Reichstag bringen mo  E
8 erwarten befinde mich imſtande, vomUrſprung und Fortgang des Haſſes die Diſſidenten

3 geben Der alte Senior Eberti N Uunt hat ohnemein Veranlaſſen nd Wiſſen mich 3Uum Nachfolger desThomas ern empfohlen, aber ott hat die Laſtund den Verluſt nicht auf mich kommen laſſen Des ſel.Thomas Schrift um verwichenen Le ein eit  30
Das königliche Reſkript über den Th Wrm Kirchbau vom13 ezember 1754.
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Eer Großpolen dem Uchhändler Korn 3zUuL Auf⸗
lage angemutet Einige gal nicht wichtige und wider die
prudentiam t Vveritatem historicam eingeſendete Anmer⸗
kungen kamen mii beizeiten vor die Ugen, und ich habe
egen dem erleger abgeraten Er wollte die Schrift
egen drucken für die aSta einſenden aber
der Herausgeber ihn doch ermocht und Anmer⸗
ngen 1351g widerlegt muß gewärtig ſein Hoch
delgeb werden dieſen delikaten Dingen meines Namens
verſchonen Denn ich habe ne und eiß Gottes wer
tere Führungen nicht Fürſten Ellguth den U 1754

nter dem 21 Mai 1755 meldet Ringeltaube „Es
iſt miu zwar Unterſchiedene von den neuſten Umſtänden
der Evangeliſchen blen und Litauen ekannt worden,
aber die Furchtſamkei indert Umſtändliche Berichte,“
Unter dem Juni 1757 „Die Oln hat ihren
Rathausbau lücklich vollendet und ereits verwichenen
63  9 —  ahre den Gottesdienſt angefangen habe aber die
Feier Qvon nicht erfahren. Denn man hat kein außer⸗
ordentliche epränge gemacht, die Gegner nicht
erbittern Bisher habe ich mich mit zwei Uszügen eltener
polniſcher Liften, die Aſt ver  Unden und den
beſten Kennern Aunbekannt geblieben, beſchäftigt Es iſt des
aQartin Krowicki oOologie nd des Erasmus iczner
Uch (CL das Fegfeuert) Bei der Gnadenkirche vor
Militſch hat mern weiter ohn 1  ae mit dem Ja⸗

das Dlnt Aſtorad angetreten Er iſt der Ver⸗
faſſer von dem „Spötter, vernunftſinnli entworfen,“ wie
von dem Religionsſpötters).

Über die Verbindung des Freiſtadter Rektors Eorg
Karl Eichelmann mit Bartholomäi eiß ich enig
Agen Mitarbeiter an den Cta iſt Eichelmann nicht gewe
ſen, hat dem Weimarer Hofprediger aber gelegentli Nach

Sovi äber ſein eigenes Ergehen geſchickt)
erg 1757 59

0⁰
ichael Ringelta (1730—1784), Paſtor in Ili

reslau 1755 und 1756 erſchienen.
nter dem ezem 1750 Eichelmann dem

Weimarer Hofprediger geſchrieben „Dieſes ahr habe CIhnen
aCtUum dramaticum, dazu ich alle zwei I  Ahre nach meiner
Vokation verbunden bin, ni ttziger
Konrektor ſolche 5 verhindern und wollte nach dem
15 Briefe de Menoza dergleichen Arbeit hier gar abſchaffen,
womit ich vor Elne Perſon gar gern zufrieden geweſen wäre
Das eſamte hieſige Kirchenkollegium aber und auch das Ober⸗
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Lt 1752 „Das Glogauer ektorat, bei dem ich michfreilich n manchen Stücken 13 verbeſſert Aben, Anzunehmen, konnte ich mich nicht letzen Das einhelligeVerlangen des geſamten Freiſtädti Kirchenkollegii;welches miur 3Um Salario was zugeſe und jährlich EmnOffertorium für mich allein bewilliget, wenn ich meineeinmal eingerichtete Ule nicht verlaſſen ürde, hat michhier feſtgehalten, ſeit welchem Entſchluſſe ich aber Eeinhalhes II her vielerlei Kränkung Im Geheimen erduldenmuß von meinen Herren Ollegen, die keinen Aſ bekommen. Ein grünbergiſches Dragonerkommando hatEeimnen hieſigen ſtillen, Lrommen Und fleißigen Primaner,eil groß iſt, ohne jemandem Agen,ſo gar aus der hieſigen — 7 mit Gewalt Um oldaten

weg  men zwar, ihn wieder bekommen,allein dieſe Begebenheit acht mir doch vielen Kummer.“cht onate ſpäter, Dezember 1752 AL derRe tor
Aus Jauer Dezember 1754 der ausButtſtädt ſtammende Archidiakonus Joh Chriſtiandem Bibliothekar Bartholomäi ſein Beileid 8um Heim⸗

gang ſeines Bruders und emerkt CI. „Wie ich mich derFreun des ſel Herrn Bruders einiger Maßen 3uUerfreuen gehabt, UL mir eine Le Freude ſein, auchbei hnen mehr Bekanntſchaft erlangen. en ierbeidie Abſchriften eines Schreibens unſeres teuerſten UrgKönigl Maij und deſſen Antwort, die Abſchaffungeiniger Feiertage betreffend!) In der Stille haben wirBefehl empfangen, unſere Gemeinden vor dem Abfall zurpäpſtiſchen Religion durch gute und eindringende Gründeehr ſorgfältig warnen ſcheint eine gLoße Gährungwiſchen den Dſen Berlin und Wien entſtehen.“ Am
intendent berichten „Der

Juni 1764 kann ſeine Einführung als E  2
75 ahre noch Aſt mit aller

Urg hat In ſeinem
jugendlichen Lebhaftigkeitvor meiner Einſegnung In Uunſerer großen irche, wo vieletauſend Menſchen verſammelt 11, Eemne Rede gehalten,die alle Zuhörer Iu die ſtärkſte Bewegung verſetzt?) Sonſt

konſiſtorium In Glogau haben ihm ſolches Verfahren Ar ver
wieſen. In Neuſalz ind ſeit vier en acht Herrn  2huter von dieſer abgetreten und halten ſich wieder 8unſerer evangeliſchen irche.“

Die Edikte vom 12 März 1754 und 13 Februar 55finden ich Cta IX. 46 ff und 209 ff
IH N ovV acta V. 1071
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gehen n dieſem aQan abermal inge vor, die miu ehr
wichtig vorkommen. Ein paar *3  4  ahre vor dem Kriege
chrieb ich, daß mn der ſtärkſten Gährung wäre. Faſt
muß ich wieder ſo reiben E Handel mit Böhmen iſt
den Schleſiern bei Lebensſtrafe éErboten Auf den Dörfern,

keine katholi  en Einwohner ſind, die Kirchen ber
noch m katholi  en Händen ſind, werden Anſtalten vor
ekehrt, die katholi  Eu Kirchen und Schulen einzuziehen
Zu welchem Gebrauch eiß ich nicht Urch eimn vor
gängige re vom und einen glei darauf fol
genden königlichen Befehl Ur den heut
hier von der Kanzel die Feier des zweiten und ritten
Pfingſtfeiertages und (CV anderen en Feſte, auch C
Apoſtel und Heiligentage unterſag als die 98E
Ohnliche bleibt ihnen verſtattet Man ſagt, daß
auch na  en der zweite und dritte eiertag der drei
en eſttage bei dem Gottesdienſt abgeſchafft werden
oll Zu Teſchen fehlen bei der evangeliſchen 14.7 ſchon
ſeit zwei Jahren zwei Geiſtliche Die Königin von Ungarn
geſtattet noch bis dato keine Wiederbeſetzung. Der ruck
der roteſtanten m Ungarn ſoll tärker als jemals ſein.
Inzwiſchen hört man EL von nfüllen der agazine
noch aQu von Formierung einiger Ager was ſonderliches.
Der Urti Abgeſandte, welcher neulich hnweit von
hier auf der ückreiſe paſſierte, ſoll mit ſeinem nzen
Gefolge eit niederge  agener getan en als auf der
Anheroreiſe. Jetzt ãäng Uunſer neue eld kurſieren.
Allein eutſch Agen, iſt darüber unruhig und miß⸗
ergnügt, beſonders gehen die Katholiken, als wären ſie
vor den Kopf geſchlagen glaube, daß der obnig von
Preußen mit Gottes ſeinem rößten Uhm
hinausführen wird.“

In aldes Leiben vom Eezember 1765 E
EeS: „Aus des en von Schweidnitz Briefe
werden Sie den Zuſtand der aAſigen 1 erſehen.
habe ſie unlängſt bei meiner Durchreiſe ſelbſt Im Uugen
emn und gefunden, daß hie und da Repara⸗
Uren vo  EN, auch die Predigerhäuſer nd Lehrer⸗
wohnungen nach und na wieder aufgebaut werden, die
alle rund Aum die 14 herum un Grund Und en 9E
choſſen und ur Feuer erzehr worden Da die 1
ein anſehnliche Ararium hat, iſt hoffen, daß ſie bald
wieder m den vorigen blühenden Zuſtand kommen CL
Der Bau der evangeliſchen 11 geht langſam Das

Über ſein Amtsjubiläum vergl. NOVa acta 956.
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Werk iſt ga prächtig angefangen. Nur der run. hat

QAuſend QAler gekoſte und itzt gebricht das eld Vor
drei Monaten habe den Lte Clemens, Ordinarium
der Herrnhuter Gnadenfrei bei Reichenbach geſprochen
Er iſt Emn Bekannter und wie miu verſichert Hi großer
Freun bei dem Kirchenrat Baſch?) Weimar
3t gibt Aus  üge aus den Zinzendorfſchen Liſten
heraus und die Herrnhuter wollen ünftig Ni vor echt
gelten laſſen und vor das hrige anerkennen, als wo der
Name Clemens b lle Zinzendorfſchen Liften,
auch das herrnhu Geſangbuch iſt wie miu ver
ſichert änzlich Aſſter annulliert und verworfen Der
Synodus He  rInhut ill ſo eEn und die Gemein—

ſoll völlig von en Schlacken geſäubert werden.
Clemens iſt wirklich Enn ehr artiger und geſchickter Mann
und hat r Emnen Haufen Politeſſe erwieſen, auch ver
anſtaltet, daß Lauterbach, eines Seilers ohn von
Buttſtädt und ehedem Informator der ungen Herren
alch mich na  En einmal eſu

chen oll nachdem
Qus Holland zurückgekommen und nun Sedem fixam
Errnhu hat Dieſes muß ich hoch anrechnen, eil Eenmn
hochangeſehener Mann ſeiner großen Kenntnis willen,
die den orientaliſchen Sprachen hat, bei der Ge
meinde iſt , ſelbſt der ieſige Oberſtleutnant und Kom
mandeur unſeres Garniſonbataillons Eemn erklärter herrn⸗
Utſcher er, hat von der Gemeine Weiſung, ihn ſobald

hier eintrifft, Empfang nehmen und an mich
wei 7

Dem Bibliothekar Bartholomäi bot ich Lauban, den
11 765 Paſtor Dietmann, der (tannte Verfaſſer

des Presbyterologie Kurſachſens, 3uL Mitarbeit Qn 7 iſt
iin bh ekannt, ſchrieb EL, daß der ſel Primarius
Gude. men ehemaliger Kollege, Enn Korreſpondent von Dero
ſel Bruder geweſen, der dann und wann Emtige Artikel
und Sächelchen von unſerer Oberlauſitz überſchrieben hat

kann nicht wiſſen, ob Hochw jetzund oberlau⸗
itziſche Korreſpondenten en Wenigſtens ind die Nach—
richten aus unſerer Provinz gan parſam either den
C8 eweſen ebenſo wie QAaus dem bena  Arten Schleſien
Sollte E QAmi edient ſein, ſo bin Tbötig, das

0  E Clemens (1706—1776), 1735 Hofprediger In
Lobenſtein 1738 IN brau, 1745 ———

2) Sigmund (1700—1771) aus Juliusburg, 1724
Archidiakonus M brau, 1751 Generalſuperintendent un Hild
burghauſen, dann In Weimar
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eine und andere Qus dem lauſitzſchen und ſchleſiſchen
Schulweſen überſchreiben.“ Er hat dann auch einige
Verfügungen nach Weimar eſchickt, ebenſo kleinere Nach
richten, auch ber die Konföderation In Dlen „Auch Aus
unſerem Lauban, meldet 16 Juni 1769, könnte ich

mitteilen, die ſog Kreuzgeſchichte, da Unſere
mit dem

teſtgen Kloſter in langwierige Streitigkeiten

dieſer und jener Gerechtſame verwickelt iſt Wes
EeS auch vor einigen Jahren, da Eemn teſiger Bürger

katholiſch und ſein Qus von dem demoliert, auch
Eun aufgerichtetes reuz des EL vor dem Naum⸗
burger Tore umgeriſſen Urde, einem Tumult gekom
men, der auf Seiten des Magiſtrats und der viel
verdrießliche Folgen na ſich (Czogen hat QAvon dies
no neu iſt, daß das niedergeriſſene reuz von dem Magi
ſtrate hat müſſen wieder aufgerichte werden, ſo eben letzt
hin m der Qch vom 31 Mai Um Juni ge  (hen, da
ausdrücklicher Befehl deshalben vom Hofe chon ſeit Oſtern
da eweſen Allein tleſe gQanze ache bleibt A eit noch
lieber intra parietes. Was ich In der Beilage 1  E, wird
recht eigentlich Ui die (Cta gehören. iſt hier mn
Lauban bei meinem Schwager n deſſen Offizin gedruckt,
bgleich auf der hiſtoriſchen Nachricht der Druckort nicht
enannt iſt, eil man einer gewiſſen preußiſchen Grille
nachgeben muß, daß un Sachſen ni von chle⸗
ſiſchen Orten ſoll gedruckt werden, E aber vielmehr eine
Schikane der ſchleſiſchen Uchdrucker iſt Ile teſe en
ſind auf Koſten der Niederwieſe⸗Greifenbergſchen Kirchen

gedruckt, und das konnte au ohl ge  ehen, eil bei
dieſer Feier der Klingelbeutel Qan und das e ber
100 Ausge In dem Lauſitzſchen Magazin habe
teſe Ubelfeier nuLr kurz erührt, weil ich Iun dieſer periodi⸗
ſchen Schrift davon ich rettor bin, den Raum gewinnen
Uche Und bn auch dem Eigenſinn des Verlegers nach⸗
geben muß In dem geda  en Magazin habe auch der
Gebhar  orfer Jubelfeier mit mehrerem gedacht. Was
wird endlich noch aus den Bewegungen der Klotziſchent)
und antiklotziſchen Partei herauskommen? Warum en
die (Ute und reden vergeblich? Schöner 0 einer
histoire Scandaleuse Im Ei der ſchönen Wiſſenſchaften
M der letzten Hälfte des Jahrhunderts. Zwiſchen unſe

—

2
Tem Ern und ſeinem Anhange nd wiſchen Bur

Chriſtian Adolf Klotz (1738—1771), Prof. In Göttingen,
1765 un Halle, bekannt durch ing und Herders Polemik
wider ihn
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und ſeinem Anhange und wiſchen Ev.1) und ſeinemAnhange waltet, Ott ſei CS eklagt, Eun ärgerlicher
vor. wie die ede gehet, auf dem nächſten Land⸗tage Ausbrüche ichthar werden ürften TPantaene animis
GOelestibus I72ae! Wenn nur nicht die theologiſche atu  —tät waäre! Doch für iesmal.“

Zu dem, was Eegzember 1769 nach Weimarſendet, emerkt „Eine im Grunde Etrübte Merk
würdigkeit, daß mitten MN einem Ande, wo ſoiſt, wenigſtens ſein könnte, dergleichen lendes undwiderſinniges Zeug auf die Kanzel Uund von da dem

betrogenen Pöbel ebracht ird Ohnerachtet ichnicht Anſtand V. einer lateiniſchen Schrift auf denDechant Kopſchs) m dem Lauſitzſchen Magazin gedenken,ſo wollte ichs doch nach der Situation, in der wir hiereben, nicht ohl tun aſſen, daß ich auch dieſer Predigtedachte und beſonders nach der Wahrheit rezenſiertes).Vielleicht findet ſich In einem tück der dazu EeinPlätzchen, wo auch dergleichen eher hingehört mein
Heiland, wie ird deine Hre geſchändet! Es iſt teſeSchrift 3zwar m Lauban gedruckt, ſo aber ohl mit
ſchweigen übergangen wer u In ſeinem letztenBriefe vom Uli eſen wir „Ende brigen Jahres

Wittenberg, den Okt 1768 Superintendent Hofmann„Die Zwiſtigkeiten zwiſchen Erneſti und CruſiusIn Leipzig ſcheinen noch 3 wachſen, und da Burſcher, ein
eifriger Cruſiano⸗Bengeliſt, wie ihn Erneſti n  ni, dazu
mmt, könnten ſie noch mehr zunehmen.“ Leipzig, den

Juni 1770 oh Gottfr. Körner  4 „Bei der letzten hieſigen
Promotion de Rehkopf iſt 5 ſehr 2⁵⁰ zUugegangen nicht
ſo uim Disputieren als Perorieren, indem Erneſti
eine ſehr harte ede wider Cruſium gehalten welche
großes Ufſehen verurſacht und vielleicht Folgen önnte
Sie wiſſen, daß erer mit dem Paganismo um ſich wirft,
dawider ſich denn der erſtere öffentlich verteidigt, paganus'!
ausgerufen, auxilium principis imploriert und ſeinem egner
barbariem, ignorantiam, kanatieismum bitter vorgeworfen, auch
den Kandidaten gewarnt, daß nicht, wie man von ihm laubte,
Sureulus Satus 20 theologiam SVEeVIiCam propheticam PDPADgandum In Helmſtedt ſein ſollte Der ältere Bahrdt lieſt
hier 3 großer Verwunderung über ſeines Sohnes Dogmantik.
tempora, mores! ohl dem, der nur von weitem Uſehen darf!“

Anton bp Kanonikus an der Domſtiftskirche un Bautzen
NOVa Cta X. druckt ſie Bartholomäi ab als eiſpie

ſ

en Geſchmackes.
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iſt ein abgeſchmacktes Buch herausgekommen „Erläuterung
für Kaſpar Schwenckfeld und die Zugetanen ſeiner
Lehre.“ Es iſt ONI Jauer abgedruckt beſitze ES nicht,
aber aus Neugierde habe ich miur von dem Uſpektor

m Jauer eborgt Es ſtehen ganz abgeſchmackte
und ärgerliche inge darin, und Unſere Geiſtlichkeit iſt
weidlich herangenommen. Man reilich ele Einzel
heiten der Schwenckfelder und ihrer Verfolgungen
m eſten darin ber gehört Centnergeduld dazu,
das Geſchmiere eſen Der Uchdrucker In Jauer hat

Druckerlohn m lauter Guineen aAfur bekommen, und
die Schwenckfelder en auf ihre Koſten eſorge
iſt dem Könige MN Preußen zugeeignet.“

ege geſchichtliche Intereſſe e Chri
lan ieſe, 1745 Paſtor 3 Keſſe

Oß, ſeit 1755 in Gör⸗
litz 1763 gab eine Nachricht von der Kirchenbibliothek
bei der Hauptkirche St etri und Qult Görlitz
heraus Beſonders Aftigte ich aber mit der e
9e Seine Studien ührten ihn mit dem Heraus
geber der NOVA aCta zuſammen, der ihn eiträge für
ſeine Zeitſchrift bat nter dem Oktober 1769 ſchrieb
tleſe zuru „F  211 die neulich überſandten Liften ante
von Herzen Wie wünſchte ich aY  hnen recht ele eiträge
chicken önnen. Gege  tig ring man leſtge Adt
ar m Ordnung in ereits Qus dem Jahr⸗
Undert und ſo weiter tele Nachrichten, die 3uL Kirchen
9ge gehören und noch nicht edruckt ſind, Eein
Leiben eines Görlitzſchen Geſandten vom Conſtanzer
Konzil QAQus dem Jahrhundert, einen Meſ, den
mit eigener and An den Rat aAllhier geſchrieben, Ne
Beilage von Biſchof Johannes QAus Meißen, den
betreffend, ein retben Melan  ons ieſigen Magi
Lat, worin Eheſtande der Tieſter Andelt Könnte
ich mit Abſchriften oIn dienen, ſo bin bereit und willig,
Twarte Aber Anordnung Meine Bibelhiſtorie iſt
fertig!) nd hat Spickermann einen erleger 98E
den Sie ſollte chon Michaelis gedruckt ſein, aber ein
recht unnützes Verlagsbuch hat Aufgehalten.
wünſchte, da ich Ni PTO Studio et labore erlange, einen
akkuraten erleger bekommen. Der Ver  ug iſt miur
Udeſſen darum lieb eweſen, eil ich ehofft, Goezes

Hiſtoriſche Nachricht von der Bibelüberſetzung Luthers
Erſter Teil, herausgegeben von Riederer 1771 erg auch
NOV2à aCta 136
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Arbeit ſehent) Ni agegen, wenn Ue
Arbeit durch die ſeinige hintertrieben Ur ch denke
eben, wir werden CE auf 3weir egen gehen und keiner
dem anderen den Weg treten ch wünſchte, von des

Deze lan wiſſen habe die chrono—
Ogiſche Ordnung rwählt Uund die Exemplare beſchrieben,
die ich ſelbſt beſitze oder geliehen bekommen IN dem
erſten NI die Codices die Luther 3uUL Überſetzung
gebrauchen können, rezenſiert weiten aber Luthers
Überſetzung, wie ſie von Jahr ahr herausgekommen,
beſchrieben habe von 1517 angefangen und erſten
eil der 3Um ruck fertig iſt und ber Emn h6abe
etragen dürfte die bis 1533 einſchließlich fort  2
geſetzt IN der Vorrede habe von den eu  EeN Über
etzungen vor Luther Im Manuſkript ſowohl wie dem

Goeze aAaus Hamburg nter dem 12 Novj 1768 an Bartho
lomäi ꝗ bin nen ſehr verbunden daß Sie mich den H Archi
akonu le haben kennen elehrt habe mich ogleich
ſeine der erſten deutſchen Bibelausgaben emühet ſie
nach vielen Nachfragen endlich auch und mit Vergnügen
geleſen Da aAus rer Tſehe, daß die eſchichte
der bei Lebzeiten Luthers herausgekommenen Bibelausgaben
da Licht tellen bt ſo CL ſelbſt ihn reiben, damit wir
ernander ni das Gehege geraten, indem ich, wenn Gott
Uhe und Kräfte N ollte, mich einahe en abe,
die Palmſche E, die bis 1534 gehe Da
Palmſche Manuſkript habe beinahe, bgleich mit unausſprech
eL Mühe und Arbeit Ordnung ebracht Indeſſen da der
ſel Verfaſſer In reißig ahren keine e  ²i mehr dasſelbe
geſetzt hat und nach der Zeit dieſem E noch viele gearbeitet
und nideckt orden, ſo erfordert ſolches noch an manchen Stellen
Anmerkungen, wofern der Erwartung der gegenwärtigen
gelehrten elt CErn Genüge eiſten ſoll Doch enn wir dieſes
Wort In ſeinem Umfange nehmen und die journaliſtiſchen Zei⸗
tungsſchreiber als Glieder Lſe anſehen, ſo muß man ſich
faſt ſchämen ſich 5 derſelben 3 bekennen Einer anditen und
Räuberbande, Haufen Keſſelflicker en ſie von 9e
wiſſen Ahnlicher als einer Geſe von Leuten,
die Lehrer und Führer anderer ſein wollen Was für Ern and
leck derſelben iſt das Pasquill un der Bibliothek der elenden
Skribenten? Welcher Vernünftiger würde nich vor demſelben
ausſpeien? Das iſt die ru der ſo hoch geprieſenen Recht  2  2
ſchaffenhei der philoſop

iſchen oral, von welcher teſe CUte
ſo viel Geſchrei machen  — Die eligion, welcher dieſelben
arbeiten, ird elne ſchratige Geſtalt Ckommen
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ruck gehandelt Den un Spickermann

ver  eigen, außerdem von dieſer Nachricht einemn
beliebigen Gebrauch, ſonderlich den beze
machen. Kann ich dieſem würdigen Mann dienen, ſo ill
mich freuen. Urde, wenn ich nuLr die mindeſte Be
kanntſchaft Gd  E, ſelbſt ihn Letben Meine vielen
Arbeiten hindern mich jesmal Qan den Konſiſtorialra
Seidler, dem ich mich wie dem Superintendenten
0 empfehlen i.  E, Zeilen beizulegen.“

Im Briefe vom ezember 1769 läßt ſich der
OTlitzer Pfarrer vernehmen: „Die Überſendung der
Actorum hat mich Ungemein eſchämt Wenn ich doch recht
viel für hre nützliche Schrift ammeln könnte! lebe
hier un einer ehr dürren Ecke Künftigen Januar 1770 wir
hier Emn Ude Oſe Merſchel etauft werden Der
Genior Deze hat eine vortreffliche Abhandlung ber die
Si  El der eutigen Schauſpiele herausgegeben Ott
hat Qn Uunſerem Dri leſe gründliche und mit vieler theo
logiſcher Gelehrſamkeit und üughei angefüllte Schrift

manchem geſegne Wie wünſche ich, daß ein Aus  ù In
hre Cta Aume,  3 QAmit manche Kandidaten, die 3zum rger
nis der L die 3Um Heidentum führenden Schauſpiele
beſuchen, eines eſſeren überzeugt würden! wenn der
nunmehr verſtorbene Profeſſor Gellert, der EmM ehr erbau⸗
liches nde genommen en ſoll, das durch die Komödie
„die Be

eſter“ gegebene rgerni vor ſeinem ſeli
gen nde noch ſchriftlich zurückgenommen hätte! Wir
en gegenwärtig die QAn bei Uun Ile
Unſere Ermahnungen ind bei den meiſten ru Ott
gebe, daß des Senior beze u nicht un Erfüllung
gehe! Meine Bibelhiſtorie iſt immer noch Ungedruckt Hät
ten wir Unſerem Tte einen Buchführer und waäre mit

Spickermann n  Qau was machen, ſo A ich
meinen weck eichter erreichen. Dieſer Mann gibt ſich mit
ſo vielen Verlagsbüchern ab, die ſeinen rLe  mäßigen
egen ver  mngen müſſen, eil ſie Uunter die Rubrik, die
der aſotiſchen er, ehören, pvovon Eeinn alender der
Beweis iſt, den aufs Ahr 1770 Unter dem tte des
Tzhaften und Zeitvertreibs drucken Aſſen, H5 dem
Ur  43 junge Gemüter Emn ſeelenverderbende ift Da
her miu erſt heute Emn ieſiger Uchm  er, deſſen kranke
ET ich eſuchte und der dieſen Kalender unwiſſend, was
ur erz darinnen ſtünde, gekauft K Agte, Uur
den erZ wegſchneiden Uund ins Feuer werfen, eil EL
eine Kinder nicht ärgern Erlange NI für
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Arbeit Könnten Sie mii ꝗ

1 8

hrem erleger

erleger verſchaffen, ich wollte das vemplar gern heraus⸗
ſenden und den weimarſchen Gelehrten und ihremUrteil
überlaſſen, ob des ru. ert ſei.“

IM nächſten reiben kann Uunter anderem end
lich den ruck ſeiner Nachricht von der Bibelüberſetzung
Luthers melden „Ew Hochw überſende die Schulordnung
für die Oberlauſitz Sie nthält viel ſchönes ſich nur
wünſchte, daß EeS efolgt UL und efolgt werden könnte
So ange wir keine Seminare anlegen, werden unſeren
Schulen die erforderlichen Lehrer mangeln ＋

E.
Em emplar des erſten C. memner ibelhiſtorie 33  ber
ſenden können Allein ich habe nur erſt zehn ogen
Aus Altdorf erhalten, rwarte ſie aber nunmehr mit den
Meßleuten 9e Vielleicht kann ich Ihnen einmal Herrn—
hutiana überſenden Sie EN Acciſeeinnehmer, der

ahre Uunter ihnen eweſen, gewohnter Weiſe, da
nicht wider ſeine Pflicht handeln wollte vom mte

ebracht welcher ſich itzo ĩM Dresden hefindet und
ſie Eene Denunziation tit 300 ogen eilagen übergeben
hat Er hat mich vor Elntgen ochen beſucht und ich
rwarte aus ſeiner Deduktion Aus  5  U Vielleicht
aber en Sie QAn IN Dresden, noch eher als
ich erhalten Görlitz, den September 1770.

„Der Paſtor beze Hamburg hat mir vor einigen
ochen geſchrieben, welchem auch OTtet, aber annoch
keine Gegenantwor erhalten habe Seine aus dem alm
chen Manuſkript ausgearbeitete Hiſtorie der Bibelüber
ſetzung i tchaeli Js ans Licht!) So ange

Hamburg, den 25 Nov 1771 beze „Das Palmſche
erk iſt bei Gebauer Uunter der Preſſe Der ruck aber gehe
etwa angſam von tatten Es ird eben den Formen als
die alte Hiſtorie erſcheinen und mit der Gieſeſchen Arbeit gleichen
Gang, aber größere Vervollſtändigkeit haben, auch nicht mit ſo
vielen eingeſchobenen Unterabhandlungen E  er ſein Dem
chickten Diakonu hat (L Aufmerkſamkeit
noch Fleiß, aber, wie der Augenſchein zeiget, Hilfsmitteln
efehlt und ohne dieſelben, Oohne mit ſeinen Elgenen Augen 5
ſehen, kann man dieſem keinen icheren Schritt tun Da

das komplutenſer Bibelwerk invidenter ſo ausführlich eſchrei
ben wollen, ſo wundert mich, daß meine fortgeſetzte Usführ
iche Verteidigung Semler nicht 3 ate gezogen hat Er

In dieſem manches gewiß berichtigen und verſchie—
ene Überflüſſiges aben weglaſſen können.“
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ill ich Anſtehen fortzuarbeiten Bin auch gern zufrieden,
daß Arbeit liegen bleibt wenn das ausgearbeit
moe, was ich entwerfen geſonnen bin Hat meirn erſter
eil nur einigermaßen gefallen, ſo bin ehr eruhig
Görlitz, den Juni 1771 717

IIV überſende anbei die Fortſetzung der eiträge 8uUL
ieſigen Kirchengeſchichte, —  — ich, wie Sie wiſſen, dem hie⸗
igen Adituo ährlich anfertige Könnten Sie moiui den ver
ſprochenen and dem Kraffts Emendandal) tehen, JUum
Gebrauch auf Emntige eit ſenden, ſo ill ihn mit rgeben
ſtem ante wieder zurückreichen. Doch wäre eS NLU ieber,

ich ihn für beliebigen Lei mener Samm⸗
lung einverleihen dürfte Vor Eenniger eit wurde moiui von

Ntiquar Offnung gemacht miu icels AnnoOta—
tiones ber Luthers Überſetzung verſchaffen Allein
C von dieſem no von Leipzig, ich ſie Auſſuchen

kann ich ſie erhalten üßten nicht ochedelg
miu auf irgend Bedingung leihen oder
irgendwie beſchaffen? Senior Goeze hat mir noch
nicht geantworte chreibe dieſe nochmals
ihn Vielleicht hat dieſer mit vielen Tbetten Cladene
elehrte ganz vergeſſen Hhr Hertz?) hat, ſo 9e

verſprochen, noch keinen Buchſtaben QAn mich 98E
Lrieben Gelegentli ＋

L/ Konſiſtorialrat Seidler und
Schultze nich empfehlen Bei erſterem bin noch
Schuld Er hat Nir Emſers Annotationen und zwar EL
Ausgabe 4⁰ eſchickt Sie oll —— zurückerfolgen,
ſobald mmeine Arbeit daran mich H Goeze Afhält
eil nd A  .  hrem Rat dieſes Mannes Arbeit bwarte,
werde vollendet en Görlitz, den Czember 4771.

„So glücklich ich mmer noch bin, manche ſeltene Aus
gabe von Bibeln und Autogra  eEn Luthers an mich 3uU
bringen, ſo wenig kann ich von SCriptis SOEVOTUIII auftrei⸗
ben Iſt vor kurzem habe ich Emne lateiniſche erhal
ten die ich nach allen Kennzeichen noch für dlter dls die
lateiniſche bei Uſten von 1462 neulich
Emnmen Uunvbermuteten eſu von dem H Eh Kammerrat
von Heinecke auf Altdöbern Dieſen Herrn ich für
den ſtärkſten KHenner von Altertümern N hieſiger Gegend.
Seine ehemalige ellung beim Grafen 14 ſeine

bh Melchior (1673—1751), Paſtor Uſum,
eröffentlichte ſchon 1704 mendanda 20 historiam VETSIONnIS
Lutheri U. 1706 328

2) Oh oſeph Hertz, geiſtlicher Rat un  & Bücherzenſor In

urg
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der eit Unternommenen Reiſen und die etzte Elſe vor
einigen Jahren, die mit ſeinem ne er  Ahr UundTag An hat, haben ihn einer ganz ausnehmendenKenntnis der Altertümer ebracht, on ſelbſt eine
große enge beſitzt Er hat Ein Werk Unter der eder, dasden Martenen) ergänzen Und chöpflin?) verbeſſernId Den letzteren hat m Straßburg geſprochen Uundihn durch augenſcheinliche Beweiſe von der alſchheit ſeinerartis primae ebracht, daß willens geweſen, ſeine MNden Vindiciis vorgetragene Meinung öffentlich zurückzuneh⸗
men Dieſem freundlichen Herrn ill ich künftige Wocheeine Nachricht von der vorgeda  En bel, die ich, alsm Görlitz war, noch nicht E, überſenden und eine Eder Buchſtaben beilegen, dieſelben kennen lernen.Vorgeſtern en die Herrnhuter eine Halbjahrhundertfeier gehalten So viel habe ich erfahren, das andere ird
miu verſchwiegen. Neulich eſuchte ich einen rediger aufdem ande, der Nicht 3uUL laſpora gehört, der miu den
erſten eil des Zinzendorfſchen ebens  von Spangenberg
Tttu werden Görlitz, den 2 Juni 1772
zeigte Es wird, wie man ſie Eein plinianiſcher Panegy

nter dem VI 1771 überſchickt teſe ſeineArbeit „Meine eringe Schrift iſt chon weimal verwaiſetda ihr der Senior Birkmannz), der ihr einen erlegerverſchafft, und der Riederer“), der ſie mit einer
empfehlenden Vorrede erſehen hat, verſtorben ſind.“Einen weiteren Einblick un Gieſes Bihelarbeit gibtUuns ſein Lie vom 25 September 1772 „Wé  Ee habe ichmich ber Hochw Willigkeit, mir Kraffts mendandaſenden, gefreut! ch wohl mehr darinnen 3finden, QAls ich gefunden habe, indeſſen habe ich dieſe Schriftdoch nützen können. Die übrigen beſitze ich LößtenC ſelbſt Mit dem ergebenſten ante lg der andwieder zUuLru Die hiſtoriſche Sektion meines weiten Teilshabe eute kendet Ich habe von der 1534 bis 1600
e M dieſem Abſchnitt Nachricht egeben Imanu eträgt emn In der zweiten Sek

Edmund Martene (1654—1739), gelehrter Benediktiner,der beſonders auf dem Gebiete der iturgi viel gearbeitet hatJoh Dan Schöpflin (1694—1771), Profin Straßburg.
Chriſtoph Birkmann (1703—1771), Paſtor un Nürnberg,fleißiger Mitarbeiter den Weimarer en
Jo Bartholomäus Riederer (1720—1771

Nürnberg, 1752 Oorden er Profeſſor In Altdorf.
, Paſtor in
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tion werden die en Usgaben von 34—46 ein⸗
ſchließlich mit der QH Teilen herausgekommenen Über
ſetzung Luthers verglichen, welches, wo der Herr ill und
Kräfte ſchenkt, meine Winterarbeit ſein oll Vor einigen
Monaten arf eimn leſiger Landpredige In dem Oberlau

Magazin die rage auf „Wann ind die OTte mM.
das Taufformular gekommen:, und was ſelbſt dazu getan
hat' Urde, nachdem leſe Anfrage ſowohl als
gut Amelingiſch!) beantwortet worden, von eben dem Pre
iger erſucht, eine Beantwortung geda  Eer rage AUuſzu
etzen?) Wir eN mn unſerer leinen Kirchenbibliothek
eine ziemliche Anzahl von Kirchenbüchern Im Manuſkript
und Im ruck Aus dem Jahrhun habe aber
kein Taufbuch darunter angetroffen muß mich alſo
bloß nrit meiner Sammlung ehelfen. und habe von
1700 Aus meiner Ammlung von Kirchenbüchern entwor
fen, mich aber bloß auf die ſtorte beſchränkt. Sollten
Sie auf der Herzoglichen Bibliothek Eeunn Kirchenbuch haben
QAus dem Ahrhundert vor der Reformation und 111 einen
Auszug ſenden, ſo ill ich mit ank anerkennen. Meine
n  O ird tückweiſe Iu die Oberlauſitzer Nachleſe ge
rückt Sobald ſie gan3 abgedruckt ſein wird, werde ich miu
die rethei nehmen, ſie 5 ſchi

nier dem 2 Egember 1772 9 Gieſe, daß ſein
aterta Ur ſeine Bibelarbei leider recht mangelhaft ſei
„An den lateiniſchen Usgaben der HAN Luther
ohl keinen weiteren Anteil aben, als daß ſeine deutſchen
Vorreden und Gloſſen gebraucht Und von Jona oder emnem
anderen ÜUberſe worden ſein. Er ſeiner deutſchen

nd anderen vielen Liften genug 8 tun, daß
ſich die lateiniſche Bibelarbei ohl nicht gemacht

hat habe vor vier en Paſtor Dezge 8e
Lieben und angefragt, ob meinen weiten Teil, wie

die Palmſche Arbeit eſorgt, Hit ein

7

＋ Vorrede Und
Anmerkungen herausgeben bin bereit, ihm mein
Manuſkript reinlich abgeſchrieben überſenden So viel
ich Qus ſeinem Katalog vſehe, fehlen demſelben die mei⸗
ſten Usgaben Seine zerſtreuenden Arbeiten ürften ihn
ohl uch, ſelbſt die ÜUsgaben an ich Lingen
Ollte, außer QAn. dieſe Arbeit beendigen
Wozu EL ſich en  e wird, kann ich nicht vorausſehen.
Am bvember wurde die 190 des Hoſpitals

olfgang mling (1542—- 1606), Rektor und Su
dent In Zerbſt t

erg C½ II, 866—903
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eil Et hier eingeweiht. überſende hnen die Hißo11 Nachricht, die Paſtor nau herausgegeben
hat, mn der die Ordnun der Einweihungsfeier edruckt

finden iſ 7¹
Ein Vierteljahr ſpäter emerkt der DTlitzer Pfarrer:

„V mo nicht un einer ſo kritiſchen Gegend eben, woOo
die Einſendung von Achri  en einer gewiſſen ſogenannten
Gemeinde In mancher Hinſicht für den Einſender
gefährlich iſt Gegenwärtig muß ſich M derſelben eine
ſtarke Gährung efinden, die größtenteils ihre Schulden  2laſt verurſacht er anderen tedern Aben ſit (CUn
Familien nach Görlitz ewandt, die ſich von ihr geſondert
Aben. Man hat mich ber ihre Uuſnahme nicht efragtweiß nicht, ob nicht anſteckende duſe ſein werden
Die Lage Unſerer ＋1 iſt ehr ritiſch Vordem trieb
man den Elenchum auf den Univerſitäten Arl, jetzt
wird gal nicht getrieben Dtt erwecke ſich Männer, die
den Feinden ſeines Evangelium mutig entgegentreten
Was muß der altea denken, wenn redlich iſt und
ſeines Sohnes Liſten In die Hände nimmt? UnſereZeiten brauchen wieder einen Luther.“ on einer Enttäu
ſchung berichtet den 21 März 1774 „Neulich ichEmen großen und 3 tun, als ich die Anzeige, die der
Buchhändler in Bautzen Drachſtädt in das hieſige Magazinen laſſen, las, nach welcher eine feil bot, In der
Melanchthon einige Undert Stellen mit eigener Hanhineingeſchrieben haben oll wollte ſie kaufen und
glaubte, es würde dieſes Exemplar mn dem Streite wegender lateiniſchen Bibel von 1529 was austragen InBautze
ner Freund kaufte ſie für mich ohne mein Wiſſen nd
überſandte ſie miu ne einem Pſalter, den pus
edruckt hat Nachdem ich Aber die gedachte erhielt,ſehe ich gleich, daß Ni als Enn Buchhändlerleim ſeiDenn ich N Melanchthons Han nicht einma II derſel

—ben So hat mich auch ein Jenaer Buchhändler angeführt,der miu enn CUe Teſtament von 1522 für. eins von 152
verkaufte, das UÜUberdie noch am Anfang defek

„Vor einiger eit hat man In errnhu verſchiedenen Bettagen den eitri des Ledlichen Struenſee
3uULl Gemeinde, wie ſie ich ausdrücken, ekannt gema
läßt ſich der Dlitzer Archidiakonus am September100⁰

Theodor Wotſchke, Pratau.

Heil. Geiſt hier eingeweiht. Ich überſende Ihnen die hito⸗

riſche Nachricht, die H. Paſtor Knautht) herausgegeben

hat, in der die Ordnung der Einweihungsfeier gedruckt

zu finden iſt.“

Ein Vierteljahr ſpäter bemerkt der Görlitzer Pfarrer:

„Ich möchte nicht in einer ſo kritiſchen Gegend leben, wo

die Einſendung von Nachrichten einer gewiſſen ſogenannten

Gemeinde in mancher Hinſicht für den Einſender etwas

gefährlich iſt. Gegenwärtig muß ſich in derſelben eine

ſtarke Gährung befinden, die größtenteils ihre Schulden—

laſt verurſacht. Außer anderen Gliedern haben ſich neun

Familien nach Görlitz gewandt, die ſich von ihr geſondert

haben. Man hat mich über ihre Aufnahme nicht gefragt.

Ich weiß nicht, ob es nicht anſteckende Läuſe ſein werden.

Die Lage unſerer Kirche iſt ſehr kritiſch. Vordem trieb

man den Elenchum auf den Univerſitäten zu ſtark, jetzt

wird er gar nicht getrieben. Gott erwecke ſich Männer, die

den Feinden ſeines Evangeliums mutig entgegentreten.

Was muß der alte Barth denken, wenn er redlich iſt und

ſeines Sohnes Schriften in die Hände nimmt? Unſere

Zeiten brauchen wieder einen Luther.“ Von einer Enttäu⸗

ichung berichtet er den 21. März 1774: „Neulich dachte ich

einen großen Fund zu tun, als ich die Anzeige, die der

Buchhändler in Bautzen Drachſtädt in das hieſige Magazin

ſetzen laſſen, las, nach welcher er eine Bibel feil bot, in der

Melanchthon einige hundert Stellen mit eigener Hand

hineingeſchrieben haben ſoll. Ich wollte ſie kaufen und

glaubte, es würde dieſes Exemplar in dem Streite wegen

der lateiniſchen Bibel von 1529 was austragen. Ein Bautze⸗

ner Freund kaufte ſie für mich ohne mein Wiſſen und

überſandte ſie mir nebſt einem Pſalter, den Peypus 1525

gedruckt hat. Nachdem ich aber die gedachte Bibel erhielt,

ſehe ich gleich, daß es nichts als ein Buchhändlerleim ſei.

Denn ich finde Melanchthons Hand nicht einmal in derſel⸗

ben. So hat mich auch ein Jenaer Buchhändler angeführt,

der mir ein Neues Teſtament von 1522 für eins von 1523

verkaufte, das überdies noch am Anfang defekt iſt.“

„Vor einiger Zeit hat man in Herrnhut an verſchiede—

nen Bettagen den Beitritt des redlichen H. D. Struenſees)

zur Gemeinde, wie ſie ſich ausdrücken, bekannt gemacht,“

läßt ſich der Görlitzer Archidiakonus am 22. September

y) Chriſtian Knauth (1706—1784). Vergl. Acta n. t. I, 553.

2) Adam Struenſee (1708—1791), 1731 Paſtor in Halle,

1757 in A

ltona, 1760 E e von

Holſtein.Chriſtian Knauth (1706—1780. erg C , 553

Adam Struenſee (1708—1791), 1731 Paſtor in Halle,
1757 un ona, 1760 609. von
*  ein
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1775 vernehmen „Ein Lrediger der Gegend
der ich 3u ſogenannten taſpora 30 gibt bn
ehemaligen Schüler des H Struenſee, Paſtor DOTL
Odernitz Nachricht der —— Veranlaſſung nuimm

Struenſee Lreiben, der ihm beiliegende Ant
bTt Tteilt die ich vom rigina ſorgfältig abſchreiben
laſſen Bei Lebzeiten des H Struenſee werden Sie ohl
keinen ebrauch davon machen, indeſſen kann Unftig
genutzt werden Der ſeitherige Ordinarius errnhu
H emen iſt vom Schlage getroffen worden und wird
ohl bald aufhören, die motus 3 machen, die eit
vielen Jahren Iin der Gegend von Schweidnitz und ſeit

Jahren ieſiger Gegend gemacht
Die weiteren Briefe Gieſes ind enig inhaltreich?),

weder ber einne Elgenen Tbetten berichtet der OTlitzer
Pfarrer darin, noch ber ſeine Verhandlungen mit dem
Hamburger Goez Uch Üüber eſten hören wir Ni

übergehe ſie EL und enterke nur noch, daß ſeit
etwa 1778 ielfach die Briefe des Jutroſchiner Paſtors
Bernhardts) na Weimar durch ſeine and 9E
angen ind

Gottfried Clemens (1706—1776), 1735 Hofprediger des
Grafen von Reuß In Lobenſtein, dann In Ebersdorf, ſchließlich uIn

Unter dem 21 uni 1779 chreibt Leſe noch „Des red
en Züllchauer Steinbarth entarteter Sohn, der itzige Pro
ſeſſor der Theologie Frankfurt hat an dem bekannten
pektor Ort mnen feurigen egner bekommen Er hat ſich zwar
nicht genannt aber -ν iſt der Verfaſſer de Schreibens den
H Konſiſtorialrat Steinbarth Er hat ſelbſt überſandt
Es verdiente, allgemeiner gemacht 3 werden Sollte In Ihrer
egend nicht 3u ern, ſo miu 65 3 melden Es iſt Eern

nterfeuriges gründliches und recht patriotiſches Schreiben.“
dem Uli 1781 bemerkt „Unſer Frauenzimmer Inſtitu
hat nach Quaſimodo ſeinen Anfang genommen Meine Trbeiten

ſich dadurch Ungemein ermehr da das 3 ergänzen
en muß, was die Inſpektion von dem geringen Fonds durch
beſondere Lehrer nicht ins ek kann Die Er Stiftungs
rede iſt 18 uni au gehalten.“

3) Jo ichael Bernhardt (1744—1796), ſeit 1776 Paſtor
un Jutroſchin, fleißiger Korreſponden des Archidiakonu nei
der Weimar, der die Ct ſeit 1773 herausgab. erg ber
ihn Wotſchke, Zur der Jutro  iner Gemeinde. —  us
Poſens I Vergangenheit. 1916 7⁴¹ ff.
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Ehrhardt edenkt ſeiner Presbyterologie der Mit
arbeit des ritten tatonu St Eliſabeth Breslau
Hieronymus Scholtz den NOVa2 aCta der Tat hat
manchen Aufſatz für ſie geſchrieben, auch In dem Heraus
geber, der ſein Freund war, manche achrich na Weimar
und ſpäter Na tſenach eſandt Eine Anzahl ſeiner
Briefe liegen nochvor ber man kann nicht agen, daß ſie
inhaltsreich „Die Abſchaffung der Feiertage hat bei
den Katholiken viel Urm erreg meldet 14 VI.
1773, „Und eſtern, dawir Lttten Feiertage nicht pre
gen durften, wäre bald emn Tumult entſtanden, indem
ſich Handwerksjungen Unterſtanden, eute anzugreifen nd
3 inſultieren, die ihre En eöffnet hatten kurzem
ſollen alle 1

Oſe nach außerhalb der erlegt wer
den; mit dem St Barbara ird bereits der Anfang gemacht

lege Emnme von dem Propſt Jachmann Ols ver
anſtaltete Achleſe von JuUngen ſchleſiſchen Dichter
bei, der en Landsmann Unſeres großen pitz eweſen,
von dem man ber oder ga nichts gewußt weil

der Ugend geſtorben iſt ſo nich Leſſing Braun⸗
ſchweig denſelben an das Tageslicht gebra

Näheres von der Verlegung der Begräbnisplätze hören
wir II reiben vom Oktober 1776 „Seit Eenmem
e nd arüber hat niemand mehr der égra
ben werden dürfen, woraus viele Verwirrung entſtanden
und wir nicht enig eieingebüßt, weil dieſes den ärk
ſten eil Unſeres Gehalts ausmacht Nun iſt ndlich vori—
gen ontag Eenn großes U cker vor dem St Nikolai
Tore, das auf den Dom gehört nd der päpſtiſche ckey
enannt wird, dergeſtaltder überlaſſen worden, daß
Ahrlich 90 davon entrichtet werden müſſen ſoll auf
Verlangen des Königs Ene kleine Begräbniskirche darauf
gebaut werden Wenn der ſel urg no gelebt hätte
und Unſere vier Herren Konſiſtorialen nicht lauter Fremde
dren, würde die Ache Emne viel eſſere Wendung Clom
men en wei Qvon ind die (Cbruder Hermes, der
Emne Paſtor St. Magdalenen, der andere Propſt der
eilGeiſtkirche C würden ſich die weimariſche
Geſe der ſchönen Geiſter vortreffli ſchicken Der
etztere iſt hnehin Emn Herzensfreun telan und tehet
mit ihm IM Enmem tarken Brie Er iſt der Theo⸗

Leſſing E der ittenberger Univerſitätsbibliothek
des Andreas Seultetus „Oſterliche Triumphpoſaun gefunden,
während ſeines Breslauer entde einige Ge
legenheitsgedichte 1771 veröffentlichte H ſie
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loge, Propſt und Paſtor, der „Sophien Reiſe“ geſchriebenUnd ſcheint, daß mehr ähigkeit 3Um Romanen⸗
chreiben als Geſchicklichkeit im Vortrage göttlicher Wahr⸗heiten hat, die beigelegte Predigt enn kleiner Beweis
ſein mag, ohnerachtet ſie In drei Buchhandlungen DeutſchQAn en iſt nehme miui die Freiheit Ew. Hochwden lan der Belagerung unſerer beizulegen,
Unter der Direktion des Königs auf die Angegebenen Ctle
veranlaßt iſt Wenn die Kaiſerlichen hartnäckig geweſenwären, AL die ganze Iin einen Steinhaufen ver
wandelt worden ſein. ott Lob, der auch mich und mein
Haus, das ingange der Matthiasgaſſe uin der Oder
b mit einem Loten Un bezeichnet, erhalten hat!Hierzu OUmm der 1 Uunſeres eſuiterkollegiums,wie von der Stadtſeite anzuſehen üſt edoch der hoheTurm und das One Portal mit Der Uhr fehlen Eil
der inmar des Königs MN Preußen dazwiſchen kam
ies 140  ige Gebhäude war ne noch ünf Häuſern mM
und vor der mein dzare worin viel tauſend ver
Undete Soldaten Agen Nachgehends wurden die EL  —
reichiſchen Kriegsgefangenen hineingelegt, die mwendigeinahe gung3 verwüſtet Aben Herr elder iſt wohl in
Bückeburg geblieben 2**

„Ich nehme miu die Freiheit,“ läßt ich Unter
dem L. 17792) hören, etwas von EN drei

alch un ena Unter dem 19 an 1776 „Die Nach  2
richt von dem zur Generalſuperintendentur vorge  agenen Sub
fekt iſt mio leider ſchon ſeit Zeit 3 hren gekommen
65  ch könnte nen viel particularia von dieſem anne mitteilen,
ich will C5 aber E  aren, bis ich Hochw mündlich
rechen die — haben werde Aus verſchiedenen Umſtänden
vermute ich,‚ daß den Ruf ausſchlagen wird, und das ver  —
Ute hier auch ern gewiſſer Herr, der ihn Specialissime Qus
allen Geſichtspunkten enn Die Gegenwart des Geheimrats
von Fritzſch hier viel E ſtiften können Die ve  rochene
Anzeige der Herderſchen Schriften erwarte ich mit dem freudigſten
Danke.“ Dann Uunter dem folgenden Mai n nſehung des

Generalſuperintendenten bin ich völlig Hochw Mei
nu Die aQch kann viel chlimme Folgen Dominus
Drovidebit.“ neider E ſich ſelbſt Hoffnungen auf die Wei

Generalſuperintendentur gemacht 1782 entſchädigte ihn
dann die Eiſenacher.

Breslau, den März 1779, Hieronymus Scholtz: „Unſere
Stadt hat ehemals große und gelehrte Männer gezogen ohne alle
Realſchulen Nun aber vander gründliche Gelehrſamkeit über
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hier lebenden Religionsverwandten überſenden.ehr Oft enke ich An Unſeres ſel Arg rte, der
verſicherte, daß Uuns die Reformierten viel ſchaden würden.

eweiſt ſich dieſes tagtäglich, Uund beigelegter Traktatiſt einer von der giftigſten Uund feindſeligſten OTte, welchem aber der Rektor Arletius mündlich nd Rektor
Oſe mn unſerem gelehrten Zeitungsblättchen die Wahrheit derb geſagt Sie eEn bei Uuns durch Verheiratungeinzuſchleichen und Unſere aufmerkſamen Lutheraner lau
8 machen.“

Im Briefe vom VI. 1781 9 Scholtz zuerſtber das Geſangbuch: „Das Geſangbu hat warunſer Buchhändler Korn der Jüngere n rieg druckenAſſen, ber bisher ing noch keine Gemeinde Qau demſelben Die Poeſie iſt verbeſſert, die Theologie verböſert,
unſere Grenzen nach Oſterreich und Böhmen Geſtern wurde ern
Ußerſt galanter Menſch al Diakonus nach Schweidnitz bordiniert,der bei ſeinem Examen d4 hebräiſche en ſogar deprezierte.Nach ſeinem überſtandenen Examen aber iſt ſtracks un die
Dm  te gegangen. Ind dergleichen Subzecta iefert un
ehr 7**

1) Breslau, den 5 November 1781, Hieronymus Scholtz an
neider: „Das erliner Geſangbuch iſt hier ter vergeſſenund iſt noch un keiner 1 araus geſungen borden als beim
Begräbnis des hieſigen Komödianten CT ndeſſen hat CS
hier Die er gefunden. Doch ſcheint Korn
ſein Dnto0 nicht gefunden 3 Aben, al eL un Brieg 5000 Exem  7QAre drucken ließ, veit C53 oft tin eine Zeitung ſetzt Die erſitkation iſt meu und Uunſeren Zeiten angemeſſen, da die deutſcheSprache verfeinert worden. Allein man mu uin ſein, venn

das ſozinianiſche Gift nicht merken wollte 3 bei dem
Liede „Herr Gott, dich 0  en wir“ mache ich gegen die ieſigenVerteidiger dieſen Entweder der Verböſerer dieſes Ambro  —
ſianiſchen Lobgeſanges iſt ern ami  er Feind der ewigen Gott
hei Chriſti oder eln grober 5  4—  gnorant In der lateini  en SpracheDenn wo heißen die Worte Ambroſii: IU Tex gloriae, ChristeUpatris sempiternus 88 Hlius', „Du, Herr der ren, eſu Chriſt,der du die Sünde eilend 1. Lehren die Verfaſſer desſelbennicht Unwahrheiten, enn ſie ſo mit Überſetzungen enWie verdrehen ſie das ne Lied IVY hin getauft auf deinen
Namen“! Und auf teſe Art oll die rE von der iligenDreieinigkeit, von der ei Chriſti ebenſowohl verbannt
werden wie der Teufel. habe de  halb meine Gedanken nachBerlin  O frei entdekkt und
erfahren.“ wenigſtenz hat ſi? der Konfeſſor rech
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der Geſang, „Herr Gott, ich en wir', reulos überſe
mit einem DOrte der Sozinianismus Spaldings, Tellers,
Dieterichs euchtet anderthalben hervor. Doch der
Herr ird auch dieſem Unweſen ein Ende und ſeine Feinde

Schanden machen, Braun  eig emn trauriges
Beiſpiel gegeben. Der BruderM iſt hier Münzdirektor
And vbmm eute von Braunſchweig zurück Der zweite
Bruder iſt Juſtitiar 8 Namslau bei der Ortigen althe  5
ſer Kommende. le enken gleich! nehme miu die
Freiheit Uunſeres Tralles Lebensbeſchreibung Maria
Thereſias beizulegen Si ſt ganz Im Enthuſiasmu 8e
ſchrieben Hierzu lege ich die Rezenſion unſeres leſigen
Rektors Oſe der Ule St Bernhardin, der au
der Verfaſſer der Briefe ber Breslau iſt Dieſes 4  en

gelegentlich dem Generalſuperintendenten Herder
ne einem Kompliment von miur zeigen, weil 100
ſeine Briefe, das Studium der Theologie betreffend, von
eben dieſem Kloſel) gerühmt worden. Der (dante
von politiſchen Theologen und feinen Miniſtertheologen

103 hat unſeren ganzen Beifall, eil man 3 dem und
jenem: „dicier Hie St' Agen Uund reiben könnte Tſt
neulich ſchrieb miu eine von hier gebürtige, Aber Eein Zeit
lang 3 Berlin ebende Perſon habe ein Konſiſtorialrat
ſie agt, ob ES dann dem wäre, daß die eſter
ihre(G.  fxeiſtlichen Qus Sachſen beriefen, eil die leſtgen
nicht orthodoy wären Dieſer habe geantwortet,
e ſolle ihm, möge Aus Sachſen, Pommern oder der
Mark gebürtig ſein, mit VO , antworten. Noch lege
ich Unſeres verdienſtvollen Rektors Leuſcher letztes Speci-
legium 20 Cunradi Silesiam Ogatam bei.“

5.30 ſchreiben vom Januar 1782 eſen wir „An⸗
bei en ich eine Rezenſion über des Generalſuperin⸗
tendenten Herder Briefe ber da  U Studium der Theologie.
Sie en beinahe meinen Anzen Beifall Allein daß
unſeren Landsmann pitz ſo Cit herunterſetzt nd ſeine
Verdienſte die eutſche Sprache Uund Poeſi ſo ſehr ver
ennt, gefällt mir nicht Vielleicht iſts Vaterlandsliebe.
Ferner, daß meinen akademiſchen Zeitgenoſſen
Cramer?) bei Gelegenheit der Dichter der Almer nicht
nennt, wundert mich Er verdiente dieſes meines Erachtens

1) Samuel Benjamin (1734—-17989), 1763 Rektor
der 3 St Bernhardin.

bh Andreas Cramer (1723—1789), 1754 Hofprediger
un Kopenhagen, 4771 Superintendent un 1774 Prof In
Kiel, veröffentlichte ff „Poeti Überſetzung der Pſalmen“
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no viel eher als der kauderwelſche Oje Hendelt och
blg Eene Rezenſion von Hochw Bibliothek der Kirchen
ge  , Urch Rektor Oſe imnm ſeine gelehrte
Zeitung eingerückt worden Endlich lg meines ſel Freun⸗
des des Propſt Jachmann Olſe Nachleſe Leſ
ing aufgefundenem Gedicht von Andreas Scultetus Der
verſtorbene Leſſing agt ſeiner Vorrede als wenn nie
mand von dieſem Scultetus gewußt außer
dem Rektor Arletius?) und Oſe Allein ſeine gieſige
Lebensart ma E daß ſich nur auf ffentlichen
Bibliotheken Aumſah, die übrige nüchterne eit aber mit
5  *.  Uden ud elern zubrachtes). leſe Nachleſe iſt Eein
Beweis, daß geirrt, und wenn nicht meiln ſel Freund
mir unwiſſend die Ausgabe beſchleunigt hätte, UL ich
ihm no manches Gedicht von dieſem Urdigen Schüler des
großen 13en iefern können. Sollte ber der Gene⸗—
ralſuperintendent Herder leſe Nachleſe nicht Aben, könnte
ich ihm ünftig aAmt aufwarten 77

Soviel Lärm das Berliner Geſangbuche“) gema
Eei Briefe vo  2 t 1782, „ſo hat

Mendelsſohns Pſalmen erſchienen 1783 mit Wid
an amler
oh Kaſpar Arletius (1707—1784), 1748 Prof., 1755

de  8 Magdalenen 1761 des Eliſabethgymnaſiums In Breslau
Bekan ſpielte Leſſing recht gern die Heraus—

gabe der Wolfen  tler Fragmente hatte allenthalben Un-⸗
willen erregt In e an den Herausg der Weimarer

Unter dem 15 „Wenn uns Hochw
für unſere gelehrte Zeitung Elne Urze Geſchichte und Nachricht

den der Leſſingſchen ſkanda

en Sache herausgekommenen
Schriften mittetlen wollten, würden Sie ſich gar tele unſerer
27 verbinden, zumal u unſeren Gegenden noch wenig davon
bekannt iſt Leſſing bll von Wolfenbüttel weg ſein vermutlich
nach Berlin, dem Aſyl C eiſten und Freigeiſter Wie wird

Semler wohl ihn 3 ziehen?“
(ttin den Jan 1782 Konſiſtorialrat ielcke: „Das

Geſangbuch hat ſchon große Bewegungen un erlin gemacht
und da ſich vier Gemeinden deswegen bei dem Könige gem
aben, iſt Urch Erne Kabinettsordre verfügt daß elne Gemeinde
3ur Annahme dieſes Geſangbuches gezwungen werden oll Unſere
pommerſchen Landſtände en ſich au dawider und die vor
ommerſchen ſich mich gewandt und bei miu angefragt
Db dies Geſangbuch mit dem eſtande unſerer Augsburgiſchen
Konfeſſion und dem Katechismus Uthers und überhaupt unſeres
Lehrbegriffs nune eingeführt werden Und habe nach meiner
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uns doch bisher aufgedrungen werden können. iſt hier
noch Nie als bei des Komödianten CV egräbni dar
UsS geſungen worden hat Dne Lieder, das iſt nicht 3
eugnen hat ber auch E, braus die Geſinnung
der Herren Verfertiger Genüge Offenbar wird iſt
auch für Breslau Nich aAſſend indem wir ele Stiftungen
Aben, denen unſeres ſel Neumann Lieder ausdrücklich
5 ſingen verordnet ſind Die Berliner müſſen ſich auch
micht herausnehmen, den Ton der Anzen evangeliſchen
1 anzugeben, eil ſie vielleicht wenigſten remn
evangeliſch⸗lutheri denken, lehren und leben Das
iſt, daß der bnig niemanden Geſangbuchsſachen zwingt
Hier verbreitet ſich das Herrnhutertum mit Mach Der

Segner, Emn Schwager von Oberkonſiſtorialrat
Gerhard —90 öffentliche Konventikel und erſführ tele
ogar Gymnaſiaſten Er iſt mit der Ule hier vor Oſtern,
und ſtern u Gnadenfrei mit den Herrnhutern 3Um
eiltgen Abendmahl 74

„In Warſchau 1e ehr LI M den nuneren
Zuſtand der Gemeine aus Vorm V  aAahre an chon etwas

der Tlanger Zeitung, Din der Eene Lehrer mit dem
QAn London verglichen wurde Und mag ſchon

ſo ſein. Der andere rediger iſt ſu

endier worden Die
Gemeinde erlang Emne ordentliche evangeliſche lutheriſche
iturgie Sie iſt aber auf gut reformiert eingeri wor

unſi mit Cin gean  Orte Lieder ſtehen arin, da
gebe ich ber da, wo eſus für den ewigen Sohn Dttes
mit dem ater gleicher ach und rklärt und
wird, daß ns erlöſet hat von dem Tode und der
des Teufels,da finde ich arian Das Alte Teſtament
iſt daraus verwieſen inſonderheit prophetiſcher Zeugniſſe von
eſu em wahren Meſſias unſeren N ledern gedacht ird
Von der des eilig Geiſtes iſt kein Bekenntnis mehr
5 finden Alte Lieder von der Rechtfertigung de Sünders vor

und von dem Verderben der en  en fehlen
Nicht tehet da von der irkung der aufe, die da iſt Vergebung
der Sünden uſw Mit zweir Liedern iſt da abgema So
iſt auch die 4 von der Gegenwart de Leibes und Blutes
Chriſti IM iligen endma ganz mit Stillſchweigen über
gangen —  dren wir nicht ert daß uns die ev

2

lutheriſch

ganz von ſich abſonderte, enn wir Olch eirn Geſangbuch
Iun unſeren 6  Ee  en Gotte

ienſten gebrauchten? man

uns noch als Augsburgiſche Konfeſſionsverwandte anerkennen?
ank ſei E5 dem Könige, daß von keinem Gewiſſenszwangewas
wiſſen will 16
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den Da ich èòun der größte eil bei dem ruſſiſchen Geſand—
ten beſchweret hat ſo iſt ihnen eſohlen worden, daß man
ſich bis 3UL Generalſynode September gan  5  lich nach der
ſächſiſchen Kirchenordnung Ii Paſtor Ringeltaube iſt

von denen, Qul 08 Spliritus alun und erſetzt die
Stelle meines unvergeßlichen Leunde eidemantel
nicht rwarte täglich Ausführliche Nachrichten von
EMem glaubwürdigen Mann.“

Über das Geſangbuch äußert ſich noch einmal
EMmem Briefe des folgenden Ahres iſt noch nicht vor
gedrungen, wie lele Anſtalten auch gemacht werden Der
hieſige Propſt Hermes Verfaſſer von len eiſe,
der wie der Ketzeralmanach agte, mit ſeinem ſtem
noch nicht fertig iſt poſaunt mit vielem Lobe aus
doch hat ſich noch nicht unterſtanden, daraus ſingen 5
laſſen Der Herr, deſſen ache angetaſtet iſt, wird auch
Rat chaffen und ſeine 1 vor den kleinen Füchſen,
die ſeinen einberg durchwühlen, ewahren7

In den konfeſſionellen E führt Uuns En Lretben
vom Mai 1786 „Da die kleine Nachricht von der groben
ntoleranz der Katholiken uns i eſten, ſo ich
eingeſandt ſelbſt die teſtgen Provinzialblätter und mM
die Berliniſche Monatsſchrift QAus den C18 genommen
worden iſt nehme ich nluT die Freiheit emne kleine ort
ſetzung liefern, die ich das nächſte tück einzurücken

eil die Sache itzt auch hier ner großen Gãh
rung iſt H Prof Garvei), Eemn Breslauer ſo hier M 0110
literario lebt der Berliner Monatsſchrift dem
Katholizismus das Wort Ureden ſich einkommen laſſen

bin überzeugt QAQus keiner Dſen Abſicht Er wollte nuLl
Elgen, daß wir von den Katholiken nicht ſo viel 5 ur
ten hätten Dte Bieſter?) und Nikolai ergeben
Hierüber hat H Nikolai ihn M genen Traktat
auf ittere elſe abgeführt iſt das meiſte wahr,
was Nikolai ſagt Der gute Prof ar hat D ſeinem
redlichen Herzen auf alle Menſchen geſchloſſen Das aber kann
ich ihm nicht verzeihen, daß als Eumn geborener Breslauer
ſich nicht die Zeiten ſeiner Vorfahren erinnert viu
Ußerſt edrückt wurden müſſen ihm des ralaten Fie⸗

Chriſtian Q (1742—1748), 1768 außerordentlicher
Profeſſor IN Leipzig, 1772 Privatgelehrter IN Breslau, ver
öffentli  E 178 „Schreiben von rtedr Nikolai.“

1777 auf Nikolaisoh Erich Bieſter (1749—1816),
Vorſchlag Privatſekretär des Staatsminiſters Freiherrn Zed
litz in Berlin, 1784 ibliothekar
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iger „Das In eſten gewalttätig eingeriſſene Luther
Um, des Apoſtaten Ferdinand Buckiſch Religionsakta und
ſeine Prolegomena 3uUL ſchleſiſchen Kirchenhiſtorie, der hie
igen Jeſuiten Academiea amoris, mit einem OTrte die
blutdürſtigen Reformatores der evangeli Kirche, wie
ſie ar m ſeiner Presbyterologie zeigt, nicht be
ann ſein, ſonſt unmögli eine olch ſchreiende
ache verteidigen können. Daß Aber die katholiſche 11
und ihre Gelehrten noch immer ſo ſind, wie ſie ehedem
eweſen, hat Steiner, ein YVjeſui und Lobredner des
Prof arve, m ſeiner Mediatation dom quadragesima klar
Uund eutlich eéwieſen Wenn aL teſe CUte ekannt

wie ich, ——.—1 ſie nicht verteidigt en iło
lai irrt ber auch In ſeiner Schrift, wenn ranz und
Lindner 3 Exjeſuiten macht Sie ſind dieſes niemals gewe  2
ſen EL Er iſt Rektor alumnatus auf dem Dom, Lindnert)
aber, der aubere Geſelle, von dem auf dem anderen
die Rede iſt, iſt Benefiziat m der kurfürſtlichen Kapelle
Dieſer 9 Uund erzbigotte Olr hat die ganze katho⸗

Geiſtlichkeit m eſten gekränkt, ſo ange Dater
Spiritualis un dem Umnate der Cleriéorum Saecularium
w' Würdige Uund edliche katholiſche Geiſtliche en ſich
gegen mich ſelbſt 1  ber ihn eklagt eit einiger eit iſt
ihm ſeine Herrſchaft benommen worden ch kenne
Kanoniker en Im und vornehme Ordens
geiſtliche und ich weiß, daß ver  ledene meine gute
Freunde ind Allein ihr Glaubensſyſtem er ich nie
verteidigen oder behaupten, daß wir von ihnen ni
ürchten hätten, wenn ſie wieder die Celesia dominans
würden.“

Von innerkirchlichen Reibungen ren wir M einem
Briefe des ahres 1788 2 hat Eenmn hier ebender Uſtiz
kommiſſionsrat Hir Auns gute eſter angetaſtet in
den ieſigen Provinzialblättern, uns darme Sünder weit,
weit Unter die aufgeklärten Berliner geſetzt Er Ur dar⸗
3  ber von einem ieſigen Doktor der edizin, der ſeiner
Blindheit privatiſiert, mMn Unſerer Zeitung abge  2  2
ertigt ſcheint, daß der Prorektor in ſeinem Briefe
QAn Tralles auch daran en. Was ird QAus unſerem
Chriſtentume noch werden, da nun auch Jena eben den Ton
wie Berlin? und anſtimmt? Nun gebe ich mich

1101
1) Über bh Lindner erg Sta hist 6C6Cl. II. XI,
2) Doch J Silber aAaus Berlin unter dem Mai

1794, da die neueé Prüfungsordnung für
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zufrieden, daß mein Ohn Medizin tudiert iſt
leider. das trojaniſche e aus welchem unſer AQrme
Vaterland mit ſolchen Predigern überſchwemmt wird, die
den klaren Naturalismus verkündigen. auch unſer
vortrefflicher Präſident Baron von Seidlitz Vor
kehrungen reffen, daß Emnm jeder QAndida der
und der Ule ganzen an genau geprüft werden
muß, ſo glaube ich doch, daß mancher Wolf unter dem
CEl eindringen und ſeine Geſinnung mitteilen
ird Einer dieſer Art ill chleſien verlaſſen und
Jena über  4 den ant leſen Der hrliche Rektor Leuſchner!)
ird Alters ehr untätig, der Prof Woltersdorfz),
Emn Schwiegerſohn des Prof Hermes, neig ſich ehr deſſen
Meinung Von der Einrichtung des ieſigen Schul
meiſterſeminars werde ich vielleicht Cheſten Eenne Beſchrei
bung übermachen iſt Emn Qus gemiete und feier⸗
lich von dem Präſidenten eingeweiht worden 717

„Wir unſeres Tte ſcheinen etzten ahrzehnt
dieſes ahrhunderts Eemn olk werden wollen, das
mſtern itzt wo nur Geiſterſeher, Magnetiſeure U
ihr lück machen können“, chreibt Briefe
vom Ahre 1791 Ein ieſiger ehemaliger Kaufmann, ſo
Allier worden und ange eit als Buchhalter der
Schreiberſchen andlung eweſen mit Namen Swald, iſt
mit ehalte von und 600 Reiſegeld
Nd Berlin erufen worden, Bibliotheka werden
Er iſt der Schwiegerſohn des Paſtors Hermes Maria
daten überſendet „Die Gegenpartei wird den ogenann⸗
ten Gelehrten Zeitungen noch viel Ziſchens machen, aber die
angen ziſchen zuletzt ihr Gift au AQus Glauben Sie ni
der öffentlichen Trompete al b00 c  (3 un erlin durch die Auf
klärung un Finſternis und 90 des Todes hineingeſtolpert
ſei Es gibt bei Auns und Iu unſeren anden noch edliche nechte
Ottes, Gemeinden die durch die mit vielem etön
ausgerufene Laterne ſich ni Aben bezaubern en Doch
Unter dem 30 Mai 89 Ee EL geklagt „Berlin iſt leider
die erſtere Quelle de Uber die heri V ich
verbreitenden Strome geweſen V.  ch bin ihm leider nahe genug
geweſen und habe ſeinen giftigen Uft ange genug gerochen
Uund eine Folgen vorher geſag

oh Chriſtian ner (1719—1792), 1742 Konrektor
Hirſchberg, 1762 cektor de  2 QArten Magdalenen Gymnaſiums
Breslau

Theodor Karl Georg Woltersdor veröffentlichte 17  2
„Uber geſunde Vernunft“
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Magdalena, der eben mit dieſer ranthe überfallen worden
Ein gemeine eEn Unverheiratete — —

Eſon,
erſterer Beiſein des anderen U Somnambule gemacht
und dieſem Stande an ihr Kuren und andere unge
9e3  1 hat eékommt monatli eumn Gehalt von
Mehr als bn en wir jetzt Urſache eufzen
deus, qualia 108 reservast!l tempora! Zwei V  &  ahre ſpäter
7NY lege Eme Konfeſſionspredigt von Baron von
Mortzini bei, die Ols den Tag vor ſeiner Ordination
gehalten Der verdienſtvolle Tet Hofprediger von
Radetzki hat ihn ſeinem Gebur  age ordiniert Er
war hier aber ich habe ihn nicht ſelber ondern nur ſeine
Frau prechen können, die miu gte, ſie Weimar
eweſen und ennten Hochw eit Emnmitger eit wollen
entge widrige Gerüchte ider ihn aus Königsberg erſchal⸗
len Die eit ird lehren.“ Sie hat den „Baron“
als etrüger entlar

Schließlich Etle ich noch Lie des Arrer
Lie Meffersdor an den Weimarer Tchidiakonu
neider mit „Ich bin Eemn Erzlich leiner Schriftſteller
denn ich habe bei tlichen Gelegenheiten Eentge Bogen
drucken laſſen, die größtenteils Kirchen und Schulſachen
Emniger Tte beſonders der Oberlauſitz etraſen, und da
ſich leſe ogen El vergreifen und doch einige Freunde
glaubten, daß manches einiger Vermehrung ert ſei, ſo
gaben ſie miu den Rat, ſie nach Weimar ſchicken ch
tat traf ber glei miu Unwiſſend den Zeitpun da
der ſel Bartholomäi abging, nd ich OTte und ſah nichts
von en da doch irklich weniger wichtige
en aus der Oberlauſitz den neuen actis historico—
ccelesiasticis eingerückt eſen muß 9  48  hnen
C QAgen, daß ich die aCta von 1734 alſo vollſtändig
beſitze eit 1746 halte ſie ſelbſt mit In memem 1ei
ben CEL ich nich Ugleich dem und aber wie
geſagt, auf nichts bin ich Antwort gewürdigt
orden!). ch ſchrieb er nach Entgereit an den Ver⸗
eger allein ich Etam herzlich Hle Antwort, und
auch meine wiederholte Lu  Ete bei ihm ni Bloß

An Bartholomäi Frietzſche (1726—1793) den
April 1774 an den erleger Oktober 1779 geſchrieben
Der vierte Beitrag rietzſche an von den Katecheten im
Queiskreis, In arkliſſa, Friedersdorf, Gebhardsdorf und Mef
Tsdorf, der 5 und 6 Beitrag, 1763 und 1764 erſchienen, von
den Buſchpredigern, die In Zeiten der Löomi Verfolgung ihr
Amt der Einöde und un Wäldern verſahen



112 Theodor Wotſchke, Pratau
mündlich ließ miu durch meinen damals n Leipzig
ſtudierenden ohn aAgen, daß miu nicht dienen könne.
Und auf meine nachherige Anfrage, da ich noch NI von
ſeinem ode L, hieß iſt Uuns Ni OM
(Ckann Hochw ergeben miu QAher, noch
einmal wage Uund Sie In dieſer aAche angehe Nicht V
der Abſicht, als Ob ich erzwingen wollte, daß Eenn etwai
9gEL Auszug QAus meinen entg bedeutenden Liſten
gemacht Und ſolcher hren actis einverleibt würde, nein, IIIIE
gar gern wünſchte leder meinen Schriften ſelbſt

ommen. Un das iſt E was ich Ho  enn
emne Möglichkei iſt, auf das allerangelegenſte erſuche
ſind acht kleine eiträge der beſonderen

der Oberlauſitz, die ich In buntes Papier habe einbindent
laſſen Un überſchickte Ein ganz außerordentliche Ge
fallen geſchähe mir, wenn ich durch hre gütige emühung
wieder dazu gelangen könnte Tue ich doch uin aller Form
Rechtens auf en Gebrauch un den aCtis Verzicht Meffers
dorf, den 1783.“

Anhang.
Fünf Briefe Ehrharoͤts neider.

Der verdienſtlich Kirchenhiſtoriker war kein Mitarbei
ter den Weimarer en, aber mit ihrem Herausgeber
an Im Lie  —  El, verſchiedentli hat ihn
geſchrieben, Aum ihn aufmerkſam machen auf ſeine
hiſtori Tbeiten, eine Empfehlung derſelben un ſei
ner Zeitſchrift un bn ihn erſuchen Bei der CU⸗
tung Ehrhardts und ſeiner Arbeit bringe ich die Briefe
unverkürzt 3Um

Hieronymus Scholtz, der Auguſt 1780 ern Aver—
tiſſement Ehrhardts nach Weimar eſandt, unterm I
74.30 Paſtor ar iſt derjenige, den Ew Och vermuten.
Er iſt Diakonus un dem Städtchen einau geweſen, iſt aber
vegen Verdrießlichkeiten von da weg verſetzt und nach Beſchine
gekommen. Er iſt wegen ſchleſiſcher Sachen mit mir bekann e·
borden und ern Mann Nur kann nicht Widerſpruch
leiden Uche ihm ann durch freundſchaftliche Briefe ſeine
Hitze 3 nehmen, und ich kann agen, daß ?eLY miu In dieſem
gefolgt und N lem erdru entgangen iſt Er acht ſein
großes Kompliment Ew Hochw 7⁰
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9⁰ erlauben, daß ich mich unterſtehe be  ·
folgendes vemplar von memer eſiſchen e  yte  2
ologie Dero günſtigen Ugen vorzulegen mit der 1  2, EeS
aus Freun anzunehmen iſt 3war nuLr der Er
Hauptabſchnit des erſten C eS ſollen aber die anderen
Abſchnitte auch alle na der ei ge folgen Der
andere Hauptabſchnitt iſt zwar auch chon bis auf 3wei
ogen edruckt ich wollte ihn aber nicht eher, bis gun
fertig iſt nen überſenden Der EL Hauptabſchnitt
nthält bloß die Predigergeſchichte der Hauptſtadt Breslau,
der andere aber des Fürſtentum Breslau ſamt dem
amslauer Kreiſe und dem alt 1  urg Der zweite
and ird die Fürſtentümer rieg, Beuthen, QATOlA
Glogau, 2  3  gerndorf  6 XIII ſich halten Dieſer eil iſt
etzt chon aus der Zenſur rieg zuru und ird 9¹.
Ott Oſtern 1782 fertig ſein Der dritte and oll dann
auch Jahr und Tag folgen iſt i fertig, nd
ich etze nur die vorfallenden Veränderungen inzu
Das Werk koſtet mich lerzehn Jahren Erſtaunliche

Uund ebenſoviel eld Ich habe nur 500 Exemplare
drucken laſſen, aber der Drucker hat mich ehr Lei
des rucks geſchnellt und ich habe eL dennoch keinen
Profit ich auch für den ogen Silbergroſchen
oder drei Kreuzer rThalte hier in eſten habe
ich doch 400 Exemplare abgeſe und wenn un auch noch
die 100 Exemplare abgingen, ſo Uur da
durch mehr gereizt werden, ferneren Verlag
wagen ollen Hoch ſo gUutig ſein und mit nachſtem
uin Enem tück Dero beliebter Actorum NOVOrum nostri
temporis den wirklichen Abdruck dieſes CT der gelehr  —
ten Welt ankündigen, würden Sie mich nen aufs öchſte
verbindlich machen ch empfehle Hochw und
Gewogenheit mich für beſtändig und bin Beſchine, den
24 September —81 Hochw ganz gehorſamer Diener
Ind Freund Ql

IIL Hochw danke ich ſowohl für DeroI
m 2 Lil, die ich 18 Juni erſt er  en, als
auch Ar das viele gute das Sie von nemner ſchleſiſchen
Presbyterologie öffentlich 5 agen und wünſchen eltebe
haben Ich wünſchte ni mehr als daß menne 3uUL
1e Gottes nd V  um wahren Nutzen der heiligen an
geliſchen ellgton abzweckende Arbeit XX Beifall ferner⸗
hin verdienen moge Ich wenigſtens will, olange ch En
erde, nicht aufhören, Eenn treuer nhänger des wahren
lutheri  en Lehr  em 3 leiben, durch die nade des
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Herrn. Im Anſchluß mache ich mir das Vergnügen, Ew.

ochw. abermals mit einem Exemplar ſowohl des zweiten

Abſchnittes vom erſten Band als auch mit dem erſten Ab⸗

ſchnitte des zweiten Bandes ganz gehorſamſt aufzuwarten.

und bitte inſtändigſt, auch davon in Dero Actis gütige An⸗

zeige zu tun. Der zweite Abſchnitt des zweiten Bandes ent⸗

hält die Geſchichte des Fürſtentums Carolath⸗Beuthen, wo

vom ehemaligen Gymnasio Schoenaichiano viel rares vor⸗

kommen wird, und des Fürſtentums Kroſſen und iſt noch

unter der Preſſe, wird auch vor dem Neujahr nicht fertig.

Zu Oſtern ſoll dieſer Abſchnitt auch bei Ihnen erſcheinen.

Ew. Hochw. können kaum glauben, was mir die Aus⸗

ſuchung und Anſchaffung der Materialien, dazu S. Exc. von

Carmer mir die königlichen Archive geöffnet haben, ſowohl

als die Herausgabe dieſes Werks auf meine Koſten für er⸗

ſtaunliche Arbeit und Unruhen verurſacht, zumal da ich

außer Schleſien faſt keine Abonnenten gefunden habe,

ohnerachtet ich den Preis des Bogens auf einen Silber⸗

groſchen oder drei Kreuzer herabgeſetzt habe. Mit genauer

Not bringe ich meine Auslagen und Druckkoſten heraus.

An Vergütung meiner ſauren Mühe darf ich nicht denken.

Daher verdrießt es mich deſto mehr, wenn ich in der

Provinz Schleſien unter den Herren Amtsbrüdern falſche

Seelen finde, die mir noch mit ihrer Unanſtändigkeit meine

Arbeit erſchweren. Ich habe im erſten Abſchnitt des zwei⸗

ten Bandes S. 184 und S. 536 darüber einige Außerungen

anderen zum Exempel tun müſſen, auch deswegen S. 548

eine Generalerinnerung tun müſſen, wobei ich auch auf

Ew. Hochw. gütiges Urteil von meinem Werk mich berufen,

welches Ihnen hoffentlich nicht zuwider ſein wird.

Zu

dem höchſt wichtigen Amte, zu dem Gott durch den Her⸗

zog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach Ew. Hochw. berufen

hatt), wünſche ich Ihnen von Herzensgrund dauerhafte

Geſundheit und langes Leben, damit unter Ihrer Leitung

der Wohlſtand der evangeliſchen Kirchen im Fürſtentum

Eiſenach fort und fort aufrecht erhalten und die Ehre des

göttlichen Stifters unſerer allerheiligſten evangeliſch⸗luthe⸗

riſchen Religion mehr und mehr befördert werde.

Beſchine, den 6. September 1782.

Wenn Ew. Hochw. mich einer Antwort zu würdigen

geruhen, ſo bitte ich dieſe in Leipzig in der Meßzeit an die

Siegertſche Buchhandlung in Liegnitz zu adreſſieren, durch

welche ich ſie eher und richtiger empfange als über Bres⸗

gekommen.

1). Schneider war als Generalſuperintendent nach EiſenachTheodor Wotſchke, Pratau.
Herrn. Im Anſchluß mache ich ² das Vergnügen,och Aberma mit einem Exemplar ſowohl des weitenAbſchnittes vom erſten and als auch mit dem erſten Abchnitte des weiten Bandes ganz gehorſamſt Aufzuwartenund inſtändigſt, auch Qvon IN Dero (t gütige An
eige zu tun Der zweite NI des zweiten Bandes ent
hält die des Fürſtentums Carolath⸗Beuthen,
vom ehemaligen Gymnasio Schoenaichiano viel re vor
kommen wird, und des Fürſtentum Kroſſen und iſt nochUnter der Preſſe, ird auch vor dem Neujahr nicht fertigZu Oſtern ſoll dieſer Abſchnitt auch bei nen erſcheinen.E Hochw können kaum lauben, was miu die Ausſuchung Uund Anſchaffung der Materialien, dazu Exc vonCarmer miu die königlichen Archive geöffne Aben, ſowohlals die Herausgabe dieſes C auf meine Koſten fürſtaunliche Arbeit und Unruhen verurſacht, zUuma da ichaußer eſten Aſt keine Abonnenten gefunden habe,ohnerachtet ich den —4— des Bogens auf einen Silber⸗
roſchen oder drei Kreuzer geſe habe Mit genauerNot bringe ich meine Auslagen und Druckkoſten herausAn Vergütung meiner ſauren Mühe darf ich nicht denken
— verdrießt mich mehr, nun ich n der
Provinz Schleſien unter den Herren mitsbrüdern falſcheSeelen mde, die miu noch mit ihrer Unanſtändigkeit meineArbeit erſchweren. habe um erſten NI des zweiten Bandes 184 und 536 darüber einige Außerungenanderen 38Uum Exempel tun müſſen, auch deswegen 548
eine Generalerinnerung tun müſſen, C ich auch aufHochw ütiges Urteil von meinem Werk mich berufen,welches hnen hoffentlich nicht Uwider ſein ird Zudem höchſt igen Amte, 3 dem Ott durch den Her⸗
309 von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach Hochw berufenwünſche ich nen von Herzensgrund dauerhafteGeſundheit und langes eben, damit Unter Ihrer Leitungder Wohlſtand der evangeliſchen Kirchen um FürſtentumEiſenach fort und fort Ufrecht erhalten Uund die hre desgöttlichen Ee Unſerer allerheiligſten vangeliſch⸗lutheriſchen Religion mehr ud mehr befördert eLBeſchine, den September 1782

Wenn E Hochw mich einer Antwort digengeruhen, ſo bi ich dieſe in Leipzig I der Meßzeit QAn dieSiegertſche Buchhandlung In Liegnitz 3 adreſſieren, durchich ſie eher nd Ii  iger empfange als ber res

gekommen
1). Schneider war als Generalſuperintendent nach Eiſena
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lau Denn Im letzten ODirt ind die Buchhändler ber meinen
Selbſtverlag leider neidiſch

IN dem erſten and RI 632 und Im
weiten anni 491 werden hoffentlich meine
Vorſtellungen von dem erſten und weiten ehemaligen
Biſchofsſitz in eſten ſich gut ausnehmen. Selbſt auf
dem Dom mn Breslau, wie ich weiß, laſſen die Herren
miu ihren Beifall hierin merken, ob ſie glei bn ehr
tückiſch ſind, daß ich die hemals Uns evangeliſche
eſter aus  übten osheiten In ſo hellem der
Welt vor Ugen gelegt habe Ub rhaupt behüte mich
Gott, daß ich nicht In der Apiſten An falle! en
zer Bis ierher hat der ott geholfen! Er ſei fernqu
meine und mein Schild! erzeihen Sie miu
Offenherzigkeit und zugleich auch dies, daß ich inige kleine
von miu herausgegebene Schriftchen mit beilege, woraus
wenigſtens mein gu einigermaßen erhellen moge  7

111 Hochw en doch mein reiben vom Sep
tember des ve  N Jahres ne dem erſten Qaupt
abſchnitte meiner ſchleſiſchen Presbyterologie erhalten?
Ebenſo 9E daß Sie ich Im vollkommenſten ohl
ſein efinden werden Was ich eitdem un die Preſſe egeben
habe, 09 hierbei als ern ferner weiteres CTLTma meiner
unbegrenzten Hochachtung —  einn nämlich MN bei⸗
folgendem Ale  en enmn remplar des weiten Abſchnittes
des weiten Bandes meiner Presbyterologie vom en
tum Carolath  2  Beuthen und ein remplar des dritten
ſchnittes dieſes zweiten Bandes vom Fürſtentum Kroſſen
nd eil ich (da beim des erſten Bandes viele Prä⸗
numeranten bürgerlichen Standes un eſten abgetreten
ind vo  — weiten Hauptabſchnitt eine kleine An  ahl von
nulr Exemplaren unter dem Separatartikel „Geſchichte
des Fürſtentum Carolath  —  Beuthen“ habe drucken laſſen,
ſo lege ich aQu Mi em xremplar bei Uch folgt no
Eine Beilage von einem halben Q und ein ganz
ruckter ogen 3UuUm erſten Hauptabſchnitt des weiten
Bandes, den ich des vorigen in Dero remplar
egen zweifle ni Hochw werden Eemn Gön
ner meiner Schrift leiben und daher auch von dieſer ort
ſetzung gütige Anzeige beim Publiko tun C habe eine

vorzu Sie ſind da würdige au einer ſo
großen und zahlreichen Prieſterſchaft nd AYhre Empfehlung
wird ge von der geſegnetſtEn Tkung ein. Nun habe
ich fünfzig Eymplare meines erkes, ſoweit dies heraus
iſt, n die Buchhandlung der Gelehrten nach Leipzig —
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und habe nun chon eit Michaelis 1781 Afur nochkeinen Heller eingenommen. Die Vorſteher dieſes Nſtituts melden mir, daß erſt elf Exemplare oOn Ertauwaären Was oll ich Mann nun anfangen?ſtecken chon ber 1100 QAler QAre eld von 2² un dieſem Werk, wenn ich auch nuLlr bloß die Druckerkoſten rechneTransport und Poſtkoſten bei meiner großen Korreſpondenz ind nicht miteingerechnet. En nun die fünfzigExemplare m Leipzig nicht ab, daß ich NUL etwa wiederum

II Vorſchub auf den ruck bekomme, ſo ehe ich nicht ein/wie ich den Selbſtverlag ferner fortführen ſoll Wenn dochott durch Ihre Vermittlung mn 9— 1  hrem Fürſtentum undangrenzenden Landen die Herzen frommer redigerE  ——— denen da ohl ihrer n ſo ſehr edrückt geweſe
nen ſchleſiſchen Mitbrüder Herzen tegt, daß ſie 3uLlbnahme einiger Exemplare dieſes hoffentlich auch un derallgemeinen Literärgeſchichte brauchbaren bereitwillig würden Wie wollte ich ott Afür preiſen undHochw angewandte bona/ lebenslang ankbar verehren! demütig ud flehentlich teſe nterſtützung
n iſt un durch Gottes Beihilfe nd Beiſtandgroßer Gönner und Freunde das Manuſkript des erſtenHauptabſchnittes 3Um ritten ande, der das FürſtentumGlogau Etri auch 3um ruck fertig kommen darin

9a ehr viel wichtige en vor, wie von dem Elendeder Evangeliſchen In dieſem Fürſtentume bei den 1653 und1654 unſeren Glaubensbrüdern entriſſenen 159 lutheri  ENnKirchen. ch habe das lück gehabt, die I2 von dembei dieſer traurigen ſogenannten Reduktionskommiſſion 9eührten Protokoll durch des Großkanzlers Cramer BefehlQAus dem königlich
davon. Urch di Archiv zu Erhalten Henſel hat nichts
die glogauſche Geſ

ſe Uund mehr Lare Aktenſtücke Mabe ichIn ern ehr helles Licht en kön  —
nen Auch die Predigergeſchichte der Glogau iſt ehrintereſſant, und obwohl der Senior Beling 1751 einehiſtoriſche NaII. von den evangeliſchen PredigernGlogau auf ſe chs ogen drucken ließ, ſo iſt doch jene Arbeit
gegen meine Aufgefundenen Nachrichten Aſt 9al Ni chhabe mich C1 ch etliche Undert Bände C Leichenpredigten d Elegenheitsſchriften durcharbeiten müſſen,ehe ich leſe vollſtändig machen konnte Darum ill ichnun⸗ auch dieſen Abſchnitt von Glogau drucken laſſen,ich nur fernere Abnehmer In Vorteil ſuche ich ahrhaftig nicht, und der iſt auch bei einer Privatperſon nicht
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möglich D. gern meine Mühe und Arbeit der hre
Gottes und dem en ſeiner lutheri  en 1 auf⸗
opfern, wenn ich nuLr meine baren UsSlagen, was der
ruck oſtet, wieder herausbekomme NUneS meliora,
Spes COnfisa deo Nungqgualll (COnfusa Cedet
Hochw Verzeihung, daß ich Sie mit dieſen Klagen
ere und ꝗ

51 3

hnen ſo viele Mühe anſinne. ber
von AY  hrer großen e 011 und ſeiner Kirche, daß Sie
miu hre menſchenfreundliche Unterſtützun nicht ver
Agen Beſchine, den Februar 1783

Wenn Hochw mich einer Antwart wür  2
igen geruhen, ich ſie in Leipzig durch die offmann⸗
ſche andlung die Siegertſche Bu  aAndlung un Lieg
nitz abliefern Aſſen, von 0  EY ich nd Un.
entgeltlich empfange

Hochw verzeihen, daß ich ſo ange nicht 2
Lieben habe 1loß kränkliche Zufälle en ich daran
gehindert Voriges W  ahr ich ein Vierteljahr ang Im
Sommer das Podagra, nd von Auguſt bis anuar

ich die 9⁰ Vorſehung mit einem gefährlichen
Hauptſchwinde heim. nteu dieſen Umſtänden mu ich
die Arbeit und Korreſpondenz gan  0 liegen laſſen und mu
noch zufrieden ſein, daß ich 3uL Not mein eilige Amt
fortführen onnte ch ehe etzt ohl ein, daß mein über
triebener V  leiß Im Studieren und Ausarbeiten die nächſte
Urſache 3 dieſen traurigen Folgen gegeben hat EL
muß ich un chon der Qatur nachgeben und darf ünftig
mehr nicht als maßzig arbeiten. Ott ſei indeſſen ewig Lob
und Lei geſagt, daß die angewandten Bemühungen
meiner gelehrten Ar  *  te und Korreſpondenten, der Herren
doctorum medieinae Ludewig mn Hirſchberg und Su
torii 5 Löwenberg, ſo gnädig geſegne hat, daß ich Aſt
völlig wiederhergeſtellt bin und un wiederum imſtande
bin, die Fortſetzung meiner Presbyterologie, nach welcher
meine ordentlichen Subſkribenten Am meiſten 3 verlangen
anfingen, als ich halt mit dem v machen müßte, künf
tig 3 unternehmen und hinauszuführen. Doch muß ich wie
geſagt auf meinen Körper Rückſicht nehmen und eL

alle alben 66  2 0  ahre einen I1 liefern.
Binnen der Zeit, da ich wie geſagt ſo hinfällig mn der

Geſundheit war, mußt  6  H der erſt

8 Mi des ritten
Bandes meiner ſchleſiſchen Presbyterologie vom Fürſten
tum Glogau vier onate mn der Druckerei ruhen. Er
var chon U Michaelis 1783 angefangen worden und
Ar erſt Im bvember 784 vollendet Hierbei g nun
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das für 9 beſtimmte Lemplar eit tlichen
Monaten habe ich nun auch den weiten Abſchnitt dieſes
Bandes anfangen laſſen Dieſer Erlt das Fürſtentum
XIIIII ind jetzt erſt 18 Ogen davon QAus der Preſſe

en ſie ber doch En  ellen Hochw mit Ami
Sie doch Eun  etlen Emnen Drabrit von dem nhalte
dieſes igen memner Arbeit daraus entnehmen

Inſonderheit ird bei Hochw der Ni
11 und 116 128 emachte und Ausgeführte PAaSSUS

von Neukirch hoffentlich wie hier eſten ele Auf
mertſamkei Eregen Arf ich bitten, daß
auch III der nächſten Vorrede 5 neuen Bande Dero
moiu ſo angenehmer Actorum beliebige Anzeige 3 tun
ſich ütigſt gefallen laſſen, ſo Ugleich C 5 be
merken, daß ich Aberma Exemplare vom erſten Ab
ſchnitt des ritten Bandes mit dem Spezialtitel „Geſchichte
des Fürſtentum Glogau und vo  2 weiten ni des
leichen „Predigergeſchichte des Fürſtentums Jauer“ orgt
habe Gottlob, daß ene Subſkribenten der ſchleſiſchen
Provinz noch alle ehr beſtändig ind L ich unter
dem Selbſtverlag, den ich keinem Utor raten ill
liegen Nur ſchade daß die Exemplare des anzen
CT die ich die Bu  andlung der Gelehrten IM.
Deſſau und Leip 3Uum abgegeben habe 147˙ ⁵ ſoviel
Kummer nd Schaden machen, angeſehen von er
erſt ganz und 2 vier Exemplare ezahlt worden ind
Noch lege ich Ene kleine Ausarbeitun von miu al  8
Ubelgratulation den ehr ürdigen Uund frommen

Oberkonſtiſtorialrat Strodt Lieg bei leſe bir
hnen ohl chon aus der Ammlung der Ubelſchriften,

die auf dieſen verdienſtvollen Theologen zuſammengedruck
worden, eékannt ſein Udeſſen iſt doch dieſer 7 das
rigina Weil noch mit Exemplaren on erſehen war,
ſo lege ich DIn drei Stücke bei Vielleicht kann Amt.
tlichen Freunden der ortigen Gegend edient werden
Hoffentlich EL 3uU Michaelismeſſe die abgedruckten
ogen 8Um weiten Ni des ritten Bandes E
Hochw liefern önnen Dieſer eil von Jauer ird ge
auch 3wei ſtark, nd weiter ich vordringe,

merkwürdigere en C ich hoffentlich liefern.
An memnem Ci Im Zuſammentragen und Am⸗
menſetzen der Materialien ich künftig ge nicht
fe len

der Allmächtige dem wir dienen Uund deſſen
Namens Ehre nebſt dem en ſeiner evangeliſchen recht
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gläubigen 11 wir nach n von ihm uns geſchenkten
Kräften ördern ſchuldig ſind, Ndeſſen auch fer
ner ſeine göttliche Gnadenhand ber uns en errlich
walten nſonderhei ſtärke Hochw Beſchine,
den V 1785

habe vorm V  450  ahre au mit dem Journal
von und für Deutſche gearbeitet und habe von Göckingkt)
viele befriedigende Briefe von meiner Arbeit Auch
Ratspräſident von 4 In egehrt ferner meine
Korreſpondenz und Mitarbeit. ich dazu Im ſtande ſein
werde, muß ich der göttlichen Vorſehung und meinen
Geſundheitsumſtänden anheimſtellen. Meine e Frau
war wegen meines Lebens entſetzlich eſorgt und läßt
mich etzt nicht mehr ſo übermäßig arbeiten. bn  Am
ich einen Tag unter zehn Uunden von meinem Schreib
pult

Ew Hochw habe ich aberma danken Urſache
ſowohl für die geneigte Ufnahme meiner von
Glogau und des nfange de CI von Jauer, als
auch fürnämlich für Dero liebreiche und günſtige Eezen  —  2
ſion iervon In der Vorrede 5  U. ehnten Bande der
beliebten Actorum. bleibe Aſur unendli verbunden
me traurige Lage meiner Geſundheit, die mich 1784
und 785 no Gottes väterlicher Zulaſſung betraf, da
ich 15  ber ſieben, acht onate lang mit emnem entſetzlichen
Kopfſchwinde war, befahl miui na dem ate
meiner Irzte, ſonderlich de berühmten Ludewig
mM Hirſchberg und de Sutorii 8 Löwenberg der
nun auch als Utor hervortri und die von
Löwenberg herausgibt, davon der erſte eil Bunzlau
1  7  7  85 In auf einem Alphabet erſchienen iſt, der
meiſtenteils die politiſche dieſer Kreisſtadt nthält
nd deſſen weiter eil die Kirchen und Gelehrtengeſchichte
eben derſelben enthalten ird), daß ich mich In
die Zeit ſchicken und meinem übertriebenen E auf ehen
ſo viele onate entſagen und alſo meines Lebens und
meiner Geſundheit wahrnehmen muüſſe, V Ott nicht
genug preiſen kann, daß ich wenigſtens ohne jemande
Beihilfe meine eiligen Amtsarbeiten aAlle ſelbſt verrichten
konnte durch ſeinen m  igen Gnadenbeiſtand Nachdem
ich In dieſem meine vorige Geſundheit meiſten⸗

Leopold riedri Günther von Göckingk (1748-18289),
Kriegs  2 und Domänenrat uin Magdeburg, 1793 Oberfinanzrat in
Berlin, gab eit 1776 den Muſenalmana heraus, ſeit 1780 inVerbindung mit Voß
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teils wiedergefunden hat, bin ich uim Vertrauen auf Ott
wiederum freudig die Fortſetzung meiner Arbeit mn
Nebenſtunden ngen, und was ich eitdem habe abdruk
ken laſſen, das blg un beifolgender Das vorige
Mal Aben Sie von miu die Oogen vo  2 weiten N
des ritten Bandes nämlich vom Fürſtentum Jauer erhal
ten bis 3Um ogen im erſten bis ins dritte

Den ogen kann ich ſo nicht beſtimmen,
eil ich leſe Liegnitz von meinem Bruder
einpacken und ich eute ſelbſt nicht weiß, wie⸗
weit In der Zahl der Abgedruckten Bogen gekommen
iſt QAQher ich In Dero Antwort miu davon gehorſamſt
eine ohnbeſ

erliche Anzeige tun Dieſer zweite
NI iſt alſo auch eute no nicht gan  6 Im vu
EE  gt, ber längſtens Iu drei en ird voll
en ſein. Um aAaber Hochw wenigſtens das Heraus
gekommene bald vorzulegen, habe ich mit Überſendung
dieſer ogen durch die Meßgelegenheit nicht anger Ab⸗
an nehmen wollen Überhaupt ich frei bekennen,
daß Aſt kein eil miu chwerer In der Ausarbeitung
geworden iſt als dieſer Abſchnitt von Jauer. Die Urſache
iſt eil die Jeſuiten ehemals Aſt a  E was Evange  —
liſchen Kirchen und Predigergeſchichte dieſes Fürſtentum
ehörte, Abſichtlich vernichtet oder wenigſtens un Beſchlag
nd ewige Verwahrung Aben, Sil unter
den Stücken, die inzeln verſchiedener eit als Bei
räge dieſem eil der ſchleſiſchen Predigergeſchichte ehe
als edruckt worden ſind, gal —5— Konfuſion und
Widerſprüche err  en und ohl 9gaun offenbar 2182
(3 von Ebertit Iim Leorino erudito, von Kaſpar Suevus
Mnemosyne Leorinensis nd von Pantke auf
eführt und von anderen nachgeſchrieben worden ſind, und

eil ich Aſt von keinem Fürſtentum Schleſiens
Aus den Dzeſen Und Pfarreien weniger eiträge ETrha
ten habe als ehen aus dieſem Fürſtentume Und alſo Aſt
mehrentei proprio Arte arbeiten mu Und hätte ich
nicht aus tlichen Archiven und Bibliotheken noch ver⸗
ſchiedenes, das bisher Uunbekannt eweſen, eruirt Eermit welchen Mühen und Koſten iſt ott und miur Aam beſten
ekannt ſo 40½ dieſer NI ehr ürftig Sgefallen ſein Zu meinem großen Schaden daL vor tlichen
Jahren der ſel Uſpektor Walde Jauer. Wenn der

bh Chriſtoph CT (1677—1760) aus Neukirch bei
Goldberg, 1708 Paſtor un Kobylin, 710 in
Geſchichtsſchreiber. uny, ſchleſiſcher
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länger gelebt UL ich Emn mehreres mein emm
rlangt en ber Sub T10O82 dixerim) der jetzige

uſpektor Ludewig u ob glei mein Vetter
iſt iſt reich (er kommandiert wenigſtens tau⸗
end QAler 11 nd bequem, als daß ſich nur die
geringſte ühe, moiu mitzuteilen, egeben en
ollte, wie moiu denn 3 nicht einmal die Namen
ſeiner Eltern unerachtet memner zweimaligen
ſchriftlichen mitgeteilt hat Und eben von dieſem
Schlage iſt uſpektor Kahl Jun Hirſchberg, der nun

onntage Septuageſimä ſein Amtsjubiläum doch nur
II der Stille gefeier hat der Aber ſeines hohen Alters

mehr entſchuldigen und ndlich auch der
uſpektor Woltersdor Bunzlau Mit ſolchen wie  —
rigkeiten habe ich 3u Ampfen Was Under, wenn wider
Emnmen illen noch hie und da en in Doch Ottlob
bin ich hoe IIOII Obstante iemlich eit vorgerückt Gottes
HIT hierbei gezeigte na ſei von miui demütigſt 98e
prieſen!

Wenn dieſer Abſchnitt was IMN tlichen Wochen geſche—
hen ſein wird Im Abdruck vollendet iſt ſo geht 8 mit
Gott an die Geſchichte des Fürſtentum Liegnitz Dieſen
eil abe ich òun chon gan  5 beſonders vo  ändig und
die vortrefflichſten Hi  mitte da  5  U Händen,
die Originalakten der Liegnitzer Generalkirchenviſitation
von 1654 und 1675 die mich viel eld koſten, den Lieg⸗
Uiter Ordinationskatalog des ſel Superintendenten
Simon Grunaei und ehr viele Krenzheimiang Qus alteſter
Zeit ber da der dieſes ?e mich ſo ehr beim
Selbſtverlag beläſtiget ud ich IimmMer nehmer
habe die gUten terben ab ud anderen iſt das Werk ＋

U.
teuer oder weitläufig ſo eLr ich ehe ich dieſen Ab⸗
ſchnitt von Liegnitz Lucken laſſe, wenigſtens —⁊—⁴4 Jahr
lang Emne Benachrichtigung Uumlaufen laſſen und
die Liebhaber 3uU Pränumeration einladen, alſo daß jeder
Liebhaber miu wer QAler auf dieſen eil vorauszahlen
ſoll Der eil 9„½½½ ber drei Alphabet werden ennt
dieſes Fürſtentum iſt ehr groß hat die meiſten Pfarren,
und der N ſind ſo ele die darin abgehandelt wer
den müſſen, nd lSdann erſt ich mit dem Ülbdruck
fortfahren ch bin bisher 5 tief Schaden gekommen
bei der trügeri  en Ubſkription und habe chon ber
5 QTe eld C der Anſchaffung der Materi⸗
alien und Korreſpondenz, C M den Lu ud rans  —
port eſteckt nd noch habe ich wenigſtens 1000 nicht
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zuru erhalten Ant! poenitere 0II amplius 6III enug
daß ich ohne dies der 1 und dem Ublttum mſonſt
arb eite, und wenn ich Kinder würde ich eS
ſoweit nicht getrieben en Wenn alſo ünftig emn halbes
ahr ergehen ſollte, ehe Emn Abſchnitt von memem
Cte erſcheinen ſollte, ſo wiſſen Hochw die re
Urſache Voraus Das aber weiß ich Uch, daß mich die
Liegnitzer Konfraternitä nicht wird ſtecken laſſen Denn
weil leſe weiß, wie anſehnlich und allgemein nützlich

Vorrat hierzu iſt ſo ird ſie mich auch nicht ſinken
laſſen, nung ich moiu auch ünftig vom Fürſten
tum Schweidnitz machen kann ber die Herren Konfratres

den Fürſtentümern Lieg, Kroſſen, Glogau und Jauer
en nich Schulden eſteckt Hine E lacrimae.
habe Hochw um Vergebung bitten, daß ich dies
mal ſo viel von menem erte gemelde habe Vielleicht
aber iſt nen nicht unangenehm Wenigſtens erfahren

hieraus die G Lage ener Ausarbeitung und
was das Ublttum etwa noch von miu mit ott hoffen
hat Vielleicht wenn miu die göttliche Vorſehung das
en länger riſtet entſchließe ich ich noch Geo—
graphia ccelesiae lutheranae DPeL Germaniam ins Reine
3 bringen nd herauszugeben, wozu ich wenigſtens zwölf
Bände jeden ünf geſammelt und mehr als
chtzehn ᷓꝗ

9

aAhre Fleiß nd Arbeit darauf gewende habe
Doch das äng ab von btt von der eit ud Geſund
heit habe letz ni mehr beizufügen, als
Hochw mich und Arbeit aufs 3 empfehlen
und die Erſtcherung 3 geben, daß iii NI ſo angenehm
ſein ird als wenn auch die bisher von moiu ausgearbeite
ten ogen, ſonderlich die von Hirſchberg, Niederwieſe,
Löwenberg Dero Beifall finden ollten ch verharre C
Mn e  er Verehrung Beſchine den 16 11 1786
Eil —um die Meßgelegenheit von Liegnitz aus nach Leipzig
nicht 3u verſäumen Mit Verlangen ehe ich bald
neéuen Bande der Actorum entgegen Dero Entdeckung,
daß der 9⁰

Oſe Morczini eben der von Eckardt ſei der kurz

die evangeliſchen Kirchen bran  E, iſt nul all
zuwahr ch habe Beſtätigung davon das our
nal von und für Deutſche nach eingeſandt nd E,
eS ird dieſes auch bald abgedruckt werden

Pratau heodor
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eſier auswärtigen Schulen.
eſier als Schüler des Gymnasium IIlustre

Bremen.

Das Bremer Gynasium Uustre, urſprüngl eine
Lateinſchule, 1584 iner öheren Lehranſtalt mit akul  2  2
täten ausgebaut, iſt reffend als „Akademiſche Gymnaſiu

ES ildete eine Vorſtufe 3ur Univerſität,bezeichnet worden.
auf dem man ſich in bedeutendes Teil atademi  eLr Bil
ung erwerben konnte, die aber 3UuT Erlangung eines aka
demiſchen Grades nicht ausreichte Die Anſtalt trug refor  2  —
mierten Charakter, doch war ſie au den Anhängern
C(CTeLr Konfeſſionen zugänglich

he Schülerverzeichnis „Album Studiosorum ab initio
Gymnasii Bremensis de 1610 que ad nostra tem Ord

1810)* iſt noch nicht veröffentlicht. Die Originalhandſ rift
ruht im Staatsarchiv Bremen, eine Ti auf der
Bremer Stadtbibliothek

Den amen der Schleſier, die dort ſtudierten, ſind hier
die Perſonalien eX Träger, ſoweit dies möglich war,
beigefügt
1614 Constantinus Ringius, Namsla Silesius.

Wahrſcheinlich Sohn Des Paſtors Andreas Ring 8 Namslau
(1585 - 1631). 657)

1614 Johannes 8 Glacensis, Theol. stud
1618 Christianus Volckmannus, Lignicensis Silesius. Chr. Lygius.

nib Frankf 1614 n0O  — juravit.
Sohn des Archidiakonus Melchior Volkmann zu Liegnitz.
Ord 11 1620 Paſtor iM Göllſchau, 1634 Nicolſtadt.

1 578 Lign Ord Lat.)

Die Herren Paſtor Rademacher⸗Stroppen und Paſtor
Söhnel⸗Raudten haben 8 den Matrikelauszügen Rotſcheidts, ſo⸗
eit eS möglich ar, die Perſonalnotizen zugefügt.
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1619 Balthasar Uult Boleslaviensis Silesius.

21 1624 Kollaborator der Schule Glogau.
(Ehrh Glogau 71.)1620 Gerhardus Helwigius, Gorlicio Lusatus. Theol Sstud

Gotthard II., Gorlitzensis. niv. Frankf 1617
Höchſt wahrſcheinlich Sohn des Görlitzer Primarius Andreas
Helwig, wie ſein Bruder QT. H., der Paſtor Iin errndorund ſpäter Diakonus in Görlitz Wwar Glogau 190.)1622 Martinus 18 88 5. Glagovia Silesius. nio Frankf 1616

627 David Rismannus, Gloga. Silesius. Phil stud Anivb Frankf 1616
Anſcheinend Brüder des Joachim R 5 Paſtor eugabe
bis (Ehrh Glogau 480.)1629 Fridericus Leibosiensis Silesius. Jur stud

1629 Petrus Füssetius, Glogoviensis Silesius.
Qnib Frankf. 1616 jura lat 1627 Mai

nehme er el Füſſel Uund kann ein Sohn des Martin
Füſſel, Paſtor in Kladau im Herzogtum Glogau (1595 - 1612)ſein, ſpäteren Superintendenten m Zerbſt (Correſp.⸗Bl 74.01629

1629
Henricus Schmidt, Sagano Silesius. QAniv Frankf. 1622.
Gothofredus Schneeweiß, eth Silesius. Anio Frankf 16241634 Stephanus Potensteterus, Gur  H. Silesius.

638 Christophorus Strelad. Silesius.
1642 Christophorus Wittichius, Brega Silesius.

Geboren Oktober 1625, Sohn bom Hofprediger Ehriſtoph W'ẽ 5
ſtudierte ſeit 1646 imn Leiden, 1651 rofeſſor imn Herborn, 1653
Paſtor Uund rofeſſor In Duisburg, 1655 in Nymwegen, 1671
Profeſſor imn Leiden, 1 Mai 1687, Vertreter des Carteſianis⸗
mus (Glasius, Godgeleerd Nederland III, 619

642 Martinus am Brega Silesius.
643 Johannes ů S; Oppavia Silesius.

1644 Tobias Wittichius, Bregra Silesius.
Bruder bo  — Ehriſtoph W., War Juriſt,
1651 Tofeſſor juris und Rektor des Gymnaſiums Duisburg,1653 Advokat und brandenburgiſcher Reſident un en (Aver⸗—

1648
dunk, Geſch Duisburger Gymnaſiums, 2.)
Fridericus Hoffmannus, Gloga Silesius.

1649 Johannes enh Waldenburgensis. ()
652

1656
Balthasar Fridericus Schiitz, Lignicensis Silesius.
Justus Henricus RKOIn, Buckensis. Bukau 2)1656 Carolus Rithbergius, Liebenoviensis. bei Nienburgeſer) Lübbenau N.⸗L

1664 Johannes Laurentius, Bethania-Silesius. Anivb Frankf 1649
Diakonus In Brieg, 1681 Paſtor mn Stargard, N 1695
dar Presbyterologie II, 775 Lucä, Denkwürdigkeiten1I, 601 Hering, Neue Beiträge I, 101 f.)
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1664 Joachimus Scultetus, Bethania Silesius. Anib Frankf 1654
1675 Johannes RAugustus lermannus, Silesius. (Brieg Pastor

et Professor Hammonensis. Pastor Reform coetus Francofurt.
1679 Gonestus Bernardus Mö6slerus, Brigã Silesius.
1690 Paulus Thulemeierus, Pizenã Lusatus. Peitz

1701 Prediger Friedrichshoſpital m Berlin, 1707⁷ Paſtor in
Croſſen 1715 (Hering, MNeue Beiträge J, 553

702 Wilhelmus Pauli, Brega Silesius. Qniv Frankf 16 1697
1728 Ludovicus Bone, Zullichovia Silesius. nib Frankf 1724
1731 Carolus Theophilus E  E Zullchoviensis. Anib Frankf

1735

eſier als Stuödenten oͤer Univerſität Duisburg.
Wiewohl die Gründung der Univerſitä Duisburg erſt

im ahr 1655 erfolgte, wurden doch chon eit 1652 Vor
eſu gehalten nd demgemäß eginn au das „Album
Studiosorum Universitatis Duisburgensis“ mit dieſem letz⸗
eren ahr Die bisher noch unveröffentlichte Matrikel
(1652—1818) wird auf der Univerſitätsbibliothek Bonn
aufbewahrt
1652, Mai. Georgius Witichius, Lignicensis Silesius. Philoso-

phiae Studiosus, 17., accessit Gymnasio Elisabethano apud
Wratislavienses et relatus est in album Studiosorum Maji.
Wohl Sohn des Leopold Wittich.

1663, uni Salomon 0II 5 Sagano-Silesius. Qnivb Frankf 1650
1663, Oktober Joannes Gerardus Dresanus, Rosenbergensis.
1670, Oktober Timotheus Felinus, Briga Silesius. niv Frankf

1666

1699, Septbr. Johannes Bernardus Broenig, Haynoviae Silesius.
Mediceinae Studiosus. Medieinae Operam dedit Lipsiae.

172⁵5, 1 Januar Winandus Joannes Vitheus, Ligniacensis.
Candidatus.

1790, QApril Johann CarIL Graf Seherr Iin Thoß aus eſten
Vater) Heinrich —— Graf D. Seherr in Thoß

Schleſier als Schüler Ses Akademiſchen Gymnaſiums
in Hamburg

„Die Matrikel des Akademiſchen Gymnaſiums in Ham⸗
burg Eingeleite und erläutert von Wilh
Sillen“ erſchien Hamburg 1891
1633, Dezbr Fridericus Goebelius, Strela Silesius, vixerat Per

V cãd Francofurtana. Aniv. Frankf. 1632
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1634, 7. April. Christophorus Syringius, Gorlitzio Lüsatus.
1637, Jan Crispinus Schwartz, Glogovia Silesius. niv. Frankf.1633.
1658, Mai Gotfridus Prausius, Silesius.
1691, 27. März. Georgius Raphael, Lubena Silesius. Superint.Luneburg.
1781, —4 — Christian Gottlieb indelof, Gorlicensis.

Schleſier als Schüler des Gymnasium Adolphinum
in MN

Ors.

＋.

a8 Mörſer Gymnaſium, nach ſeinem Stiftervon Neuenahr genannt, eſteht ſeit 1582 Das Schüler⸗verzeichnis umfaßt die eit und wird uin derGymnaſialbibliothek aufbewahrt. Nur ern Inziger Schleſierhat ſich dort ſeine Au  ung geholt
1753, Mai Johannes Josephus Oth natus V pago Ziegeser inSilesia, ad Zieſar, re Jerichow, ieg aber in der ProvinzSachſen

Schleſier als Stusenten der Univerſität Ätrecht.
Ue Album Studiosorum Academiae Rheno-Trajectinae—1 Ultrajecti 1886
1656 Oktober. Johannes Heinricus MückSsz;. Briga-Silesius. Aniv

Frankf. 1656 8  Qi 16.
1665 Fredericus Lucae, Brigãd-Silesius. Anivb Frankf 1666

1644 geb Brieg, Sohn des rof Johann Lucas Studiert
in Frankfurt 1668 Hofprediger rieg, 1671 8 Liegnitz, eeieeereeeeeeee,e de.ng/1676 Aſſel, zuletzt Dekan Rothenburg, 1708 eſchichts⸗
reiber II, 84.)1056 Johann Ehrenfried 8  2 *. Goldberga-Silesius. niv. Frankf

1681
1686 Tobias — T„ Brega-Silesius.
1688 Johannes Gottlob Nüsslerus, Laub Lusat.
688 Johannes Christophorus 2  2 Freyst. Silesius. nib

Frankf 17 1676.
Daniel Lignic. Siles1696 Sohn des EChriſtian Aßmann, Paſtor 8 Bärsdorf, der 1688
QT Er hinterließ unmündige Söhne, darunter Daniel A.,
der Theologie ſtudierte. Die Witwe lebte in Liegnitz.

590.)1697 Georgius hu rtu Vratisl. Siles
698 Samuel Fr t2Z 1U u4 Vratislaviä-Siles.
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1698 Johannes Godofredus Magirus, Lignic. Siles

Wohl der Sohn des takonu Kaspar Magirus zu Liegnitz, bor⸗
her imn unt I 273.)

1699 Robertus Lublino-Polonus.
1699 Johannes Christophorus culte Crosna Silesius. nib

Frankf. 1693
1700. Bernhardus chiffo rde che TUUS, Vratisl. Anib ran 1698
1700. Joannes D. Vraätislavia-Silesius. hil Dor
1702 Christianus Michael Adolphie, Hirschbergensis Siles
V.  — Godofredus Wilhelmus de Schmettau Eques Silesius. Vratis-

laviensis. Qnib Frankf. 1699
Carolus Fridericus de Sochmettau Eques Silesius.

1704 Theophilus MurowSki, Olsna-Silesius. Ellguth
1704. Christianus jiedelius, Strehla-Silesius.
1708. Christian Chemnitz-Siles.
1710. Arl Christian Oehmb, Vratisl. Siles
1716 Johannes Wilhelmus Rube, Vratislaviensis Siles
1723 Johannes Carolus thus Wratislaviensis Silesius. 402

Jũ  ter Sohn Ehe des M. Andreas Acoluth bei Bern⸗
hardin 8 Breslau Von arl VI geadelt nannte er ſich ann
Karl Folgersberg. Senator und Schul⸗Präſes 8 Breslau

1, 402.)
April Franciscus Petrus Plag e, Silesiacus, Berolini Med1827,

Doctor creatus huc venit, Ut hir Doctor crearetur, Cu In. Fe⸗-
bruario hac in Academia Medicorum ordine tanquam Medieinae
Docitor jam confirmatus esset.

eſier als Studenten der Univerſität Harderwyk.
Quelle —.6 VA4II Epen, Album Studiosorum

Academiae Gelro-Zutphanicae ꝛ38—1
ãdgãe Comitis 1904.“

1649, Oktober Johannes Scardius, Silesius. M. Cand
1685, Februar Johannes Casparus Thijmus, Vidnicio-Silesius

Cand
1686, Septbr David Caspar C 7 Glogovicensis, Silesius.

and niv Frankf 21 1681
1686, David Caspar Jeltsch, Glogoviensis, Silesius. and

Wahrſcheinli Sohn des Landſchafts⸗Syndicus UC Jeltſch 8
Glogau und ſein Großvater dürfte ektor uCA 8 Gr. Tſchirne
geweſen ſein logau 296.)

Auguſt Joannes Georgius arischius Zullichien- Silesie.
and nib. Frankf 1687



128 Rotſcheidt, Eſſen⸗Weſt.
1741, Januar. Martin Christ. Fisscher, Mega-Schernon in Siles ia

Gr. irnau Kr Guhrau

e  er als Stusdenten 2  In der Univer Gießen
ue „E. emſi und Ebel, die atrite

der Univerſität Gießen Gießen 1898.“

1608, Mai Laurentius Feige, Vratislaviensis Silesius.
1608, Mai Heurich VOn Geissler, Silesius.
1608, Auguſt. Joachimus VO  — Zent, Ternabitius Silesius.

David VONn zent, Ternab. Siles
1608, Oktober Georg VoOn Polschnitz, Siles nob
1609, Juni Theodoricus Seidlitz, Silesiacus.
1609, 1 Uguſt Fridericus Albertus Geissler, qu Silesius

Qnib Frankf. 1601
1609, Auguſt Martinus Hoffmann, Glogoviensis Silesius. Qniv

Frankf. 1601
1609, Auguſt Georgius Ernestus Lestwitz, Silesius. (Schlaube)

QAniv Frankf 1608.
1609, 30 Auguſt. Samuel Turingus, Syvidnitio-Silesius.

Sohn des rchidia Salomo Thuringus, Schüler in Schweidnitz
und Breslau, 1605 Student In Leipzig, 6 —1 Wittenberg,
1609 —- 1611 Gießen Ord 1617 Wittenberg für Polsdorf,
1616 Paſtor r und Schöbekirch, 1620 Ru  er  Orf,
1641 Diak., 1647 rchidia rehlen 1649 Schenkte
Bibliothek Pfarrkirche (Ehrh. I, 581 II, 256 orr. Bl. XIV.‚ 92)

1609, ugu Sigismundus Nimitz, Silesius.
Theodoricus Nimitz, Silesius.

nib1609, 2 Oktober. Christophorus Bilizer, Neostad. Silesius.
Frankf. 1606. Qnio Heidelberg 1610

1609, Oktober. Johannes RKheyll, Bresla-Siles.
1609, Dezember. Thomas Zeh, Rudolpsdorffensis Silesius.
1610, Juni Johannes Lieb E, Olsnensis Silesius, 10 Aniv Frkf. 1604
1610, 21 Juli Bartholomaeus 409 Gorlitio Lusatus. Anivb Frankf

1603 Zweifelhaft, ob ruder des Eſaias Sapo, Paſtor Zobten,
eil eine Nachricht nach Görlitz weiſt Ehrh III, 520.)

1611, Februar Melchior Ch al 2 Aurimontanus Silesius.
Frankostenensis Sil Qniv1611, März Johannes Hempelius

Frankf 1607
1611 Daniel Heidenreich, Vratis laviensis Silesius. Aniv Frankf.

1599, uravit 1604
1611, Juni Johann Wolkt Von RKreckwiez, Sil
1011, Juni. Adam Gall VO  — Kreckwitz, Siles
1611, Juli Carolus Lieben, Silesius Aau  7 VE niv. Frankf 1608
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1650, Sept Christophorus Willichias, Berga-Silesius. Theol Sstud
Wohl Leſefehler für „Christophorus Wittichius, Brega-Silesius“
nge Leſefehler für Ehriſtoph Wittichius, Brega In dieſem
alle würde ich ihn für identiſch halten mit Ehr W., der 1651
in Herborn iſt kann alſo gut 1650 in Gießen geweſen ſein
Bremen 1, 1642)
Es gab aber auch eimne Familie im ogaui  en

Glogau
1653, 21 Mai Johannes E  E 9 Görlicio-Lusatus.
1654, Jan Samuel Pö6hler, Freystadio-Silesiarum.
1650, Mai David ta I amsla-Silesius. Aniv Frankf 1652

Könnte eim Sohn des riedri Brückner (Pontam's) Paſtor
Michelau geweſen ſein Doch iſt ES Nſicher

II, 148.)
1659, Juli Florianus Gerstmann, Silesius.
1661, März. Johann aul Schramm, VO  — Roßberg, Lauttenist.
1664, Oktober. johannes Ehrenfried Eichorn, Silesius.
1667, 21 Mai Georgius Fridericus VO  — Mylowitz,

Silesius.
1667, Juli Johannes Georgius Dietrich, Gorlitio-Lusatus. Qnib

Frankf. Mai 1662
Vermutlich Enkel des Glias Dietrich, der 1642 als Primarius
in Görlitz ſtarb III, 4

1670, September. Elias jletrich Görliz-Lusat. QAn  1 Frankf
Mai 1662

1670, September. Daniel Witichius, Lignicio-Silesius.
1677, Juni. Georgius Achatius A FenntzlI, Sil.
1677, Juni Christophorus Hermannus Bremer, Vratisl. jur St.
1677, uguſt Jacob Budewitz, Vratisl. Sil
1679, Oktober. Henricus Wilhelmus de Freyenfels, Wratisl. iles
1679, Oktober. Johannes Henricus r1U Hayna-Siles.
1685, Januar. johannes Fridericus Ridelius, Lignicensis Silesius.
1686, Uuguſt Johannes Gottlieb Ezlerus, Vratislav.-Silesius.

Geboren Dez 1662 3 Breslau, Sohn des QAdam eL
bei Magdalena; ſtudiert 1681 zu Leipzig. Magiſterwürde.
Gelehrte elſe durch Deutſchland und Holland, auf der Eer auch
ießen beſucht 1689 Paſtor Trinita is, 1697 Eliſabeth,

1731 , 265.)
1686, Aug Johannes Caspar Nimptsch, Berolstadiens. Silesius.
1695, Aug Adamus Nicolaus de Cottwitz, Silesius.
1703, Mai Johannes Henricus de Koelichen, EꝗQu Siles
1704, Jan Franciscus Albertus de Sommerfeld, u Silesius.
1705, Juli Joachimus Fridericus de 7 Silesiacus.

Rotſcheiòt, Eſſen-Weſt.



130

Zur Geſchichte von der evangeliſchenGemeinde
3 Urare eſien veranſtalteten Kollekte

Die DV das ahr 700 entſtandene evangeli
Gemeinde Ulare darf ſich rühmen, von den chle
ſiſchen Glaubensg

noſſen Eun tatkräftige Hilfe erfahren

en Das 751 von ihr rbaute Gotteshaus
ich chon nach ſeiner Vollendung aAls CIN heraus
geE ſo daß der un na der Errichtung eines
größeren goöttesdienſtlichen Raumes entſtan für die CL
ing die ittel (1 vorhanden noch innerhalb der
Gemeinde aufzubringen So UV der lan gefaßt,

den nordiſchen Staaten veranſtalten
ies ha

4＋

te ſeinen Lun der Tatſache, daß die chwe

Regierung durch ihren Geſandten Konſtantinopel
den Schutz der Gemeinde übernommen Im 11
1754 machten ſich die beiden von der Gemeinde eſtimm⸗
ten Kollektanten, Akob Klemens Buchbinder von eruf,
und akob Liebri ölfel der Tſtere aus Kronſtadt n
Siebenbürgen, der etztere dus der QAale ſtam
mend auf die eiſe die ſie durch Ungarn na Breslau
führte Hier ſind ſie, Wie Qus dem unten mitgeteilten
Schriftſtück hervorgeht noch des gleichen
1e eingetroffen und der Oberkonſiſtorialrat Johann

UNedri Urg tellte ihnen ein empfehlendes Zeugnis
4us 1es iſt jedo der Bukareſter Gemeinde
nicht Erhalten, wie man auch ber die hleſien gemach
tenErfahrungen leider Ni weiß Dagegen iſt Enn zwei⸗
tes reiben desſelben annes eékannt lautet

„Unter rührungsvoller Verehrung der ei  E und
Güte Gottes, der remen evangeliſchen ehre,
der Wallachey und deren Hauptſtadt Ulare nicht nuLr
durch die erhaltene Erlaubnis 3uULl rbauung CEner
Evangeliſch lutheri  en RTche, Ene eule hür aufge—
than, ondern auch die von der Gemeine, 3 Samm
ung bey dieſem Führhaben ihr unentbehrlichen

auswärtigen  2 Evangeliſchen Glaubensgenoſſen, aus
geſendeten Uund mit üchtigen Zeugnüſſen 3 allererſt hier⸗
her gekommen eY½ Mitglieder, 60  Acob Klemens, und
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acob Friedrich ölfel, auf ihrer von hier nach denen
Nordiſchen Evangeliſchen Reichen Unternommenen eiſe,
bey den Gekrönten duptern beyder Kronen, der
Herr CV Herren, QAQoT ewig Uum egen wolle!
Die Allerho uld und na ereits en laſſen
chte ich mich meines wenigen Lte verbunden, da
obgenannte zwey Collektanten zuerſt allhier bey miur durch
untrügliche Erweiſe ihre Zuverläſſigkeit außer en Zwei
fel geſetzt Aben, mein zwar damals chon Im ruhj
dieſes Ahres ihnen mitgegebenes ſchriftli Zeugnüß
nochmals hiermit und gleichwie denen EL·
öchſten und dieſer Welt, auch en anderen, deren
na Uund Gewogenheit dieſelben bisher chon genoſſen, MN
allertiefſtem Reſpect davor öffentlich ank Agen, alſo
auch fernerer Uld und un denen Lten,

jetzt noch ſind oder weiter kommen möchten, dieſe
ache Gottes eſtens empfehlen

Breslau, den 31 Oktober 1754

Johann Friedrich Urg
königl Preußiſcher Ober-Conſiſtorialrath, der Evang.

Kirchen und Schulen Inſpector 5.

ch dieſes Schriftſtück — 7  lerdings nicht *  Aur U.  *  ber
maßig wichtig Immerhin kann N Reiz des niter
Eſſanten Aben, Uund ES waäre für Uun. min Bukare von
beſonderer Wichtigkeit, wenn ſich In Breslauer oder ſchle
ſiſchen Pfarrarchiven Näheres über die Kollekten
reiſe der Bukareſter finden Ae Denn hier fehlen Aſt
alle das Jahrhunder betreffenden en

Pfarrer ans Petri
(Bukareſt, Strada Lutherana 142.
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VI

le Schleſiſche Provinzialſynode 844
Über ſchleſiſche Kreisſynoden Jahre 1817 hat Geb

ar Im Evangeliſchen Kirchenbla ur eſten 1898
eri Über die ſchleſiſche Provinzialſynode von 1844
findet ſich nirgen erne genaue Nachricht Anders EL

ſeiner „Hiſtori

en Statiſtik der evangeliſchen 1
Schleſiens“ 78 ganz kurz „V der Inſich
daß das Regieren mehr Li  gen Leiten des Geworde
nen und Werdenden als en und en eſtehe,
wurden 1843 die evangeliſchen reis und 1844 die Pro
vinzialſynode zuſammen erufen 77 Auf dieſem Atz eruhte
die von Miu der Evangeliſchen Kirchenkunde and 2
1902), 70, gegebene 01¹3 ich aber doch wohl,
1  ber die ν eſi Provinzialſynode Näheres mitzu
teilen Aktenſtücke, die bei den en der Generalſuperin.
Eendentur Breslau iegen, ermöglichen ullur das

Zunächſt die Vorgeſchichte! 0 der Einberufung
nicht nur die von Liedri rhelm ertrete  ·

nen Beſtrebungen auf Erneuerung der Verfaſſung der
evangeliſchen 1 In Preußen, ondern der Unſch nach
Erneuerung des kirchlichen eſens überhaupt Die Pro⸗
vinzialſynoden von 1844 bilden den Auftakt der Gene—
ralſynode von 1846 die Berlin gehalten 1 und
die beſonders durch ihre ératung ber Emn neue Tdi
nationsbekenntnis (Nitzſch enum) ekannt geworden iſt
Kreisſynoden, nuLr aus den Geiſtlichen beſtehend wurden
für 1843 einberufen hre Protokolle wurden dem Mini⸗
ſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinalangelegen
heiten überſandt Der mMiſter rdnete alsdann durch
Verfügung vom 21 September 1844 die Einberufung
von Provinzialſynoden „behufs weiterer Erörte
rung und ératung der den Kreisſynoden erteilten Auf⸗
gabe.“ X entſcheidenden dtze aus der Verfügung des
Miniſters vom 21 September lauten ſo

„Die von Hochwürden eingereichten Protokolle
der nach der Verfügung vo  — Uli Js verſammelt
geweſenen Kreisſynodenhres General⸗Superintendentur—
Bezirks geben mit den aus den übrigen Provinzen Enn
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gegangenen Ahnlichen. Verhandlungen einen erfreulichen
Beweis von dem Geiſte, welcher In den Verſamm⸗
lungen waltete, und dienen zugleich dazu, die Offnung
immer feſter begründen, daß die auf eine eſunde und
räftige Entwickelung des kirchlichen Lebens gerichteten
Wünſche nicht unerfüllt leiben werden

Der nächſte Schritt 3uL Erreichung dieſes Zieles kann
nunr ſein, daß die Ergebniſſe der aus der eératung der
einzelnen Kirchenkreiſe hervorgegangenen Verhandlungen
auf einem Standpunkte weiter Eerwogen werden, der eines⸗
C no an der lebendigen Anſchauung und unmittelba
ren Erfahrung der einzelnen kirchlichen Uſtände eil
nimmt, anderenteil aber jene Ergebniſſe der Kreis  Syno
dal  Verhandlungen Im Ganzen vergegenwärtig und i
dieſer eiſe die eératung auf eine Ufe erhebt, auf wel
cher ſie mit Sicherheit vu  11en allgemeine⸗
Le Betrachtungen nd Vorſchlägen gelangen kann.

Behufs weiterer Erörterung nd ératung der von
den Kreisſynoden erteilten Aufgabe E  ein eéShalb die
erufung einer Verſammlung zweckmäßig, E, ohne
der En  ckelung der 1* vorzugreifen, vielmehr edig  —  —
lich beſtehende Verhältniſſe ſich anſ

ießend, die
angedeuteten Erforderniſſe In ſich vereinigt.“

F  Ar die ératung Dir zunächſt der In den reis
ſynodal

Verhandlungen geſammelte mannigfaltige Sto
mit Ausſonderung Unerheblichen, nach den einzelnen
Gegenſtänden zuſammenzufaſſen und ordnen ſein. Vor
chlägen, ich auf ein praktiſches edurfni eziehen,
iſt vorzugsweiſ Aufmerkſamkeit widmen.“

Den Synoden war zweifellos nuLr eine gutacht
lichee Und eratende un  On zugeda Das
geht aus folgenden en des leichen TIA eutlich
hervor

„Unter Vergegenwärtigung der kirchlichen Uſtände,
wie ſie nach den Außerungen der Kreisſynoden nd der
eigenen Erfahrung der Mitglieder der berufenden Ver
ammlung ſich darſtellen, werden die einzelnen Gegen⸗
ſtände erörtern ſein Hat eine Erörterung, mit
I ſowohl der In den früheren Verhandlungen
der Kreisſynoden als der un der Verſammlung ent
wickelten nit  en ſtattgefunden, ſo iſt die eratung auf
die Faſſung beſtimmter Vorſchläge hinzulenken Be dieſen
Vorſchlägen iſt auf die LovtN
enheit überall Rückſicht nehmen.“

zielle und örtliche 0
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Fur die Zuſammenſetzung der Synoden tellte
der miſter dem leichen TLd den Geſichtspunk auf
daß „Mmit den Organen der Kirchengewal den
Kreisſynoden vorſtehen, auch Geiſtliche zuſammentreten

deren Wahl die Teilnahme (CV Diener des Drtes an
der n  ickelung des kirchlichen Lebens ich etätigt.“
Ugerdem ollten noch „Männer Qus dem Berufskreiſe,
welchen die Bertretung der ntereſſen der 11 auf dem
wiſſenſchaftlichen Gebiete beſonders anvertraut iſt, 3 Der
eratung mitwirken 77 Deutlich geſprochen, die Provinzial
hnoden ſetzten ſich zuſammen Aus tgue
der theologiſchen atu der Landesuniverſitäten,

aAaus den Superintendenten mit Einſchluß des Militär⸗
oberprediger Uund QAQus 1E Geiſtlichen, der von
den Predigern jeder Ephorie wählen war Den Vorſitz
ſollte der Generalſuperintendent führen

Dementſprechend iſt verfahren worden Am Sep
tember 1844 Ergmg die Aufforderung 3ur Wahl. Im QAuſe
des CTLV wurden die aAhlen vollzogen und die Be
Li arüber eingereicht. Im ganzen nahmen teil Qus
dem Bezirk Breslau 36, aus dem Bezirk Liegnitz 56, aus
dem Bezirk Oppeln Mitglieder außerdem (einſchließlich
des Generalſuperintendenten) 3, Summa alſo 103 Mit
lieder Vertreter der au ar Prof Middeldorpf
Vom 18 bvember bis 3Um Dezember 1844 iſt die
Synode Breslau gehalten worden

Da ſich ehr infache Wahlvorgänge andelte,
ma die Vorbereitung der Synode keine beſonderen
Schwierigkeiten Sie lag ganz der and des General
ſuperintendenten Dr Hahn, der unächſt noch als General
ſuperintendenturverweſer, nachher als Generalſuperinten
dent zeichnetet) egen Emnes geeigneten Raumes

welchem Grad ſich die vorſitzenden Generalſuperinten⸗
denten vorſorglich alle nliegen der Synodalen gekümmert
en zeig bei den en befindliche Li des ſäch ſiſchen
Generalſuperintendenten Moeller die 3 ſeiner Provinzial⸗
ſhynode gehörenden Deputierten Er erinner QArin an eine
ei von Außerli  eiten, die die Synodalen berückſichtigen
ollten Aus dieſem Anſchreiben ſeien des kulturgeſchichtlichen
Intereſſes halber olgende Sätze mitgeteilt: „Jedes uTr rovin⸗
zialſynode berufene 110 hat den geiſtlichen Ornat vollſtändig
mitzubringen Den lteren Herren wird 0  en, au für
eine Verwahrung der Füße 5 ſorgen, da Enem großen, ni
gewöhnlich gebrauchten Raum der Fuß  boden nicht Immer aus
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ich Hahn mit der Univerſität u Verbindung. Er wünſchte,die Ula minor für die Agungen der Synode zu erlangen.Das lehnte die Univerſitä ab Genehmigt U1 die
enuützung des rüfungsſaales des Eliſabethgymnaſiums,reilich mit der Bedingung, daß auf die n dem leichen
Raum ſtattfindenden Verhandlungen der Breslauer
Stadtverordneten Rückſicht genommen ULl Die 2
verordnetenverſammlung gewährte den Wunſch daß die
ihr gehörigen Tafeln nd Stühle des Saales Ar die
Zwecke der Synode benutzt werden ürften D die Kenner
heutiger Synodalverhältniſſe iſt die 0113 vielleicht nicht
gan  0 ohne Utereſſe, daß der Generalſuperintendent als
Präſes der Synode die Deputierten vorher „angelegenlich“
Tſuchte, rechtzeitig⸗ Breslau erſcheinen wollen, —Uum
ich genauer Angegebener Stunde ihm vorſtellen
können. Zu den äußeren Vorbereitungen gehörte auch, daß
die Teilnahme anderer Perſonen als der gewählten Mit
lieder ausgeſchloſſen Ur Hahn i (31 kto
ber dem miſter, daß „die Zulaſſung anderer
Perſonen, wie ſie mehrſeitig beantragt worden iſt, ihm
Unter den hier Altenden Verhältniſſen aus mehr als
einem Grunde bedenklich erſcheinen mußte.“ In einem An
reiben an die ſchleſi

en Superintendenten teilte Hahnmit „Wenn von En  1 miu ſehr teuren Syhnod noch der
beſondere Wunſch ausgeſprochen worden iſt, daß ES außer
den Deputierten jedem während der Synode etwa ierher
kommenden Geiſtlichen geſtattet werden möge, den Ver
handlungen als ſtummer Zuhörer beizuwohnen, ſo be
daure dieſem Wunſch nicht entſprechen 3 können,
eil die Gewährung ohne alle Beſchränkung un
ſeien, n einzelnen Fällen aber Tteilt, nicht bloß Miß
deutungen veranlaßt, ondern auch 5  U unabweisbaren, den
weck Unſerer Verſammlung nicht fördernden Weiterungen
führen würde.“

Die Zulaſſung von Laien kam überhaupt nicht n
rage ieſer un hat aber Schwierigkeiten eführt
Namentlich Iu Breslau ſcheint die Beſchränkung der Mit
lieder auf Geiſtliche nicht unerheblichen Widerſpruch
fahren 3 En In einer Eingabe des Paſtors Rother
von St Eliſabeth vom Ovember 1844 ird bereits
Im Vorblick auf die nach den Provin

ialſynoden kommende
re  en Wärme ewährt Auch wird der eigentümliche eſi
eines Regenſchirme bei dieſer Jahreszeit ſich nützlich erweiſen.
Und ſind an dieſen ſowohl al an jedes Bekleidungsſtück, wel
ches abgeleg wird, EUtliche Namenszeichen anzuheften

7⁴
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Generalſynode angeregt, „daß die n Ausſicht ehende
Landesſynode keine endgültigen Beſchlüſſe faſſen möge,
ondern ihre ntſcheidungen den durch eine angemeſſene
Zahl gebildeten Laien Qus en Ständen vervollſtändigten
Kreisſynoden 3uUL Erklärung zufertigen wolle.“ Rother
begründete das durch den Hinweis darauf, daß bei der
Provinzialſynode

a die Geiſtlichkeit rückſichtlich der frei erwählten epu  3
ierten nicht überall hinlänglich vertreten, überdem
ber
die bedeutende Zahl religiöskräftiger Laien C1
nicht mn Betracht, rage noch Wahl genommen wor
den iſt ingabe vom 11

der Vorbereitung der Synode ehörte natürlich
auch die Bereitſtellung ausreichenden QAt
ſtoffs Dieſer wurde Im weſentlichen Qus den
Verhandlungen der vorangegangenen Kreisſynoden 9E
nommen Dem TIA des Miniſter vom 2 September
—844 war eine gedru Zuſammenſtellung der gutacht
en Anträge und Vorſchläge dus den Verhandlunge
der Kreisſynoden beigegeben In dieſer Zuſammenſtellung
ſind n 11 Ubritlen Aſt Amtliche Fragen der kirchlichen
Praxis, ſoweit ſie amals überhaupt Im Geſichtskreis
der irchlich ntereſſierten Agen, zuſammengeſtellt. Es
andelte ſich äußere und innere Vermehrung der
ſeelſorgerlichen Kräfte, 2 deren Verwendung, Aum

eLlei  erte USüubung LV Seelſorge, m rbauung
und Kultus, 4— 7 Einwirkung auf die Jugend,
Kirchendiſziplin, Gemeindeweſen, auch Kirchenver
aſſung Im allgemeinen, Heilighaltung der Sonn und
Feiertage, des Ee der he, eſetzgebung, Ab⸗
Affung mancherlei Mißbräuche bei Haustaufen, aus
trauungen, Patenweſen, Verbeſſerung der äußeren Lage
der Geiſtlichen und Schullehrer Da die Kreisſynoden
ſich mit der Entwickelung des kirchlichen Lebens im
allgemeinen be  äftigen hatten, ſo war die
des Stoffes unendli groß Unerhebliches ſollte Aaus
geſondert werden Vorſchlägen, die ich auf emn prak
tiſches Bedürfnis eziehen, war vorzugsweiſe Aufmerk
ſamkeit 3u widmen Der miſter ildete (Erlaß vo  2
21 September acht Gruppen von Gegenſtänden,
mit denen die Provinzialſynode ich be  äftigen en
CL QAren mn mögli napper Formulierung

die folgenden
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Vermehrung eelſorgeriſcher Kräfte Trennung größe⸗
Ler dTV teme
Beſſere Einrichtung des Kandidatenweſens
Erleichterung der Pfarrer und namentlich der Uper
intendenten I ihren mitsgeſchäften
Bildung eines Penſionsfonds
Bildung eines Organs QAus der der Gemeinde
3zul Unterſtützung der Geiſtlichen In den inneren
kirchlichen ngelegenheiten
Pflege der Armen, Kranken, uſwé
Hebung der Sonn⸗— und Feſttagsfeier
Einrichtung von Bibelſtunden und Wochengottes
lenſten

Unverwehrt ſollte 8 ſein, weitere praktiſche Fragen
behandeln und Wünſche ber andere 1 Gegen⸗

ſtände vorzutragen Höchſt merkwürdig mute daß
der Generalſuperintendent nunmehr die einzelnen pho  2
rien Aufforderte, Vorträge 3 den In ede ſtehenden
Gegenſtänden anzumelden Die Zahl der daraufhin Nae  —  —
meldeten orträge iſt außerordentli groß twa epu  —
tierte meldeten eſerate Qan Aus der ——  —  *D der Themata

ich beiſpiel

eiſe die folgenden
„ÜUber die Teilung großer Pfarrſprengel In kleine

Parochien“; „Anſtellung ordinierter Pfarrgehilfen
„Über die Beſchaffung der erforderlichen ittel 3u
Vermehrung der ſeelſorgerlichen Kräfte“; „Über Not
wendigkeit der Anſtellung von Diakonen“; „Einrich 35
tung von Univerſitätsgottesdienſt und Erweiterung
des homiletiſchen Seminars“ „Ausbildung und Ver
wendung der Kandidaten Ur  11 den Kirchendienſte „An
ellung von Kreisvikaren“; „Über die notwendige Be
ſchränkung des Patronatsrechtes“, „Über Tlei  —
rung der Superintendenten in ihren erufsarbeiten“;
„Die Penſionierung altersſchwacher Geiſtlicher“; „Über
Kirchenzucht „Erweiterung der Kirchenvorſtände“;
„Einrichtung von Bibelſtunden und Wochengottesdien
ſten;“ „Über die Notwendigkeit, geeignete Schritte
Ar  33 den Beſuch der Katechismuslehre von oben Erd
getan werden“, „Über pfarramtliche Seelenregiſter“;
„Über I und Schule“ „Uber die Trennung der
Beichthandlung von der Kommunion“, „Über die
141 Einwirkung auf die Jugend, ſoweit ſie noch
der Ule angehört“; „Über ehutung der konfir
mierten Ugend durch die Kirche“; „Über die Haltung
von Erbauungsſtunden durch Schullehrer“ „ÜUber Er
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haltung der einhei und Einheit der Lehre“; „UberSittenpflege; Gemeinde⸗-, Kirchen und Schulenvorſteher ſollen keine Schankkonzeſſion haben“; „Überdas kirchli  che Akzedentienweſen“; „Über die Verhältder ſogenannten Bethäuſer In leſien“
Der Umſtand, die Shnode ich edigli ausGeiſtlichen zuſammenſetzte, In Verbindung mit der 3Uma

I größeren Städten verbreiteten uimmung, die eineArtere Beteiligung der Gemeinden QRan der erhofften Kirchenverfaſſung verlangte, führte dazu, daß der Provinzialhnode von Anfang emn gewiſſe Mißtrauen begegneteDer Stadtverordnetenvorſteher von Breslau, Kopiſch, rich⸗tete Am 2 bvember 1844 eine Eingabe den General—ſuperintendenten, In der die Anzeige maꝗ „wieſich das Gerücht verbreitet hat, daß die hier zuſammen⸗getretene Provinzialſynode ſich als eine freie conſtituieren0  E, ohne Zuſtimmung der Laien Beſchlüſſe faſſen könnte, C- die letzteren weſentlich beteiligt wären.“Die Eingabe fort „Bei der großen Aufregung, diedies Gerücht verurſacht hat, wäre 3uUL Beruhigung derGemüter, insbeſondere der Stadtverordnetenverſammlungehr wünſchenswert, un Hochwürden der letzterenoder Mir, deren Vorſtande, offizielle Mitteilung ber denUmfang und die Gegenſtände der Beratung mitzutetlendie üte hätten, da ohne eine vollſtändige Beruhigungäber die vorangeführten Befürchtungen die Stadtverorde—
ten beabſichtigen, eine Immediat⸗Vorſtellung bei SurMajeſtät einzureichen.“ Hahn ſchickte dem C
ordnetenvorſteher eine Vi des Miniſterialſchreibens
vo  — 2 September —844 iber die Zuſammenberufung derSynode und ügte Inzu „Da das Miniſterial

—reiben) die Propoſitionen nuthält, ber die
mehr zuüſammengetretene Synode 3 eraten hat, ſo werden Wohlgeboren und die Wohllöbliche Stadtverordno—tenverſammlung ſich von der Grundloſigkeit des erutes überzeugen, deſſen dieſelben gedenken, welches ͤnuydurch Unverſtand oder Oſen illen verbreitet ſein kann,als wolle die Provinzialſynode die Grenzen ihrer efugeigenmächtig überſchreiten Die Synode iſt befliſſen,die ihr geſtellten Aufgaben ſo gründlich und vollſtändigals möglich 5 en, Und fern avon, ich eine andereals conſultative atu zuzueignen.“ Magiſtrat undStadtverordnete Li  eten dennoch 2 bvember dien Ausſicht geſtellte Eingabe den önig Dieſer erwi.Erte mit bemerkenswerter Schnelligkeit 9 9 ezember
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1844 daß der iniſter der geiſtlichen Angelegenheiten
von ihm den Auftrag erhalten habe Magiſtrat und adt  2  —
verordnete ber das Mißverſtändnis 3 elehren, auf
welchem allein die In ihrer Vorſtellung geäußerten Be
fürchtungen eruhen

Ein bei den En befindlicher handſchriftlicher Bericht
über die Provinzialſynode, deſſen Verfaſſer nicht enannt
iſt chreibt ber dieſes Mißtrauen folgendes „Haben chle
len Evang Gemeinden und ihre weltlichen Vertreter run
gehabt mit Mißtrauen auf die Provinzialſynode 3 blik
ken? Man ur  Lle, die Synode könnte ihrer etrennt
heit von den Laien ich verleiten laſſen 3 Beſchlüſſen
und Vorſchlägen, welche dem eſen der evangeliſchen
1 und dem Geiſte der Gegenwart zuwider Emnmen längſt
verſchollenen Glaubensdruck und Gewiſſenszwan ſamt
dem gefür  eten Geſpenſte hierarchiſcher Zwingherr  af
von ins Leben rufen möchten Die Furcht vor der
leichen Ausſchreitungen aber war ſo groß, daß Remon  2  —
ratton auf Remonſtration wie Fama eri folgte
und ſelbſt Kreter und Araber, 7  .  Uden und Judengenoſſen
ich gemüßig erachteten, als üſtige Kämpfer für évan
eliſche reiheit die Waffen 5uU ergreifen Was tut aber
während dem die Synode? Sie Ee ES einerſeits Unter
ihrer A ihrem Schmerze über das Unverdtente Miß
trauen, welches ihr entgegengebracht ird enen öffent
en Ausdruck 5 geben Sie vergaß aber auch ander—
— keinen Augenblick wie ſie als Vertreterin Emner freien
Gemeinſcha a  Ee was auch nuLr von fern hierarchi
Tendenzen einſchließe, von ſich abzuweiſen und ſo *
Konſequenz des en Proteſtantismus ich halten
Ja, ſie ließ ſelbſt nicht einmal auf Beratungen Ich
eru, E/ bb auch dem Geiſte der evangeliſchen 141
gemäß, doch Eme Teilnahme der Laien den Beratungen
behufs wenngleich konſultativen Beſchlußnahm
erfordern ſcheine So fehlte ES nuL daran, daß die Laien
der 1 Vertrauen enkten, welches teſe ihren
ſtändiſchen Beratungen, von denen ſie bekanntlich ebenfalls
ausgeſchloſſen iſt noch niemals erſagte nd ware
Im gehörigen Gleichgewicht geblieben Übrigens ſagt das
Gerücht, die ruhige Faſſung, die Synode ſich 3u
Erhalten V  E, e der eintraä  ige ortgangihrer
Beratungen hätten nicht erfe die beſten Indrücke
machen, nd noch ehe der der Verhandlungen
erfolgte, ſei un den Geſinnungen der Mſüit

igen emne be
Eutende Umſtimmung Tfolgt 77
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leie Atmoſphäre des Mißtrauens wirkte mit, als
bei der Eröffnung der Synode eine ejſ

ord
N beraten wur

Eine war von Dr Hahn aufgeſte worden
Die eratung arüber führte n der erſten Sitzung
Emnem etthin ernli empfundenen Zuſammenſto Die
Geſchäftsordnung en  1e un die Beſtimmung „Die
Synode rwählt auf ſeine des Präſes) Veranlaſſung ſo
gleich nach der Eröffnung einen OT, welcher ihn mn
der Leitung der Verhandlungen Unterſtützt, ſobald
deſſen bedarf, und einen Scriba oder (kretar, welcher
das Protokoll ber die Verhandlungen vorſchriftsmäßig
Aufzunehmen ach 10 ſollte der bL Ni Be
hinderungsfällen die Stelle des Präſes vertreten Dieſer
Beſtimmung widerſprachen die Breslauer eputiertenz
Senior Krauſe von St Bernhardin und Profeſſor
Krauſe hat mnm einem bei den en befindlichen Schrift
ſatz den unmehr folgenden Vorgang ſelbſt ſo dargeſte
Sie „wurden lelmehr von der auch etzt noch nach ihrer
Meinung unbeſtreitbaren richtigen Anſicht geleitet, daß
das Hohe Miniſterialſchreiben auf run eſſen ſie gewählt
und zuſammenberufen varen, der Rechtsboden ſei, auf
welchem die Synode eine freie ewegung anzuſprechen habe,
nd daß jedes andere Regulativ nur un Gemäßheit desſelben
TLIA beſchloſſen werden Urſe, daß alſo auch die von
dem Herrn Präſes entworfene eſchäftsordnung die der
Synode dort gegebenen Garantien nd Berechtigungen
nich hinfortnehmen Urſe ies geſchah na Unſerer
Überzeugun Urch leſelbe, indem ſie den durch das Ver
trauen der Synode erwählten b In einen loßen
Stellvertreter Uumwandelte, und das Recht, die egen  E
ſtände der (ératung auf die Tagesordnung 3u ſetzen,
welches der Herr Miniſter der Synode un  ränkt ver
liehen d  E, dem Herrn Präſes allein Uſprach Auf
den erſten Widerſpruch ma der unterzeichnete Senior
Krauſe vor der Wahl des Aſſeſſors aufmerkſam und bat
Am deſſen Löſung Als ber der Herr Präſes die Be
hauptung aufſtellte, der b habe allerdings durch
QAQus keine Wirkſamkeit, außer venn ihn 5 einer ſolchen
erufe, und ES ſei überhaupt niemand berechtigt, gegen die
Beſtimmungen der von ihm entworfenen Geſchäftsordnung
Einwendungen 3 erheben, ſo proteſtierte der Profeſſor

gegen 1e Behauptung Dieſen Proteſt nd  Hher
3u begründen, wurde einmal durch einen Arm, der
von einigen Synodalen erhoben ud von dem Herrn
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Präſes gedulde Urde, das zweite Mal, als die EUder Abſtimmung ihn kam, durch Unterbrechung vondem Herrn Präſes ſelbſt gehindert, worauf die mit Unterſagung jeder Diskuſſion durch Eenn einfache oder Nein
verlangte Abſtimmung 33  ber die Annahme der äfts⸗ordnung, wie Uunter dieſen Umſtänden nicht anders
ſein konnte, eine große Majorität für ieſelbe ergab.“

Die Ehrhei der Synode außer den Genannten
äußerten ſich Mitglieder die Geſchäftsordnungnahm alſo die Geſchäftsordnung Daraufhin chiedenSenior Krauſe und QAus der Synode QAu  V Der
Breslauer Stellvertreter Paſtor üller UW iemberg 1eKrauſes Gründe ULr  13 vollwichtig. Um ber keine Schwierig⸗keiten chaffen, war bereit, In die Synode einzutreten,
Uum dieſen Eintritt „ſolange EeS Form Uund Ache geſtattenwollten, behaupten Bei ſeinem Mitut Aul
vorgeſtellt und alsbald 8Um Wort gelaſſen Er ſelbſtſtellt die ache ſo dar, daß oft von der Unruhe einigerSynodalen, „der nicht wehrte, unterbrochen, dann
Im Vorſitzenden 3UL Ordnung erufen worden ſeiSchließlich habe man ihm das Wort Daraufhabe ſeinen Austritt angezeigt und den aal verlaſſen.“des Ausgetretenen Krauſe I Propſt Heinrichn die Synode berufen, wogegen üller Widerſpruch Erholeſe orgänge bei Eröffnung der Sitzung Aben die
Synode anſcheinend aufs hochſte erregt In den En.
finden ſich Zuſchriften, die QdQvon prechen, daß mancheMitglieder „nicht ohne Tränen“ dieſen Szenen beigewohntEN Als aber der Austritt der opponierenden Breslauer
Tfolgt war, war der Friede hergeſtellt.

Der nachher erwähnende hand  riftliche BerichtEe die Ding folgendermaßen: „Dennoch ſchienbei der Eröffnung der Synodalverhandlungen ſelbſt Keüberhaupt n den tungen der Synode, als der
Verſammlung dem einem Geiſte, durch deſſen die ver
ſchiedenen Elemente 3u Einheit verbindende
ſich allein ermöglichen ließ, das gemeinſam betreibendeWerk dem gewünſchten tele zuzuführen ald Ergad ſichIedo daß 71½½½⁷ die Ausſonderung einiger ſpröden Stoffeerforderlich war, uUum die Maſſen mannigfaltigen 1ze un
einen ſchönen Fluß Lingen und auf das Vollkommenſte
—5— amalgamieren. Drei der verſammelten Synodalen namch erklärten Ich von vornherein In vollſtändiger Verken
nung des eſens der gegenwärtigen Synode, ſowie ins
beſondere 1e Verhältniſſes 3u dem durch den onvo
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cations⸗Erlaß ernannten Präſes CV die von dieſem ent
worfene Geſchäftsordnung, und chieden, nachdem ſie mit
ihren nforderungen geſcheitert dTen, QAus der Verſamm⸗
lung Kaum Aber war dies ehen, ſo ſenkte ſich auchder Er des — —  en Lteden Uund der brüderlichſten Ein⸗
1Q. bei C Verſchiedenheit des Meinens Uund afur
altens Im einzelnen auf die Synode, deren Verhandlun⸗
gen dadurch in den herrli  ENn Gang kamen und ohne
irgendeine Störung ihr iel erreichten.“

Der weitere Verlauf war un der Tat völlig ruhig
Ein Synodaler, ößler In Görlitz, ſchrieb Hahn

von dem „unwürdigen, ſelbſt die N des
vierten Gebotes laufenden Ebahren, Dbmt die Synode

gegenüber) begann, und das ihm ſelbſt auf mehrere
Age ſeinen Mund ehmütig ver  en Uund dem
Paſtor Tränen erpreßt habe.“

Über den Verlauf der Synode ſelbſteri der bereits
Erwähnte, Im ganzen achteinhalb Quartſeiten Um  ender
handſchriftlicher Bericht, deſſen Verfaſſer nicht enannt
iſt Er er den weiteren Verlauf ſo:

„Die Synodalen wurden IN einzelne Kommiſſionengegliedert, ich mit den Vorarbeiten ber die acht
vom miſter gegebenen Gegenſtände beſchäftigten. Ußer
dem konſtituierte ſich eine Sektion, 2 andere 3  ber
teſe acht Fragen hinausgehende Vorſchläge beriet Ud
beguta  ete Die Kommiſſionen rachten ihre Vorſchläge
vor das Plenum Die Beratungen umfaßten vierzehn
je fünfſtündige Plenarſitzungen Die Synode ahm nach dem
Urteil des Referenten mit jeder Stunde e Zuſammen⸗
ſeins parlamentariſchem 3 Daß der rom
freier, auch Ungewohnter Stätte Und mn fremdartigerWeiſe Ausgehender ede immer icherer nd bemeſſenerUdeé, hat ihn Tfreut Am Schluſſe der Diskuſſion fehlte
EeS Aſt nie Qan einem Aſt einſtimmigen I oder Nein.
CTQ e ich die Synode In den Grenzen einer weiſen
nd beſonnenen Mäßigung.“

icht unerwähnt mag leiben, daß Generalſuperinten

2
dent Hahn während der Synode In einer Vorſtellung
den Iutſter (26 11 die Wahl von Deputierten.
Aur eine ünftige Generalſynode durch die verſammelteGeneralſynode beantragte Der miſter erwiderte:
weifle nicht, daß mM Zukunft ittel und Wege geſucht
werden würden, das Aus den Beratungen der Pro
vinzialſynode hervorgegangene Material einer weiteren
Prüfung nd Beſprechung durch eine geeignete Verſamm⸗
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lung unterwerfen Über die eit wann, und über die
Art und elſe wie dies 9e  en erde, habe aber
bisher dem König keine Vorſchläge machen können Der
Antrag war QAmi als abgelehnt anzuſehen

Bemerkenswert iſt daß 33  ber den ang Uund nhalt
der Synodalverhandlungen Unächſt der Offentlichkeitni
übergeben werden durfte und auch die Mitteilung des
Stoffes ſolchen EVI  EN Nichtmitglieder der Pro⸗
vinzialſynode für Uun Tklärt UL (Erlaß des
Miniſters vom 114 Iſt Enn Lra vom 28
1844 C mit daß der InNtſter der Verwaltung der
Zenſur eröffne habe, daß die ſeinem TIA vom

bvember den Mitgliedern der Provinzialſynode U
Pflicht emachte amtliche VerſchwiegenheitNUL den Zweck
gehabt habe, die Beratungen der Synode während 1e
Zuſammentritts frei von dem Einfluß der Tagespreſſe
3u Erhalten Nunmehr eſtehe kein beſonderes Intereſſe
mehr. Mitteilungen über dieſen Gegenſtand anderen als
den allgemeinen Vor  riften über die Zenſur unterwerfen
V en ·ſo konnte erſt jetzt Ene Berichterſtattung ber
die Verhandlungen die Zeitungen die Wege geleite
werden Den Anfang ma En halbamtlicher Bericht
ber die Oſtpreußiſche Provinzialſynode Der intſter
Ttſuchte die Generalſuperintendenten, ähnliche Mitteilun
gen auch für die ührigen Provinzen (CwWwirten wollen.
u Aufforderun Erfaßzte Superintendent Für⸗
bringer Ruhland Enne zuſammenfaſſende Darſtellung
Es ſcheint ſich dabei Aum, die verhältnismäßig Urze ul
eichlich acht Quartſeiten umfaſſende Darſtellung han
deln, die brigen mehrfach benutzt worden iſt Die
Berichte über die verſchiedenen Provinzialſynoden ollten
3 Geſamtbericht verbunden werden Erwogen Au
aber auch Veröffentlichung der ſämtlichen Verhand
lungen Der Intſter führte als igen Lun
ur  1* EnEe Veröffentlichung TLd vom

März 1845 auch dieſen „Vor em aber lege ich
eimnen en Wert aufs Zeugnis der Freimütigkeit und
des Vertrauens, welches die Kirche durch Veröffentlichung
der Synodalverhandlungen en ihren ledern gegen
ber den Tag legt Der 41 Widerſtand, den die
Hhnoden bei ihrem Auftreten gefunden aben, lag dem
lelſach wider ſie ausgeſäten rauen Um dieſes Miß
trauen beſeitigen, und ſich de Beiſtandes EL treu⸗
geſinnten Gemeindeglieder für die großen Ufgaben,
V  U oſen der —3 bliegt verſichern, ehe ich kein



144 Dr an, Breslau

entſcheidenderes Mittel als das der vollen Offentlichkeit.“
Er nannte aber auch Enne An  ahl von gewichtigen Gr  Uun
den die Veröffentlichung Uund verlangte von den
Generalſuperintendenten Enne gutachtliche Uzerung End
lich en ſich der Miſter, mit dem ruck der voll⸗
ſtändigen Verhandlungen vorzugehen, Eertlarte EeS Aber für
notwendig, daß die den Synodalverhandlungen vor
kommenden Namen der einzelnen Mitglieder oder ritter
Perſonen beſeitigt und durch EmMe Aſſende allgemeinere
Bezeichnung erſetzt werden Dem Imeſſen der General
ſuperintendenten Uberlie auch On einzelnes weg
zUulaſſen oder mildern

So kam der ſtarke and Groß-Oktav zUuſtande,
der den 1e räg Protokolle der IMm V  ahre 1844
den en Provinzen der Preußiſchen Monarchie abge
haltenen Provinzialſynoden, ne den dazu gehörigen Bei
Agen (Amtlicher Abdruch), Berlin 1845 Er ermöglicht
Ern Angehen auf die Beſchlüſſe der Synode wi

für weiten Aufſatz ins Uge gefaßt iſt
IDr Schian Breslau
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VII

Neuerſcheinungen 3Ur ſchleſiſchen
Kirchengeſchichte.

Das vergangene Ahr hat uns eine Reihe wert⸗
voller, beſonders biographiſcher Veröffentlichungenebracht, die jeden Freund Unſerer Heimat und der
kirchengeſchichtlichen S

F

orſchung intereſſieren müſſen.An erſter Stelle iſt 3uU

Angelus UHeſiu Ein Lebensbild von eorgEllinger Breslau 1927 Verlag von WilhKorn. VI und 260 164 gehefte geb
Seit über dreißig Jahren hat der Verfaſſer ſich mit

te und hiſtori

iſchem Scharfblick uin ſeinen Gegenſtand ver
und ſo erreicht, daß die vorliegende Biographie C3

QAterta verwertet, was 8 erreichen überhaupt möglich
var zehn tteln zie n und Perſönlichkeit des
eigenartigen Mannes, des Dichters, er und Konver
titen obhann er Auge de Leſers borüber Man
kann nicht ſagen, daß auf run dieſe Lebensbilde die
Perſönlichkeit Schefflers uns ſympathiſcher geworden
vare Gegenteil, der Yſtik, die ihn weithin ſo ekannt
und eliebt gemacht hat gehören nur wenige ſeiner beſten
Jugendjahre. Der Mann Scheffler lebt In den Idealen der
Gegenreformation: dieſen Idealen opfert heißblütig ſein
ganzes Lehen und irken. ill man die Cle Kon
vertiten gründli ennen lernen, dann leſe man das achte
Kapitel: „Der am die Ketzerei.“ Ausge  2  6  eichnet iſt
die Darſtellung, die inger von nhalt, Abhängigkeit und
Wirkungskraft ſowohl des „Cherubiniſchen Wandersmannes“
wie der „Heiligen Seelenluſ gibt; den ſtärkſten Widerhall und
Aufnahmeboden finden C uim Pietismus und antik,
wir können ſagen, dort da Gefühl beherr  en iſt
Ebenſo ausgezeichnet iſt das Kapitel: „Die Perſön
lichkeit“; doch würden wir 3 der konſtatierten „Naivität“
effler  2 ern großes Fragezeichen der ru
Selbſtüberhebung iſt mehr Der feminine Cha
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rakter cheffler kommt nicht NUr leidenſchaftlichen Vor
errſchen des uh 3Uum Ausdruck Ondern ebenſo der
Tatſache, daß der tker Dte Konvertit nNU ſtärkſter
Anlehnung andere Uerſt Abraham von Frankenberg,
ann Sebaſtian von Roſtock, zuletzt Abt Inhar Roſa von
Luſſau 3 CN vermag.

bll der Dankbarkei für die uns btene Bio
raphie keinen Abbruch tun, wenn wir nun auch ritiſch

ihr ung nehmen Drei Punkte wir eraus
Als mnen wirklichen Fehler und Mangel der Darſtellung
Ellingers empfinden Dir ſehr daß n b dem
Cn ma Un d Glauben vOD der „1Eoblen

th leht ſt dieſer ganze Begriff überhaupt
geworden dann ſonder für die he  2

t leſien Von Enem kirchlichen Zeitalter,
da Nänner bie Alertu Herberger, obhann Heermann,
Kaſpar Neumann hervorgebracht hat, Uund da ſeinen
Glauben nte ſchwerſten Ahren und Opfern jahrzehnte  2
ang feſthielt, kann man unmögli leichthin ſagen, daß
tot und nicht fruchtbringend geweſen E Wenn der Hof
prediger Freitag Ols die Druckerlaubni  8  — 8Uum „Cheru
Iunit  en Wandersmann“verweigert, Qamit nicht der Herzog
und die Geiſtlichkeit von und and Iin den Verdacht
men, als 05 den Enthuſiasmus wolle unterſtützen(S. 81), ſo iſt da nicht Fanatismus und Ubereifer,
ondern wohl begründete Weisheit: nur die Augsburgiſchen
Konfeſſionsverwandten hatten Religionsfreiheit! Die Gefahr
Scheffler Empfindlichkeit durch die Druckverweigerung 8
verletzen und ihn die katholiſche 3 verlieren, iſt
tatſächlich das kleinere Ubel gegenüber dem andern, das

lutheriſche Land durch den Verdacht der Sektiererei
die Religionsfreiheit 3 bringen Für den Daſeinskampf

auf Lehen und Tod, den die lutheriſche 1 eſien
damals ämpfte, findet das vorliegende Uch leider wenigWorte und Verſtändnis. ns un gerade dies das großeRätſel und der große Anſtoß, den efflers Zeitgenoſſen
mit echt nahmen, daß ausgerechnet IM ſchwerſten
ahr de ſchleſiſchen Proteſtantismus 1653 ertrat, un
daß ausgerechnet zwei der ſchroffſten Vorkämpfer der Gegen  —  2reformation, Roſtock und Roſa, ſeine önlichen Freunde
wurden. Hier rheben ſich zwei Fragen, die inger

1) Dazu den Aufſatz von Paſtor eyer, die Qua
lität der Paſtoren und Lehrer uin der Zeit von —1
Correſpondenzblatt 18, Heft 1926 286—314
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nicht rhoben hat, die ſich Aber unwillkürlich aufdrängen:
ſt — — berhaupt e innerlich E  2  —
riſch eſen ewiß, CET hat lutheriſche Eltern gehabt,
aber CI. frühzeitig Erloren, und daß uim Vaterhaus nach
den geſchilderten Zuſtänden dem ern tiefes rſtänd
nis der lutheriſchen e vermittelt wäre, iſt nicht anz u
nehmen. ewiß, hat das lutheriſche Eliſabetanergym
naſium beſucht; aber hier iſt nun gerade der Lehrer, der
VIii 2

meiſten Schefflers Entwicklung b  u  E, Chriſtoph
Köler, kein innerlich überzeugter Lutheraner geweſen

—
géhörte 3Um Lei der tker Sollte dieſer ihn nur für
die Pbeſie Uund nicht au für myſtiſche (danken rwärmt
haben?! Später hat CET ⁰ Imm QAn 42); mir
ein E3 als wahrſcheinlichſte Annahme, daß Schefflers
Studienzei un Leyden und ge Beſuche der Dnventike
hon nter öler Einfluß ſtanden Daß nie
perſönlich zeugter Lutheraner war, ergibt ich ſchließlich
aus ſeiner geſamten religiöſen tellung  2 3— 1
un niemals als ein zerbrochenes und geängſtetes Gemüt
entgegen, das Uunter ſeiner und Sünde geſeuſz d  L.

hat darum au nite Verſtändnis weder für Luther noch
für die lutheriſche Rechtfertigungslehre gehabt Viel
mehr tritt Uun In ihm der Glaube die eigene religiöſe
Kraft eutlich vor Auge, ſei C5 auf dem ege der Myſtik,
ſei ES auf den Bahnen katholiſch-kirchlicher Frömmigkeit
den Himmel 3 erſtürmen, 8 Gott ſelber, 14, un möglich
Üüber Gott hinaus vorzudringen. Nicht nur uim perſönlichen
eſen, was inger mit echt hier Uund da anmerkt, ſon
V  Crn In der tefe ſeiner Frömmigkeit zeigt ſich die von
Luther und dem en Luthertum — heißbekämpfte
Tbia Zu dieſer erſten Frage, bb denn E 1e
Lutheraner geweſen, L die andere ſt S ef
eigenem Antrieb geworden? Daß
neukatholiſche Uund mittelalterliche Myſtiker Udier hat,

keineswegs no  ndig 3Um Katholizismus; der echte
iſt überkonfeſſionell. Am 25 Juni 1652 ſtirbt.

Frankenberg, an den ſich bisher gehalten, 14 em  2  2
ber ird un Ols Schon uim zember I
E ſeine 2 un Ols a iedelt nach Breslau über,
um Am 12 Juni 1653 Hi der Matthiaskirche überzutreten.
inger chreibt: Breslau cheine Eer alsbald
Bezie  ungen 3 Heinrich artmann, dem Prior de oſpi
talſtiftes der „Kreuzherrn 3Um bten tern,“ dem ſtreit

2

—
QAren Vorkämpfer der Gegenreformation, geſucht un
gefunden 3 en Wir halten das Wort „geſu ni

10*
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für richtig Sollte EL, der Ets von andern WHareige
die Bezi  ngen von ſich a u geſucht, der Unſelbſtän
dige von ſich aus ſe

ändig olch elnen ſchwerwiegenden
Schritt gemacht haben? Un EE  ein e5 viel wahrſchein
licher, daß die Gegenſeite chon längſt Beziehungen

In Ols geknů 0  &, die, blange 18
lebte, ihm ein tarkes Hindernis fanden, aber ſofort
nach ſeinem Tode die de zuſammenzogen,
C von dem treit Schefflers mit dem rediger dur
rechten Zeit begünſtigt war die Zeit, d der erſtarkte
Katholizismus un eſten die nach jungen Seelen
ausſtreckte (ef. Andreas OlZ, Ellinger 135 dazu bh
Heermann's Sohn!) Freilich, iſt Unſere Anſicht vorläufig
nUL erne Vermutung; Aber die bh Scheffler⸗Forſchung
ird gut tun, nachzuforſchen, 00 ſich vor 1653 perſönliche
Beziehungen Schefflers Hartmann und Roſtock und
andern führenden annern der Gegenreformation nach  7
weiſen laſſen Bei dem Zt ur Verfügung ſtehenden
geringen Quellenmaterial äßt ſich teſe 9 nicht kurzer
Hand erledigen; Aber Im Auge werden muß ſie

Die *. von der toten eri  en Orthodoxie des
und 17 Jahrhunderts ird In ſeiner etſe durch die zweite
Biographie widerlegt, die wir ter nennen müſſen:

Sigismundes Suevus Freiſtadienſis. Ein chle⸗
ſiſcher Pfarrer Aaus dem Reformations⸗Jahrhundert
von Profeſſor, Propſt und Kirchenrat ebrg Hoff
mann Verlag Ferdinand irt I Breslau.

159 Lei gehefte 4‚,50
Wer Hoffmanns Liften kennt, weiß, daß ſie mit

peinlicher wiſſenſchaftlicher Genauigkeit bi ins Kleinſt
ausgearbeite ſind die E der Zwiſchen⸗
bemerkungen die geeigneter In Anmerkungen thren
Platz inden) die Lektüre de ches doch weiß ſich
der er ſte auf olidem Wir en nicht hloß
In den Lebenslauf eines einzelnen 9⁴ Predigers hin⸗
ein, ſondern un da ganze geiſtige, zuma kirchlich

religiöſe
Milieu, Drängen und Treiben de ahrhunderts Die
überragende Bedeutung der Wittenberger Univerſität für
die evangeliſche IP  E, au In eſten ſie gilt als
ſelbſtverſtändlich anerkannte Autorität und iſt nicht von
Amtswegen, aber charismatiſcher eiſe erne Art Kirchen
behörde der innige Zuſammenhang von 1 und
Uule, die erſten egungen der Gegenreformation reten
deutlich vor das Auge Sigismund aus Freyſtadt
iſt weit In der elt herumgekommen. Seine ugend ver
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lebt un der Heimatſta erne Studentenjahre un rank
Urt und Wittenberg, CEL noch Melanchthon perſönlich
hört dazwiſchen iſt Lehrer tn und Reval, um
endlich uin Sbrau ſeine als iger 3 beginnen.

S  U, Bre  lau (Maria Magdalena), Fo Lauban,
brn, Lauban, Bre  lau (Bernhardin) hat gewirkt und
überall mit Kraft und Erfolg gewirkt Das beweiſen auch
eine vielen riften, deren Darſtellung der zweite aupt
téei me iſt Sie eweiſen Schwab als Prakti⸗
Eu  , der mitten eingri ins Menſchenleben und
C5 Uund jede auf Herz und en ezieht Ganz
beſonders gut gelungen iſt ihm die Schrift „HerodisBankett oder Gaſterei“ Mare 6), tn welchem etliche für
nehme Sünde Uund Laſter, die der Satan  FFr utn der elt 3

und aufzutragen pflegt, verzeichnet ſein und die
dritte Schrift „Vom Geizwagen.“ Zu bedauern äſi daßſein tiefes Sterbelied: „O 65

.

eſu, lieber erre mein“ nicht In
unſerm Geſangbuch ſteht; ebenſo ſtammt die bekannte chriſt

2
iche Gegenſtrophe 9—.—— lehe und weiß gewiß wie lang
von ihm Für den Liebhaber ſchleſiſcher Presbyteriologie
hietet da Uch eine Ausbeute. Alle tn Oi läßtſich urteil  V daß Sigismund Schwab wohl einer igonen⸗
zeit VI, aber einer rer bedeutendſten, charaktervoll⸗
ſten Uund wirkſamſten Vertreter geweſen iſt

eſter des 18. und 19. Jahrhunderts. and II
der Schleſiſchen Lebensbilder, herausgegeben von der
Hiſtori

en Kommiſſion für eſten Breslau 1926
Verlag von G brn XI nd 399

Zur rechten Wertung de vorliegenden Bandes iſt
nötig, den Grundgedanken, der den „Schleſiſchen Lehben  2 ·
bildern überhaupt 3 Grunde liegt, wie EL im Vorwort

Bande klar ausgeſprochen kſt, ſich 0 vergegenwär⸗
gen „Die Hiſtoriſche Kommiſſion für eſten Tblickt ihre
zugleich wiſſenſchaftliche und vaterländiſche Hauptaufgabeun der Erforſchung und Schilderung der beſonderen tel  —
lung, die eſten empfangend und gebend, In der Ent
wicklung de geſamtdeutſchen Kulturlebens einnimmt Sie
glaubt, dieſes Problem beſonders eutlich und wirkſam In
Eem Lehen und Schaffen einzelner Perſönlichkeiten en
3 önnen Damit wird erne für Wiſſenſcha und
Lehen Are Lücke tm Schrifttum chleten ausgefülltund eine vollſtändige erſt über die Perſönlichkeitenerſtrebt, die Im geiſtlichen Aund öffentlichen eben, un Land
wirtſchaft, Handel und Induſtrie unſerer Heimat Bedeutungerlangt haben.“ Dieſen Grundſätzen iſt der Band treu



150

geblieben Er unterſcheidet ſich dadurch vom erſten Bande,
daß die Zahl der geſchilderte erſonen gekürzt,
aber mehr Spielraum für die Einzelſchilderung
hat Sodann wendet ſeinen Blick über da 19 ahr  2
undert zur ins 18 hinein und bringt zwanzig Perſön
lichkeiten aus der friederizianiſchen und nachfriederiziani—
chen Schließlich berückſichtigt gegenüber dem

an mehr die Männer de Geiſteslebens vor denen
der Wirtſchaft S0b iſt der CUIm Erſcheinen de andes
ausgeſprochene un daß die führenden Geſtalten der
evangeliſchen — nicht hintangeſtellt werden möchten,
eutlich Tfüllt worden Der Kircheninſpektor bh Friedrich
Burg, der erühmte Kirchenerbauer Carl ar Lang
hans, die Gräfin Friederike von eden, der Altlutheraner
ohann Gottfried Scheibel, der Herold der ſchleſiſchen
Inneren Miſſion obert tan und Fräulein Marie
von Kramſta ihre nahme und Darſtellung gefun  2  —
den Dem Kirchenhiſtoriker iſt erne Freude, über die
konfeſſionelle Grenze hinweg die Lehen  O.  bilder des Ur
biſchofs Kopp, des elbiger, de Deutſchkatholiken
Johannes Onge, au de en Hiſtorikers Heinrich
10 3 leſen, und ebenſo In den Biographien de Schrift

Chriſtian arve, der Philoſo

en Chriſtian
Uund Rudolf Haym, des Pädagogen anſo In geiſtige (Cwe
gungen hinein 3 ſchauen, die au für das religiöſe Leben
bedeutungsvol wurden Gegenüber moderner Nivellierungs⸗

au de Geiſteslebens freuen wir Auns der vorliegen⸗
den Schleſiſchen Lebensbilder, denen weitere an offent
lich folgen 1b Perſönlichkeiten agen uimmer von
bodenſtändiger Art und Heimatgeruch ſich

Wir ügen die Biographie zweier Männer die Un
ſerer Heimat entſtammen, die Ie ＋

U ihr bewahrtund ſchleſiſche Art ihr EN lang Ute verleugnet En

artin Hennig. Ein eu  eL Erzieher von
TTLQ Hennig Sonderausgabe der Wichernvereini⸗gung Hamburg 1927 236

Ei F5hr Trauergeiſter! Biätter, froher, dank
barer Erinnerung an Max Braun. Aterlan

Verlags und Kunſtanſtalt Berlin 8
C Männer, Hennig vie raun, entſtammen dem

rußigen Oberſchleſien;: Nikolai und Loslau ind die Geburts
brte ei 0  en ein aufgeſchloſſenes erz und Auge für
die ozialen öte threr Zeit, vielleicht gerade als uInder
des Induſtriegebietes: der eine wird Wicherns Nachfolgerim Rauhen Haus, der andere Stöckers Hausfreund und
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iogra Beide verkörpern ern ſonniges fröhlichesChriſtentum, das überall un atur und Menſchenleben die
Fußſpuren de gütigen Dttes findet Uund das die brennende
Jeſusfreude un die us  ·  — und Qarum freudloſe Zeit
und elt hineintragen will Beide Biogra  ten laſſen uns
hineinſchauen un die erſten, liebewarmen, enn au weder
offiziell anerkannten, noch uimmer erfolgreichen ſozialen Uund
volkspädagogiſchen Verſuche der 1 und Inneren Miſ
ſiobn eider en iſt vom Hauch der erſten te und
de Charismas verklärt, und wir en wohl, daß
von dem eſen und Wirken dieſer in unſrer
Heimatkirche en bliehe

Unentbehrlich Aur jeden, der ſich mit der 1
Schleſiens im Mittelalter en will, iſt das
Gründungsbuch des Kloſter Heinrichau von aul
Bretſchneide (Darſtellungen und Quellen 3uL chleſiſchen Geſchichte.) and Breslau, rewen nd
Granier 1927 VI und 149 ne einer Arte

Guſtav Stenzel hat zwar ſchon 1854 die vor
iegende Gründungsbuch tn lateini  em Originaldruck und
mit reichem wiſſenſchaftlichem Beiwerk erſehen heraus⸗
gegeben Aber ſein Crk blieh un der Hauptſache Im Krei
der Fachgelehrten und Bibliotheken Und doch iſt jedem
Liebhaber ſchleſiſcher Geſchi und Kirchenge  ichte die
Kenntnis dieſes hiſtoriſchen einods, dieſer eigenartigen,
mitten *  — politiſche und religiöſe en de

23⁰ 13 und
14 ahrhunderts führenden, bis In die Einzelheiten hin
ern reizvollen Urkunde ingen 3 ra Aarum können
wir E5 nur mit warmem Dank egr  en, daß der Altmanns
dorfer Pfarrer und Hiſtoriker Bretſchneider die Urkunde
allen  — Intereſſenten bequem zugänglich gemacht, ſie ver
deutſcht, mit reichen Anmerkungen erſehen und eine grün  5  —
liche Einführung dazu geſchrieben hat

Schließlich nennen wir eine Reihe von kleine  —
ren Arbeiten, die war keinerlei (Cue orſchungen
Uund Ergebniſſe bringen, Aber doch mehr oder weniger
auf ſolchen eruhen und die Enntnit und ieb zuL
heimatlichen Kirchengeſchichte In die Jugend und Iun
die Gemeinden hineintragen wollen Daß ſolches gut
und nützlich iſt, bedarf keines Ortes, Und wir wollen
Uuns nur freuen, mn Religions nd Konfirman⸗
den⸗Unterricht, In Jugendvereinen und Gemeinde⸗
Abenden das vorliegende Material eichlich ausgenützt
nd verwertet, auch eérlau Uund vertrieben
ird * Ugend und Unterricht eignen ſich In erſter
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Linie die auf run der neuen Richtlinien der chul
ehörde verfaßten Heimatanhänge den Religions
büchern Maximilian Hartmann, eſten Ver
lag Uelle und eyer) 41 1927
Kirchenge  ichte der Provinz eſten Tl 15
Verlag Reuther Reichard Berlin) 1926
Ließ Eberlein, Heimatanhang für eſten
Ar Unterſtufe, II 16 u Mittelſtufe Verlag
Teubner 1927 edes Heft ewahrt ſeine igenar
das von Hartmann iſt reichhaltigſten, vielleicht
für Schüler voll von Einzelwiſſen (zumal ab

2⁰0, Kleindruck 43 das von E bietet ehr
Anſchaulicher Form die Schilderung von Kirchen
(Maria Magdalenen, Königin Luiſen Gedächtnis
Schweidnitz, Hirſchberg, ang da 2 Abſchnitte
Die Brüdergemeinde Gnadenfrei, die I Hedwig
Das dritte Teubnerverlag erſchienene Heft —90
ſich an E chronologiſche Reihenfolge, bringt für die
Unterſtufe Erzählungen, für  15 die Oberſtufe Uellen.

von Einführung des Chriſtentums bis U
Gegenwart auch Eme Zeittafel eL für
Gemeindeabende ſind die Guſtaver aus
Schleſien, die Unter dem te „Bruderno und
Bruderhilfe“ vom Schleſiſchen Hau  Ereimn der
Guſtav Adolfſtiftung herausgegeben ind Verlag

Verlagsgeſellſchaf 1926 23 4r⸗
dungen) Nach Vorwort über den Guſtav
Ado  Erein überhaupt von Generalſuperintendent
Nottebohm Tzählt Lic üller geſchichtlichem Rück⸗
blick, Die eſten überhaupt evangel.
IAſpora kam Den Hauptteil bildet die Schilderung,
wie die ſchleſiſche taſpora eute Ausſie Weſt
oberſchleſien, Oſtoberſchleſien, der Grafſchaft
Glatz, Kirchenkrei Frankenſtein⸗Münſterberg, IM
Regierungsbezirk Liegnitz Fünf Mitarbeiter en
ſich dieſer Aufgabe der Elſe Unterzogen, daß man

das Kämpfen und Streben der aſpora ebendig
hineinſchaut und 5 evangeliſchem Bruderſinn Ange
regt wird

In dieſem V  WM  Ahre fanden den 1zeſen Oppeln
wie Schönau Generalkirchen-Viſitationen 6
Kirchenkreiſe wollen die Erinnerung daran feſthalten
nrter dem tte „Geſchichte der evangel. Kirch
gemeinden des Kirchenkreiſes eln hat der van
eliſche Volksdienſt für Oberſchleſien M Oppeln
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Feſtſchrift herausgegeben Sie iſt für QAlle evangeli⸗
ſchen eſier leſenswert Läßt ſie Uuns doch n das
Auf und Ab, das ngen und Kämpfen der ober⸗
eſten taſpora hinein Die meiſten Gemein⸗
den entſtammen der eit riedrich des Großen,
einige reichen bis In die Reformationszeit zuruck,
einige ind Kinder der Uduſtrie anz3 beſonders
mtereſſan iſt die der böhmiſchen Gemeinde
riedrichsgrätz Ein völlig nderes ild en

ITſt die
Fe  I der Schönauer Diözeſe ſie iſt nach der
Generalkirchenviſitation entſtanden, hält deren Feſt
tage eſt und gibt n einem längeren Bericht einen
hi  1  en Rückblick auf die Geſchichte der en
Reformations und ſpäter Bethausgemeinden nd
des erſt 1822 gegründeten Kirchenkreiſes; auch
Oppeln UL erſt 1839 eigene Dibzeſe C Feſt
en bringen die Bilder ihrer ſämtlichen Kirchen

Von Ortschroniken eg uns nur eine vor
Zur Geſchichte der Kirchgemeinden Koiskau nd
Campern von Sup Reymann jährigen
Kirchweihjubiläum Am 31 1926 Die Zeit der

leſe Chronik Sie iſt im egenſa jenen viel
en Ubelbüchlein iſt vorüber; das eweiſt auch
olider, auf gründlichem hiſtori Quellenmate
rial aufgebaut Auch verzichtet ſie auf die Form der
fortlaufenden geſchichtliche Erzählung, bietet viel
mehr eine von Urkundlichem QAterta nehben
einer ebenſo reich ausgeführten Chronik von Koiskau
und Campern In der Form von Zeittafeln von vor
geſchichtlicher Aund vorchriſtlicher eit icht vielen
Kirchgemeinden wird ſoviel Qterta 3uLl Verfügung
eEn Form nd Ausſtattung dieſer Ortschronik iſt
nachahmenswert

Lie (Ku  rberg
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Bericht
über die Generalverſammlung 926

Breslau, den Oktober, nachmittag Uhr,
aal des Chriſtl Vereins unger Männer

nweſen ſind Mitglieder und
Geſchäftliches Geheimra Dr Arnold

öffnet die Verſammlung mit Schriftleſung und Gebet
Hierauf erſtattet den Jahresbericht

olgende Beſchlüſſe werden gefaßt
5½  69  edem Superintendenten eſien oll Eemn vem

plar des Correſpondenzblattes 163 Werbung ſeiner Dib
zeſe zugeſtellt werden Präſes Paſtor DTIIII Kräuſel
verſpricht bei den Kreisſynoden di Werbung 3 unter
ſtützen

Herr Bibliothekar Paulig Magdeburg, wird
Anbetracht ſeiner hervorragenden wiſſenſchaftlichen Ar⸗

beit 75  ber Knorr von Roſenroth M mehreren Jahrgängen
des Correſpondenzblattes U. Ehrenmitglied des Ver
eins rInannt

„Die ſchleſiſcheDas Buch von Paſtor ichael
11 und ihr Atrond Mittelalter Uunter olniſchem
Recht“ 1926 Görlitz, Offmann Reiber) iſt 3uUl Be
Lechung eingelaufen Herr Paſtori Tſch erſich wuür
digt burg der Vorſitzende behält Ich Ene eingehende
Beſprechung vor

Herr Profeſſor Dr von der Stadtbibliothek
ird ermächtigt die Bibliothek des Vereins katalogiſieren
und ſoweit nötig, binden laſſen

Herr Pfarrer Reinhard erſtattet den Kaſſen
bericht Ihm 11 ank und Entlaſtung ausgeſprochen,
ebenſo dem Schriftführer für ſeine Mühewaltung

AdtWiſſenſchaftliches Hierauf bmm Herr
Ckan S paeth 3JUum Wort „Not Am und ieg emnenr
Breslauer Vorſtadtgemeinde halben ahrtauſend“
Der Vorſitzende dankt für  25 den gelehrten und ſſelnden
Vortrag und Erbitte Eein Reſumé für das nächſte Korre⸗
ſpondenzheft

Um 6 Uhr ird die Verſammlung geſchloſſen
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Mitteilungen des Vorſtanoes.
Manuſkripte für das nächſte Correſpondenzheft wer
den bis Oſtern 192 den Unterzeichneten Schrift
führer rbeten
Desgleichen bitten wir Alle Anſchriftenveränderun

—
gen, ſowohl bei den Mitgliedern wie bei den korre⸗
ſpondierenden Vereinen, dem Unterzeichneten freund

bald mitzuteilen
Ile Sendungen und ufragen betreffend die Ver⸗
einsbibliothe gehen En  C unſern Bibliothekar,
Herrn Paſtor Lie üller, Breslau 18, ohen⸗
zollernſtraße 90, oder direkt die Stadtbibliothek,
Breslau , bßmar 779
Geſucht werden antiquariſch die Ahrgänge 1 — des
Correſpondenzblattes 1e das als Beiheft erſchie
ene Tagebuch des Paſtors auch ngebote mit
Preisangabe den Schriftführer!
Die beiliegenden Zahlkarten dienen U raſchen Er
eoigung des ahresbeitrage 19  27
Die diesjährige Generalverſammlung findet

Mittwoch, den 5 Oktober, nachmittags hr,
großen aal des Chriſtl Vereins Junger Männer

in Breslau, Taſchenſtraße
Tagesordnung

SSC.i·.i h0h Qh des Vorſitzenden
Vortrag von Herrn Oberſtudienrat Profeſſor Dr

ch 2 „Das Reformationsjahrhundert I
Schleſien neuſter katholi Darſtellung.“

C) Geſch
le Mitglieder und ſonſtigen Freunde heimatlicher

Kirchenge  ichte ſind erzlich eingeladen
Lie Eberlein
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Mitglieòerverzeichnis 927
des ereins für der evangeliſchen Kirche Schleſiens

(Gegründet

Der engere Orſtan
Vorſitzender: 31 eſe
Lie Hellmut n Paſtor, Schriftführer, Kupferberg

eſten
Lie Konrad üller Bre  lau 18Pfarrer, Bibliothekar,;

Hohenzollernſtr 90
Werner Einhardt Pfarrer, Schatzmeiſter, benda

Die eiträge etragen für Einzelmitglieder ährlich , für
Kirchgemeinden 10 Höhere Beiträge ind aber ringen 8
wünſcht Dieſelben ind einzuzahlen auf das nto parbuch
Nir de Vereins bei der Schleſiſchen Raiffeiſenbank Iu
Breslau Junkernſtr (Poſt

eckkonto Breslau Nr 146)
en Heften liegen Za  Arten bei

Der weitere Vorſtanoͤ
Dr Bahlow, Paſtor PTIM.; Liegnitz, Goldbergerſtr
Lie Manfred Bunzel, Paſtor, Beuthen O. /S., Gartenſtr.
Herbert L, Pfarrer, Pleß (Pszezyna), poln Oberſchleſien

Mitglieôer.
Regierungsbezirk Breslau.

Kirchenkreis Breslau und I1 Lie üller, Pfarrer, 18, Ho⸗Lie Dr Anz Eel, Paſtor, 1. henzollernſtraßeAltbüßerſtraße 879 0 m, General
8, Paſtor DTIII., 4, Her⸗ ſuperintendent R., 18 ai  X

renſtraße 217/ ſer

Wilhelmſtraße 154,el,f 16, Kaiſer einhardt!, Pfarrer, 18, Hoſtraße 1 SSIX.

henzollernſtraßeöffmann, Probſt Uni⸗
verſ -Profeſſor, , Seminar— N ,709 ger, 1, Karl

ſtraße90e4

Kräuſel, Präſe und Paſtor Dr. 5. 8 N, Generalſuper⸗
PTIII. 18, Hohenzollernſtr. 90 intendent, 4, SchloßplatzS  Privatdozent Lie Lother, Dr S ch u ch, OberſtudienBreslau 9, Sternſtr. 38 rat, Prof., Hobre  Ufer 17
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Geh Oberkonſiſtorial Kir  nkreis Frankenſtein⸗
rat 13 Hohenzollernſtr 60 Münßt erberg

Stadtdekan, Ben
erplatz

Dr Archivdirektor, 10 Kir  nkrei latz
Drabiziusſtraße E Paſtor, Reinerz

Generalſuperinten

— Heinzelmann Paſtor Glatz
dent Schloßpla Paſtor, Habelſchwer

Ev Kirchgemeinde 8 Barbara Ev Kirchgemeinde Camenz.
Ev gemeinde 8 Bernhar Ev Kirchgemeinde Glatz
Ev Kirchgemeinde 3 Eliſabeth Kir  nkrei Herrnſtadt⸗ Guhrau
Ev Kirchgemeinde 3 Elftauſend Bienert, Paſtor, en

Jungfrauen Gemeindekirchenrat Guhrau, Bez
re5sEv Kirchgemeinde 3 Königin⸗ Ev arram rnaLuiſen Gedächtnis Ki  18 Ui Trachen⸗Ev Kirchgemeinde 3 Maria⸗

Magdalena
Ev Kirchgemeinde 3 aulus agave Paſtor, Großbargen,Ev Kirchgemeinde 3 QAlvator argenEv gemeinde 3 Trinitatis tn  er Paſtor KraſchnitzEv Kirchgemeinde 5 Johannes. Ev Kirchgemeinde GroßbargenEv Konſiſtorium, 4, Schloßplatz Ev Kirchgemeinde TrachenbergSedlnitzkyſche Johanneum, 9, Kirchenkreis Neumarkt
Staatsarchiv. Frhr DEe Stephansdorf,
Stadtöbibliothek Kr CUmar
Univerſitätsbibliothek 35, Paſtor, Pirſchen

Zieſerwitz, NeumarkKirchenkrei Breslau an telzer, U) Rackſchütz, Kr
Ev Kirchgemeinde Sillmenau, Neumark

Poſt Kattern Kirchgemeinde
Tchenkrei Bernſtadt

Namslau Kirchgemeinde altſch

Eo Kirchgemeinde eumar
m, aſtor, Nam  lau Ev Kirchgemeinde Ob phans⸗Hiller, Paſtor Bernſtadt

E, Paſtor, Hönigern, Kirchenkreis NimptſchEckersdorf. Gabriel—— Paſtor, Wabnitz Lehrer, Zülzendorf
el, Paſtor, Vielguth, Kr Frankenſtein.

Dls Le LV., aſtor DrTIIII., Rankau
S i 1, Paſtor, rehlitz, Kr

NamsIlau .— Sup., Rudelsdorf
645, Ap., Bernſtadt I S, Paſtor, Ober Diersdorf

Wion Bel, Paſtor, Ober—PanEv Kirchgemeinde Fürſten Ell thenau,

Nimptſ Poſt

eidersdor reitguth, Kr Bernſtadt Im
Kirchenkreis Brieg reiherr Wintzingerode,

Bruckiſch, Paſtor, ogarell, Paſtor, Zülzendorf.
oſt 7  Alzenau; Bez Bre  lau Kirchgemeinde V  ordansmühl

120 Kirchgemeinde KarzenPaſtor, ankau, Poſt Ev arram aſe
Ev arram Nimptſch.E, dorf  Sup., Michelau, Kir  nkre DlsBöhmiſchdo

Ev arram Bri V, Paſtor, Döberle, PoſtEv arram Löwen Schl Autwo
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Paſtor, euke, Poſt Ev Kirchgemeinde Er  mendorfenbr Ev irchgemeinde oßburgKöghler, Sup R., Ols Ey Kirchgemeinde inRäbiger, Paſtor, Hundsfeld, E Kirchgemeinde Markt  BohrauBeʒz Breslau E Kirchgemeinde Olbendorfch 15, Paſt., Jackſchönau, Ev Kirchgemeinde rieborn.ngera Ev
Ev Bogſchütz, Kr. Ols E  &

Kirchgemeinde ieder

E
Kirchgemeinde Ru  er

Kirchenkreis au Ev
irchgemeinde Schönbrunn

Brachmann, Paſtor, Groß Kirchgemeinde ERKirchgemeinde TürpitzOhlau.  Peiskerau, Poſt Würben, rei
Kirchnkrei riegau.15 Paſtor, d Paſt., Gäbersdorfichael, aſtor, Weigwitz Ev KirchgemeindePfudel Paſtor, echwitz

5, aſtor, Peiſterwi Kirchgemeinde Striegau.
Stramp f., Paſtor, Kirchenkrei Trebnitz.witz, Poſt Fichtner, aſtor, eterwitz,irchgemeinde üſtebrieſe, ieſe, Kor TrebniPoſt Gu ten ＋, Paſtor, TrebnitzKir  nikrei Schweidnitz⸗ Rademacher, Paſtor Drim.,Rei — ppen, Kr rebni

Strauß,inglinger, Paſtor, Hen⸗ Trehni Paſtor, Loſſen, rei
nersdorf, Kr Reichenbach.Liebeherr, Paſtor, (Ut⸗ Ev Kirchgemeinde GEr Hammer.
mannsdorf, Kr Schweidnitz E Kirchgemeinde Kai  we

ch Paſtor Reichenbach Kirchgemeinde Schawoine.
Lie Zickermann, aſtor i Ev Kirchgemeinde Trebnitz

Zobten Berge Kirchenkreis Waldenburg.Kirchgemeinde Domanze, Eb Erlein, Paſt PIm., ſteEtdni waltersdorEv Kirchgemeinde Kgl Gräditz.Kirchgem Reichenbach Schl. u N P, Paſtor, Waldenburg
Kirchgemeinde Seiferdau Paſtor, Bad Salzbrunn.

Kirchenkreis Stei  u. Paſtor, Friedland,
Bormann, Paſtor, Großen Bez Breslau

dorf, Kr Steinau Paſtor, Ndir erms  2  —dorf, Kr Waldenburg
E N, Paſtor, Zedlitz,Kr Steinau fe Paſtor, Altwaſſer.Kirchgem. Dittmannsdorf.M V., Paſtor, Langersdorf,Kr Ste a  —

Kirchgem Ndor Hermsdorf
Reimann

Ev Kirchgem Waldenburg.
al

Ev Kirchgem Wüſtewaltersdorf.d, Kirchenkrei Groß Wartenberg.Alt Raudten, Poſt RaüUdten
n ＋ Paſtor, Raudten (de n * Paſtor, Neumitte

Stengel, Paſtor, Kunzendorf,Kr Steinau Ev. Kirchgemeinde oſchütz
Weiß, Sup., Steinau Kirchenkreis WohlauEv Kirchgemeinde Raudten Maul,Kirchenkreis Strehlen. Herrnſt Or, Tſchileſen, Poſt

h mi N up., en Paſtor, Wiſchütz, PoſtTL Mi del, Direktorin der Krehlauhöh Töchterſchule, Ev Kirchgem n  L
L. Paſtor, Lorenzberg, Poſt Poſt Wo laueinde

Ober Ro Ev Kirchgemeinde Winzig.
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Regierungsbezirk Liegnitz.
Bolkenhain Ahl, Paſtor DTIIII., erg

Bittermann, Paſtor, Kun Kirchgem Neudorf Gröditz
endorf, Poſt 13dorf. berg

S L., Paſtor, Hohenfri Kirchenkreis Grünberg.
Ev Kirchgemeinde Bolkenhain Dr öhm, Paſtor, rünbergEv Kirchgemeinde rünberg

Kirchenkreis Bun  6  lau Diözeſe
mN Paſtor, DTf, Kir  nkrei HaynauLorenzdor Ev Kirchgemeinde HaynauR h Paſtor, Alt Warthau

Straßmann, Sup 1 Tillen Ev Kirchgemeinde orf
dorf Kr Bunzlau Kirchenkreis Hirſchberg

Ev Kirchgemeinde Altöl Süllle Paſtor, KaiſerswaldauKirchgem Gießmannsdorf
Predigerſeminar Lie 83 Sup., HirſchbergUeis

nkreis Freyſtadt
Ev Kirchgemeinde Hirſchberg.Ev Kirchgem Voigtsdorf.

erger Paſtor Ev Kirchgemeinde Reibnitz
P 11 Sup Konſiſtorialrat, Kirchenkreis HoyerswerdaNeuſalz
E Arram Beuthen
E Kirchgemeinde Neuſalz Kirchenkreis Jauer

Kirchenkreis Gloganu  V N. Paſtor, Hertwigs⸗
Kirchenbibliothek Glogau QAldau Kor Fauer
Ev Kirchgemeinde Gramſch Utz E Kirchgemeinde Malitſch

Kirchgemeinde Schlawa Ev Kirchgemeinde Seichau
Ev Kirchgemeinde Quaritz Landeshut

Görlitz I — 11 H Paſtor, RudelſtadtPaſtor rieders⸗ Neug eb AUUeLr Paſtor, Liebaudorf Poſt
Fichtner, Sup Reichenbach Ev Kirchgem Gießmannsdorf

Ev Haſelba
, Tsdorf, Poſt (rS  — Ev Kirchgem

dor Kirchenkrei Lauban.
. Paſtor, Nieda, Poſt Dm Paſtor, Ober Wieſa,Seidenberg Greiffenber2— Paſtor, Görlitz, rüner

rab en
n n Paſtor, Nieder

E Kirchgemeinde tſch 19 chönbrunn
v. Kir gemeinde Friedersdor Ev Kirchgemeinde Lauban

Ev Dreifaltigkeitsgem. Görlitz Ev Kirchgemeinde
E Kirchgem Kiesling  alde Eo Kirchgemein Ndir Inda

Kirchgem Nicolausdo
E Shain Ev Kirchgemeinde
Ev

Kirchgem angenau Kirchgemeinde Mittel S  tein
Ev

Kirchgem Leopoldshai
Ev Kirchgem. L ttz

Kirchgem Lichtenberg Ki Liegni
E Kirchgem Seidenberg Bahlow Paſtor DTIIII.,Kirchgem Wendiſch 19 Liegnitz, Goldbergerſtr

Kirch enkret  D Goldberg Bürgel,, Paſtor,
Goldmann, Paſtor, uU ch N, Paſtor, teno

Bad Hermsdorf 1
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Kabelitz, Paſtor, Liegnitz, 4 Sup., Koiskau, Poſt
Park Groß aud

u p  gel Paſtor, Lan unge, Paſtor, Koitz ogau
genwaldau Schmidt Paſtor Berndor

Lampel, Paſtor, orn, Paſtor Gr Läswitz
Poſt Pohlſchildern Ev Kirchgemeinde Wangten,

SpittelndorfDTI tz, Paſtor, Unitz, Leit
Liegnitz Kirchenkreis RothenburgTſcherſich, Paſtor i R., Lieg iſch Paſtor, Weißwaſſernitz, Da  eg Deutſchmann Paſtor, PoKirchenbibliothek „Peter aul“ roſche, Poſt PriebusLiegni t f  2* Paſtor,Kirchgem „Unſ ieb Frauen“ Richter Paſtor Niesky,Liegnitz. BautzenerſtrKirchgem „Kaiſ Friedr Gedächt
n

7⁴

. Liegnitz Paſtor, Rothenburg

an Paſtor, ReichwaldeKirchgem bt Liegnitz. Ev Kirchgemeinde RothenburgKirchenkreis Löwenberg
Paſtor, Cunzendor Kirchenkrei agan

Paſtor, Freiwaldau
Dr Prof Löwenberg De

tſchmann, Up., all.

ek Paſtor, Löwenberg
Poſſeltk, Paſtor DTIIL Lö G a  3.— Paſtor, Dohm  O/

wenberg Neuhammer.
er Paſt., Giersdorf I N N, Paſtor, Hertwigs—
Ev Kirchgem Kunzendorf kahl waldau

Erae 3 arniL OW. Paſtor, Kunau
Evj irchgem angenau Ev Kirchgemeinde Kottwitz
Ev Kirchgem Löwenberg Ev Kirchgemeinde allmitz
Ev Kirchgem Spiller Kirchenkreis Schönau.

u 1, Paſtor, auffKirchenkrei Lüben Lie N Paſtor, KupferPaſtor Kotzenau
Ev Kirchgemeinde Hummel. 1 Paſtor i eiten  —
Ev Kirchgemeinde Kotzenau dorf (KatzbaKirchgemeinde Lüben E , Paſtor, Maiwaldau.

Ev Kirchgem. Hohenliebenthal.Kirchenkreis Ar  vi Ev Kirchgem Kammerswaldau.ei, Paſtor, J  enkau Ev KirchgemLi 6, Paſtor, 1 Baudiß Ev Kirchgem KupferbergMühlichen, aſtor, Seifers
dorf, Kr Liegnitz Kirchenkreis

ch E, iregnt

Paſtor, Parchwitz Schottke Paſtor Primkenau
rovinz Oberſchleſien

Kirchenkreis Gleiwitz. Kirchenkreis
Lie N el Paſtor, Beuthen, L, Paſtor, Falkenburg

Gartenſtr. 1 raetz, Paſtor,

ta Schnellewalde,
aſt Hindenburg. Kr eu

Sup Beuthen S h N., Paſtor, ittmanns
dorf, Kor Neu tad

Kirchenkreis Kreuzburg A, Paſtor, Tillowitz
Sup Kreuzburg Ev Kirchgemeinde Neiße

Evj Kirchgemeinde Schönwalde Kirchenkreis Oppeln
Bergsdorf alth ſar, Paſtor, Proskau



161

Dob ſchütz, Sup., Oppeln Kirchenkrei  2 Ratibor
N , Paſtor, einrichs⸗ W, Sup R.,ED

Gründel,
dor

Pommers  ·  —
Dr Förſter Profeſſor, Gr

t6z Dr Schwartz,, Geh Rat, Ra
tibaCdar Paſtor, Friedrichsgrä

Paſtor, Plumkenau, Staatl. Gymnaſium Ratibor

Wierſchky Oberſchleſien
Lie Sch  *, Pfarrer,Paſtor, rga Schwientochlowitz Swietoch  ·  —Paſtor, Gr litz low

Ev Kirchgemeinde Hindenburg Pfarrer, Pleß
Ev Kirchgemeinde Ober Glogau Pszezyna)

Außerhalb Schleſiens
Lie Konſiſtorialrat Paulig, Bibliothekar,

Superintenden Harz Ehrenmitglied, Magdeburg W.,
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I.

Die Urſachen der Reformation mN eſien.
Für die Evangeliſchen In eſte haben eit

nicht die Urſachen der Reformation, auch nicht der erde
der religiöſen Gemeinſchaf tm ordergrunde

des ntereſſes geſtanden, ſondern die Leiden, die Bedrückun⸗
gen und Vergewaltigungen ihrer 145.9 Da iſt 5 be
greifli Nirgends anderswo In eu  en Landen Aben
die Deccata Clamantia IN cCoelum,) die 3Uum Himmel ſchreienden
Sünden der Gegenreformation ſo tief die Gemüter erregt,
ſo nachhaltige Spuren im religiöſen wie um wir  f  che
Leben zurückgelaſſen. luch die Auffaſſung und Behand
lungsweiſe reformationsgeſchichtlicher robleme iſt un chle
ſien durch die Gegenreform und ihre furchtbaren Geſcheh
niſſe länger und tärker als onſtwo beeinflußt worden.
Für die irchengeſchi

tliche Forſchung Evangeliſchen
an das Problem der „gedrückten Kirche“ Im Vorder
grunde, die Zeit der Verfolgu des opferbereiten Ulden  S
und des glaubensſtarken Ausharrens. hre erſten Dar⸗
ſtellungen aus friderizianiſcher Zeit atmen Kampfe

Im⸗

ſie 123 7 wie obnnte ES auch anders ſein! un

verhüllte Anklagen —  ,  — rückſichtsloſe Reaktion der
en Kirche, gegen die we Obrigkeit, die habsburgi  2
chen Kaiſer. —  H en aber auch Denkmäler pietätvoller
Dankbarkeit ein gegen den großen Preußenkönig, der erſt
die freie religiöſe Betätigu der evangeliſchen Gemeinden
ermögli und eine ruhigere, glücklichere Zeit für die
Kirche heraufgeführt hat die tiefſchürfenden bT  hun  2  2

Franklin Arnolds, Koffmanes, Gerhard Eberleins und
au Conrads dringen tiefer In die robleme der ſchleſiſchen

ſte gen ompagnien  * der Lichtenſteinſchen Soldaten logauUngefehrliches Ut  en, bb athſam ſei, daß die hinter
abgeführt werden ſollen vom Jeſuitenpater Nerlich bei Minsberg,
Geſchichte roß Glogau II 93 „Durch procedere verden
die Gemüter erbittert und —  q Religion erhaßt gemacht Der
leichen Räuberei nd Plünderung, verübt an den nter
U  en, ſind peccata clamantia Iu C(Oelum.“
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Reformation ein, erſt ſie Aben uns das e erſtändni
für ihren Werdegang erſch

0 Die katholiſche
feh ſeit den Tagen des gelehrten elſter Am St. Qt⸗
thiasſtift In Breslau Michael oſeph ibiger (17 IMN
der ſchleſiſchen Reformation „das Iin eſten HE/·
waltthätig eingeriſſene Luthertum, die ſchwere Verfolgu
der römiſchen 1 und Geiſtli

Lil, ſie will Iun ihr
die gewaltſame Einführung kirchlicher Reformen Urch die
Laie  ewalten 1  en Auch noch die brſchung Uunſerer
Tage. den Darſtellungen un Duellen 3ur ſchleſiſchen G  ——
hichte hat der fürſtbiſchöfliche Konſiſtorial Dir. Kur
Engelbert 1926 Eerne Uumfangreiche, höchſt beachtenswert
Monographie erſcheinen laſſen über den letzten großen Pra  2
aten auf dem Breslauer Biſchofsſitze Im Zeitalter der Re⸗
formation, über Kaspar Logau Der (CLein für Ge
hichte der evangeliſchen 2.7 Schleſiens mo eine Mit
glieder mit ieſem wertvollen eErke 1 Kirchen
geſchichte bekannt machen und leſe neueſte Darſtellung der
Reformation In eſien von katholi  eL Seite, enn da
ſoll ſchließlich leſe monographiſche Studie ſein, sine
1Ta el Studi einer kritiſchen Würdigung unterziehen.
Grünhagen, der ruhig abwägende ſchleſiſche Geſchichts
orſcher, hat im 2. Bande ſeiner Geſchichte &

C

chleſiens, ohl
um Qan Rankes epochemachenden Aufſatz „Zur Kritik
neuereL Geſchichtsſchreiber . die Hauptprobleme der
Reformationsgeſchichte Iun Unſerem Heimatlande In lapida⸗
riſchen Umriſſen Umſchrieben nod 5911 die Grundſätze
für erne methodiſche Erſchließung reformationsgeſchichtlicher
Stoffe, insbeſondere für die Betrachtungsweiſe und für die

Die evangeliſchen Kirchenhiſtoriker reten In Schleſien erſt
Uunter Tte dem Großen auf den Plan, erſt „nachdem die Zeitvorbei wWar, 100 ogar die deutlichen ACta der Verfolgung IM‚M
Lande einer Preſſe anvertraut werden Urften, man ſie
auch noch ſo gelinde hätte betannt machen wollen. 1767 hrei
der ehrſame erL In Mertſchütz Albr Roſenberg eine chle⸗
ſiſche Reformationsgeſchichte; erfaßt Joh. Adam Henſel,
rediger bei der evangeliſchen Gemeinde Ivn Neudorf A6m Gröditzʒ
erge, die proteſtantiſche Kirchengeſchichte der Gemeinen un Schle  2  —
ſien, „dami erne Kinder nd Angehörigen möchten, was für
der jetzigen Ei, 1776 erſcheinen die Materialien 3zu Religions
ein Unter wiſchen den Zeiten In der gedruckten Kirche und

geſchichte der Kirchen in Oberſchleſie von Fuchs, dem Paſtor
in ünern; In den ahren 1780/81 erfaßt der ru Unſerer
chleſiſchen Kirchenhiſtoriker tam. Juſtus Ehrhard, der Wür  6·  2.—
burgiſche Emigrant, auf ſeiner Pfarre Beſchine bei Wohlau das
vierban Monumentalwerk „Presbyteriologie der Evangeliſchen
hleſiens.“
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Darſtellung der ſchleſi Reformationsgeſchichte egeben.
Er ordert eine rein geſchichtliche Betrachtungsweiſe der
Reformation, nicht etrübt ur die Enge konfeſſioneller
Auffaſſung, frei von jeder Tendenz; auch enne genetiſche Ge
ſchichtsbetrachtung. N. mit Recht Das objektive Ver
ſtändnis für hiſtoriſche Begebenheiten, die geſchichtliche Er
kenntnis, die hiſtoriſche Wahrheit wird erſchloſſen durch
das Aufſuchen derhi Bedingtheiten, Ur das Sich
hineinfü  en un erne eit und ihre führenden Männer.
„Die wiſſenſchaftliche Hiſtorie

V hat nicht die Aufgabe, die
Vergangenhei 3u richten, die Mitwelt gUum Nutzen Uukünf
Er Jahre 3u belehren, ſie will bloß agen, wie CS denn
eigentlich geweſen üſü 4e methodiſchen Grundſätze, von
Ranke und ſeiner &O  chule mit ſoviel u und Geſchick uin

ſie mögen bei derder Geſchichtsforſchung angewendet,
kritiſchen Würdigung des neueſten erkes über ſchleſiſche
Reformationsgeſchichte bon Seite maßgebend
ein, über Kaspar von Logau, den Biſchof von Breslau,
maßgebend auch bei dem In den folgenden Ausführungen
zugleich Unternommenen Verſuche, die wirklichen Urſachen
der Reformation In Schleſien der and des Nmun völlig
erſchloſſenen Quellenmaterials und der bisherigen For
ſchungen NEuem ＋ Darſtellr 3u ringen.“)

Da  Y  2 Werk über Kaspar von Logau iſt zunächſt edacht
al  — erne Biographie, als ernne Lebensbeſchreibung de

ſeines Werdeganges, ſeiner Tätigkeit als Propſt
Zuſammenfaſſende Tteile über die Urſachen der Cfor⸗

Mation bei Georg Below, te der Re  mation
5. „Tiefere Religion Uun ſittlicher Abſcheu vou den Un

ordnungen erne bloßen Fürwahrhaltens und Werkdienſtes
das Hervorheben der Eem Staate unabhängig innewohnenden
Rechte und hatte die Reformation gemacht und be
gründet.“ „Die Verweltlichung des kirchlichen Inſtitutes, welche
die Unmit  telbare Beziehung Gott Aſt ganz verloren hatteé.“
Ranke.) „Die Reformation ging aus dem guten, eLu. Ge
wiſſen hervor. „Die wagten das Leben nach der an
erkannten Wahrheit 36uU geſtalten (Treitſchke.) „Ein einmaliges
individuelles Erlebnis iſt der Ausgangspunkt, die Urſache oder

Sdoch die Urſache der Reformation.“ Boehmer
„Mannigfaltig die Motive, die Widerſpruche die
alte Kirche Lren, Ud erſt Luther hat In ſeinem kirchlichen
ihnen einen Mittelpun gegeben; CETY riß auch diejenigen, die von
weltlichen M  I  *  btiven erfüllt geweſen waren, 3ul Religion fort.“

Brandi, Die eu  he Re 1927 O.  ( 3) „Der Aufbau
dieſes Syſtems M  kacht und Glauben begleitet von dem
Hroll der einen, dem Widerſpruch der Mai  gen, voeor
ſchwiegenen Nöten der menſchlichen Natur, von verhaltenen
Fragen der Denker Uun der Religioſen.“ Ergl. auch ud

Kap des vortrefflichen Werkes.
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Leitmeritz, als Biſchof Liener eu und ſchließlich
auf dem Biſ

ſtuhle In Breslau Die großen
Biſchöfe der Reformationszeit Johannes Turzo, akob
von Salza Balthaſar romnitz, auch Unſer Kaspar von
Logau ſind ſchon von früheren In kurzen
en gewürdigt worden aber erſt die der Brüſſeler
Bi  ibthet aufgefundenen Kapitelprotokolle aus den XV  ahren
1  5% ermöglichen CEIne erſchöpfende kritiſche Chandlun
dieſes Kirchenfürſten ooW 1 Engelbert hat Kapitel
protokolle Iu ſeinem Kaspar von Logau gründolich und
methodiſch ausgewerte ESs wird hier eine, das
ganze aterit ausſchöpfende, Titi Forſchung gegeben
Sie eginnt mi CNeL ausführlichen Geſchichte der Familie,
etneL Lebensgeſchichte Kaspars von Logau von ſeiner Ge
Ur bi  S 3u ſeiner nthroniſation IMN der
Biſchofsſtadt 5  6  2 Die amilie von Logau ehörte U den
Alteſten Adelsgeſchlechtern Schleſiens Ma  ãus Lo
gau der Vater pars Notar und anzler der
Tur und atob von Su  Q, be  eidet ſeit 15  2 das Amt
des Landeshauptmann I den Erbherzogtümern Schweid
Mitz Auer 1545 itzt C als Pfandherr auf chloß un Herr

Kynsburg, die verfallene ritterliche urg geſtaltet eL
wieder wohnlich an der Weſtſeite der Ringmauer erinnert
noch das ehrwürdige appen an —  — ehemaligen
Schloßherren aus der Familie von Logau Kaspar V
gau iſt 24 eboren Iun Neiſſe, der Brüdergaſſe, Inn Hauſe
ſeines Großvaters, der Lan  ndeshauptmann IM Bistumslande
WwWar Die Familie iſt kinderreich Urch die ermittlung
ſeines Oheims der Sekretari IM Dienſte des Königs Fer
dinand ar, Immt der Uunge Kaspar rüh an den nig
en Hof, C& wird mit den Erzherzögen zuſammen EL  CI
In der ofburg 3uU unsbru 1 für die Prinzen und 39
Leute Adel Elne beſondere Schule erri worden War
Die Erziehung der Jungherrn iſt natürli ſtreng katholiſch
vor jeder Berührung urt proteſtantiſchen Anſchauungen
en die jugendlichen Seelen ewahrt bleiben. 1546 nimmt
Kaspar, ohl IM Gefolge des Erzherzog Maximilian, der
IM Schmalkaldener Kriege Enn Reiterkommando bekleidet

3éyoSs Von den ihm fehlenden Bänden der Kapitelsprotokolle hat
beſitzt nun wichtigen Quellenſtu ändig und lückenlos.
das Diözeſanarchiv In Brüſſel Abſchriften anfertigen laſſen nd

In handſchriftlichen Quellen wir Tdem be
nutzt das özeſanarchiv Quellenmaterial noch be
ſitzt benutzt ind auch die handſchriftlichen Schätze tM Staatsarchiv

reslau, im Bres un Neiſſer Stadtarchiv, un der res
Auer Univerſitäts und Staatsbibliothek
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an der Mühlberger chlacht teil Der Knebelbart, den ETL
noch al Biſchof 40 erinnert teſe höfiſch-ritterliche
Periode ſeines Lebens, an die CET ſich bi uns päte eL
enne dankbare Erinnerung bewahrt 3u Aben ſcheint; Iin
dem Biſchofskataloge rtet ſein geiſtlicher iograp „nicht
ohne eine ewiſſe Bitterkeit“ „Wer tihm Krie

weſen,
dem * In ſeiner ugen obgelegen a  — erzählte, der War
bei ihm un Gunſt; Wer agegen Stundengebet,
Meßopfer und der Reform der Kirche ſprach, War nicht
reden.“
eſehen, wenn nich Vorzog, nach ſeinem en 3U

N  42  8  ach dieſen Feldzügen beſucht Kaspar mit nter
ſtützung des Kaiſers eine italiſche Univerſität; dort legt E
den Grund u einer Umfaſſenden hun  en Ung,
auch 3ur gründlichen Kenntnis remder Sprachen Nach
ſeiner Rückkehr aus Italien wird kaiſerlicher Kämmerer
un In dieſer —  tellung mit der Erziehun de Erzherzogs
arl etrau Den jungen Prinzen ſoll nach dem Willen
de kaiſerlichen V  1  dater  S  2 erziehen 3Uum Lobe und 3zur gre
Gottes, In den Grundoſätzen der alleinſeligmachenden, wahr
ha chri  tchen eligion, die das Haus er  2  —
reich von jeher befolgt Uun davon Hei und Segen für ſich
und ern Land gefunden habe 1551 wird ETL auf Empfehlung
des Wiener Hofes Probſt 3u Leitmeritz, 559 präſentier ihn
der Kaiſer Biſcho von tener Neuſtadt; nach dem0
de Balthaſar im Jahre 1562 wird von kaiſer
eLr Majeſtät, den Erzherzögen, vomn Herzoge von
Brieg im Namen des ſchleſiſchen Adels, Iin Hein⸗
richau angelegentlich für den Biſchofsſtuhl un reslau
empfohlen, 10 ETL Er 1542 eine Domherrnſtelle be⸗
eldete der uſprache auf der erſten Diözeſanſynode
begrüßt ihn der Domherr eupner mit den Oorten:
habe ihm vieles und keineswegs mit kurzer Han verliehen,
e Herkunft, Gewan  ei un vielen Sprachen, aus
gezeichnete Bildung, beſondere Gunſt der ochſten Urſten
Dieſen Lebens  ang muß man ſich, da iſt Unſere Meinung,

vornherein vergegenwärtigen, über dieſes eigen  —  —
artige biſchöfliche Kirchenregiment tm Zeitalter der efor
mation das rechte Irteil 3u gewinnen. Biſchof Kaspar e·
hör Aum1 Ad Aur ſeine Geburt, ur ſeine
Familienbeziehungen. Als Biſcho von Breslau iſt e auch
Kandidat der faſt Urchweg proteſtantiſchen adligen Herrn In
Schleſien Darum muß in den Streitigkeiten der Kirche
mit den Laiengewalten auch auf die nutereſſen ſeiner adligen
Standesgenoſſen illig Rückſicht nehmen. Wie ſeine Vor  —
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gänger auf dem Bi

föſtuhle iſt X Ober  Landeshauptma
und hat tn dieſer hohen we  ichen ernen modus
VIVendi mit den —  tänden, dem Adel und den Städten u

den religiöſen Streiti  eiten hat überdies auch
Rü  icht 5 nehmen auf die jeweiligen Könige, auf ihre
beſondere S  tellung ＋ den kirchlichen Fragen. Da iſt da
ſelbſtverſtändliche Gebot der Pietät, das fordern die alten
Beziehungen 3gUum Hofe, dem L ſeine Erziehung, ſeine hohen
kirchlichen Würden 5u verdanken hat tleſe Rückſichtnahme

auch ein Gebot luger Diplomatie die En  eidun
In eligiöſen Dingen lag doch U guterletzt Iu den Händen
des Kaiſers und ſeiner Räte, de  2 Ferdinan für die
Erblande geheimen Rate  O und der anzlei am
Wiener Hofe Gleichwohl ewährt ET ſich in ſeinen hohen
bir  ichen Amtern al ein treuer —  ohn der katholiſchen
Kirche; uin Wiener en bemüht ſich als erſter die
Einführung der Jeſuiten. n doch iſt auch wieder ern
religiöſer Eiferer, mehr dliger Herr und Verwaltungs
beamter al eologe und Kirchenfür Kein bloß genießen—⸗
der Pfründner, venn auch ſeinen verſchwenderiſchen
Brüdern Iin ihrem ausgelaſſenen, ärgerlichen Treiben in der
Biſchofsſtadt Neiße keine Zügel anzulegen vermag und AU
Titterlicher Herr, wie eS cheint, auch den Humpen 3u In⸗
gen verſteht Was CET für die Wiederherſtellung geordneter
kirchlicher Verhältniſſe als 5

ſchof 3uU un imſtande iſt, as
Ut ELr nach eſtem Iſſen und Bermögen, ſoweit CS die Ge
ſchäfte und die täglichen Pflichten der Ober-Landeshaupt⸗—
U zulaſſen, ſoweit ES die überaus ſchwierigen,
durch die Zuchtloſigkeit 66 obberen und niederen Klerus be—⸗
reits unter ſeinen Vorgängern zerrütteten Zuſtände In der
Kirche überhaup noch geſtatten iſt Toßter Wichtig
keit chon im voraus Iin ETL Kürze ieſe Ergebniſſe feſtzu

2
ſtellen; die neueſte altkirchliche Darſtellun hat das
C  rakterbild dieſes Kirchenfürſten unſeres Erachten
ĩlicht immer vorurteilsfrei gezeichnet leſe Mono⸗
raphie ſoll NRun auch, Uun das iſt für Evan—

erne Entwick—geliſche da viel bedeutſamere roblem,
lung der religiöſen Verhältniſſe Iin der iözeſe Breslau
Uunter dem Biſchof Kaspar, alſo ein gut Stück ſchleſiſcher
Reformationsgeſchichte darbieten. Die Geſchichte der weiteren
Ausdehnung der Lehre wird innerhalb des —
phiſch⸗landſchaftlichen Rahmens, innerhalb der einzelnen
Fürſtentümer mit großer Ausführlichkeit geſchilder N

dieſe räumlich⸗chronologiſche Art der Darſtellung, wie
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ſie Engelbert ewählt hat beanſtanden: da ſtändige RE
giſtrieren der Ereigniſ I chronologiſcher 0  L, vielfach
mM tabellariſcher brm hat weifellos etwa Eintöniges und
Ermüdendes auch für den gedu  E Leſer, die großen
Probleme, die bedeutſamen Einſchnitte, die Linien-⸗
führung, das alles kann bei (ineun ſolchen aArſtellungsweiſe
nicht genügend herausgearbei werden,; die treihenden und
hemmenden Kräfte Iin dieſer gew geſchichtliche Be
wWegung en ſich nicht Immer deutlich erkennbar Iu
den Vordergrund rücken Aber ES wird auch In dieſer Crn
facheren kunſtloſeren Darſtellungsweiſ und das 0 ank
bar anertann werden, reiches lückenloſe Quellen  —
material tit rößter Gewiſſenhaftigkeit un relativ
achtenswerter Objektivität zuſammengetragen M  (1 Be* —* * „ dieſes Umfangreichen Stoffe wird nunmehr CEmne
genetiſche Behandlung dieſes Zeitraums — 74 möglich
ein und da Engelbert bei der Entwicklungsgeſchichte der
religiöſen Verhältniſſe Immer auf die erſten Anfänge der
Reformation mMn jeder einzelnen Gemeinde Urückgreift
wir zugleich die entwicklungsgeſchichtliche Behandlung der

1 Reformationsgeſchichte Mn mancherlei
Beziehung néu geſtaltet werden können.

Die religiöskirchlichen Verhältniſſe die der Biſcho vor
fand jiberaus wieri V Kaspar von Logau
Biſcho Breslau wurde eſten Eun proteſtan
iſches Land 0 Für die traurige Lage der atholi
ſchen Kirche bei dem Regierungsantritt de  8 néCuen

gibt Engelbert ret Belege Schon 5
hatte kaum ede I Pfarrer, 1560 5  ählt
man II eſten noch 10 katholiſche Pfarreien.
1566 chreibt Ern Kanonikus aus Brünn den

——— wurde den Breslauern die Beſetzung der Pfarrkirchen
mi evangeliſchen Gei  en zugeſtanden, auch noch unter der
Bedingung, daß die neugewählten Pfarrer dem Biſchof präf2.. ———9—9——9—j...—9—9—m—699ꝗ———II--/- un hm inveſtiert verden ſollten Breslau iſt die — 7 Stadt
gemeinde In Schleſien die ich IN Ler Geſamtheit dem Luthertum
zuüwende H Mauritiu  O un S Nikolau  S die Orſtadt—— kirchen, verbleiben von den bürgerliche Gotte

duſern der alten
Kirche Dem Beiſpiel der Breslauer folgen dann ehr bald andere
Städte uin großer Zahl Das Eer Land, das geſchloſſen 3ur neuen
Lehre übertritt, iſt da Herzogtum Liegnitz 1536 Dlg Münſter
berg  ·  —Ols, die Graftſchaft Glatz, 1540 das Herzogtum agan
In Oberſchleſien bleibt Nur OppelnRatihbor bei der Kirche;
2— der geſinnungstüchtige Cbrg Jägerndorf iſt In den bber
ſchleſi

eNn Landen der Reformator un großem Stil Die 40 er, 50 eW
und CETL Jahre de Jahrhundert cheinen meines Erachtens
die re der großen räumlichen Au  ehnung der Cuen un
den ſchleſiſchen ÜAdten und Dörfern ſein.22—8—
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päpſtlichen Legaten Hoſius Iin Wien: tm Stadtgebie vonBrünn gäbe Allein mehr Katholiken als un 9  0 eſten
Un. In der Lauſitz Von den 33 Pfarreien im Archipresby⸗
CTA Liegnitz War Ur noch das orf Klemmerwitz katholiſch,
im Goloͤbergiſchen Rotbrünnig, beide Biſchofsdörfer. Im
Archipresbyterat Glogau von 30 Pfarreien noch 6, un
Sagan  HE.. nuLr zwei der alten Kirche geblieben Bereits
ſind die evangeliſchen Einzelgemeinden, Un hier können wiur
die katholiſche Forſchung durch Unſere proteſtantiſchen For
ſchungen ergänzen, Iin Landeskirchen zuſammengefaßt; ſie
halten ihre Konvente ab, ſie haben ihre kirchen und gottes
dien  en Oroͤnungen Oberſchleſien die fränkiſche ſeit 1534
Liegnitz Eine Kirchenordnung ſeit 154  2 Sagan ſeit 1546, die
Breslauer ſeit 1550, Sls ſeit 1561. Ieſe evangeliſchen Ge
meinden werden von Wittenberg aus, wie die im 10. Bande
des Korreſpondenzblattes veröffentlichten Ordinationsliſtenbeweiſen, mit theologiſch durchgebildeten, tüchtigen PfarrernVon 1558/59 werden jährlich 30 eſier an der
Wittenberger Univerſitä inſkribier Seit 551 ordiniert
man evangeliſche Geiſtliche Iun Breslau, ſeit 564 in
Brieg. Man ſie die Evangeliſchen bilden ſelbſtändige,wohlorganiſierte Religionsgemeinſchaften, auch der Zuſammenhang mit der alten Biſchofskirche, außerli enig⸗en immer noch ewahrt te Dem ſteht gegenüberin der lten Kirche Ern erſchrecklicher Mangel an GeiſtlichenKein achwu Von den katholi  en Pfarrern In Stadt
Uun Land ſind ehr viele ULr 12.7 übergetretenMan muß ich Pfarrer aus blen blen Ku mulierung der
geiſtlichen Amter, auch der niederen Tſtellen utn einer
Hand. Die Schuld daran trug die ſchlechte Dotierung der
einzelnen Pfarrämter. an Pfründe brachte dum 10,Elnne mi  CTE 18—20, wenige 30 Ukaten Die ehnten gingenchon vVor der Reformation gar N oder ürz Ein. Urchdie Verſchlechterung der Münzverhältniſſe erfuhren die be⸗ſcheidenen Einkünfte noch inbußen, den Kirchenzinszahlte In alten, minderwertigen Münzen, den „Prieſter⸗roſchen“ Die Pfarrherrn reſidieren oft gaur nicht In ihrenPfarrſitzen. Verwaltung der geiſtlichen Stellen ur Miets⸗pfarrer, chlecht ega  L Adminiſtratoren, die Ni immer dieprieſterlichen Befugniſſe aben, die Sakramente an ihrePfarrkinder 3u penden Der Biſchof hat zweifello  V,  5da iſt Unſere Meinung, den beſten illen, dieſenſchreienden Mißſtänden abzuhelfen. Die DomherrN, dieV  kare Aam Domſtift ollen, wenigſtens vorübergehend,



“n“lrsere 9Die Urſachen der Reformation in Schleſien

die Seelſorge in den verwaiſten Pfarreien ber  —
Biſchof den chor auf, ſienehmen  — ſie Uundige de

Eit, auf ihre behagliche Pfründewollen auf ihre equemli
und ihr Wohlleben nich verziten Und penn wirklich einer

Vermögen aufbringt, IN Cne beſcheidene Pfarrei 3u
gehen, ſo verweigern ihm für ie Zeit die erren anl

vbm die Präſenzgelder, die für die Teilnahme an den got⸗
werte

dienſtlichen Handlu 2—.  — der Kathedrale gezahlt
undö

den. och nach Einführ der Reformation,
da  O nöchten wir eſonder betonen, zei der Klerus, der
bbere wie der niedere, In eſte einen ſittlich Tiefſtand
der ſchlimmſten Art Das Zeugnis, das Kaiſer Ferdinand
der ſchleſiſchen Geiſtlichkeit ausſtellen muß, iſt geradezu ver

die eiſtnichtend — efie C dem Biſchof Balthaſar,
en In den Fürſtentümern Oppeln⸗Ratibor U einem ehr
aren, eingezogenen und gottesfürchtigen Lebenswandel,
deren U Exempel, 3uU ermahnen und anzuhalu 1559 gibt
CETL dem kaiſerliche ate Staphylus, den ſelber nach Bres⸗—
lau entſendet, Weiſungen für eine Unterſu kirch
en — 72— chäden und ſagt Abet bezüglich der ſchleſiſchen Pra
ate daß ſie ſich In keiner ei —  — Kirche ümmern,— ⏑

——— Ondern Ugleich mit dem Klerus ein und ſchändliches
Leben ühren und allen Gottesdienſt unterlaſſen 564 iſt der
größte Teil des Kleru  S im ppelner Kollegiatſtift Crapulae,
ebrietati, Scortationi aliisque eiusdem generis Vitiis VItam Cleri
Calem dehonestantibus völlig ergeben. Der Abt im Kloſter
der Auguſtiner Chorherrn Iin Sagan iſt ein ſo leidenſchaft
licher Kartenſpieler, daß oft (saepissime) mit den enach
barten Adligen drei Tage und drei tächte mit nur kurzen
Unterbrechunge ſpielt Dabei verliert ger Summen
Geldes 3Uum Schaden des Kloſters.! Die Vizentiner
— Jato In Breslau Erregen 1562 durch ihr au

en⸗

＋——
2*—9—9—9—9—9—0f˖ -w—„5252——2 “

29 ——

2—

———

des Leben innerhalb und außerhalb der —  tadt das größte
Argernis. Der Abt Breslauer Matthiasſtift verwendet
73 Gelder, die ET für die Armen verwenden 0 da  6  *  U,

glänzende Aſtmähler 5  U feiern und ſich mit goldne
Hetten ＋

U mücken. 564 muß der Biſchof der Äbtiſſin von8——*— 9 9)q “'ẽ’Lên
H Clara ſein darüber ausſprechen, daß Nonnen
öfters der Luſt willen 3u ihren Freunden verreiſen und
etliche eit aAaus  — dem Kloſter fernbleiben. te — die V  DT  —  —
eherin im Naumbur XV

Ungfrauenſtift und ihr Kloſter

1) Über die Abte Martin 8//  V PaulVJodocus
'— 1507/1514), vergl. die Charakteriſtik des Kloſterbruders bei

Lyer, Vorgeſchichte der Reform —6  —

V*.*  *
ö
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kaplan amlo 3zUſammen 570 treiben, da  O  8 möge bei
Engelber (S 204 ſelber nachleſen; das u inge, von
denen der römiſche Satiriker ſagen würde: ge Nis 10hu dicere
VOIO! m die Vikare auf dem Dom ſcheint ſich der DechantLidlau, der 31  eich das Bistum Ermland adminiſtrierte,recht wenig gekümmert 3u Aben hre Einkünfte beziehenſie eil aus einem Bierſchank, den ſie In ihren Häuſernalten; ſie ſchenken noch 156 das Bier ſelber aus und
En Abei durch Unmäßiges Trinken öffentliches Argernis;ſte vernachläſſigen da Brevier, das Chorgebet und da  5  2
heilige pfer — nußten die Vikare In der Sakriſtei des
Domes vermahnt werden, ſie ſollten innerhalb endie verda  gen Frauenperſonen aus ihren Häuſern ent⸗
fernen: —00 N fecerint, Eiciantur efusmodi feminae Vel
otius bestiae IN CarCETC Del AadVOocatum El dignas Vel 20 palum(Staupſäule) VI In Viadro Oenas uuant Viel Erfolg cheintteſe ernſte Mahnung nicht gehabt 3u haben die Klagenüber die Zuchtloſigkeit der Ungen Kleriker wollen nicht e·
ſtummen. Die Schu an dieſen ungeheuerlichen Miß⸗tänden gab nan dem damaligen Domdechanten, dem päte
Lehn Biſchof Martin Gerſtmann, der ich en NI kaiſerlichen Hofe aufhielt ES eh nicht 2 wie Engelbert ⁰ tut,auf ähnliche, übrigens nicht erwieſene Vorkommniſſe bei
proteſtantiſchen Geiſtlichen hinzuweiſent) und aAdurch das
berwerfliche Tun eines ſittlich Cten Klerus abzuchwächen Sollten bei proteſtantiſchen Geiſtlichen der⸗
artige vorgekommen ſein, ſo ſind ſie ewi ver
einzelt, hier n ſie die egel, DT iſt der geiſtliche Stand
noch tm Werden begriffen, C  2.  5  8 ange eit Eerne 11Behörde, die bei der Pfarrwahl ſorgfältige ichtung trifftund ſtrenge Kirchenzucht üben kann; hier hat der Klerus
eine viel hundertjährige, rühmliche Vergangenheit, ſtehtInter der Aufſſicht epi  opaler walten, die wohl die Machtgehabt hätten, die kirchliche Diſziplin, hrbare Zucht und
gute Sitte mit Aller Strenge Ufrecht 3u erhaltenLuther 0 In dieſen Dingen Schule ma haben.„Wenn ſo viele Tieſter uin Mißachtung des Zölibates lebtenund heirateten, ſo dürfen Wwir nicht vergeſſen, daß da  2 Bei⸗
pie Luthers und ſeiner geiſtlichen Anhänger Schule machte“

Was Grodetius über inen Liegnitzer Hofprediger un ernemBriefe an den Kardinal Hoſius Tzählt (Engelbert 171), iſt erne fürden modernen Hiſtoriker chlecht verbürgte Nachricht Der Hofprediger ſtirbt uin ſeinem Amte Iin Ehren und un hohem Alter.Herr Pa b Dir. BaDwj Iun Liegnitz wird ich über dieſen alldes näheren äußern.
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ö (Engelbert, 81). Das Konkubinat und die Frage der Prieſter⸗

ehe iſt älter als Luther und die Reformation.) Es geht auch

nicht an, wie es

A. O. Meyer tut, die Unſittlichkeit der Geiſt⸗

lichen in der Hauptſache als ein Symptom der allgemeinen

Die Klagen über den ſitt⸗

Unmoral der Zeit zu erklären.

lichen Verfall der Geiſtlichkeit ſind ſo alt wie die Zölibats⸗

forderung ſelbſt. „Spieler, Trinker, Konkubinarier bilden

das Trio, gegen das Synode um Synode in Schleſien an⸗

ö

kämpft“ (Meyer, 24).

Die Schuld an dem übel trug das

Syſtem ſelber, über das der Domherr Heinrich Rybiſch in

it“

im

ſeiner tiefempfundenen Schrift „An uxor ducenda s

Jahre 1571 recht bittere Worte ausſprechen durfte. Schuld

daran hatte auch die höhere Geiſtlichkeit, die dem niederen

Klerus ein ſchlechtes Beiſpiel gab. Die Wohlhabenheit, der

Reichtum der Domſtifte und Klöſter, die Beſetzung der hohen

geiſtlichen Amter mit adligen Herren, das war der Nähr⸗

boden für „das alte Erbübel des geiſtlichen Standes“. Die

Zuſtände am Breslauer Kapitel erinnern an die ähnlichen

Zuſtände im Bistum Mainz (vergl. Kalkoff, Huttens Va⸗

gantenzeit und Untergang S. 263 ff.). Die ehrlich gemeinte

reformatio morum der Breslauer 1511/12 war ſelbſt beim

Biſchof Turzo, dem „Weltkinde“, erfolglos (Meyer, 154 ff.).

Ein energiſches Einſchreiten gegen die Evangeliſchen,

wie es das Domkapitel unter Verkennung der Lage der

Dinge ſtändig forderte, machte dem Biſchof die eigen⸗

tümliche Zurückhaltung der beiden Kaiſer Ferdinand I. und

Maximilian in der religiöſen Frage völlig unmöglich. Die

kirchenpolitiſche Einſtellung dieſer beiden Fürſten, vielleicht

der beſten unter den habsburgiſchen Kaiſern, läßt ſich immer⸗

hin noch etwas tiefer ergründen, als es gemeiniglich, auch

in der neueſten katholiſchen Darſtellung, zu geſchehen pflegt.

Ferdinand J., wie ſein Bruder Karl V. ein Spanier von

heburt — von den fünf Sprachen, die er beherrſcht, ſpricht er

d

as Deutſche nur mangelhaft — iſt ein überzeugter Anhänger

der alten Kirche, nicht bloß weil ihm die Tradition ſeines

Hauſes das zur Pflicht macht; ſeine Frömmigkeit iſt groß

und ungeheuchelt, wie Moritz Ritter ſagt, er iſt ein ehrlicher

Katholik;e) aber die ſtändige Türkengefahr fordert nun ein⸗

mal die einheitliche Zuſammenfaſſung aller Kräfte im Reiche

—.—

I in den Erblanden, und die diplomatiſche Klugheit ge—

1) Vergl. A. O. Meyer,‚, 215; auch die Zuſammenſtellung bei

2

m. Michael.

2) Moritz Ritter, Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Gegen⸗

reformation und des Dreißigjährigen Krieges (1889) I, 260.(Engelbert, 81 *  — Honkubinat und die Frage der rieſter⸗
ehe iſt CL als Luther und die Reformation.!) E geht auch
nicht an, Ute C8 A O. Meyer tut, die Unſittlichkeit der eiſt
lichen In der Hauptſache al  V ern Symptom der allgemeinen

Die Klagen über den ſittUnmora der eit 11 erklären.
lichen Verfall der Geiſtlichkeit n ſo Alt wie die ölibats

forderung ſelbſt „Spieler, Trinker, Konkubinarier bilden
das Trio, gegen das Synode Synode Iin eſte an

2t9—.  „.. kämpft“ cyer, 24) Die Schuld an dem Übel das
Hſtem ſelber, über das der Domherr Heinrich Rybiſch in

11* imſeiner tiefempfundenen Schrift „An IXOI ducenda
F  (V  ahre 1571 recht ittere Worte ausſprechen durfte Schuld
Aran auch die höhere Geiſtlichkeit, die dem niederen
Klerus Ernſ eiſpie gab Die Wohlhabenheit, der
Reichtum der Domſtifte und Klöſter, die Beſetzung der hohen
geiſtlichen Amter mit dligen erren, da War der ahr
boden für „das alte Erbübe des geiſtlichen Standes“ Die
Zuſtände Breslauer Kapitel erinnern an die ähnlichen
Zuſtände im Bistum l (ver Kalkoff, 50
gantenzeit und Untergang S. 2  63 ff.) Die ehrlich gemeinte
Feformatio III der Breslauer 15117/712 var ſelbſt beim7Biſchof Turzo, dem „Weltkinde“, erfolglos Meyer, 154 ff.)

Ein energiſches Einſchreiten die Evangeliſchen,
wie ** 08 Domkapitel unter Verkennung der age der
Dinge tändig Dr  e machte dem Biſchof die eigen
tümliche Zurückhaltung der heiden Kaiſer Ferdinand und
Marimilian Iin der religiöſen völlig unmögli Die
ö kirchenpolitiſ che Einſtellung dieſer beiden Fürſten, viellet
der beſten unter den habsburgiſchen Kaiſern, Ag5 ich tmmer  2  —
ö hin noch etwas tiefer ergründen, al  5 gemeiniglich, auch
In der neueſten kaDarſtelli 65  U geſchehen pflegt
Ferdinand I., wie ſein Bruder Karl einn Spanier

(burt — den fünf Sprachen, die CET beherrſcht, ſpricht
Deutſche nur mangelhaft — iſt ern überzeugter Anhänger

der alten Kirche, nicht D5 weil tihm die Tradition eines
Hauſes 08 5 Pflicht macht; ſeine Frömmigkeit iſt groß
und Ungeheuchelt, wie Dri Ritter ſagt, EeLr iſt ern ehrlicher
Katholik,2) aber die ſtändige Türkengefahr forder ern-⸗
mal die einheitliche Zuſammenfaſſung CT Kräfte im Reiche

u —5 Iin den Erblanden, und die diplomatiſche Ughei ge

erg eyer, 215, auch die Zuſammenſtellun bei
m. ichae

M‚  Oritz Ritter, Deutſche Geſchichte Im Zeitalter der egen
reformation und des Dreißigjährigen Krieges (1889 , 60
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bietet ſich mit den Ständen, insbeſondere lmit den proteſtan⸗
tiſchen Ständen I Schleſien U vertragen. Die eſter
nahmen den Türkenkriegen gegenüber andere
Stellung Eern als die Stände eiche, vielleicht auch CElne
andere als die ſtändiſchen Korporationen den übrigen
Habsburgiſchen Erblanden Den eu  en Reichsſtänden

Ingarn CEun nich Aum Reiche gehöriges Land die Kriege
mit den Osmanen galten ihnen ebenſo als fremde Händel,
wie die Kämpfe wiſchen Frankreich und Spanien Jede
Beihilfe, die ſie leiſteten, ſie als CEne freiwillige, nicht
pflichtgem d bei jeder Hilfsleiſtung lieben ſie zurück⸗
altend parſam und karg Den Ständen M Schleſien ſind
die Türkenkriege „Kämpfe den Wüterich, der die nze
Chriſtenheit mit ewalt nd erſchröcklichen Grauſamkei
über  0  feht an ſie 3u ringen und auszureuten vermeint“
Kämpfe 5  Uur Erhaltung des Auben und „Jur Abwehr de  V
drohenden Fürhaben Kämpfe für den König, ihren Landes—
herrn 5 ſei ſo 51 in CeruCDU Landesdefenſions
bordnung, „jedermanns Schuldigkeit, ebenſo ſein Vaterland 36u
retten, wie Eun euer löſchen 3u helfen Zu beidem öbnne

Wie 8die Obrigkeit mit echt anhalten und 3gwingen.
bei dem miles 11 electus den römiſchen Hiſtorien ge
geſchehen 77 Darum bewilligen die ſchleſiſchen Stände dem
König bei ſeiner Tſten Anweſenheit Breslau 1527
0 Gulden, die durch Selbſteinſchätzung aufgebracht
werden und ſeit 529 jährliches effelgeld“ als Bei  2
E, ſie eiſten auch mit ihrem Aufgebot wiederholt eträcht
ichen, perſönlichen Beiſtand.) König Ferdinand muß da
für, dem Lruck der Stände nachgebend die die Gunſt der
age viel klüger auszunützen verſtehen als ihre Glaubens
(enoſſen Im Reiche Laienkelch und Prieſterehe zugeſtehen;
die Breslauer dürfen ihre evangeliſchen Lieſter ehalten,
die Unwürdige Sühnekerze wird ihnen ——  en, die ſie
dem Dom ſeit den Huſſitenkriegen mer noch Alle
3u penden atten u dem Tridentiner Konzil ordert
König Ferdinand für die Geſamtkirche den Laienkelch,
die Prieſterehe, die Einſchränkung der Feiertage; ohne Er
folg Paul hat ihm dann für die öſterreichiſch
ungariſchen Tblande, alſo auch für die Proteſtanten chle

Palm, Schleſiſche Landesdefenſion tMR nd
17.S 1, 94. Sie nehmen alſo auch eine andere Stellung

als Luther „Kriege weltliche 7 ebrg Below,
—  0 Bedeutung der Ref  matio für die politiſche Entwicklung
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te das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt ausdrücklich
Ugebilligt Damit wurde eine ganz nueéue Rech für
religiöſe Fragen geſchaffen SU Sohn Maximilian iſt
trotz der ſtrengen, altkirchlichen Erziehung eformen ni
abgeneigt Ri und Bürgerſtan dürfen In ſeinen
Erblanden unbehelligt ihr kirchliches Leben nach der ugs
burgiſchen Konfeſſion geſtalten Er iſt durchdrungen von
der Idee eines kirchlichen Ausgleiches, erner „gottſeligen
Vergleichun der heiligen Religion Iu deutſcher Nation  74  .
aber dieſer Gedante eines friedlichen Zuſammenlebens
dürfte ſchwerlich auf erne Hinneigung Luthertum
rückzuführen ſein, auch die Türkenkriege beſtimmen nicht die
Haltung des Kaiſers, ſie ruhen eit 1598 In ihm wohnen
weir Seelen, Iin religiöſen Dingen uintete er, —um E  O Ich
auszudrücken, nach eiden Seiten dem Kurfürſten ſt
verſtcherte er, CT halte nichts von der Meſſe; dem Erzbiſchof
von öln, enr ſei frei von jeder ſchismatiſchen Neigung Er
hör aufmerkſam die Predigten ſeines katholiſchen iſt⸗
ichen; aber die Lehren der Heiligenverehrung und dem
Fegefeuer wünſcht - auf der Kanzel nicht eruhr 3u
und ffene Angriffe gegen die Bekenner der Augsburgiſche

ee, Konfeſſion ſollen vermieden werden.!) Darum gibt ETL bei
ſeiner Tſten V

2

Inweſenhei Iin Breslau 6 der nier⸗
edung mit den proteſtantiſchen Geiſtlichen das EXEeITS
Citium religionis nach der Augsburgiſchen Konfeſſion
ausdrückli frei. N. das iſt der Hauptgrund, wie
auch Engelhar 5

Uugeſtehen muß, dafür, daß Biſchof

gegen die Lehre ſo wenig tut Impar
Jahre — erklärt ETL dem Domkapitel In eiße, das hn
5U energiſchen eln gegen die Evangeliſchen uin der
Biſchofsſtadt drängen will, ſei bereit, alles Mögliche u
tun, doch nicht anders al „Mit Vorſtellungen und Verbieten,
ndem der Kaiſer keine gewaltſamen Mittel agegen
laubte, ſondern verboten habe.“ Q6 101H iſt alſo

Dasun der Kirchenpolitik des Biſchofs das Beſtimmende
für die Sache des Proteſtantismus förderlich geweſen

ſein, für die alte Kirche wurde —  — kirchenpolitiſche Stellun
des kirchlichen Oberhaupte verhängnisvoll. das
brachium saeculare, das brutale Eingreifen der weltlichen
Macht In der Gegenreformation, —  O der weiteren Aus  2  —
breitung der Reformation ihr Ziel

Engelbert iſt eneigt, die Schul für den weiteren
Niedergang der alten irche und die weitere Ausbreitung

OTi Ritter, 64
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der Lutheriſchen ehre dem Biſchof Kaspar allein guZzuſchreiben, ſeinem en kirchlichen Intereſſe, ſeinerEnergieloſigkeit, ſeiner Krankhei litt uu päterenJahren der Schwinoͤſucht ſeinem weltlichen Sinn,ſeiner Schwäche gegenüber den adligen Standesgenoſſen,gegenüber der zuchtloſen ppe, ſeiner Brüder, die aufKoſten des 9⁰0 und ſeines guten Ufes, wie CS amalsdliger Brauch war, In der Biſchofsſtadt Neiße Eern Lebenführten errlich Uund In Freuden. Wie denn, ſo fragenWir nS dagegen, mit Ernem
Iu ich geſpaltenen Kleru Eerne

En moraliſch tiefſtehenden,
Regeneration der Kirchevorgenommen werden, wie der ampf mit der neuen 11  L2  0 werden, die ereits erne I ſich gefeſtigte Organi⸗ſation, einen bedeutſamen MabT darſtellte, um ſtändichen Regiment, bei den FürſteN, 9  ittern Uun. Städten einen IIR

ſtarken Rückhalt Und
—  — Volkes en vurde

ffenſichtlich von der Sympathie7 Hier gab E auch für einenenergiſchen Kirchenfürſten Ni ehr viel retten,einzudämmen, aufzuhalten u der NachfolgerKaspars von Logau Martinus Gerſtmann mußte den Verhältniſſen echnung tragen uUund
giebigkeit“ „eine befremdende Nachgegen die Evangeliſchen üben; Inter dem BiſchofAndreas von Jerin In — Bistumshauptſtadt —.— dieZahl der Evangelien ch gewachſen 1613 erwerhen ſiemit Genehmigung des biſchoflichen Amtes Ar eine eigeneBegräbnisſtätte. Die
unaufhaltbare Volksbewe

Reformation Deutſchland erne
gung rößten S/  tils geworden, derGipfelpun jener nationalen Bewegung Rom, derenAnfänge ſchon im Mittelalter deutli ch erkennen ſind. DieſeA  ung Gerhard Ritters?) von der reformatoriſchen Be⸗

9 gilt, Wie Wir noch ſehen werden, In em Sinneun mit en Einſchränkungen Uch für SienMan m den Bichof Kaspar für vieles mit Unrecht verantw.  brtli Er greift ein, 0 und wie kann,
Crgl. das ehrreche Kapitel bei Micyer. Im Ziſtenzien

öäsdsspspsss
ſer eL in Leub5 vollten ſich die Mönche gur Abhaltung der2 Jahren untert  enen Helenmeſſen Nur verſtehen, derAbt jedem äglich ern M  ( guten Bieres, Wie ES ſelber trinke,reichen würde. Friedr u Bezoldo, E deutſchen R  eformation84 In eGlau bilden die Altariſten an den Pfarrkirchen undAam Dome erne Communität die ich auf ihre ach ützend, mden Pfarrern um re In
6. eſch d. K

enweſens Bresla

ſtreit
U 1 Beiträge

30. Oktober 1927)
Gerhard Ritter, Unſere nationale Religionskriſe (Tag, —.. ——— —ß— ————)‚çCì—W——8 9————88.8.4c —8888  2*32 —9  —89888——



Die Urſachen der Reformation In Schleſien.

N einigen Tten uin eigenſter aber als
Landeshauptmann von ber  — und Niederſchleſien onnte
ich den kirchlichen Pflichten nicht ſo widmen, wie ES ſelber
für wünſchenswert und für 18 Era Täglich, ſo
er einmal, hat ahlreiche, wichtige Sachen anzuhören, u
rüfen und tm (amen de Kaiſers erne En  eidun U
reffen W  5  D da die eit gewonnen werden für die Er⸗—
ledigung kirchlicher Angelegenheiten? Die Zuchtloſigkeit der
jungen Domgeiſtlichen U ügeln war lch der Dom  —
echanten,; für die gute In den löſt und Stiften
Aren 06

unächſt die bte verantwortlich, und die Offizialen
hatten Macht genug, gegen nachläſſige und Uunwürdige Mit
lieder der Kloſterinſaſſen einzuſchreiten. Dem M  —„  angel an

Geiſtlichen ein Prieſterſeminar abhelfen,; 1500 Ale
der Biſchof für ieſe verſprochene Neueinrichtung all

ährlich ſeinem Einkommen ergeben. teſe erpflich  —  —
hatte C bei der Wah ausdrücklich übernommen. Aber

woher alle Jahre eine ſo 9gr Summe nehmen?
In  (C Neiße findet bei ſeinem Regierungsantri In der
0Aſſe wenig Bargeld Das Allernötigſte leihen
die Verwandten. Für die eiſe —— Maximilians
nach Preßburg muß CET das Domkapite Aum Taler an

en Der Geldmang Dom erne Andige Sorge
geworden. Die Einkünfte der ir  E, auch die des Bistums,

arg zurü  egangen, Eit  em die proteſtantiſch 39e
wordenen Pfarreien ihre althergebrachten Leiſtungen ein
eſtellt hatten Daß „die Zuſtände“, die der *
kommenden Zinſen, nicht mehr oder höchſt unregelmäßi
zahlt worden, das iſt erne Andige Klage der Kleriker

die Mitte de 15 C  ahrhunderts, da auf dem Boden
Schleſiens die Kämpfe —um den böhmiſchen König  ron aus  2  —
gefochten werden und die inNnerpolitiſchen Verhältniſſe ar
In Unordnung geraten. Bei eginn der Reformation ſetzt
ſich teſe ſoziale Bewegu weiter ort. 524 weigern ſich
die Landpfarrer, die Einnahmen der Kirchenzinſen unter
Androhung des Bannes von der Kanzel era verkündi—

umn demſelben verbietet Herzog Ttedri bn
Liegni einem Gei  lchen eine Einkünfte 3u geben, venn
X nicht eine ſchriftliche unw  ung ( Herzogs oder
eines Beamten vorzeigen könnte. 8 iſt dann wohl 3u
Eeinem Vergleich gekommen aber die „Verſeſſnen“
wurden immerhin Eein Bedeutendes ekürzt. Af der
Diözeſanſynode 1563 fordert der Domherr Sleupner, der

In auer! . .
I.  6

Tbu
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Biſchof ſolle die Häretiker den Hirtenſtab wingen,
— möge ſeinen Vorgänger, den eligen Nanker, nachahmen,
Umſomehr al die Zeitverhältniſſe einen (canker
ordern ſchienen. Ein ſolches Einſchreiten doch min
eſtens Schwierigkeiten.) Der Zuſammenhang der
evangeliſchen Pfarreien mit der lten Kirche war, ETlit
wenigſtens, vielfach noch ewahrt geblieben In den res
lauer Kirchen, auch I Schleſien wird den alten
Ormen und Bräuchen um Gottesdienſte noch ange eſt
chalten In Sagan In der Kirchenoroͤnung 1542
die ung un. das Faſten beibehalten worden, da
Abendmahl Uunter beiderlei Geſtalt zugelaſſen, wurde
aber nicht von llen gefordert. Die Pleßer Tchenordnung
kam unter ausdrücklicher Zuſtimmung des Biſchofs zuſtande
In  55 der ähe von Breslau, 746. üM, Ertet der Pfarrer
noch 579 das Abendmahl Uunter beiderlei Geſtalt; der
herr iſt vom Biſchof eweiht, rechtmäßig präſentier und
vonn Kirchenfürſten inveſtiert. Die — 0 der neuen
Kirchenordnung In Schleſien In vielen Dingen, und das
iſt Unſere Erachtens viel ärker hervorzuheben, Wenn wir
über den Werdegang der Reformation ern klares Urteil e
winnen wollen, keine ausſchließli religiöſe Angelegenheit,
keine FTd der Kirchenlehre und des Kultes Es
handelte ſich, wie wir noch genauer werden, neben den
Euen gottesdienſtlichen Formen und neben der
Lehre, die durchau nicht immer im Vordergrunde des
Streites ſtehen Uun. ſeit dem Augsburger Religionsfrieden
Als erne 'eS udicata angeſehen werden konnte, einen

verwickelten Komplex von Rechtsfragen und Rechts
ſtreiti

eiten im Grunde ommen Dar dieſer Kirchen⸗
ſtreit, und das wird In der neueſten katholi  en Darſtellung
nich recht erkannt, iun vielen Dingen, ſelbſt nach der uf
aſſung Kaiſer Ferdinands, „ein Zwieſpalt zwiſchen eiſt
lichen und Weltlichen“, ern Kampf zwiſchen Staatsgewalt
Un. Kirches), und die 3ur Entſcheidung berufenen Inſtanzen,ſelbſt der Biſchof, mu  en ſe en, wie die Geiſtlichkeit mit den
rechtlichen Forderungen der Laitenwelt ausgeſöhnt werden
konnte Die Breslauer beriefen ſich ausdrü  1  * darauf, daß
CS im Fürſtentum Breslau, auch in den übrigen Fürſten

—

—

Schon 1521 in einem von Bauch (Zei  9* 41) voröffentlichten Briefe ein Breslauer Domherr eine Religion iſtmehr, keine Ehrfurch vor dem Prieſterſtande, eine Furcht vor
Kinderſtrafe“

einen „langwierigen treit wiſchen dem Klerus Uund
den Weltlichen“ bezeichnet ihn auch Biſchof Kaspar (Engelbert, 316)
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tümern Schleſiens eine Gewohnheit ſei, Schuldſ⸗ achen
der Kirchenuntertanen voT dem Landgericht 3u entſcheiden
N. wie die Gei  en den Schuldbann nicht mehr von der
Kanzel era verkündigen wollen, ſo fordern ſie für
ihre Pfarrtinder Iin derartigen Rechtsſachen einen pru
der weltlichen Gerichte Beſchwerden die Übergriffe
der Patronatsherren wurden ſogar der Wiener Kam  —

Ni ſelten En  heidun an die Landͤgerichte
rückgewieſen. Wir dürfen nS deshalb nicht wundern, daß
auch die Landeshauptleute, wenn ſie eiſtan Angegan⸗28—9*8988589*9*‚9—9‚999‚09C9＋ʃ＋.——— —

ö

gen wurden, nicht immer bereitwillig der Aufforderung
Folge leiſteten Selbſt der treng katholiſche Lande  aupt

von Oberſchleſien von Oppersdorf doch Be
denken, arzinſ anP auszuzahlen, die am

Kirchorte nicht reſidieren. Er ver vbm biſchöfli
Amte die Beſetzun der geiſtlichen Stellen UuT nit arrern,
denen der ſtändige Aufenthalt an ihren Pfarrorten und die

.q. ..„  . .—
perſönliche Ausübun der pfarramtlichen Obliegenheiten ur
rengen lch emacht werden. Da  — Domkapitel ver
Iun allen dieſen Dingen da inſchreite mit kirchlichen
Strafen; der Biſchof glaubte auch die rechtliche Seite der
treitfragen Iu Erwägung ziehen müſſen Er hatte ück
icht nehmen auf die adligen Grundoͤherren, auf die nd⸗

1 herren, die —  tädte und ihre Rechtsauffaſſung, auf den Kaiſer
und eine Kammerräte. Überdies waren die Machtbefug  —
niſſe, die ihm u Hebote anden, außerordentlich gering: die
mittelalterlichen Kirchenſtrafen, die xrkommunikation bei
Schuldforderungen, Bannung, Interdikt, Verweigerung der
Sakramente un V  E kirchlichen Begräbniſſes, ſie hatten ſich
durch den Kolowratſchen Vertrag ſtarke Einſchränkungen e
fallen laſſen müſſen, und leſe althergebrachte Pfändungs⸗
form rückſtändiger Kirchenzinſen wurde ur die
Rechtsauffaſſung der Laienwelt Ar In Zweifel gezogen;,
vertrat och der Breslauer Hauptmann Achatius Haunold
die Anſchauung, daß die kirchliche Zenſur nur gegen die⸗
jenigen angewendet werden Urfte, die ſich die Gebote
und gegen —  — ebräuche der Kirche vergangen hätten
Selbſt mit den offenbaren Frevlern Heiligen mußte man
recht ſäuberlich Umgehen. Den Grundherrn Hans nrue,
der aus der Kirche 65 Herwigsdorf einen Kelch und ern
Pazifikalet) an ſich genommen V  — edroht das biſchöfliche
Amt mit einer Ge  rafe! Q Pfandherr von Sagan

Stehkreuz mit eliquie, da  28 dem Gläubigen Kuß ge

q-ꝗ
——————————————  —— ——
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will eine Untertanen, die ——  öhne des Stadtrichters, die ſich
im Gotteshauſe den Glöckner und den Kantor Gewalt⸗
täti  ette der immſten Art hatten S  chulden kommen
laſſen, der bi  0 —  trafgewalt nI überlaſſen Eine
Beſchwerde des bleibt bei dem Kaiſer ohne Erfolg,
1⁰

em ich König Maximilian un dieſer Angelegenheit
perſönlich bemüht ⏑Die bisher behandelten Probleme ehen In der aupt
ſache die alte a den Biſchof Kaspar, ſein Verhalten
U der neuen kirchlichen Bewegung, die Lunde für die
Weiterentwicklung der Reformation unter ſeinem Kirchen
regiment. Für nS Evangeliſche iſt die Auffaſſung, die Iu
der neueſten katholi  en Darſtellung von der ſchleſiſchen
Reformation insgeſamt gewonnen wird, und die —  H
die man auch auf Grund des Quellenmaterial 5  U
ihren Hauptproblemen, ihrem Werdegang und thren Ur
ſachen einnehmen müſſen laubt, viel bedeutenderem
Intereſſe. —  — Reſormation, meint man, iſt nich ſo „be⸗
ſonnen und nüchtern“ dur  efu worden, wie nach Ar
no In ſeinem Aufſatze „Die evangeli Kirche Schleſiens
(Schleſiſche Landeskunde Angenommer hat. Die Beweg
gründe für die Einführung der neuen ehr ind „ni
mmer (C „Deutlich 5  eigt ſich auch noch Inter dem kirch
lichen Regimente des Biſchofs Kaspar der Anteil, den die
Fürſt der Adel und die Stadtobrigkeiten durch die Ge⸗ ——

waltmaßnahmen der Einführ der Reformation hat
ten ihnen verdankte die kirchliche Reformbewegung vorzüg
ich ihre großen Tfo In der Gegenreformation machen
die katholiſchen Uſten Nuu ihre eltend. Die dabei
angewendeten Methoden in dieſelben wie ſie zuvor von den
Proteſtanten angewendet worden ſind.““) Man ieht, ES ſind
die hergebrachten Anſchauungen der alten1 Die Refor⸗
mation un Schleſien keine aus den Tiefen der Volks
—.— kommende religiöſe Bewegung, eine gewaltſame herbei —6*VL*
EfUhrte Revolution von oben, „Eine Verfolgung der römi⸗
chen Geiſtlichkeit“, die große Iin die neuen religiöſen
Lebensformen tumpf und teilnahmslos hineingedräng und
hineinge  wängt, der gemeine Mann Aul Losſagung von der
alten Kirche gewa  m gezwunge von den Laiengewalten,
die ſich durch ſelbſtſüchtige, we  4  E Motive eſtim18
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——

will ſeine Untertanen, die Söhne des Stadtrichters, die ſich

im Gotteshauſe gegen den Glöckner und den Kantor Gewalt⸗

tätigkeiten der ſchlimmſten Art hatten zu Schulden kommen

laſſen, der biſchöflichen Strafgewalt ni

cht überlaſſen. Eine

Beſchwerde des Biſchofs bleibt bei dem Kaiſer ohne Erfolg,

trotzdem ſich König Maximilian in dieſer Angelegenheit

perſönlich bemüht hatte.

ö

Die bisher behandelten Probleme gehen in der Haupt⸗

ſache die alte Kirche an, den Biſchof Kaspar, ſein Verhalten

zu der neuen kirchlichen Bewegung, die Gründe für die

—

Weiterentwicklung der Reformation unter ſeinem Kirchen⸗

regiment. Für uns Evangeliſche iſt die Auffaſſung, die in

ö

der neueſten katholiſchen Darſtellung von der ſchleſiſchen

Reformation insgeſamt gewonnen wird, und die Stellung,

die man auch auf Grund des neuen Quellenmaterials zu

ihren Hauptproblemen, zu ihrem Werdegang und ihren Ur⸗

ſachen einnehmen zu müſſen glaubt, von viel bedeutenderem

Intereſſe. Die Reformation, ſo meint man, iſt nicht ſo „be⸗

ſonnen und nüchtern“ durchgeführt worden, wie es nach Ar⸗

nold in ſeinem Aufſatze „Die evangeliſche Kirche Schleſiens

(Schleſiſche Landeskunde II)“ angenommen hat. Die Beweg⸗

gründe für die Einführung der neuen Lehre ſind „nicht

immer ideell.“ „Deutlich zeigt ſich auch noch unter dem kirch⸗

lichen Regimente des Biſchofs Kaspar der Anteil, den die

Fürſten, der Adel und die Stadtobrigkeiten durch die Ge⸗

waltmaßnahmen an der Einführung der Reformation hat⸗

ten; ihnen verdankte die kirchliche Reformbewegung vorzüg⸗

lich ihre großen Erfolge. In der Gegenreformation machen

die katholiſchen Fürſten nur ihre Rechte geltend. Die dabei

angewendeten Methoden ſind dieſelben wie ſie zuvor von den

ö

1

Proteſtanten angewendet worden ſind.“n) Man ſieht, es ſind

die hergebrachten Anſchauungen der alten Kirche: Die Refor⸗

mation in Schleſien keine aus den Tiefen der Volks⸗

ö

ſeele kommende religiöſe Bewegung, eine gewaltſame herbei⸗

geführte Revolution von oben, „eine Verfolgung der römi⸗

ſchen Geiſtlichkeit“; die große Maſſe in die neuen religiöſen

Lebensformen ſtumpf und teilnahmslos hineingedrängt und

hineingezwängt, der gemeine Mann zur Losſagung von der

alten Kirche gewaltſam gezwungen von den Laiengewalten,

die ſich lediglich durch ſelbſtſüchtige, weltliche Motive beſtim⸗

men laſſen; die Gegenreformation nur eine notwendige Folge

——

der Häreſie, eine gerechte Wiedervergeltung: „die E

—

2— Engelbert, 355.men aſſen; die Gegenreformation Nur eine notwendige Folge18
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will ſeine Untertanen, die Söhne des Stadtrichters, die ſich

im Gotteshauſe gegen den Glöckner und den Kantor Gewalt⸗

tätigkeiten der ſchlimmſten Art hatten zu Schulden kommen

laſſen, der biſchöflichen Strafgewalt ni

cht überlaſſen. Eine

Beſchwerde des Biſchofs bleibt bei dem Kaiſer ohne Erfolg,

trotzdem ſich König Maximilian in dieſer Angelegenheit

perſönlich bemüht hatte.

ö

Die bisher behandelten Probleme gehen in der Haupt⸗

ſache die alte Kirche an, den Biſchof Kaspar, ſein Verhalten

zu der neuen kirchlichen Bewegung, die Gründe für die

—

Weiterentwicklung der Reformation unter ſeinem Kirchen⸗

regiment. Für uns Evangeliſche iſt die Auffaſſung, die in

ö

der neueſten katholiſchen Darſtellung von der ſchleſiſchen

Reformation insgeſamt gewonnen wird, und die Stellung,

die man auch auf Grund des neuen Quellenmaterials zu

ihren Hauptproblemen, zu ihrem Werdegang und ihren Ur⸗

ſachen einnehmen zu müſſen glaubt, von viel bedeutenderem

Intereſſe. Die Reformation, ſo meint man, iſt nicht ſo „be⸗

ſonnen und nüchtern“ durchgeführt worden, wie es nach Ar⸗

nold in ſeinem Aufſatze „Die evangeliſche Kirche Schleſiens

(Schleſiſche Landeskunde II)“ angenommen hat. Die Beweg⸗

gründe für die Einführung der neuen Lehre ſind „nicht

immer ideell.“ „Deutlich zeigt ſich auch noch unter dem kirch⸗

lichen Regimente des Biſchofs Kaspar der Anteil, den die

Fürſten, der Adel und die Stadtobrigkeiten durch die Ge⸗

waltmaßnahmen an der Einführung der Reformation hat⸗

ten; ihnen verdankte die kirchliche Reformbewegung vorzüg⸗

lich ihre großen Erfolge. In der Gegenreformation machen

die katholiſchen Fürſten nur ihre Rechte geltend. Die dabei

angewendeten Methoden ſind dieſelben wie ſie zuvor von den

ö

1

Proteſtanten angewendet worden ſind.“n) Man ſieht, es ſind

die hergebrachten Anſchauungen der alten Kirche: Die Refor⸗

mation in Schleſien keine aus den Tiefen der Volks⸗

ö

ſeele kommende religiöſe Bewegung, eine gewaltſame herbei⸗

geführte Revolution von oben, „eine Verfolgung der römi⸗

ſchen Geiſtlichkeit“; die große Maſſe in die neuen religiöſen

Lebensformen ſtumpf und teilnahmslos hineingedrängt und

hineingezwängt, der gemeine Mann zur Losſagung von der

alten Kirche gewaltſam gezwungen von den Laiengewalten,

die ſich lediglich durch ſelbſtſüchtige, weltliche Motive beſtim⸗

men laſſen; die Gegenreformation nur eine notwendige Folge

——

der Häreſie, eine gerechte Wiedervergeltung: „die E

—

2— Engelbert, 355.der Häreſie, eine gerechte Wiedervergeltung „die ö

Engelbert, 355.
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amſten kommen ungeſcheut 3uTl Anwendung, wie
wurde.“früher die Reformatio gewaltſam dur  Iu

formation, ſieGewaltmaßnahmen bei der inführun der Re
kommen leider un eſte ielfach bor. Da iſt auch
von der proteſtantiſchen rückhaltlos zugeſtan
worden. „Neue Freihei wird ohl niemals ogleich nit
voller Selbſtbeherrſchun und Selbſtzucht ins Leben treten.“
CL teſe bedauerlichen Maßnahmen der Landesfürſten, der
ſtädtiſchen und grundherrlichen Patronatsherrn laſſen ſich
nicht im entfernteſten vergleichen mit den Dragonaden

die doch ſelbſt On Anhängern derder Gegenreformation!),
Kirche als „himmelſchreiende Sünden“ empfunden

verden Und den unverhüllten Zweck atten, die Rückkehr 3uTr
alten 11. mit allen möglichen Mitteln erzwingen. Och
dazu bei bH Untertanen, denen nach dem weſtfäliſchen
Frieden auch In den kaiſerlichen Erblanden, auch iun
beſchränkter ei freie Religionsausübun ausdrücklich 9ge
währleiſtet worden war.? Die „gewaltſa Maßnah  2
men“ der proteſtantiſchen Laiengewalte aber inden, wie
wir noch werden, durch —  — Rechtsgrundlagen, wie ſie
das Wormſer Edikt und der Augsburger Religionsfriede ge
chaffen hatte, ihre ausreichende Erklärung Und die
eblich rechtswidrige eſe der Pfarrſtellen, die Nutzung
der Kirchengüter und die Einforderun der Zinsleiſtungen,
der Kirchenzehnten an die Kirchen erklären ſich daraus,
daß die Pfarrämter und die Pfarreien nach dem lten eut⸗
ſchen Eigenkirchenrecht al  S 11Lehen angeſehen werden
wie An anderer Stelle noch ausführlich ezeigt werden

Schließung der Stadttore am Sonntag, Abliefe der
oOteſtantiſchen Bücher, Erzwingung de katholiſchen Unterrichte
bei den ndern (Grünhagen II, 281

3 V, 2 391 eine Landesverweiſung, Beſuch der renz⸗
kirchen und der drei Fürſtentumskirchen Iu ogau, auer und
Schweidnitz

Irich Stutz, ratian und die Eigenkirchen (Zeitſch G  V
vignyſtiftung. German. Abt. Über das Eigenkirchenrecht vergl.
Edmund Michael, D. ſchle

Z 5 und ihr atrona m N  ittelalter
Unter polne (1926) „Jeder, der enne Kirche auf ſeinem run
und Boden Tbaute, eh/ N ihr und em, was
Stifter oder von Dritten zugewieſen wurde, das vererbliche und
äußerliche igentu nd die Nutzung Dwi das volle Leitungs  —
echt. 7 QLr der 10 dieſes Eigenkirmin

chenrecht 94 ausdrücklich
ibus COnstruuntur: licet EeAdSanerkannt: De ecclesiis, ab ingenuis 60

destruatur, Sed serviantur cCoti-tradere, VE  — dere, tantum nod ut ecclesia ẽn0O

5

die honores. An ieſem Rechtszuſtand hatte auch der Inveſtiturſtreit
ontor ließ das Eigenrecht dernichts geändert; das Wormſer K

von der berno  eneniederen Kirchen das
2*——

—  A

—

jꝙZunr:

Frrr:,
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Erdte 2 worauf hon Grünhagen hingewieſen
hat zugeſtehen müſſen, daß die Geiſtlichkeit n Schleſien in
bezug auf ihr Kirchengu Iu Ungleich günſtigerer age ge
weſen iſt als M den meiſten anderen Ländern keine S  Au
lariſation; Bistum, Domkapi nd Stifter ehalten ihre
doch recht bedeutenden geiſtlichen Güter ungehindert nd
ungeſchmälert „Beſonnen und nüchtern“ dem ruhigen und
bedächtigen Weſen der Schleſier entſprechend die verſtänd
iSvoll und gutherzig auf die Empfindungen und Intereſſen
anderer einzugehen pflegen, vollzieht ſich der Tat die kirch
iche Neuordnung „Die Reformati iſt Schleſien nich
da Werk Maſſenbegeiſterung, geräuſchlos
ſchritt man hie und da inüber Iu die wohlvorbereitete neue
Hedankenwelt 74 „CE ſind nicht einzelne Maänner Nennen,
die durch die CWwa ihrer tarken Überzeugung oder hin ....
reißender Beredſamkeit den ang der In Br  8  2  lau ge
lenkt aben, E  * ſind auch eine Parteiungen bemerken, die

und Bů Wie anderswo für das Alte oder für
das Neue IM entgegengeſetzte Heerlager geſpalten aben; die —p —
andlun ve ohne dramati ntereſſe, IM ruhigem,
eſtem Fortſchritt 171 „Anfangs haben viele, die he zujubelten
und von der Unhaltbarteit der kirchlichen Uſtaände und
der dringenden Notwendigkeit CIner grün  en Reform
überzeugt 1 rennung von der lten Kirche
nicht gedach 2 N. das iſt begreiflich Der iderwille nd
der Haß des Volke  O richtet ich anfangs Iu der Hauptſache
gegen den entarteten Kleru nich das Exereértium
eligionis „Gemeines Geſchrei War über die rediger und
die Geiſtlichkeit 7„ Kaum Eeln anderes War ſo durch
Bande die ömiſche Kirche gekettet Schleſien och
1467 ſind die chleſier, als ſie den heiligen Vater die Er⸗
Decretum Gratiani 1140 des Kamaldulenſermönches Gratian un
Bologna, der uin ſeinem Syſtem de kanon  hen Rechtes an die
Stelle de  S  8 Patronatsrechtes das patroeinium, das Schutzrecht, ſetzte,
kümmerten ich die Kirchenhe  en nicht, ſie beanſpruchten nach vie
vo das rnennungsrecht. Die Kirchenreduktion, die Zurückführung
ber Kirchen in die alten Eigentumsverhältniſſe, In Schleſien
auch Ein offenkun  er Privatrechtsbruch Die Pfa

ſtellen
vohl vom Herzog  * Iun Schleſien mi eirner mut btiert die Kir
hen aber, von den deutſchen Koloniſten, Bürgern und auern,
erſt aus Holz, dann Bruchſteinen auf eigene KRoſten Err  et,

wie die Stadtmauern, Eigentum der Gemeinden. lewe
ſie Pfarrkirche nd Schulen ſelbſt bauen“, ordern die Breslauer
auch die Pfarrwahl (v Bezold,

Arnold d. d.
Seppel, Die dth Kirche un Schleſien 117 Schleſ Landes—

kunde Abt Geſchihte
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nennung des päpſtlichen Legaten Rudolf itten, „von dem
Aufri  en Verlangen eſeelt unter der tmäßigkeit Euer
Heiligkeit 3 bleiben und Uren, owie des eilt apoſto

—nr liſchen Stuhles 3u gehorchen.“ Der
Kult der der Kirche Am N. des 15 eingeführ
ten neuen eiligen?) wird beſonders Iin chleſien mit inniger
Verehrung aufgenommen: überall Annenaltäre, Annen  —  2
apellen, Annenbruderſchaften, noch Uunmittelbar vor u
bruch der Reformation!s) Noch bis uin die Mitte des ahr
Uunder hinein werden die Breslauer 5  & von den
Bekennern der neuen ehre als geiſtliche Oberhirten
eſehen; noch an werden die proteſtantiſchen Geiſtlichen
dem Biſchof präſe

ler und empfangen von ihm die XV

nveſti

—
tur. Proteſtanten und Katholiken benutzen die Een Gottes⸗.

D  nrr::.
häuſer gemeinſam, oft it Bewilligun des biſchöflichen
Amte Bei der eſetzung der katholiſchenPmit
evangeliſchen Geiſtlichen verfähr man gar nicht ſo elten
ſchonend und mit großeru Oft wird erſt nach dem
Tode des bejahrten nhabers die geiſtliche Stelle beſetzt oder
nan egnüg ſich amit, dem Pfarrer, auch · oft tm Ein
vernehmen mit dem Biſchof, evangeliſche Prädi  nte 3gur
Seite 3u tellen, die des Predigtamtes walten und Gemeinde—
mitgliedern, die ſich ＋

uTr meuen ehre ielten, da Abendmahl
Unter beiderlei Geſtalt penden Erſt 15  38 geht der alte
oliſche Meſſegottesdienſt, den man N der Srt. Eliſabeth
Kirche In V  3  reslau für die katholi  en Gemeindemitglieder
immer noch abgehalten L, ein, und zwar aus M  tange an
Kommunikanten. Die eiligen der alten Kirche werden

und biweiter efeiert, Ins 18 J  1 hinein
werden Iin chleſien die Meßgewänder In der evangeliſchen
Kirche ohne Inſtoß verwendet.“) Die Forderungen, welche

2— Markg  , Beitr 6. eſch CV. Kirchenweſens in Breslau

Agnes Tag und Peter und Paul 1497), Anna (15  47
Maria Empfängnis, S Franziseus (1510

Meyer,
4) —  —  0 Altarlehren behalten In Breslau die nhaber, ſofern

ſie ni darauf verzichten, bis 3U ihrem ode Sie werden auch
m Bewilligung de Biſchofs in Stipendien für Bürgerſöhne mͤM
gewandelt (Markgraf, Beitr 41) Die Innenausſtattung der
Gotteshäuſer te unberührt Die beiden Breslauer Pfarrkirchen

Eliſabe und Maria Mag ind wahre chatzkammer
eL Altäre Das alte Gut mittelalterlicher Kunſtübunge iſt
un den evangeliſchen 8  D.  irchen beſſer er al  8 un den en,

jeder neu andene Altar einen alten ode verurte
Ernſt Lan  erger, Breslau 10
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die Evangeliſchen inbezug auf den Gottesdienſt Uun die kirch
liche Lehre, inbezug auf den gei  ichen S  tand und die ins
leiſtungen der Laien an die Kirche tellen, en Urchau
nicht Revolutionäres, V n Jum Teil, abgeſehen von der
Forderung de Laienkelches, dieſelben, die von den Reform
freunden auf den Konzilien und von den eu  en Ständen
un den gravamina nationhis germanicae immer wieder und
vieder eſtellt worden Daren! Beſeitigung der großen Un
ordnung In der Kirche und der kirchlichen Nöte; eſetzungder ange verwaiſten oder durch ſchlecht bezahlte Miets⸗
pfarrer verſehenen Pfarrſtellen „das Breslauer 0
den Mietspfarrer ſatt und wollte eruhig werden“, die Ab
gaben des Zehnten ſollten auf ein ertra Maß erab
geſetzt werden,t) ung der unwürdigen Kirchenſtrafen,des Schu loͤbannes, ſo

L, die den Zinsgroſchen nicht

**

.-...  ———

zahlen vollten oder konnten,; Abſchaffung abergläubiſcherBräuche, der 2— der Kerzen Aam Maria Reinigung,der Palmen und Kräuter QAm Palmſonntag, des aſſerUun de Salzes Mn M  karid Himmelfahrt, keine Abſchaffungder neueingeführten Feiertage, aber doch wenigſten kirchliche Erlaubnis an dieſen Tagen arbeiten u dürfen. Auf der
Grodkauer Tagung 1  H  7  2  2  4 nod bei der Disputation des Johannes He  5 ordert man die ſchriftgemäße Predigt de
Evangeliums, ohne EÜberlieferung, ohneAuslegung durch die Kirchenväter, da die eilige chrift ſichſelber auslege un ich auf den Scharfſinn EXVer

Uun die Abſichten no Meinungen der enſchenangewieſen ſei, Uun ieſe edig des göttlichen Wortes will
man un den Mittelpunkt des Gottesdienſtes rücken als — —gemeines Nährmittel, deſſen Alle ewiſſen und erzen be  Mdürfen, daß un ihnen eboren werde un mit ihnen ver⸗
wachſe“. Neuordnung der M;‚

0

X

eſſe al einer bloßen Ster de  SGedächtniſſes an die Leiden des erru. Die Prieſterehe, fürdie chon 509 der pätere Domherr und Breslauer Syndiku  URybiſch als junger Profeſſor un Wittenberg eingetreten war,die ſelbſt Oe k  oli  en Pfarrern uin eſten nicht garſo ſelten ar2) und ATL Kaiſer Ferdinand auf demTridentiner Konzil
Auflöſung der en,

gefordert wurde. Nicht uum erne völligereligiöſen Formen andelt Y ſich, ſon-dern erne behutfſAme Durchführung alter Forderungen,
Die agen Über „die Uſtände“ die rückſtändigen Kirchen

ᷣᷓFF— ͤqͤMLWJ‚I‚II I fIfI I———
** e

zinſe, bilden eine ändige Age der
ET Geiſtlichen bn Im Jahr
2) Jungnitz, Biſttationsbericht , 975 Engelbert, 107.

rrrrtt,
FIöTT
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eine Wiederherſte geordneter, kirchlicher Verhält
ni uim Gottesdienſt,x In der ee und wie wir noch

werden, im Unterricht nd In der Armen  — und Kran
kenpflege

Die Beweggründe für die Einführung der Reformation
ſollen Ni tmmer ideelle“ eweſen ſein. ewiß, nicht Mmer,

vielenni Ubera deelle ber den meiſten ürſten,
dligen Grundher auch dEn ſtädtiſchen Obrigkei iſt CS
bei der Einführung von kirchlichen Neuordnungen lediglich
́um die ——  —  ache 3u die Beſeitigung der kirchlichen Nöte
und Mißſtände, die Predigt des vangeliums iſt ne eine
heilige ich Vor und Vvor den Menſchen. „Würde
Luthers und ſeiner Bücher gedacht, ſo ſei 3u antworten man

habe nichts amit 0  Au chaffen; chreibe aber Luther Eem Worte——— Gottes gemäß, ſo habe man da Wort (S Angenom⸗
men“ ſo rechtfertigen ſich die Vertreter der Stadt Breslau
auf —  — Gro agung.! Herzog Heinrich von Sachſen
iſt bereits ern überzeugter 9  —  Anhänge der neuen Lehre, noch
ehe CETL in ſeinem neuerworbenen Herzogtum Sagan die
evangeli Kirchenreform vornimmt. Her  8 I[dam

Teſchen iſt Proteſtant Jugend auf. Herzog Karl, der
Reformator Im Herzogtum Münſterberg⸗Ols, verdan ſeine
Ugenderziehun dem Humaniſten Johannes Heß; ſeine
Mutter, ſeine Gattin, eine we ſind Anhänger Luther
Gan  6  2 augenfälli ſind die „ideellen“ Beweggründe des Lieg
ſmitzer Lande Kaspar von Schwenkfeld, der Hott
ſucher und Ei Bibelleſer vier eiten bewältigt der
nacg religiöſer ahrhei ringende Gutsherr täglich In der
Vulgata! gewinnt den Herzog Friedrich für die e  Ure
der Bibel und der Lutherſche Schriften Die Kirchenreform
In ſeinem Lande nimmt ELLW erſt vor „nach vielen Unter
redungen mit ſeinen Prälaten über die eilige S  chrift, nach⸗
dem CET die Wahrheit erkannt Über die wahren Gründe,
die hun veranlaßt aben die neue ehre uin ſeinem Lande ein
zuführen, ſpricht CET ſich Iun ſeiner Apologie und ehrlich
Aus: „Aus chriſtlicher, nötiger Irſach und keinen zeit  —
lichen Nutz willen aben wir Gott 3um Lob und unſern
Untertanen Zum 0  Utz und Beſſerung das are, das Autere
Wort Gottes angenommen, CM gemeinen V  un zur Er

Conrad, erg die Außerungen der Salzburger bei
Egelhaaf, Deutſche Geſch . Zeitalter der Reformation (1893)

bb, 460 „Luther Lehre geben ihnen nichts chaffen;
** Etwas chriebe oder lehrte vor ich ſelbſt, dem

ber an Ottes Wort, dasglau ſie nicht
mehr al  S einem anderen Men en
durch Gott  C Gnade wiederum herfür und an den Tag gekommen,*—9＋—9—**9—2222:2 F Gnaden ſie u verhindern.“
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kenntnis der Sünden, 5  U iebe, Gehorſam un Einigkeit ver
brdnet und beſohlen.“ enſo überzeugt von der Wahrheitder ehre iſt der Herzog von Jägerndorf, eorg derFromme, der Bekenner. Er kennt Luthers Schriften, läßtſich von dem Reformator Iin Wittenberg ſelber unterweiſen.Die ſieghafte r des lauteren Evangeliums „gegenüberallen erſuchen der Geſchorenen das Wort Gotte und ſeineVerkündigung 3u unterdrücken“, ſteht ihm, wie dem
mator In Wittenberg!), unverbrüchlich feſt In dem unerſchüterlichen Auben das Verheißungswort de  S  8 Apoſtel⸗ürſten (1 Petri 1, 25) Vverbum dei mane In aeternum.) Die
Neugeſtaltung der chriſtlichen re iſt dieſem Wahrheitsſucheretne 9  0 perſönliche ngelegenheit, eine Sache de

5⁰ Herzens,eine Forderung des Gewiſſens. Er iſt der Mann des Vertrau  7
ens für ſeine Glaubensgenoſſen, auch im Ager der Feinde DerProteſt von Speier eine Unterſchrift. Im Dienſt desHofes ergraut, iſt ET ein getreuer Lehnsmann des Kaiſerhauſes; aber in religiöſen Dingen blg aT”?- der Stimme CGewiſſens: uin Uugsburg ehn die Kaiſer auch denproteſtantiſchen Ständen befohlene Teilnahme an der Fron —  w
eichnamsprozeſſion rundweg ab, lieber will ETL den Kopf verlieren, als das Evangelium verleugnen. Die Bekenntnisſchrift ſeiner Glaubensgenoſſen, die COnfessio Augustana, E21 ſelber uin die Hand ſeines köni  en Herrn. iehe unerrockene „Entſchiedenheit In ſeinem religiöſen Bekenntnis“ *—***——drängt ihn In erſter Linie u kirchlichen Neuordnungen, 3u·tächſt In ſeinen fränkiſcheI Landen, hier im Einverſtändnismi den änden; dann uIu Jägerndorf utm Einvernehmenmi den Gemeinde
rität fühlt ETL ſich

nu. ſeiner landesherrlichen Auto⸗
agu berechtigt, ſolche Neuerungenvorzunehmen. Das Mandat Ferdinand vom ahre 559darf der Landeshauptmann In Jägerndorf nicht anſchlagen,nicht ausführen; hier hat der önig nichts 3u efehlen,hier hat der Herzog als 6buveräner Reichsſtand das alleinigeRecht, auch die Icht, di

die eligion ſeiner Un
kirchliche roͤnung herzuſtellen nd iwCCGCCIJ JJIJ J J J f ᷓ frj —⅛ ⅛; 7è ðᷓ ¶ZDnnnrtertanen 3u beſtimmen.s

1) Luther utn de
putation (M Lenz, Briefe an palatin vor der Leipziger Dis⸗

8KI. Schriften S 125) „Dieſer Handel wirni eher anders al  8 bis die Wahrheit allein leibt, welcheich errettet mit ihren Rechten, nicht mit meiner, MN deiner,Nock mit irgendeines enſchen.“153  5 un dem Briefe den Kanzler Vogler Offner, *772—2—Offner, 13 Eroͤmann, Beitr. 3 ReformationsgeſchichteOberſchleſiens

.— Uunter arkgra G von Jägerndorf orreſp.Blatt IIIII arkgraf,Biographie) Georg Jägerndorf Allg Deutſche
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Neben der evangeliſchen Predigt des Wortes Gotte  S und
neben den gottesdienſtlichen ormen, die durchaus
nicht immer uim Vordergrunde des treites ſtehen, handelt
CS ſich Iin der kirchlichen Bewegung In Schleſien und da⸗
mit kommen wir AUn auf die ausſchließliche Behandlu
der nach den Urſachen der Reformation, die 10
eil auch ſchon In den vorausgehenden Ausführung e
treift werden mußten andelt E ſich einen verwickel—
ten Komplex von Re und Rechtsſtreitigkeiten
7

5

*

wiſchen den Laiengewalten und der 43 Aum die US·

des Patronatsrechtes und die eſe. DOn Tr⸗
ſtellen, die Nutzung der Dm Aum die Zinsleiſtung
der Parochianen und den Schuldbann, die geiſtliche
Jurisdiktion und die Be der kirchlichen nier⸗
tanen, die Braugerechtigkei und das Schankrecht,
den Betrieb C  D  2 Handwerks Aur den Klerus, das ſyl⸗⁊.

rreteee

recht der Stifter und Klöſter, die finanzielle Belaſtung
——Z — die Prieſtergelder,; In einer einheitlichen Formel
ammengefaßt, òum die „Zurückdrängung der Privilegien der
Kirche, die Beſtreitung der (rechtlichen) Sonderſtellun
des Klerus“ Iu Staa und Gemeinde.“) Die Reformation iſt
In ——

chleſien ein Glaubenskampf und ern Re  8  4.—— 3u
leich, 10 In Breslau nod im Fürſtentum Liegnitz egin
mit dem Kampfe Re  * gradezi die reformato⸗
riſche Reiche iſt die Reformation ein amp

die Unterwerfung der Kirche unter die Staatsgewalt,
Unter da  S  8 landeskirchliche Regiment, und die Unterwerfun
iſt hier ſchon vor der Reformation eine vollendete Tatſache.?
Schon 1446 erläßt Herzog Wilhelm von Sachſen eine an  2—
desordnung mit Vorſchrifte für die irche, In der Cin. ern
wandfreies, „prieſterliches und göttliches“ Verhalten der
Weltgeiſtlichen Unbedingt ordert In *X  Jülich der
Herzog erhar perſönlich für die Anſtellung igerei
icher; ungei  ich lebende KHleriker werden In SaUN

r ,sdN⸗

ꝗSSSIIIIII ſen

Thüringen darf Interdikt und Exkommu nikation vom

Heorg von Below, e Bedeutung der Reformation für
die politiſche ntwicklung G 14

*5 aller, Die Urſachen der Reformation (1917): „Die
Fürſten haben über den Glauben ihrer Länder und Untertanen
entſchieden, ·ticht weil die (fmation ſie erren über —  2  —

— Kirche machte, ondern weil die ürſten bereit  8 vorher erren der
Kirche varen.“ 29.—ber das Landeskirchentu uim mittel
alterlichen Staat, das auch die Pfleg der Cli als ——  bpD·

Die Urſachen der efor⸗liegenheit uſah, verg V. Below,
mation, S. 44.



Prof Di Uſtav Schoenaich, Breslau.

Biſcho nicht verhängt werden ohne Genehmigung des Lan
desherrn.“) Auch in eſien eginnt dieſer Re  reidieſer amp ein landesherrliches Uun. grundrechtlichesKirchenregiment ange vor der Reformation Schonhören Wwir von einem erbitterten Immunitätskampfeen den erzögen von Liegnitz-Brieg nd dem Bre  ¶
lauer Domkapitel. Die Landesherren ziehen die elen Untertanen In ihrem (btete 3u Steuerzahlungenheran, nehmen Pfändungen vor, ſ

en die Stifts UunKloſterdörfer durch ern Verbot auf den fürſtlichen Straßen
3u verkehren von der förmlich ab.?) elbſt der Biſchof,der 149  5 dem Grundherrn gegenüber auf die Immunität de  S  2
Dorfes Koſtenblut verzichtet E, rat dem Kapitel „den

ö

SISIIIIISI
8 freundlicher Unterhandlung ·licht ＋ verlaſſen und jakeine kirchliche Prozedur gegen die Herzöge vorzunehmen.““FIn dem Kolowratſchen ertrage vermögen die geamten ſchleſiſchen Stände durchzuſetzen, daß die Anwendungdes chuldhannes Ar eingeſchränkt wird, daß ſcharfe Gren—
gen wiſchen der gei  lchen und weltlichen Gerichtsbarkeit
gezogen werden un die gei  tchen Untertanen fortan an derBeſteuerung der Lan  haft teilnehmen m dieToteſte der Domherren kümmern ſich die Urſten ebenſo

2wenig wie um das päpſtliche Revokationsbreve Sep  2tember 1547, hat doch auch König Ferdinand ſpäter 34 imStreit mi den Leubuſern als Landesherr die Oberherrlich⸗—keit über die Klöſter und Stifter Iin Uſpru mu unddieſe als Kammergüter In Form von Rentenanleihen ArFürſtenſteuer mit herangezogen Da  8 Waren im deutſcheneiche, wie tu eſien, ſchon uge —4 57 „mittelalterliche
poli Entw., G 19

oh aller, 27 Georg von Below, Bed Ref.
Otto, Zeitſchr Geſch. Schleſiens, 2  13726 Ko⸗

8, 425)
pe  ½), da TroPpauer Landesarchiv fütr Geſch Schleſiens,Beſchwerde de Stände tm Fürſtentum Schweiditz—Jauer eſtimUrt nig Sigmund ſchon 1425, daß alle we  2
ſollen“
lichen Sachen „ſurbaz für ein tche Gericht verden
uIm Reiche Below,

UÜber die Zugeſtändniſſe der HKUuie an bte Regierungen
tum kamen un den letzten Zeiten des Mitte

„Die Verlegenheiten, die über Qp
Zugeſtändniſſen mm Ger lalters, hatten 3
nerecht, Anſtellung der Geiſtlcheni  **  1eit, Beſteuerung, Viſitati

Otto, 16 Anm.
Meyer, 121/147.

K
Hier die Behandlungdes Kolowratſchen Vertrages. Le um Leubus360— König und Herzog (Zei Wutke, D

Geſch. XXXIII, 07/170



Die rſa der Reformation in Schleſien 27SEE  en Maßnahmen.““) In Breslau n eS neben den religiöſen
Zründen —  —— unhaltbaren rechtlichen nd wirtſchaftlichen
Zuſtände N den Pfarrkirche und an den Stiftern, die eine
kirchliche Neuordnung forderten: Rückgang der Einnahmen
namentlich In den er und tiftern, ſchle Verwal
tung, Verwendung der Gelder für „unordentliche Pracht“,
Baufälligkeit der Gebäude, Vernachläſſigung der Hoſpitäler.

— König Ludwig ſtellte die Stifter von H N  ias
und am eili Geiſt radezu unter die Aufſicht des
Rates. (Markgraf, ei S. 26.) Wie ar ſich im
en des Reiches die Laienwelt insbeſondere Urch

an die Kirche eladie finanziellen Leiſtungen
ühlte, dafür geben die neueſten Unterſuchungen über
16 In der preußiſchen Oberlauſitz ern klaſſiſches Bei⸗
pie Die „Prieſtergelder“, die Zinsleiſtungen für die

RI
ö
Are tu den Kirchen und an den apellen, für die Stifte
und Spitäler, die ehnten an den Biſchof, die Aceidentien,
die Gebühren für kirchlichen Handlungen, varen ins Un⸗
geheuerliche geſtiegen; nich blos weil die Pfarrſtellen
mangelhaft btier waren und die Münzverhältniſſe ſich be⸗
deutend verſchlechtert hatten, die Gei  en ſelber hatten
„weyte aermel“, ſie taten „ni Uumſonſt“, wie der DTIiAD Stadtſchreiber Johann *  Haß, ſonſt ern reuelr Sohn ſeiner
Kirche, nicht ohne eine ewiſſe Bitterkeit im Ratsbuche der
Nachwelt eL „Pro funere, DTO Spolio (geſchmückte To
enbahre bei der, beichte heren und dergleichen trugk
alles gelt.“ Über das Einkommen de Tlitzer Pfarrers
ſchreibt EeU. „Item wird ein Kind emacht, eS brachte gelt
Warts etauft, brachte gelt Ar hochzeyt, rachte gelt
Starbs, brachte gelt Kam die Meſſe wider, da  7  5
brachte vil gelt tem die patrozinia un allen kyrchen
Feſte der Schutzheiligen), daran hat der farher gelt Item

1 ber eſe „mittelalterlichen Maßnahmen“ G elow,
2  — ef., 22/  2 reslau ind ES neben den religiöſen
Gründen die unhaltbaren rechtlichen und wirt  aftliche

den Pfarrkirchen und un den Ern, die erne Neuordnung
forderten: Rückgang der Einnahmen vor der Reformation,
ſchlechte Verwaltung, Baufälligkeit der Gebäude, Vernachläſſigung
der Hoſpitäler, Verwendung der Kirchengelder für unordentliche
Prach König Udwig ſtellte die Stifter von St. Matthias und
dem eiligen ei unter die Aufſich des Rate (Markgraf, Bei
rage

Anfänge der Ref z. O. Lauſitz Maga
zin B 10  2. Hans Sachs, Die wittenberge Na  igall

„Und man V beſieht bei 1
7 alles auf das gericht't.“

Iʃ

I*I“



28 Prof Dr. Guſtav Schoenaich, Breslau.

— meſſe, darnach die ſelmeſſe 5 H Nielos, dy brachte
Hiel, ſelmeſſen gehabt, daß In 6, 7, 8, 9, ATr brachte.War alles gut in dy Uche nd der Dinger vil und lang
5 reyben uV dem iſt Abzumeſſen, vy dyſe farhe, gleichanderem geiſtlichen, and, alles upf etalung iſt ericht wor
den. hat jedermann Ungern die beſchwerung en, den
faffen alſo zuzinſen.“ Die Tieſter eklagen ſich, daß die
Mannſchaften keine Zinſen zahlen; ſie beſchweren ſich CT28

Prof. Dr. Guſtav Schoenaich, Breslau.

die erſte meſſe, darnach die ſelmeſſe zu St. Niclos, dy brachte

viel, ſelmeſſen gehabt, daß es in 6, 7, 8, 9, 10 Mark brachte.

War alles gut in dy Kuche. Und der Dinger vil und lang

zu ſchreyben. Aus dem iſt abzumeſſen, wy dyſe pfarhe, gleich

anderem geiſtlichen, ſtand, alles upf betalung iſt gericht wor⸗

den. hat iedermann ungern die beſchwerung getragen, den

pfaffen alſo zuzinſen.“ Die Prieſter beklagen ſich, daß die

Mannſchaften keine Zinſen zahlen; ſie beſchweren ſich über

die unerſchwinglichen Abgaben an den Biſchof. Der Görlitzer

Rat, der die Prieſtergelder zu verwalten hatte, verwendet

ſich beim biſchöflichen Amt in Bautzen. Ohne Erfolg. 1522

läßt König Feroͤinand an alle Amter den Befehl ergehen,

daß man der Zinſen halber nicht höher denn auf Hundert 5

gerichtlich helfen ſoll. Schließlich verſagt die geſamte gemeine

Prieſterſchaft dem Biſchof die Zahlung der üblichen Zinſen.

Mulatis mutandis mögen die Verhältniſſe in der Breslauer

Diözeſe nicht viel anders geweſen ſein. „Der Pfarrer läßt

1499 in Breslau niemand zur Erde beſtatten, man nehme

denn etliche Kerzen von ihm zum Begräbnis, itzunder

will der Pfarrer nicht

weniger nehmen

denn von

jeder Kertze zwei Groſchen (früher einen), das dann

dem armen Volke,

Euer königlichen Majeſtät Unter⸗

tanen,

zu

großer

Beſchwerung

ſolche

man

kommt.“1)

Gegen

Mißbräuche

wußte

ſich

in Schleſien

zu

helfen. Eine ausführliche „Oroͤnung des begrepnus“ des

Breslauer Rates (1534/35) gab genaue Vorſchriften über die

Forderungen, die die Geiſtlichen bei Amtshandlungen zu

ſtellen hatten. Als finanzielle Belaſtung empfand wohl

auch das ſchwer arbeitende Volk die vielen Altariſten an den

die

Stadtpfarrkirchen und die müßigen Bettelmönche,

vielen Abläße „das Volk zeigte bereits heftigen Wider⸗

willen und machte ſich darüber luſtig.“ Aber in der Haupt⸗

ſache handelte es ſich doch in dieſem Rechtsſtreit um Miß⸗

ſtände ganz anderer Art.

Von

allen Seiten liefen

am Hofe Kaiſer Ferdinands Beſchwerden

ein über

widerrechtliche

der

Eingriffe

Grundͤherren

in

das

Kircheneigentum;

Proteſtanten

wie

Katholiken

riefen

ihn

um

Schutz an.

In

ſeiner Epiſtola gratulatoria

an den Biſchof Balthaſar

ſchreibt

ſelbſt Ambroſius

Moibanus, der erſte Pfarrer an St. Eliſabeth: „Unſer Vater⸗

land hat jetzt eine neue Art von Menſchen, die ihre Wut

gegen die Kirche und die Pfarrer auslaſſen; man kann ſie

) Meyer, 35.

qWRSRSRSRSRSRIRISRICICRCSRSIICSRSSSIISRI‚I‚II‚IDDDD‚DDSDDDSSSSSSSi‚iiSSSSSiiiSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSeSeeeeee“e“e““s“s““““.die unerſchwinglichen gaben den Biſchof Der örlitzerRat, der die Prieſtergelder verwalten E, verwender
ſich beim biſchöflichen m In Bautzen. hne Erfolg 15  22  22—
läßt önig Ferdinand alle miter den Befehl ergehen,daß Nan der Zinſen halber nicht höher denn auf Hundert 3 4  4
gerichtlich elfen ſoll. Schließlich verſagt die eſamte gemeinePrieſterſchaft dem Biſchof die Zahlung der en inſen.Mutatis mutandis mögen die Verhältniſſe uin der Breslauer
Diözeſe nicht vie anders eweſen ſein. „Der Pfarrer Ag1499 un Teéslau niemand 3ul Erde beſtatten, man nehmedenn etliche Kerzen ihm 3UuUm Begräbnis, itzunderwill der Pfarrer nicht weniger nehmen denn
jeder Kertze 3wei Groſchen einen), das dann
dem Armer 0  E, Euer königlichen ajeſtät Unter
anen, u großer Beſchwerung
ſolche man

kommt.“) Gegenu  *  räuche wußte ſich un Schleſien 3uhelfen Eine ausführliche „Ordnung des begrepnus“ dBreslauer Rate  S gab genaue Orſchriften über die
Forderungen, die die Geiſtlichen bei Amtshandlungenſtellen hatten Al  8 finanzielle Belaſtung mpfand wohlauch da arbeitende die vielen Altariſten an den

dieStadtpfarrkirchen un — müßigen Bettelmönche,vielen Abläße „das Volk zeigte bereits eftigen Wider
willen und nachte ſich darüher Uſtig CT In der aupſache andelte ich doch utn ieſem Re  Lei Mißzſtände gan  6 anderer Von Allen Seiten liefenHofe Kaiſer Ferdinands Beſchwerden ein über
widerrechtliche derEingriffe Grunoͤherren un a  O
Kircheneigentum; Proteſtanten Wie Katholiken riefenuthn Schutz an. In ſeiner Epiſtola gratulatoria
an den Biſchof Balthaſar hrei ſelbſt AmbroſiuMoibanus, der Pfarrer an St Eliſabeth: „Unſer er  —  2
aAn hat jetzt eine Menſchen, die ihre udie Kirche und die Pfarrer auslaſſen; man kann ſie

Meyer, 35. EE‚‚“‚‚˖‚‚‚“˖‚‚‚‚“‚‚“‚˖w?‚“‚‚“‚‚“‚‚-



29Die Urſachen der Reformation Iin ſi

mit ech Kirchenräuber nennen. enn da ſie ſehen, daß die
UTchen keine farrer haben nd daß nicht redi da ſind,
die dem Volke das bT Gotte verkündigen, ſo halten ſie ES

ſte Gelegenheit, alles ſich 5für die beſte nd anſtändig
ein anderer die Wieſenreißen. Einer raubt die Pfarräcker,

ern anderer die eiche,und Waiden, ein anderer die älder,
ein anderer die Gärten der Pfarrer und behauptet, daß ſie
hnen ehrlich zugehören. Ein Anderer eignet ſich da ale

dere 23 die noch übrigen Pfarrein⸗und noch
1541kommen.““) der Uni an alle Lehnsherre ohne

Unter  ie der Konfeſſion, ein Beweis, wie man damals
immer noch Ni an eine dauernde Trennung der Kirchen
glauben wollte, ein Mandat erlaſſen, „niemand ſoll bei
chwerer trafe ſich unterſtehen der tom etwas ent

— —  — nveſtitur der Geiſtlichen beim Biſchofraten, auch die B
na

eſu werden. Dieſes karſerliche Veanda ſcheint eben-⸗
ſowenig Erfolg gehabt dbe wie die erbote des Lieg
Nitzer Herzogs und die Verordnungen de Stände 3u m
O  chutze der Pfarreien auf dem Bresla Fürſtentage IN
V  ahre 1556. Das waren gewiß hr traurige Begleit

der kirchlichen BEwegung. Ihre Er⸗erſcheinungen
klärung findeN ſie aber JUuUm cil arin, daß die Pfarrämter
mit ihren Pertinentien, den Ackern, dem Zehnten und dem
Patronat, von den Grundͤherren als „Kirchenlehen“ an

geſehen werden, was ſie 10 nach dem UAralten en  —  2
kirchenrecht (ius utendi CcCClesiis kanquam Propriis) In der Tat
waren, und vergeben die Patro und nehmen ſie

gan  0 nach ihrem elieben. Die Geiſtlichen wurden viel
ach auf ern angeſtellt, gefiel der Pfarrer nich
mehr, ſo wurde ihm die Pfarrei aufgeſagt, und wie das Ge⸗

zogen die Pfarrherrr 3u artini auf und ab Noch uin
den Jahren 15901600 gab uim Fürſtentum el Edelleute,

ederle mit ihren arrer regelmäßig ſo wechſelten.?)
der Superintendent noch der Herzog varen uim tande die⸗
ſen Übelſtänden abzuhelfen,; die Grundͤherren hatten ihr
Recht und bewachten E tn dieſer politi und religi C*,.

Lregten eit mit aller Hartnäckigkeit Die der Kirche
elber betriebene Pfründenwirtſchaft, die Veräußerung der
Patronatsrechte an Laien vom frühen Mittelalter an,

Schimmelpfennig, Organiſation der ev. Kirche Im
Fürſtentum Brieg während des 16. Jahrh Geſchichte
eſien, 1726)

Schimmelpfennig, Organiſation der im
Fürſtentum Brieg (Ze
räge un Band

Schleſien

L XI, —— 28, Nach⸗
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*95959————
30 Prof Dir Guſtav benaich, Breslau Riarrreeneeggg
mag die Grundherren un dieſer Rechtsanſchauung beſtärkt
haben.1) Wenn der Herzog riedri II. von Liegnitz ſeit 1524,„dem drängenden und Uuntertänigen Bitten ſeiner nter⸗
anen olgend“ Iu dieſer 5„3u Aufruhr Uun Rottierung nei  —  —
genden Lir“, 10 die 1 vo er  E, kirchliche Ord
Nung ſchaffend, TA ſeiner landesherrlichen „Autorität“ die
éfarrſtellen mit tüchtigen und ſittlich einwandfreien Geiſt⸗ IErnree—lichen beſetzte, ſo konnte ſich bei dieſen angeblich wider
rechtlichen Maßnahmen auf die eigentümlichen ver⸗
hältniſſe, wie ſie durch das Wormſer geſchaffen worden
7 berufen. Das Wormſer bar nach P· 0  0  5ſcharfſinnigen Unterſuchungen?) kein „Ubn den gemeinen ——  ——
Ständen verwilligter Reichstagsbeſchluß, kein Reichsgeſetz,ondern Eern von einer beſonderen kaiſerlichen Kommiſ⸗ſion nachträglich aus Rückſicht auf den Kaiſer eſaßter Be⸗ ————
u deſſen Ausführung überdies jedem Mitglied des
Reiches anheim eſtellt wurde. „Man uin Schleſien
„ daß 8 ſich IIE Eernne kaiſerliche Kommiſſion *ehandle, Ni ʒuGm ein Reichsgeſetz; und nur einem hen
WDar 3u gehorchen.“ An dieſer Rechtslagekonnte da renge M  andat Ferdinands bezüglich derDurchführung des Wormſer Ftes im Jahre 1528
nichts ändern. Bezüglich der Beſteuerung der GeiſtlichkeitUun de  O korum Iudicii ellten ſich die Fürſten noch Vor
abend der Refſormation auf den Rechtsſtandpunkt: die aufherzoglichem Gebiete anſäſſigen geiſtl

en Untertanen ver
anken dem Landesfürſten „frieden un. emach“ un müſſendarum mit den Untertanen der Herzöge ſteuern und bei
ihnen das C ſuchen.s)

Die Reformation iſt natürlich auch Iin SchleſienErin religiöſer Kampf, ein amp gegen die irche;Aber kein ampf, wenigſtens nfangs nicht, ba
Oberhaupt der Chriſtenheit, auch nich gegen den Oberhirten,
gegen den Biſchof, ondern gegen den Klerus Kaum Ern an 2—9—9.—

3 — .ꝗ

——..—.—.——19 Edmund Michael, ſchleſiſche atrona (1923), S.152 X das tark Eteé Matthiasſtift das Patronat derEliſabethkirche an die Sta Breslau ab (Engelberg, 121); 1540verpfändet das Kirchlehen Neumarkt an die tadtgemeinde, diedann eigentümlich erwirbt (Engelbert, 161) 1560 verpfändetdie Abtiſſin Clara In Breslau das Präſentationsrecht in
mal verlängert (Engelbert, 212)
Schweidnitz auf 10 Jahre, 1571 wird der Vertrag dann noch ein

alkoff, Wormſer et  9 192¹), 359 ff brt
bas Schreiben Hans O. Rechenbergs, des Führers der ſchleſiſchenLutheraner.

eyer, 145.



Die Urſachen der Reformation In Schleſien 31

dere  O an War durch ſo Bande an Rom gekette wie
Schleſien och 1467 n die Breslauer, als ſie den heiligen
Vater M Ernennung des päpſtlichen egaten Rudolf 3Uum
Biſchof bitten, von dem aufri  igen Wunſch beſeelt, „Unter
der Botmäßigkeit Eurer Heiligkeit bleiben und Uren
ſowie des heiligen apoſtoliſchen Stuhles Befehle Allezeit 5  U
gehorchen Den Kampf gegen den Ketzerkönig Podiebrad
führen ſie „dem eiligen chri

ſchen Glauben Stärkun
Die Türkenkriege ſind ihnen ämpfe gegen die Feinde der
Chriſtenheit Die großen Dſe der Reformationszeit *
freuen ſich mit der Loßten Ehrerbietung auch bei den
Evangeliſchen Johannes den begeiſterten Freund CS
Erasmus, den Förderer der K

ünſte und Wiſſenſchaften, den
Erbauer (8 Johannesberger Schloſſes, nennen die Witten
berger den beſten Biſchof. akob Salza, der Erbauer
der Bolkoburg, iſt „Ein vernünftiger Herr, der die Thum
herren und Pfaffen Buben ſchilt und ihnen he gehäſſig Ge  2  —
mu und manches chriſtliche Anmuten gegen U oft ver
merket der auch ſeinen egnern im Glauben möglichſt
entgegenzukommen ſich emu im Lande Tie und

undFreundſchaft Einigkeit Ufrecht 3u erhalten.!)
Biſchof Balthaſar, der Schüler Luthers und Melanchthons,
War „kein Verfolger und Widerwärtiger de lebendigen
Wortes“, eL ging mehr noch al ſeine Vorgänger jedem Kon-
flikte aus dem Wege.? Ur den Klerus ichtet ich der
Unwille der Breslauer Bürgerſchaft „Gemeines Geſchrei

über die Prediger und die Geiſtlichkeit.“ Überall ein
Unverkennbarer Widerwille gegen die Unwürdigen Mahner,
die wie Karl e

Utſch S einmal ausdrückt, als ein körper
eLr auf den ihnen gepredigten Glauben herum⸗
wandelten.“ Ein Abſcheu gegen mnen Ich tiefſtehenden
Klerus, der ein Geſpött geworden in den Trinkſtuben der
Handwerksmeiſter und ihrer Geſellen, für den Pöbel auf der
Gaſſe, beim Mummenſchanz an der .

aſtnacht; eine ſittliche
Gefahr auch, ofern „die umherflackernde Sinnli  eit der
Prieſter“ auch in .2

chleſien „in orf und ˖‚

S

tadt da  O Fami⸗lienleben der Gemeindegenoſſen verdarb.“ (G Freytag Auf

Die Breslauer begrüßen den neuen Biſchof als den be
rühmten Doktor beider Re te

offner, 367/6 374/75. Grünhagen II, .  7  2  2. Über Turzo,den Förderer der Künſte, 3 vergl ranz Landsberger, Breslau
(1926) S. 10 Er iſt der entſchiedene örderer des neuen italie
niſchen Stils, /? kauft bei Dürer eine —  Madonna, erwirbt von
Lucas Cranach die V.  X  (  adonna unter den annen (Abbildung 83)

en Geſchichtsphiloſophiſche Gedanken. Re bT
mation Uund die rethe 1892), 200.
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dem Grottkauer Fürſtentage bektlagen ſich die Breslauer,
„etliche1 hätten 3war keine ehelichen eiber, vor
ührten aber Bürgern ihre Ehefrauen und en ihre
Töchter 3U ſchanden“. Ein omherr hatte ein fein, ſchön,
jung Mägdelein von 15 Jahren aus der Stadt entführt und
wochenlang bei ſich ehalten Der Rat erzwin er ihre
erausgabe.! fenkundiger Widerwille auch Iu allen Volks
reiſen den müßigen Klerus und die ſchmutzigen
Bettelmönche, die ſchon durch ihre I1O Zahl eine unerträg⸗
iche geworden aren. In Breslau iſt jeder hundertſt
Renſch ein ariſt; die Geſamtzahl der Gei  lchen ein
ſchließlich der Kloſterbrüder eträgt nach arkgra Berech—
nung 1000, bei einer Bevölkerungsziffer 30 000 Ein  2  —
wohnern. „Was en uns ſo viele müßige eute ſo
fragen die Breslauer ihren Landesherrn, den König Ludwig,
als ihnen der Vertreibung der Bernhardiner hef⸗
tige Vorwürfe macht Wie die rohnen im Bienenſtock eL
ſchien die Mehr  6  ahl des Klerus dem har arbeitenden Volke
Die mittelalterliche Vorſtellung, daß da  D Mönchtum da
höchſte Frömmigkeitsideal (TA ins Wanken und
die neue Anſchauung bricht bei Uuns m Urch, daß
derjenige In Chriſti Fußtapfen wandelt, der In ſeinem Be
ruf Uun Stand mitarbeitet Reiche Hottes.?

Auch religiöſe bte der mannigfaltigſten u
E die die reformatoriſche Bewegung un unſerem
Heimatlande herbeiführen Die Pfarrſtellen unbeſetzt,
aus Mangel an Geiſtlichen verſehen ſchlecht be
ſoldeten Ungen Klerikern, die nNur die Meſſe eſen,
die Sakramente aber nicht ſpenden dürfen mehrere
Pfarreien oft un einer Hand vereinigt, die —ã i2
herrn abweſend oder gelegentlich 14 Amtes waltend
Die geiſtliche Verſorgung der arrkinder darum höchſt
mangelhaft oder gewiſſenlo gehandhabt Die Qufe der
9  Neugeborenen unterbleibt, den KFranken und Schwachen
der geiſtliche Zu ſpruch „die Leute ſeien QTL gum
eil In der Sterbeſtunde verſäum worden““ im letzten

Pů Gontrad, 46 A. Meyer, 23 ber die häßlichen,
Utlgen Schlägereien wiſchen Mönchen In den Straßen von Brieg

1579 vergl. Schönwälder, Piaſten Am Briege II, 71 „Die
Erbitterung darüber ſo groß, daß anl nächſten Fronleichnams

blo ein winzig Volk Im Zuge mitgegangen, und haben die
beim Vorbeitragen die Barette U gerückt, Ondern

geſehen, ſind auch nicht auf die nie gefallen.“
V. Harnack, Mönchstum 1907 3),

Conrad, 32
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Stündlein die Wegzehrung, dem ittelalterlichen Men
die alleinige Bürgſchaft für das ingehe In ern

ewiges, beſſeres Jenſeits Aus dieſem 1  1  en Jammertale.
Und W0o das ertrauen auf die Wirkung der frommen Kir
chenwerke, auf AgB, Gebetsübungen und C(Tte ver

loren gegangen war, und In Schleſien war da doch Leichlich
der Fall, und W0O der indliche Glaube, daß ſie dem buß
fertigen —  ünder die Pforten der Pein U ver  ießen und
die Tore (8 Paradieſes 0 öffnen vermöchten, Ar erſchüt

—

—
C war, a gab eS iel Seelenan nd Seelennot bei CUI
gemeinen Manne,; bei den Führenden Am noch dazu die
Sorge das Seelenheil ihrer Untertanen und die
vor der dereinſtigen Verantwortun auch für teſe ET·ͥ
pflicht III ichterſtuhl des lebendigen Gotte Herzog ried  2  —
rich von Liegnitz iſt Afur ein recht bezeichnende eiſpiel.

EeN  N der hu maniſtiſch gebildeten Oberſchicht darf die efor
mation un eſten angeſehen werden al Eern ehrliches,
über  eugtes, ſich Abwenden von unbibliſchen und arum
unwahren Lehren und Täuchen der alten irche, der Prie  2
ſterehe, den Seelenmeſſen und dem Meßopfer, dem Vorent
halten des Kelches beim Abendmahl, dem Herum der
Monſtranz Am Corpus Christi. Bürgertum, bei dem
ich bereits, wie wWwir noch werden, eine Laien  —  —
frömmigkeit bemerkbar ma  E, die ohne Vermittlung des 8e  V
weihten Prieſters da  8  2 eil der C&  cele von Gott  (8 Gnade un
Güte llein Thoffte, mindeſtens erne tumpfe eichgültig
eit gegenüber dem veräußerlichten Gottesdienſt, ITV
den och In einer einzigen Pfarrkirche uIn Breslau jährlich
10 000 e  en eleſen; ein tarker Widerwille gegen D  230
viele redigen und da den nuneren Frieden ſtörende Poli⸗
tiſieren auf der Kanzel über E, die „Gemeingu
un „der —  8  tadt egimen angehörten“, ern offenkundiges
Abwenden Dbn der gemütloſen, marktſchreieriſchen Anprei
ſung der ewigen Seligkeit durch die zahlloſen Abläße allein
Iu der Magdalenenkirche un Breslau wurden ährli
174 Jahre, Wochen und 2 Tage Ablaß nd Verkürz der
Höllenpein dem frommen Beter alljährlich prieſen.
Im Zuſammenhange mit der kirchlichen Neuordnung müſſen

die ſtädtiſchen Obrigkeiten Oziale Aufgaben übernehmen,
en, die —  .—  — alte Kirche lange treu geü —  8 ſie aber
aus mancherlei Gründen an vernachläſſig
In den alten, verbeſſerten Lateinſchulen, un den ge

A Meyer, 5.
2) ..  Dbnrad,
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gründeten Gelehrtenſchulent ſoll die Jugend nicht bloß „imEvangelium leißig unterwieſen werden“, ſie en dem heranwachſenden Geſchlecht auch eine beſſere Bildung über—mitteln als E5 die von ihrer tolzen Höhe herabgeſunkenenDom⸗ nd Kirchenſchulen ins Leben mitzugeben vermochten.Neben die alten Sprachen treten al neue UnterrichtsfächerAſtronomie, Phyſik und Geſchichte. S wWir der lang gehegteWunſch einer Jugenderziehung verwirklicht, die nichtmehr um Dienſt der Kirche ſteht, ſondern auch für
Eine
den Dienſt In der Gemeinde Uun tüchtig macht.ſoziale otwendigkeit wird die neue irche,das wird von katholiſcher Seite Ni immer rechgewürdigt, inſofern, als ſie Iu den bürgerlichenGemeinden ſchreiende ſoziale Mißſtände beſeitigte. Das

un
Armenweſen, die Krankenpflege von der Kirche

von den gei  lchen Orden, I bloß aus
Mange an Mitteln, arg vernachläſſigt; die vielen er —
der E gilt im Meittelalter als ern Privilegium auchStadtfremde in großer Zahl, die an den Kirchentüren über—
all lagen, varen Al Etelhaften Plage geworden. Fortanübernimmt die evangeliſche Stadtgemeinde die öffentliche Armen⸗ und Krankenpflege un gibt die igen Meitteldafür her. Überall entſtehen iu den Städten nach dem Vorbildedes Breslauer „Almoſenamtes“e Uund nach dem Muſter —Hoſpitals „Zu Uunſeren ieben ligen“ Pflegſtätten fürwirklich Arme und Elende; landfremde (CT werden ausder 70  tadt gewieſen. H wird —  —  2 1  E Gemeinde ander lten Kirche, die im Mittelalter Große geleiſtet *4*hatte, aber den Anforderungen der Neuen eit nicht mehrgewachſen war, die wohltätige Ordonerin des kirchlichen undauch des ſozialen ebens.

2 gewiſſem Sinne
ſien als eine Volksbewe

die Reformation Iu chle
gung anzuſprechen,; aber NurIin gewiſſem Sinne. Zwar u Uch hier ·  16E Maſſen von den Néuen deeN zweifello erfüllt, aber revolu

ber die Gründe des Niederganges der alten Schulenergl. Soffner, Zur eſchichte de Schulweſens m 16Jahrh (Zei  hui für Geſchichte 19, 271/94). Dazu auGe ch des Schulweſe (COOdex diplim SilesiaeGeſch des Breslauer Schulweſ ens. Zeitſchr Geſch Schleſiens41, 347 VꝗYꝗ..

**—*—9—*—**0—6—.‚6.69—6łę 909‚9—9 ˖—5—2—2“2222228269———“ 67'‚‚767.2:2Uch die Nürnberger haben ein „Almoſenamt“. ergHans achs, Lobſpruch der Nürnberg: „Ihr großer Almoſenin der 1.
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tionären Ausbrüchen kommt doch uL ganz vereinzelt.t
Der Schleſier iſt im allgemeinen kein ann der riſchen,
zupackenden Initiative, will werden; ETL
dann willig Un. chorſam dem erprobten Führer Und ſo
ind eS die Obrigkeiten, die die Umwandlung der Kirche voll
ziehen un das Neue zuerſt Im kirchlichen Lehben herbei
führen. XV.  mmerhin 1ꝗ die reformatoriſche ewe
eutliche üge ernner ſelbſtändigen, von tarker Innerlichkeit
getragenen Volksbewegung, Uun erſchein Urchaus al
unzutreffend, venn ſie ausſchließlich auf die Laien  —  —
ewalten und bei den Grundͤherren und den Landesfürſten
auf Uſterne Begehrlichkeit nach Kirchengut zurückführen
wollte u Seiten der Neuen Kirchenbewegun ſteht die e

Laienwelt oder ſie hein doch wenigſtens mit den
eingeführten Neuordnungen einverſtanden eweſen 3u ſein.

der Grotttauer Tagung 15  2  2  4 lehnen ſich die weltlichen
Mächte In ihrer Geſamtheit, Fürſten, Adel, Städte

die Kirche auf. Herzog Ttedri Liegnitz
ann ſich In erner Rechtfertigungsſchrift auf die
ſtimmung ſeiner Stände und ſeiner Untertanen berufen.
Die Einführung der neuen Lehre durch die Obrig
keiten iſt aber doch 1ur die Eerne Form der Au  S  2
reitung der Reformation;, die reformatoriſche Be  2
wegung un Schleſien vollzieht ſich in recht mannigfaltiger
Weiſe und läßt ſich nicht Inter eine einheitliche Formel
bringen. Darum iſt die den altkirchlichen
immer wieder ebra Behauptung, daß „die intrudierten,
die den Gemeinden gewaltſam aufgedrängten Pfarrer, erſt
die rediger der neuen Lehre“ eweſen eien, un dieſer all
gemeinen Faſſung wenigſtens 19 unhaltbar den
Städten, ſelbſt In den Bistumsſtädten und uin den 9—  —  tädten der
kaiſerlichen Erbfürſtentümer ewinnt die reformatoriſche Be
wegun Ufolge der VerbreitunLriften gan
maãa  1 Geſtaltung, ſie iſt eine eigene religiöſe ewegung
innerhalb der Gemeinden. Die rediger, auch Johannes He
In Breslau, ſind unächſt Interpreten der Ideen,
Prediger de auteren Gotteswortes; ſie finden erne reli
giöſe Bewegung bereit  4  V In vielen Städten (Jauer,
Glogau, Sagan U. a.) befriedigen die Bürger ihre religiöſen
Bedürfniſſe I Sinne der neuen eit ſpontan, unächſt In

Über derartige u die Pfarrer ver  Uldete Vorgänge
un Bunzlau Henſel, 1  6 brt auch der alte, volkstümliche Brauch
von Chriſti „Himmelfahrt“ beſchrieben IIn 03 wird an
einem etleé Emporgezogen und verſchwindet an der Decke

3*
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den bena  Arten Dorfkirchen, bis ihnen In der Stadt eine
Kirche für den euen Gottesdienſt eingeräumt und eigene
(diger ewillig werden. Der Rat vollzie dann nur den
illen nd der Gemeinde. Da ſind typiſche
Vorgänge erner ſelbſtändigen kirchlichen Gemeinde—
bewegung, die 5 doch Lech oft egnen. Als eine
ſich vorbereitende un aus der Gemeinde herauskommende
Bewegun dürfte darum die Reformation Iin Schleſien mit
Fug und Recht anzuſprechen ein. M  ( großem Aer und
mit rechtem Verſtändni wird die Uoeolne ehre von allen
Schichten der Bevölkerung aufgenommen. Lutheriſche rif
ten werden von den Studenten In die Heimat geſchi mit⸗
ebracht; „Aus Wittenberg und eipzi wurden viele
ten Luther  S gen Breslau ebracht, etlichen, die um Schweid
nitz CTL eſeſſen, zugetheilt, we ſie anderen Ein
wohnern communicierten, alſo daß In kurzer eit die ganze

von Gottes DbTr Tfüllet worden Ecks Disputa
tion, Luthers Gegenſchrift, Luthers redig ehelichen
Stande, ſein Sermon von Ablaß und nade, eine Poſtille,
ein Taufbüchlein werden un Bre  S  lau edruckt, auf den
Märkten von den Händlern feilgehalten —  H werden ge
eſen ſelbſt von den Mönchen Uun Nonnen tun den ſtillen
Kloſterzellen, ſelb un der lerra AncCta 3Uum großen X
der Breslauer Domherrn; ſie in Gegenſtand erregter De⸗
atten Iun den öffentlichen Trinkſtuben des Rates: „Mit Bei  2  —
fall, mit rohlocken nehme da  8 Volk alles, was von Luther
omme, auf. Luther ſei Iu aller Ugen, das ſtehe E

Wenn ſo der Einfluß er und ſeiner Wittenberger
Freunde, insbeſondere elan  ons, Unverkennbar auf die

kirchliche Bewegung ganz eutlich un Erſcheinung T —
ſo treten och die Ideen In eine nicht Uunvorbe  2  —
reitete Gedankenwelt hinein: uß Uun. ſcheinen auch
un Schleſien die egbereiter eweſen ＋ ſein. Der er
Herzog tammt aus dem der Podiebrads
Seine Tochter Ludmilla, die In Tiedrit I. von Lieg
nitz, iſt die (CT Ttedri II. und (CbT 1I., der Herzöge
bn Brieg.) Der AL religiös und hiſtoriſch eingeſte

So iſt das Stimmungsbild un dem von auch veröffent
41  lichten  24* Briefe erne omherrn d. . 1521 (Zeitſchr. Geſch

1520 verbietet das Domkapitel den Verkauf von Bücherndes Hus Melanchthon ſendet Heß eine Schrift des Hus, wie EL
ihn denn mi reformatoriſchen Schriften reichlich verſorgt.
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Hu mmanismus!) findet uin den Rybiſch, aunold, Ambroſiu
Moibanus, Johannes Heß und Laurentius Corvinus, ĩIn
Franziskus aber, dem ſchleſiſchen Hutten, ſeit 1526 Schöp  2  —
penſchreiber In Schweidnitz, ſpäter (1542) reiber des Bres
lauer — ſelbſt In den Biſchöfen freundliche Gönner und
enswerte Vertreter Durch ſie dringt die 7 tm Alter
tum wurzelnde Laienbildun auch un Schleſien uin weite
Kreiſe, die Lebensanſchauung der Befreiung und
Entfaltung der men 1  N Perſönlichkeit, vo  — der neéuen
0 anders gearteten Frömmi  eit. die Anſchauung
der Bibel als chriſtlicher Erkenntnisquelle, von der Geſtal
tung des religiöſen Lebens nach dem Worte Gottes, dem der
ein  0  *  elne „Tei nachleben“ Oll und kann Joh Heß) Ja, wir
dürfen un den Kreiſen de  *  7 Volkes von einer ſchlichten
Laienfrömmigkei ſprechen, die erkheiligkeit und die
Vermittlung der V  eligkei Ur ernen geweihten Tieſter
An bei Seite drängt und den Aubigen vermahnt, ſeines
Hotte 5  U harren. „Chriſtu hat 3u den n geſagt
Prediget das Evangelium! Nicht ſagt redige wie man
(durch gute Werke) ennen gnädigen Gott riegen ſoll Die
rediger en den Weg des Evangeliums lehren, die zehn
ebote und der Seelen Seligkei teſe Worte In ge
Tteben uin dem Jahrzehnt vor u  er Geburt Arnold)
Die ſo merkwürdige Täuferbewegung bei der1
Bauernſchaft uin den Erbfürſtentümern, Iun Glogau und In
Wohlau, über die Ul die Koffmanes und
G Eberleins? ſo dankenswerte Aufſchlüſſe egeben aben,
iſt 10 im weſentlichen eine ſozial⸗revolutionäre ewegung,
aber auch ſie entbehr Ni der reformatoriſchen oDte
„Brüder des Bundes, Jeſu griſti eingelei Glieder“
nenner ſich dieſe aufrühreriſchen Bauern, In ihren de  —  2
Trlungen ſteht auch der Satz „Den ſoll ſtichts gegeben
werden, CS ge  ehe denn aus illen, ſie da  2.
Wort Gottes nicht recht fürgetragen haben.“ I  Am Ende leibt
auch das ſo weite Kreiſe ziehende Schwenkfeldertum, bei dem
der Dorfälteſte der oTleſer und Deuter des Wortes zu  E

G Bauch, Franciseus (Zeitſchr Geſch Schleſiens
XXVI), Laurentius Corvinus Ei für Geſch Schleſien
P Conrad, Moiban nu, Joh Heß — VI)
Dazu Bauch 41 Achatius Haunold, der Ratsälteſte und
Landeshauptmann Breslau, iſt der energiſche Führer Iun dem
Kampfe zwi  en Kirche und Staat, „der Pfaffen Dorn“.

Erhar Tlein, Religiös

ſoziale Schwärmer des 16

100/6)  Jahrh. in Schleſien (Bunte Bilder aus dem II,
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iſt, im Lrunde genommen erne eugeſtaltung des
religiöſen Lebens, auch die erſten Anfänge dieſer Sekte
auf den Stifter und einzelne Pfarrherrn Urückgehen mögen:
die bäuerliche Bevölkerung hlie ſich ſelber 3u Betgemein
den zuſammen nd ſucht Iin eigentümlicher Weiſe ihre reli
giöſen Bedürfniſſe befriedigen.“)

Und leſe religiöſen Volksbewegungen en In hle
ſien von Anfang an einen beſonders ar nationalen
Einſchlag die Umſtan lateiniſche Meſſe ekürzt, IN
eu  E Sprache; Vollziehung der Kindertaufe nach dem
eu  en Taufbüchlein Luthers,?) Unterweiſung der JugendIn Eerner eu  en Katechismuslehre nach dem Katechismusbibans oder nach der katechetiſchen Anweiſung des
Schwenkfelders Krautwald; deutſcher Gemeindegeſang,en redigt, in Oberſchleſien auch in der polniſchenLandesſprache, im ittelpunkt de  8 Gotte

ienſtes tehend,die Betätigung der Gemeinde Gottesdienſt das ſindoch recht volkstümliche Neuerungen. Das ſchlichte Geſangbuch der Evangeliſchen Schleſiens aus dem W  ahre 152⁵5, das
die Breslauer Stadtbibliothek als koſtbares Kleinod aus
jener Zeit ewahrt, iſt, wWie uther neues Teſtament, im
llſten Sinne des Worte ein Han dbů  ern für den ann
Qaus dem Olke 3Uum en ebrauche.s) Va, da Ver
langen nach der eigenen Teilnahme an den ottesdienſtlichenHandlungen, nach einem volkstümlichen und da religiöſeBedürfnis des einzelnen mehr befriedigenden GottesdienſtVi un Schleſien n vielen Orten mit einer eClementaren
ra auf, der ſelbſt die e 11 Rechnung tragen

25 Franz offmann, Schwenkfeloͤs Leben und Lehren SSDSRRCR  —*————————  wRRRRRR
gramm der Königl Realſchule in Berlin) rützmacher ealeneyopädie Uunter dem Ttite „Caspar Schwenkfeld Ecke,Schwenkfeld, Luther und der Gedanke einer apoſtoliſchen efor⸗mation 1911 Schwenkfe iſt Urchaus ein ſelbſtändiger GottE Er die Vulgata, bei Krautwald Liechi Areine Neugeſtaltung des religiöſen Lebens eLr ein durch Zu⸗ſammen

uß urt gleichgeſinnten Männern, Gei  hen Un Laien,un Publikationen un. Briefen, un öffentlichen Vorträgen und Pre—igten, durch Einwirkung auf ſeinen Fürſten un da kirchlichemen — Uber den Krautwaloͤſchen Katechismus vergl. GEberlein Im Korreſpondenzblatt

In Oppeln un er und polniſcher Sprache (Engelbert,
Gerh Eberlein, Da ·Iteſte Geſangbuch Schleſiens KorreſpB  latt 1900 „Lernet ſingen die deutſchen Pſalmen un ſpylet dem

ſoviel waren als des vori
Herrn In CWwren Herzen Uun unde, bb als ob) der geſenge ticht

En geiſtloſen gemurmels 7.
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—  In Jauer ühlt ſich der Biſchof orthin als Gei  icher
entſendete Domherr Magiſter Georg Aber veranlaßt, die
lateiniſche Heiligenlitanei abzuſchaffen und lutheriſche jeder
ſingen aſſen, weil die Gemeinde Tdert.“) In dem
polniſchen Oppeln räumt der Biſchof Balthaſar den Cken⸗
nern der ehre die Oberkirche ein, ſie in der
Sprache des Landes wenigſtens Cten und ſingen Urfen
Wir ſehen, Iufür den Werdegang der Reformation
eſten gilt E Urteil, das ein nhänger der alten
Kirche für die deutſche Reformation im allgemeinen geprägthat „Die Behauptung, daß nur die Fürſten und andſtände
aus freien Stücken proteſtantiſch geworden, der gemeineMann aber von jenen 5 Abfall alten Glauben ge
ngen worden ſei, iſt entſchieden Alſch; die lebhaftenSympathien de Volkes für die Reformation und ſein Haßgegen die Hierarchie ſind I vielfach ezeugt.s)

ehen Luther kommen andere Lehrer auf, mit einer
wachſenden Zahl Schülern Uun Anhängern, auch GegnerUun Rivalen. Jeder Prädikant nahm etwas der Natur
d  68  68 Bodens an, auf dem ET gerade an S0 Ttet aVLen un einer Charakteriſtik de großen eformators“)über den Werdegang der Reformation. Dürfen wir
von einer genar der Reformation In hleſien

—9 Fiſcher Geſchichte der Fürſtentumshauptſta Jauer 1803)II„ Enelbert 191 Der Pfarrer rlaube 3 ingen und ſingeſelbſt m
2) Engelbert,
30 Karl entſch 15. vakob Joſeph örres, vieleicht der bedeutendͤſte Kopf uInter den Vorkämpfern des deutſchenKatholizismus, aber als Forſcher durchoͤrungen von inem Cfufür unbedingte Gerechtigkeit und QAutere, hiſtoriſche Wahrheit, freijeder Voreingenommenheit und al Romantiker uin die tiefſtenTiefen der tſchen Volksſeele hineindringend, in der erſtenHälfte des vorigen Jahrhundert ſein Irteil über die eu  9eReformation un olgende Sorte „In ahr eit! eine

aroße Un edle Bewegung um deutſchen b  4 die die Reformationherbeigeführt. Mögen die lateiniſchen ölker ſie ng N.
verfen wir en können 66 nicht und dürfen ticht, weilſie aus dem innerſten Geiſte Uunſeres Stammes hervorgegangenund ſich einahe ſo weit vie ELr verbreitet hat. Dieſer Geiſt iſtjener edle, hi Unwille über jeden Frevel an gen, jenerAbſcheu IIA E moraliſchen Fäulnis, die ſich irgendwo enart, jene Entrüſtung, die ich gegen jeden Mißbrauch ne æ,hebt, jene Unzerſtörbare Freiheitsliebe, die jede Joch, das reu  —
o Gewalt ihr aufzulegen ſu früh oder pät mmer abzuſchütteln we kurz die ganze antiſeptiſcher Eigenſchaften, die

zuwenden.“
Gott uin teſe Nation gelegt, die Fäulnis, b0 8 nottut, abh

— Max Lenz, Kl. Schriften 124.
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reden? Entſprechen der politiſchen Zerſplitterung In
kaiſerliche Tblande, In ſbuveräne piaſtiſche Urſten
tümer, In geiſtliche Territorien, die vielfach zerſprengt und
zerſtreut inmitten von weltlichem Beſitz liegen, In Standes  V
und rundherrſchaften, tſt die neue religiöſe Bewegung, ihre
Entſtehung und ihre räumliche Ausweitung gebunden an

—2  .die Landſchaften, die Stadt un Dorfgemeinden
der einheitliche ittelpun Breslau iſt „der Brenn

punkt der Reformation“ doch Nur inſofern, als hier die
reformatoriſche Bewegung ann intenſiyſten ſich auswirkt, aul
ſtand

eſten vertreten wir und abgeſehen der
Unterſtützung durch das proteſtantiſche Fürſtentum hier
den ſtärkſten Rückhal hat Vielleicht daß auch von
hier aus die L Schriften die weite Ver
rei  ng finden fehlen die führenden Männer, die
un eidenſcha

icher Begeiſterung die 6(  E der Gebildeten
und ngebildeten mit ſich fortreißen und m Ue Bahnen
lenken bhann Heß, den wir den Reformator res
Qus und S

chleſien 3uU nennen pflegen, iſt kein Reformator
im Sinne* wingli Buzers und vieler anderer. — —

t ⸗:-.·ꝛæ.

EEDDENNENNNNNRRNEEN
„Kein Mann, der mit ſelbſtändigem, eingreifenden Wirken
die rundfeſten eines traditionellen Kirchentums er  üttert,

poſitive Formen geſchaffen und der Nachwelt ennen un
ſeiner teuheit und Eigentümlichkeit ausgeprägten
Bau geſchaffen hat Seine Tätigkeit ſcheint weniger darauf
ert  Et, Neues 3u chaffen, als die chon im Fluß egriffe
nen Elemente In gebroͤnete ahnen und Formen 3u
ringen ÜUberall u die rediger, mögen ſie mnmun
der weltlichen Obrigkeit ra ihrer landesherrlichen oder
grundherrlichen Autorität eſetzt oder den Gemeinden
ſelber mit dem geiſtlichen Amte c(trau ſein, die Verkünder
oder doch die Deuter des Auteren rotteswortes und der
auf undeten religiöſen Ahrheiten Nur
Kaspar Schwenkfe ewinnt vermöge ſeiner eigen⸗
Ttigen Tätigkeit auf die Ausbreitung der Reformation
einen bedeutenden Einfluß weit über die renzen des Lieg
nitzer Herzogtum hinaus aber auch CETL vorübergehend.
Mannigfaltig wie die Urſachen der Reformation ſind die
äußeren Einwirtungen auf Ee kirchliche Bewegung:
neben den Wittenbergern hat Uß, neben Luther hat Philipp
Melanchthon, der Lehrer Moibans, tarken u auf die
Neugeſtaltung der religiöſen ehre und des Kirchenweſens.

N, Johanne Heß (Ze  hri Schleſien
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och auch hier gehen die Schleſier ihre eigenen Wege Der
Moibanſche Katechismus (1533 be  w. 1535) iſt uin der pt  2  2
ſache erne Entfaltung der chriſtlichen Frömmigkeit nach der
heiligen chrift —  — Lehre von der Sünde, Buße und Gnade
ſteht nicht ſo im Zentrum religiöſer Betrachtung, hat AQuch
noch nicht die rein vernunftgemäße Geſtaltun der iustificatio.
der Lehre von der Verſöhnun 5

*

wiſchen Himmel und Erde
gewonnen. Die eligton iſt erne Religion des Her
5  *  ens; der Glaube, der gemütvollen Art des chleſier

6 ent
prechend, herzliche V  ertrauen der Kinder (S auf den

die durch Chriſtu

V

8Gottvater und eine Barmherzigkeit,
ſeinen Sohn, verkündigt wird. Die Werke en den QAu⸗
ben ezeugen Auch im eru und In den Berufspflichten
ann der gläubige Chriſt Gott nahe kommen: jeder Beruf
iſt ch In be  ug auf die Kultformen beſchränkt manl
ich auf die notwendigſten Abänderungen. Keine voöllige
Loslöſung, kein völliger Bruch mit der lten Kirche und
ihren gottesdienſtlichen Übungen.“ enſo eigenartig ſind
die Formen des ampfe Die Reformation iſt ein Kampf

die höchſten Güter, ein treit Rechtsfragen, wirt
ſchaftliche Belange Und der religiöſe Kampf iſt dann wieder
kein Kampf gegen die irche als ſo

L, kein Kampf, der
einer Religionsfeindſchaft, einer Kirchenfeindſchaft ent

⸗⸗ͤ⸗ s ³vm. pringt,g, e- iſt zurückzuführen auf den Widerwillen und den
Abſcheu gegen ernen lch entarteten, gewiſſenlos ſeines
geiſtlichen Amtes waltenden Felerr Gefördert In ihrer
Entwicklung wird die Kirchenbewegung durch ein kirchlichen
Reformen nicht abgeneigte Epiſkopat, das Am energiſchen
Einſchreiten ur die eigentümliche Haltung der Kaiſer,
ur den ſammenſchluß der evangeliſchen Stände und
durch die im Volke feſt 8  V neue Religionsbewegun
gehindert iſt Denn erne Vol  ewegung iſt die Reformation
in Schleſien mit ſtarkem nationalen Einſchlag Ste iſt
aufzufaſſen als eine Wiederherſtellung der Ehrbarkeit und
Wohlanſtändigkeit im gei  ichen Stande, al  S erne allgemein
geforderte Ordnung umn *  E Schule und Stadtgemeinde,
al  O  2 eine ſoziale Notwendigkeit und darum iſt ſie eine be⸗
rechtigte Selbſthilfe In ener eit höchſter religiöſer Be⸗
drängnis und kirchlich ſo

ialer Nöte Site lüht nicht al
Hel lodernde Flamme religiöſer Leidenſchaft und egeiſte—

Tägliche M‚

0

eſſe, eſpern und bren. Exorkismu nicht
Kerze uim An
D5 bei der Taufe. Der behält da eſterhemoͤchen, die
*  M de  K Beim Abendmahl Elevation der hoſtie un

eßglöckchen '— ſtlin, Zeitſchr Geſch. Schleſiens VI, 231)
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rung Empor, ſie gleicht mehr einem ruhig brennenden Feuer,wärmend und erleuchtend zugleich, auch noch Inter dem
Aſchenhaufen als nie erlö  ender unke fortglimmendDarum hat ſie die r 3u Entfaltung behaltenGetreten und eſtoßen und doch nicht übermocht, hat die
„gedrückte“ ir ſich über die Leiden und Drangſaleder Gegenreformation hinübergerettet, bis dann un dem
Staate der Toleranz der reußenkönig den evangeli—chen Gemeinden die freie religiöſe Betätigung wieder CU
möglichte Uun. ruhigere, glücklichere Zeiten auch für die CVan
geliſche Kirche In Schleſien heraufführte

Breslau Prof Dir Guſtav Schoenaich,
Oberſtudienrat i. R
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Petrus Zeoͤlitz Fontinus,
der er  E evangeliſche reoͤiger der ehemaligen 41

3zum eiligen ei in Breslau.
Der bis gegen das Ende de vortgen Jahrhunderts Aſt

8 erſten evangeliſchenCGCICICINNCWMWee völlig Iin Uunke gehüllte Geſtalt de
Geiſt hat zuerſtPredigers aQnl Breslauer oſpita gum

der verſtorbene Paſtor prim. un S Trinitatis Paul
K N weiter nachgefor „Die beiden erſten evangeli⸗
chen GeiſtlichEn des Hoſpitals 3. Geiſt Iin Breslau
(1525—1553)“ Iin der Zeitſchrift —  — Vereins für
und Altertum chleſiens, Bod 29 7 S 133—158 XV  U

iſt Hald hier, balddem ei  em verfloſſenen en
hald In kleinerem Nr⸗dort Material, uin größerem,

zutage gefördert worden, oft —  enug, ohne daß pätere
Forſcher von dem wußte47 was ihre Vorgänger runnittelt
hatten Trotz noch verbleibender Lücken iſt CS möglich,
mi der weithin verſtreuten Notizen ein vollſtändige—
res Lebensbild U zeichnen.

edlitz“ im Breslauer S  tadtDie Perſonalakten ＋
archiv enthalten ein chrift anſcheinend einen für eine
Bewerbung angefertigten Lebenslauf, von Jonas Zed
i tz, „Pfarrer auf einem orfe im trygiſchen (Striegau—
ſchen)“, worin eri Es iſt nein V  ater eweſen ein
Zeoͤlitz von Born im etenſchen und hat ſich enannt und
geſchrieben P U Uitz 8 B und iſt geweſen
ein Münch Franciscanae Fractionis, und iſt ein Doktor 9ge
weſen der ei Schrift und der Erznei und iſt vbmm
aus Ialia gegen Bre  Qu un das Kloſter Divi Jacobi,
darinnen ?u auch erſtlich und anfänglich das reine Evange  2
lium de filio Dei geprediget“. Finden ſich un den noch weiter—
ehenden, ſpäter u berückſichtigenden Mitteilungen des
Sohnes auch einzelne Unrichtigkeiten, die ſich nrit KHonrad
Am beſten darau erklären aſſen, daß ETL den V  ater
frühzeitig verloren hat, ſo haben wir hier doch einen
Gewährsmann. Petrus Zedlitz alſo Sachſe, eine Hei
mat das kleine, tm Gebiete — Hochſtiftes Meißen ele
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Städtchen Borna, etwa Meilen üdlich Leipzig, heuteBahnſtation an der Strecke nach —4  arn er die Zuſätze U ſeinem Namen: burnis, de Bornis, Dornis, latiniſierFohtanus oder Fontinus. Beide (CSarten finden ſich im Wit
tenberger ekanatsbu Die zweite hat ſich allmählidurchgeſetzt Von „Born“, das CE richtig als nicht fernder Pleiſſe ud Altenburg gelegen bezeichnet, meldet 520
der Pirnaer Mon oh. II N — (Tilianus) In ſeinem In
der Leipziger tatsbibliothek aufbewahrten Onomasticum
autographum,) daß ES 290 dem römiſchen König Olfeingenommen worden An daß 1520 darin der
Same,  OI von den Apoſtaten eingeſtreut, vorhanden geweſenſei. E  O iſt 0  8  E Borna, uin dem dann Aſchermittwoch,März 1522, U h bei ſeiner E  X der Wart
Urg nach Wittenberg um Hauſe 6 kurfürſtlichen Zollverwalters M N S tT 6 N jenen freimütigen und
glaubenskühnen Brief NI riedri den Weiſen ſchrieb.?icht In der dahe iſt da  S alte Rittergeſchlecht beheimatet,dem unſer Petrus Fontinus entſtammt —  H Stammreihe eginnt mit 11 3 von Gedelig, der alshohenſtaufiſcher Urghauptmann auf der Waſſerburg eichenNamens an der yhra —4—1 ſaß Die urg befand ich

an der leichen Stelle, 10 eute das Schloß des einemGrafen I R gehörigen Rittergutes Zeoͤlitz, In vonBorna, Der Zedlitz, der die Burg innehatte,wird 1289 Urkundlich nunt. Der Verfaſſer der Geſchlechtsgeſchichte, Eberhard Frhr V. Zeblit; Un d Neu-birchs) In Haſſitz CIU Glatz, vermutet, daß EL Iun derSchlacht bei Lucka, 15 Km ſtlich von Borna, 10 die vogtländiſche Reichsritterſchaft von den erobernden Wettinernvernichtend geſchlagen wurde, efallen ſei. 1312 Er  ein. Iu

radt e Cedelic als Komtur
einer Urkunde des ſächſiſchen Staatsarchivs noch Eern

3u wi um Meißen⸗ſchen, 00 der deutſche Ritterorden eine Komturei E, aberau das HGeſchlecht, das ſich dann ſo rei Iueſten ausbreitetE, im Vogtlande nicht mehr auf. Dereben genannte Genealoge der Zedlitze beſtätigte reundli daß Cu mi auch unſeren Petrus ſtammbaummäßig
Vgl Mencken, Scriptores ermani II, 1534 (EX-cerpta Saxonica, Misnica et Thuringica MonacHi Pirnensis etc.)Vgl. Kawerau. Luthers Rückkehr von de Wartburg nach Wittenberg, Neujahrsblätter, hog Hiſt Ommiſſi Ivn Prov SachſenAlle 1902, tto Clemen, Die Ein

ächſ Geſch., Bod 2 1902, 330.ü Ref uin orna, Neues Arch
7 Die Zedlitze un ihre Heimat, Glatz, Gebr. Jenkner, 1925, 18—21
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Immerhin könne  . 10 einnicht unterzubringen vermöge.

hte Iin der alten Heimatunbetka wei des Geſchle
wertlos iſt, was K Iverblieben ſein. buig wirr un

He Iun ſeiner Wohlaviographia, 1726, S 260, Petrus
Abſtammu beibringt, den EX, was C ſchon bemerkt ſei,
fãals letzten katholiſchen Domherrn Iin Wohl bezeich
net. Von zweiehi N ſeinem Werke hat der eine,

Breslau, Petrus mit dem Pfarrer,Joh. Gottfried B N in
Inſpektor —M charff, mitder andere, der Schweidnitzer Goldbergiſchen identifiziert.dem Pleban I Neukirch im

Y  0  ach beiden Wwar ETL der Sohn (Abkömmling?) des ſchleſiſchen
Stammpvaters des Geſchlechtes und Cl ruder des S

AL Nikolaus Zedlitz (L ein ritter
Freund ners, Paſtor E b In uny, vollte ſehr

ogie ne Zeirenicht annehmen“.ichtig „dieſe Henega
cher Pfarrer für einen ＋

S

ohn ietEr le den Neukir

rich oder Dietzen Ze der vermutlich unter der egte  —
rung der Herzogin Hedwig (alſo nach Schleſien
kam. Weil aber Eberti „den Beifall (3uU den Annahmen
Barons und Scharffs ſuspendiert“, vielmehr den Neukircher
Pfarrer mi II N nennt und In ſeinem Cervimon-
tium Eruditum davon handeln verſpricht, läßt auch
Köllner die ache auf ſich beruhen. ſeinem auch noch
erſchienenen Cervimontium Literatum hat Eberti ſein Ver
prechen Ubri Ni eingelöſt.!)

Von Petrus Zedlitz, der 10 überhaupt nicht aQaus chle⸗
ſien, ſondern aus dem Meißenſchen gebürtig iſt, kennen wir
weder Eltern noch Geſchwiſter ber den Gang ſeines Le.

n ſin wir bi hin U ſeiner Witbens wie ſeiner Ausbildu
m Unkla Die ehr fleißigtenberger Kloſterzei
H brna von Rob ＋ mgearbeitete roni der

Borna 1886, bietet für uns aus vorreformatoriſcher eit
natürli nur wenig. Eine amilie Zeolitz wird nir  —
gends erwähnt, hin un wieder das gleichnamige Dorf Als
Ee Söhne Friedrichs des Sanftmütigen 1485 ihre Länder

und 1486 ſeinem Sohne, Friedrichteilten, fiel Borna Ernſt
Jahrzehnte voT Petrus' Geburtdem Weiſen, 3 enige

war nicht nul ein Rathaus baut, ſondern auch die adt
ms Joh FechnerDer Rektor des Breslauer Magdalenä

S1 — — — amiliae Zedliciorum“,in ſeinem „Cattus Ive Idylliu
Breslau 1664, tatſächli eine Pfarrer Petrus Zedlitz in
Neukirch als neunten SO  62.  ohn des chleſiſchen Geſchlechtsvaters Titius
(Dietrich) Zedlitz, der bald der Bekehrung Schleſiens zum Chriſten

—
tum e  wandert ſei, und einen etermann Zedlitz als Ka des
Herzogs Boleslav von Ole und eſte Aum 1200 nzle
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und Pfarrkirche 3u Unſerer jeben Frauen fertiggeſtellt wor  2
den. In ihr dürfte alſo Petrus etauft worden ſein. S  —A  eit
1492 WDar hr Pfarrer der vom Benediktinerabt u Pegau
entſandte Propſt Matthias U 4 N Q E
hu muß alſo der junge Petrus ekannt haben Neben
Steuernagel wird Nikolaus Seithel al rediger, Niko  2  2
au Bof E, ſpäter XV  bhannes Koch Als Kaplan genannt.
1517 beſchwerten ſich Rat und Bürgerſchaft bei dem Landes
ürſten über den Abt von Pegau nd die von dieſem an
geſtellten Kleriker. Steuernage da Schulmeiſteramtdem Kaplan (Koch) verwalten. Dieſer warte ſeinesAmtes ſchlecht, vernachläſſige die Ule, rhalte ſie nicht im
QAulichen Weſen. Steuernage leſe die täglichen und wöchenten Meſſen nicht, die Leute würden „In Anſehung —
Seelengeräts wider altes Herkommen und Gebrauch über⸗—
tommen“ (übervorteilt). Als er ehre Iin Borna
Iimmer mehr nhänger fand, gab Steuernage ſeinAmt auf Uun kehrte wieder In ſein Kloſter egau 3zuru15  —  0) Der rediger Seithel, ſpäter auch Koch wurden fürſie gewonnen. Als Schulmeiſter in vorreformatoriſcher eitIin Bartholomäus H N d 1 und Andreas
D I N h ekannt Der L  ere kann alſo nicht mehrum Amte eweſen ſein, aAl 1517 die Beſchwerde über den
Kaplan erging. Der erſtgenannte, vielleicht Uch beide
Lehrer dürften wohl für die erſte, beſcheidene EinführungUnſeres Petrus In die Elemente des Wiſſens un Betracht e  VVkommen ſein. Auch ern Auguſtinerkloſter, Wenigborn,ſoll auf dem erge bei der Stadt geſtanden Aben EXhatten Dominikaner, die aus dem Leipziger Paulinerkloſterſtammten, In der Ern Miſſionshaus.“

h h Presbyterologie J, 375, will aus handen Quellen wiſſen, daß Petrus un Wien nd ragUdier habe Auf Bitte II Auskunft tſt erner Mitteilung des Wiener Univ.  2  2  Archivars Di G M N N d  edortige han  riftliche Atrite von 1490—1. eſehenworden, ohne daß der Name efunden wurde. Auch die ender mediziniſchen atu enthalten ihn nicht Der Archivar der tſchechiſchen Univerſitä (Karolinum) Dir J. Bergl
eine einzige Matrikel In Betracht komme: „Liber decanorum
antwortete, daß aus der In rage kommenden eit lediglich
facultatis Philosophicae“ von 5—1 (abgedruc uin„Monumenta universitatis Pragensis“, 1Om X, U. 2

0 O., 30 92 132 189 115
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Die Nachforſchung ieb, wie vorauszuſehen, vergeblich
Aber amit iſt Ehrhardts Angabe natürlich noch Ni wider—
legt Die Matrikel der brna doch ſo nahe gelegenen Uni

die Aaus den Jahren 1470verſita eipzig (ed Erber,
Studenten aufführt, ließbi 1510 etwa reißig Bornenſer

Uuns gleichfalls Im Stich. Nun gibt Jona Zedlitz An, daß
ein Vater aus allen In das Breslauer Jakobskloſter 8e
fomm ſei. Daß er, wie Ee hiernach ſcheinen könnte, direkt
V Italien ſeinen Weg hierher Enommen 0  E, Tifſt, wie
3u erweiſen ſein wird, nicht Aber jedenfalls wird ern
mal In alie eweſen ſein. Die Erinnerung an einen

Aufenthalt tm Auslande wird ſeine Familie ſicher
ewahrt haben, und der Sohn will In ſeinem Lebenslaufe
mi dem weitgereiſten Vater renommieren. Es könnte alſo
an ern Studium auch an einer italieniſchen Univerſität E·/·
dacht werden. Die „Acta nationis Germanicae Universitatis
3ononiensis“ (ed Friedländer und Malagola hat ſchon
onrad,! aber auch mit negativem Reſultate, durch⸗
forſcht E könnten no Ferrara und Rom in Be
1α kommen, natürli auch noch andere deutſche niver
itäten CTL entweder gedruckte Matrikeln nicht vor

handen oder während der Abfaſſur dieſer Biographie nich
erreichbar. Hier iſt alſo für un und hoffentlich erfolg
reichere Forſcher die Bahn noch ſrei. Da Petrus Zedlitz
owohl Dr 60 al  S auch Di med. eweſen iſt, muß die Er
werbung dieſes Grades der jenes ohl bvoraꝛngegaͤngen ſein,
denn n den Jahren, In (Cnen Wwir ſeinen akademiſch-theolo—
giſchen Au  le genau verfolgen können, findet ich dafür
kein Raum. Er wird ſich alſo zunã auch dem Studiumder Medizin zugewan aben

odurch bewogen, und 0o ETL un den Franzis  —
kanerorden eingetre iſt, iſt unbekannt. Für die
grade dieſes Orden kam —— wohl mit uin Betra daß ſich
In Meißen wie In Leipzig Kuſtodien der großen, alten ſäch
ſiſchen Ordensprovinz befanden Aus einem der 3u ihnen
gehörigen Klöſter iſt E dann wohl nach Wittenberg =  —
men. Das Ortige Oſter, 1238 oder von H , der
emahlin Herzog —— 1. von Sachſen, gegründet,
befand ſich mitten in der V  . Iin der nachmaligen Juriſten
gaſſe Für da Sommerſemeſt 1510 verzeichnet das Album
AcAd 1te. (ed Förſtemann, 1841, S. 33) als ritt
letzten Petrus burnis, ATLIUIIII literarum lector Ordinis
minorum. Der „AMore dei intitulatus“ edeutet, daß

0 Die beiden erſten G., Q. O., 136
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dem Bettelmönche die Immatrikulationsgebühren erlaſſen
worden ſind Er bekleidete alſo ſchon Aama  In ſeinem
0  eL den wichtigen Poſten eines Leſemeiſters, dem Lehren
und redigen 9 Das etzt natürlich enn theo
ogi Udtum voraus. rigens wurde noch im
Winterſemeſter des leichen Jahres der Urnberger O h.
Heß, der pätere Reformator reslaus, inſkribiert. Sob
werden ſich C ohl ſchon amals kennen elernt haben

Wenn Petrus ſich den Bürgern der Leukorea einreihen
ließ, geſcha E umm auf der Leiter der akademi  en Grade
emporzuſteigen. wurde ihm adurch erleichtert, daß ſein
oſter, wie das der Auguſtiner, den aus ihm hervorgehen⸗
den akademiſchen Lehrern Wohnung und Unterhalt bot.“
—

＋*

chon II Auguſ 1510 wurde Unter dem Dekanat des

u N uU 8² religiosus Dater, frater Detrus Bornis
Minoritanus, ATUIN literarum lector, einſtimmig
Examen für das bibliſche Baccalaria zugelaſſen.) m 16
Auguſt promovierte E Unter dem Präſidium ſeines Ordens
genoſſen Lexander Swenichen,) der 1509 die ebD
Doktorwürde Uun ami eine ordentliche Lehrſtelle an der
Univerſität erhalten WDar der Freitag nach Mariad
Himmelfahrt Am Montag darauf, Orgens Uhr, e der
neue Baccalar ſeine Antrittsvorleſung. Und wieder noch tm
ſelben Jahre 1510, der Vigilie vor Andreas (29 Novem⸗—
ber) disputierte der Minori und baecalarius 1CUS frater
Detrus de pornis Inter dem Dekanat und Präſidium de
Uguſtiners A uU uU ni von München,
ſofort GX COnSCSU magistrorum aAls bacecalarius sententiarius
zugelaſſen 0 werden. Der feierliche Antritt dieſes Amtes,
da ihn zu Leſungen über die eiden erſten Bücher der Sen
tenzen des Petrus Lombardus verpflichtete, erfo Aam
M  woch darauf, Am der Barbara (4 e3
Am Tage vor dem des ukas, Ann 17. ktober 1541,

Vgl. Hildebrand, Arch Parochialgeſch Kirchen und
Schulen des deutſchen Vaterlandes, Bod I, Heft 5, Zwickau 1834,Vgl Erm. arge, Andreas Bodenſtein Karlſtadt I, 93,Anm 775 Enders 17 194, ote 63 III 165, bte 63 Kropatſcheck,* 26; 0Q u Im Neuen ächDerſ., Die Anfänge der niv Frankfurt . O., —11. Geſch 312,

20 örſtemann, Lib Decan. Fac Theol Viteb., 7 f. 10,21, 82, Doelle, Die Obſervanzbewegung, 1918, 131 Anm
(Reformationsgeſchicht Studien und (Le, Heft 310 Auch zUumfolgen

Leonh. Lemmens, „Aus ungedruckten Franziskanerbriefen1 hdts.“ un Reformationsgeſch. tu d. u exte, Heft 20, 1944, 5. — 705Doelle, Obſerv eweg., 105, 2.
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disputierte dann P FrAter petrus de Bornis unter dem
Dekanat des Martin Polich von Meller ttaedt, der
bekanntlich der er Rektor der Univerſitä ewe 1

eines baccalarius ormatuswecks Er der ürde
mM einmütig. Petrus durfteDie Zulaſſung erfo wiederu
der Sentenzen eſe GegenNun auch über da  2 3. Und Buch

E. Horn Iin 20, 273V ſei hier darauf hingewieſen, daß
CS alſo nicht zwei, ſondCETN drei Stufen des Baccalariats gab
Baccal sententiarius òun baccal ormatus ſind Ni iden  —  —

vier niedereniſch Für den baccal 1CUS war der B

3

*

eſitz

8.
eihen des geiſtlihen tandes (bis gUum Akoluth) für den
bacc. sententiarius die ÜUbdiakonatsweihe, für den Licen  —  2
jaten die Diakonatsweihe orbedingung, wie die
Friedri dem eiſen gegebenen Statuta collegii heologici
E ausweiſen.

00 ehe Petrus die Formatur erlangte, erſchien Im Sep
tember 1511 In Wittenberg ein Schriftchen „Elegidion Guolphe
Cyclopiii) Cyenaei Zwickau), Di AE et philos. Eigent
Ich hieß ELr N (Cantharifuſoris;
Cyclopius iſt Humaniſtenname). 1476 geboren, eL

erſt fahrender Schüler, ſtudierte chon 1502 In Wittenberg,
wurde 150  2 Baccalar, 1504 mag Art —un dozierte ſkoti
Philoſophie. 1508—10 Schulmeiſter un ſeiner N
0 dann Stud med In Wittenberg, wurde Auch —1 med.,
0  1  e ſich Aber auch, wie ſchon früher, mit Poeſie Er
Wwar . Q. auch mit Joh Heß befreundet. Dieſer fügte
ſeinem Erſtlingswerke, der Usgabe e  2 apite 55
Vitanda Cbrietate“ aus der Hist nhaturalis des Plinius H  N
Undus (1512), auch ern Gedicht des Cyclopius „Antidotarius
COntra furiosamn Veneris frenesin“ bei. 151  8 iſt ETL herzoglicher
eibarz In Celle, erd hier mit den Barfüßermönchen in
Streite), geht 524 nach Magdeburg und ſpielt In der
Reformationsgeſchichte der S  tadt eine große Dlle
Elegidion hat EL bereits un Zwickau verfaßt, n Wittenberg
Umgearbeite Zu dem darin enthalte edichte ber die
Unbefleckte Empfängnis Marias nebſt Gebeten an ſie und
ihre Mutter Anna bietet die .—  —  * empfehlende
des Minoriten und Baccalarius der Theologie Petrus
Mirabellius bn

V Otto Clemen, Ein Brief des von Zwickau, in eUue
Irch EBd. 23 (1902) S. 134—1373 arge, Andr. Boden  ·
tein Karlſtadt, . 188 •,

ber den Streit mit dem Provinzial der ächſ Provinz vo  —
Kreuze Heinr 9 QTL vgl emm En 8, Niederſächſ Franziskaner⸗
klöſter Hi 1896, 47—5
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81 PIA SOlicitat e CUTLA Darentis Jaesu
COlere allitonum matris honhore deum,
6U01f1 Celebres docto SernnoOne

Hue sSincera animi umina Flecte lud
Quae legere Hppolitus Vel Quae Lueretia POsseét,
Auribus ihvenies Dabula Tala Diis.
Zu deutſch „Treibt dich frommes Bemühen eſu

Tzeuger un den hochdonnernden Gott Urch Ehrung der
Mutter u preiſen, neige Wolf ur Ehrte Sprache
berühmten Liedern deines Geiſtes reine Augen hin. Wa
Hippolyt oder was Utretia eſen dürfte, wirſt du als Nah
rung inden für Eern frommes Gehör“.

Daß Aama Eein zweiter Minorit und Baccalar
Petrus aus Borna In Wittenberg gelebt 7 iſt AauSs
hloſſen Aber woher hat der eine dann den Namen
tirabellius Uch N Q. Q. O., S. 7, ſagt darüber

— —⁴— ahre ſpäter In ſeiner Schrift „Die Einführungder Reformation In Breslau und Schleſien“, 1917, 26,redet von dem „Wittenberger Spottnamen“, auch wieder
Ohne Ingabe Eines Grundes. Und mit Elnem ih eigelegten Spottnamen entweder Petrus Fontinu  S ſelbſſeine Verſe ignier oder der ihm doch zweifellos befreundeteGuolphus Cyclopius teſe Empfehlung ſeines Schriftchensveröffentlicht? Nein, (irabellius muß Ern Ehrenname 8Eweſen ſein, den obntinu wohl ſeine ihn bewunderndenKloſterbrüder beigelegt aben. Grund ſolcher Bewunde

des ſicher nicht Unbedeutenden Mannes aus
nehmem E  . der Aum Doktor der Medizin, 3uUmLeſemeiſter ſeines 0  —— Uun 3Um theologiſchen Senten⸗
iarius ebracht, hatten ſie ohl genug. Daß ſie tatſächlichmit ihm aben, beweiſt der ironiſche Satz In einem
Briefe des D. aus Glauchau vonn Jahre 1522,auf den Wir noch ſpäter zurückkommen werden: „VerumMIITIOITI , Doctor eximie, Quem alioqui 1 ratres jactantIN Cholis Rhetorum detritum, hune tropum 11011 intellegere.“an rühmte alſo ſeine vorzügliche Bekanntſchaft mit den
Geſetzen der etorit. e einzigen erſe, die wir ihmkennen, zeigen ihn auch mit griechiſcher age nd
römiſcher Geſchichte vertraut. Hippolytus, der Sohn —
Theſeus, Un. Lukretia, die Gattin des Tarquiniu erbus,die et ihre Keuſchheit bewährten, hätten ſich, meint Fon⸗inus, an dem Hymnus des Ublphu Cyelopius auf die
Immaculata erfreut, ſie ihn hätten leſen können. Der
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V  6E  5e  Tgleich iſt Tei  ich weit hergeholt aber doch erner
Beweis afür, daß von dem Geiſte der Renaiſſance
Ni unberührt geblieben iſt

1512 üſt Guardian des ittenberger E Als
olcher! bittet er unter dem (Ckan des reunde Luthers
de  6 Auguſtiners u U EE ani nach
Katharina 6 Nov 1512) M Zulaſſung 5  Am Lize  R·
Examen Die ałru Iümm 3u Am nach
Maria Empfa (10 Dezbr.) ie die 185
uinter dem Präſidium des Martin von ETr
ſtaedt Am folgenden Tage erteilte ihm der Dektan die
24  enz hre 1515 iſt noch Guardian von Witten—
berg Er var Ohl der E  E, der teſe Stellung bekleidete
Am 30 Auguſt 1516 Ei.  ei ETL als Vikar des Provinzial⸗
miniſters.“ Am 11 Januar 10 der religiosus Datel
Petrus Fontanus MinoOritanus Uunter dem Dekanat ud Pra⸗
ſidium des Petrus Lußrn U 8 die ul Erwerbung de  D
Doktorgrades vorgeſchriebene abendliche Disputation. Am
Morgen beSs folgenden ſchmückte ihn Lupinus feierlich
mi den Inſignien der (C  Uen Würde Als emancipatol var
Abei Karlſtadt beteiligt Al  8 „galli (K
Reſpondenten) — varen dies 5  Wei Magiſter die tch, 164
der auf CInem Katheder 3uUr echten und uL Linken, an den
Disputationen auch dieſes Feſt U betätigen hatten
und von denen eS dem eine oblag, die Bitte romo  2
9 des Doktoranden auszuſprechen, fungierten
ater M n U und der dazu vertretungsweiſe
0

Ugelaſſene 4 Aeſticampianus.ö) ſeiner Pro
motion hatte Fontinus auch den NJ  N  RKat orgau eingeladen
Die IM ortigen Stadtarchiv befindlichen Ratsprotokolle be
nerten da  6  *  u Unter dem 5. Fanuar 1518 (Pol ＋) tem dem
licentiathen Petro Bornis Arfußer Trdens ſal der rath
ſein DFtora gen Wittenbergk EHhn vas bier chencken, die
weil C den rath U ſeinen ehren eladen“ Welche Be⸗

Venerabilis et religiosus pater frater petrus bornis Minoritani —
nobii Guardianus, S. theologiae baccalaurius ſormatus.

2—Heyne, obkumen Geſch Bistums und Hochſtifts Breslau,III, 996
9) Dresdener Hauptſtaatsarchiv, Kopialbuch 125, fol. V. Doelle,

d. A. O,
Geo Aufmann, Geſch deutſch Univerſ. II, 284.

5 ES WDar die 21 Doktorpromotion, die die atu vollzog „Est-
que Primus post viginti“ Lib decan.,

—— Vgl G Bauch in Ztſch Kirchengeſch 396
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ziehungen Fontinu 3u Torgau gehabt hat, iſt unbekannt;aber hat ſie nutzen verſtanden.“ Am 5. März vurde

un den S

＋F

enat und das Konzil der eb atu auf
genommen. N  Ich ne  C das Wittenberger Dekanats
buch ů„1519 Decimo Kalend III HOC EeS Dominiea Cantate
508 Statutorum Universitatis Lectionem In OVA cCollegii 0Omo0
Olius „natus Theologici COUSenSU Decanus TLheologice ACUI.
EIIE electus E81 EHX 1VI Francisei amilia Venerabilis el Reli-
giosus Pater Petrus Fontanus Sacrarum literarum Drofessorminimus“. Das Datum timmt nicht Da der päteſte EYtermin der 2  3. pri iſt, kann der vierte Sonntag nachOſtern, Kantate, nicht auf den vor den Kalenden des V  C  uli(22 V  — 8  uni) Eu Fiel die Dekanwahl auf Kantate, ſo iſteſen decimo ante Kal Junii, d. i. der 23 Mai An dieſemTage alſo wurde dem jüngſten Profeſſor der Fatultã da

geweſen.
Sommer⸗Dekanat anvertraut. Sein Vorgänger Uther

In dieſes CTLana fiel mi Karlſtadts Uun u
Leipziger Disputation, Aber auch NI 9 Septemberdie NM h u 5 2 In der jene berühmten 24 Theſen verteidigte, den Tad eines baccalarius Diblicus 3ugewinnen, den einzigen, den an der Wittenberger Col.hat teſe Theſen hat zuerſt Seide

UI da N N uin ſeinem „Th. M U 4.—, S 124, Ach Eernerim Dresdener Hauptſtaatsarchiv befindlichen, eigenhändigenNiederſchrift Münzers mit dem Titel „Quaestio M TomeUnczer disputanda  * herausgegeben. Dann bot KTaffBriefe un Dotumente der eit Ref um 6. Ihdt.,. G 6, die Satze Hach enner uin der Berliner Staatsbibliothek befindlichen Abſchrift thre Originaldruckes, dieh. ꝰ a m uin Nürnber für Heß in Breslau gefertigtHier lautet die Überſchrift: „R. P. Petrus Font. Facul.I'heol0O. Decanus disseret de 8subjectis Dropositionibus TespoOn-dente Philippo Mel.“ Am
der gleichen Berline

chluſſe die Jahreszahl 1519. Aus
Abſchrift reproduzierte die TheſenTh E, Die 1001 68 Phil M‚  ce  . In ihrer Urgeſtaltnach G Plitt Lpz 7. ——52 XR

nzwiſchen ſchon

I U. 4½½% 1897, 819 mitgeteilt,daß die Zwickauer Ratſchulbibliothek ern Exemplar desEinblattoͤruckes der heſen aus der Preſſe des vitten⸗
Allerdings  „S. 132 hatte au Torgau ein Franziskanerkloſter. — Doelle,

0 Förſtemann, Lib dec.,
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berger oh U u II Daß die Überſchrift
der von Mün,  ers eigener Hand geferti Dresdener
Niederſchrift die Theſen al  O ſeine eigenen bezeichnet, iſt nach
Clemen ſo erklären, Ag Münzer dieſelben Theſen
auch für ſeine Promotion 5  Aum Baccalar enützt hat S0
etwa  S  8 iſt Im Reformationszeitalter vorgekommen.

Hatte Melanchthon ſchon der Leipziger Disputation
nicht . wie CE ſelbſt ſagt, als „Müſſiger Zuſchauer“
ondern als geiſtiger Berater Luthers beigewohnt, ſo A1
EL nun In ſeinen Theſen freimüti auf deſſen Sette. Er
erſicht Luthers Schriftprinzip; vgl 16 „Es iſt ·ticht
nötig, daß ein Katholik außer den Artikeln, für die die
Schrift Zeugin iſt, noch andere laube“, 17 —  —
YN  brität der Konzilien ſteht uInter der Autorita der
Schrift“, Theſe „Alſo iſt 5 kein Häreſieverbrechen, venn

den cCharacter (indelebilis der „ die ransſub
tantiation und ähnliche nicht laubt.““ XV einem Briefe
P vom ktoöber 1519⁴) nennt Luther die

Theſen etwas ühn, aber Urchaus richtig (audaculas,
verissimas). „Er antwortete ſo, daß ETL uns allen das war,
vas ETL iſt, ein Wunder.“ 1 dieſen „Allen“ gehörte der
hier mitten II den entbrennenden Geiſterkampf hinein⸗
eſtellte Dekan U Er wird auch der Promotion,
die am Sept ſtattfand, mit ſehr gemiſchten Gefühlen bei
gewohnt abe

In dem Briefe an Staupi eri U h ⁊ auch, die
Franziskaner Wittenber hätten ein Kapitel verſammelk
un disputierten über die Wundenmale de hl Fran  0  * und
den Ruhm ſeines rdens, aber ſo glücklich, „daß wir, die
wir rüher beides

5⁰ verehrten, ſchon 3u zweifeln anfangen ſo
wohl an jenen Stigmata wie AIn dem Uſtande des Ordens.
Zu dieſer Disputation hat ſie die Mi  un gegen „dieſen
Martin“ verführt, die das erüch ausgeſtreut 0  E, ich
hätte gegen jene Stigmata gepredi Ste hatten woh
dunkle Kunde von einer Stelle uin Luthers kleinem Kom⸗
mentar Jum Galaterbriefe gehabt Erl A. 3, 46 Auf das
Ordenskapitel en Wir noch zurückzukommen. Die nach

90 Wiedergabe bei Otto Clemen, Ite Einblattdrucke (Kl. Texte,
hsg von Hans Lietzmann, L Uunter Melanchthoniana,

0— W A. 18, 215 Wo und Münzer ſich dieſen Titel, ebenſo
den von ihm ſpäter geführten eines Magiſters, erworben hat, iſt
bekannt. C. 13, 55

Vgl Joh in einem Briefe Kurfürſt riedri von Sachſen
vonl Nov 1519 Enders II,

Enders II, 182
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Olgende isputation „on der Neuen chriſtlichen Ritter
ſchaft un den Wunden saneti Francisci“ te Dr V  4.
Schwederich. Als Reſpondent trat der von Luther Im
leichen Briefe (gen ſeiner Beſcheidenheit und Klugheit
geprieſene Baccalar ak. Fuhrer auf, der ich ſpäter nLöwenberg ᷑. chleſ auf die Ctte des Reformators

Dann fährt Luther un ſeinem Briefe fort „Morgen
(4 Okt.) wird Petrus ontinu disputieren, der, M mich
und Doktorlein und Klüglinge Alle empfindlichreffen (me el OInes —108 OCTEuIlOS el Sciolos pungens), die

aufgeſtellt hat, „hallucinandum 886E CUN DatribusPrimoribus“. n d, Die inf. der Ref., 25, gibt das
18 falſch wieder: Fontinus habe behauptet, eL werde
u  eL und die Seinen alle ausſtechen un mi den alten
Vätern jauchzen Pungere bedeutet nicht „ausſtechen“, ſondern „ſtechen, reizen“, und hallueinari nicht „jauchzen“,ſondern „gedankenlos plappern“ Ironiſch, wie der gan  5  2Teil des Briefe chalten iſt, gibt Luther aud die gegen ſeinSchriftprinzip gerichtete des Fontinus In der Faſſungwieder: „Man muß mit den vornehmſten Vätern edankenlos plappern“ Auch das „Primores“ iſt ebenſo ironiſch e·meint, Wie der olgende Satz „Videbimus miracula
minorum Storum Operariorum“. „Wir werden die großenWunder dieſer Minderbrüder⸗Handwerker ſehen.“ SpieltLuther hier etwa auf den auch ihm bekannten BeinamenMirabellius an? Er chließt „So Erregen leſe UnwiſſendenMenſchen Spektakel? ohne Urſa XV ſeiner erſten Abandlung hatte H8 E für wahrſcheinli ehalten, daßbei dieſer isputation enne Annäherung zwiſchen Lutherund Fontinus Tfolgt ſei. In ſeiner „Einf chweigtETL mit ech davon. Die Stimmung, In der Luther uin dieſenRedekampf hineinging, ſchließt es aus, daß ETL geneigt war,Brücken 3u hlagen.

Allein tu eiden Tiften Wwi Konrad doch ennZeichen für eine freundliche Berührung 0

*

wiſchen beidenMännern darin erblicken, daß Fontinus, ehe CETr im folgendenFrühjahr 52 3Um Generalkapite ſeines Ordens nach Lyonreiſte, dem Reformator noch einen Beſuch ma habeWa  O Konrad hierfür eibringt, iſt durchweg irrig. Zunächſtdas Generalkapitel des Ordens U Lyon chon 1518, abererſt im Sommer (Juli) agegen WDar 15  0 im Ar Eein
Doelle, Obſervanzbew., S. 13 und Anmerkungen.0 „Tragoedias COncitant“

Citare bei Cicero
tm tropiſchen —— wie W r —
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Generalkapitel 3u Ordeau icht uthern hat nti
nus inen Beſuch emacht, ondern dem Guardian des Uf

Franziskanerkloſters Konrad und
der rief, den nach Konrad Luther unter dem 16 1520
V Pellicanus geſchrieben haben ſoll, iſt grade Uumgekehrt
ern Tie des Pellicanus, der inzwiſchen Guardian un Aſe
geworden war, an er

U (Kürsner), 1478 u Ruffach — Elſ ge
boren Rubeanus, Rubeaquensis), wurde 1493 Minorit
un ſeiner Vaterſtadt, wurde 1511 Guardian in Pforzheim,
1517 In Ruffach, 1519 uin aſel, wurde 1523 hier Prof
eb 1525 der griech und hebr Sprache uin Zürich,
I 4  5  „*  56 ar Er iſt der Verfaſſer von Deutſchland
Trſtem Lehr  —5 Leſe nd Wörterbuch der hebr Sprache,
Straßburg 1509, das In bald Ur U lin großes
Werk De rudimentis hebraicis un den Schatten eſtellt wurde.
Erſt ühlte ſich Pellican ALr 3uU Luther hingezogen, ann

ſeiner Abendmahlslehre wie Dbn ſeiner Leidenſchaftlich—
keit abgeſtoßen. Er ſich mehr an 8
der ſeit 2 tn aſe e  E, und an Zwingli an. Der
erwähnte Tte an Luther iſt noch Begeiſterung für den
Reformator Tfüllt. Hier chreibt C᷑ nun! „Von den Witten
berger Minoriten habe Di Petrus kennen gelernt, der
über mich, den Ruf  er?), 3um Lyoner Generalkapitel
reiſend, 3Um weiten Male (iterum, alſo woh auf der Hin  —
und Rückreiſe) mein eweſen iſt Er mir ein
trefflicher Mann (Vvir bonus); wun 3u wiſſen, bb
eine andere Anſicht hat oder nicht (Si dissentiat ne). Er
fürchtet viellei wie viele von uns (Franziskanern), die
Oberen Unſere Ordens, den Generalminiſter, dieſen ein
ei  en Skotiſten Sie werden hon mit der Zeit ahm
werden.“ Fontinus hat ſich alſo auf der Durchreiſe durch
Ruffach ſeinem Gaſtgeber gegenüber, der wohl ſeine Hin
neigung 3u Luther durchblicken ließ, ſehr reſerviert ver
halten Der hier erwähnte Generalminiſter iſt ranz
Lichetto, der
de  S  8 rdens an

M  uli 1518 bi Sept 1520 an der pitze
(enug Fontinus un eine noch einflußreichere

Stellung un dieſem Orden erufen werden. Die treitig
Enders II, 356

Rubeaquensem.“ kann hier nicht als ellicanGeburtsort, ondern nur als ſein damaliger Aufenthaltsort gemeintſein. Und MDar dort Guardian In ſeinem Briefe von 1520
weiſt alſo einen bereits vor zwei Jahren erfolgten eſu des
Fontinus hin
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keiten 5

wiſchen den eiden Richtungent), den axeren HK o U⸗
—6E UN U N ſo threr Konventshäuſer,

ihrer von Pap M N beſtätigten Konſtitutio
Martinianer un wegen von ihnen ſelbſt vor⸗

nommener Reformen auch R iM N genannt
un den ſtrengen bſervanten oder Bernhardi
TVNP‚ (nach Bernhardinu  von Siena (4 444), der
eifrig die Obſervanz aufrech erhie mmer Un⸗
erträglicher geworden. m enne Union 5  A  e 5  U bringen,
berief X. Pfingſten 1517 ein Generalkapitel nach Rom
ein. No iſt Fontinus Provinzialvikar. nu ihn
reiben am Juni von Rom aus die beiden Delegierten
der ſächſiſchen Konventualen M N I und
V N I H U U1 „Dirigite 1812 Scripta 20 LeV.
D ministrum (Hermann Nedewolt), Ul Videat inceptum
Ditulum.“2) An dem Lyoner Generkapitel 1518 beteiligte
ſich, wie Wir (S 54 f.) ahen, auch Fontinu Hier chritt
man einer Neubi  ung der Ordensprovinzen Auf dem
Boden der alten Saxonia, die das gan  0  L Norddeutſchland
ich der eſer Umfaßte, wurde eine Provineia SaxOniae

Crueis und eine Provincéia SaXOhſiae Joannis Baptistae
errichtet Jener wurden die Klöſter der ervanten, dieſer
die Konvente der Martinianer zugewieſen. Aber die Urch
ührung 1e auf Schwierigkeiten XV  — 6—8  hrer Behebung ſollte
auch da 1519 u Wittenberg abgehaltene Provinzialkapitel,
bei dem Urli Fontinus 3u  En vgl 0. S 53),
dienen. Das Reſultat iſt Unbekannt. Ein an, die beiden
ſächſiſchen Propvinzen wieder 3u verſchmelzen, er II
Keime. lelmehr wollten die Väter der Provinz vonn
Johanne 2 auch leſe teilen te eſchah, nachdem
das Generalkapitel aArpi, Pfingſten 1521, die Aus⸗
führung ſeines den Obſervanten günſtigen Beſchluſſes ſelbſt
bieder ſuspendier 0  E, aunl eL 15  2 auf einem
Kapite 6  A Neubrandenburg. Die Kuſtodien Leipzig, Meißen,
Thüringen, Breslau, erg und Preußen ſollten die
DD‚‚.‚i‚ieeeeee

oberſächſiſche Provinz bilden, die dann von Generalkapitel

Vgl. zum folgenden Doelle, Obſervanzbewegung, 124
Doelle, O., 124, Anm 43 Lemmens, Aus ungedruck—  2ten Franziskanerbriefen P6 16. Ihdts, in Reformationsgeſch. Studienund exte, Heft 20 89; Seidemann, 11 RefGeſch Ztſch hiſt eo 1874, 136 Adreſſe „Venerando patri fratri

petro Oontino Sacre theologie Licentiato Vicario ministri Saxonie Uum
plenitudine“. Bei dem Briefe Luthers Staupitz Oktb 1519
(ogl gerade Seidemann für die Lesart Fontanus ein  —
getreten; vgl. De VI. 621 15 Anm
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von Burgos 523 ab provincia Thuringiae Für die
niederſächſiſchen Kuſtodien Brandenburg, Magdeburg, Hal⸗
er Lübeck, Stettin und Bremen ſollte der Name
Provincia —J0 Bapt bleiben Der Wittenberger Konvent
ehörte zwar AuL Uſtodie Magdeburg, wurde aber auf be
onderen Wunſch Friedrichs des eiſen UuL oberſächſiſche
Provinz geſchlagen, der auch alle anderen kurſächſiſchen
Klöſter in den Kuſtodien Thüringen, Leipzig und Meißen
zugehörten. Nach Doelle cheint E als bb die eilung,
für die nan die Größe der Provinz und die Unmöglichkeit
einer ſorgfältigen Reviſion der Klöſter al run anführte,
vornehmlich auf Betreiben der ſi ſchen Ordensbrüder
Tfolgt ſei, während die niederſächſiſchen ſich AR vertlau
ſulierten. Man chritt auch alsbald 3Uur Wẽ

ahl der rovin⸗
zialminiſter. Die wählten Fontinus, ern Be
weis, hohes Anſehen CETL bei hnen Allein der
Ordensgeneral P V U S N U verweigerte die CE
betene eſtätigung der Teilun wie der ＋

W

ahl da ſie Sache
des Apoſtoliſchen Stuhles wie des Generalkapitels ſei.
dem Generalkapitel 5  U Burgo erkannte der (Cuera
miniſter ranzi  u S de Angelis!) wo die Neu-—
brandenburger eilung an, aber nicht ohne Anderungen daran
vorzunehmen.? Die recht  gültige Wahl des Provinzial⸗
miniſter könne erſt erfolgen, durch 3u entſendende
Kommiſſare In der oberſä

iſchen Provinz ern Kapitel ern
berufen worden ſei. Der Generalminiſter ernannte jedoch
bi dahin rontinu 3u ſeinem Kommiſſar.s) Nachdem Papſt
— m U VII amn 10 Dezember 5 die Teilung beſtätigt
atte, konnte die Provinz Oberſa

en oder Thuringia
1524 he erſtes Kapitel Dresden“) halten

Kaum war ontinu 5  Aum Provinzialminiſter ewählt,
als, während Luther auf der Wartburg weilte, un Wittenberg
infolge K da ＋ D ungeſtümen Vorwärtsdrängens jene

Er eitete den Orden DUm Mai bis zum Dez 27.
209 Doelle widerſpricht ſich ſelb O., 138, ſagt er, daß der

Generalminiſter die Neubrandenburger Teilung Ur nu und nichtigklärte und eine Neuteilung vornahm, auf 179, daß erſe die Tei-⸗
lung approbiert habe

149 1—— Greiderer, Germania Franciscana (7½0, 593; Pra⸗
Doelle, 13 138 Wad ding, Annales innorum XVI (736),

ger Prov. Archiv der Franziskaner, Fach XXIX, Nir 45, fol 82;
emmens, Die Provinzialminiſter II (1909),

iſt uns nicht bloß, wie noch Lemmens, Die Provinzial—miniſter, S. 12, meinte, uur durch Soffner, Der inorit MichHillebrant, 1885, 7 bekannt
band 1523 —26, fol 190

gleri
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ſich überſtürzenden Neuerungen vor ſich gingen, die dem
Kloſterweſen nd den en Privatmeſſen den Garaus
machen wollten Auguſtinerkloſter reizte Gabriel
wi  ing die Gemüter auf. Von Uungefähr 40 Mönchen
traten bis nde November 15 Qus. Das Franziskanerkloſter
War die Urg des en Aauben Am (gzember 1521
Totteten ſich, nachdem ſchon Drohbriefe borangegangen
„ 40 Studenten zuſammen nd rachen während
des Gotte

ienſtes tn das Kloſter ein. Sie verhöhnten die
Uche, törten die Meſſen gewaltſam, ſo daß Eerne E
halten werden konnte. Ein hölzerner QAT wurde In Trüm⸗

geſchlagen. verbreitete ſich das Gerücht, die Uden
ten vO  en In der acht das Kloſter ſtürmen. Die Ordens
brüder, Vor ENn ohl ihr Guardian Fontinus, baten den
Rat Uunr Schutz erſelbe verſtärkte die ache teſe Vor
9  Ange trugen dazu bei, auch die Diſziplin tm Kloſter 3u Uunter  2  2
graben Bisher alle reformatoriſchen Neigungen
niedergehalten worden. Jetzt wagen die Mönche, über die
ttesdien  ichen Handlungen äſtern Man ſolle An
künftigen Gründonnerstage alle Badmaiden die abgötti  en
Altäre ſcharf augen laſſen U. ihren Steinen möge man
Galgen und abenſteine bauen. Der Henker ſei In ſeinem
mite nie ſo hädlich, wite die abgötti  en Der
Kurfürſt Orderte energi die Beibehaltung der alten
Bräuche. Luther, In dieſen en heimlich in Wittenberg,
chrie dann eine „Ermahnung an alle riſten, ſich 3u
hüten Vor Aufruhr und mpörung“ Illein die Reformen
wurden fortgeſetzt An Epiphanias 1522 ie der General
vikar der eu  en Auguſtinerkongregation ENn Z8. Liuck
Eern Kapitel Iun Wittenberg ab ES bedeutete die Selbſtauf
löſung der Kongregation. Der Austritt wurde freigeſtellt.Die Zurückbleibenden galten als Eerne freie VereinigungDie Stillmeſſen aber und die Bettelei mußten au  ren.Jeder mit ſeinen Händen arbeiten. Auch eine AnzahlFranziskaner traten aus dem Kloſter aus, einer wurdeSchuſter, ein anderer 0  Er, beide heirateten.?) Am 24 Ja  NW
Nuar 1522 erließ der Rat der Stadt die „Ordnung der Stadt
Wittenberg“, die N. Q. auch allen Orden das Terminieren
verbot. Bald darauf erging, wie an die Auguſtiner, ſo auch

1 Nach Kawerau, Luthers Rückkehr uſw vgl. G 4 Anm. 2;Herm arge, Andreas Bodenſtein von Karlſtadt , 1905, 342; ZweiBerichte R. , 489, und der Anonymus bei Strobel, Miscell. lite  2  —rariſchen Inhalts (1781), 119
öller-Kawerau

Q. O., 372 375 Ge (1907), Barge
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an die Franziskaner die eiſung, ihre Klöſter DT Mitt
faſten (30 März) u räumen.!) Wie ſich der Wittenberger
Guardian ſelbſt bei dieſen den Beſtand ſeines

loſters
vernichtenden Ereigniſſen verhalten hat, ent  II ich leider
Unſerer Kenntnis.

Aß CT al erwählter Provinzialminiſter, ihm
auch noch die Beſtätigung ehlte, Reiſen in ſeiner Ordens
provin  5 unternahm, iſt elbſtverſtändlich. Wohl tm Früh
jahr 22— reffen wir ihn un 5 Hier hatte der redige
der Franziskaner Epiphani geſagt, daß die drei Ma
gier, die nach Bethlehem amen, auch Könige geweſen eien.
G e o A A V aus Glauchau, der eLr Rektor der
neugegründeten griechiſchen Schule Iun Zwickau, der
der Mineralogie, e ich Oſtern dieſes Jahres Iin Leipzig
auf und hörte durch ſeinen Freund 5
ler dieſer Predigt Lei  er den rediger wegen
ſeiner Außerung Rede geſtellt; dieſer hatte ſich auf Fon⸗
tinus berufen. Nun wurde ET auf Agricolas Rat ceid⸗
ler aufgefordert, ſeinen Gewährsmann u interpellieren.
Fontinus jedoch Abweſen Darauf ging Agricola ſelbſt
ins Franziskanerkloſter, ontinu predigen 0  u hören.
Völlig unerwartet, aber U des Hörers roßem Vergnügen
behandelte Fontinus die leiche aterie, die Magier als
Könige. Nun folgte ein Brief:?) „Religioso Datri Detro Pon-
ino, SaCTE theologie Doctori eéximio, Georgius gricola 82
Iulem dicit 1 Christos Mit guter Kenntnis der Kirchen
väter, ſcharfſinnig, mit einſchneidender Kritik weiſt der Ver
faſſer nach, daß weder Chryſoſtomu noch Hieronymus
Königen reden und die Angezogene Schrift de
Athanaſius Ad Antiochum unecht ſei. „Du alſo, ausgezeich—
neter Doktor, wenn du ſtum iebſt, der die Wahrheit
elber ſt, eſtrebe dich, die Wahrheit uU ſagen und 3u verkün
igen, und was du nicht ſicher behaupten annſt, laß ab dem
Volk 3u predigen wohl uin Chriſtu und chreibe mir
wieder.“ Und der Kapuzenträger (Cucullatus) chrieb wieder:
„Vor den Sturmböcken und Schleudermaſchinen, mit denen
du, eorg, du auch ſeiſt, mir rohſt, ürchte ich mich nicht,
da ich bepanzert bin. Sobald CS beliebt, werde ich mit dir In die
Arena hinabſteigen. Deine Sache, du Grammatikerlein, iſt

Ztſch Bd. 22 122. Barge, a. O., 398
20 Zwei e⁰ Abhandlungen des eorg Agricola, mitgeteilt von

Clemen, Neues Archiv ächſs Geſchicht 31 (1900), 65—7 Sie
finden ſich d  riftli in der Zwickauer Ratsſchulbibl. und ſtammenbeide er 1522 Vgl.
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nicht, die Fürſten uUunter den Theologen herzuzählen.Durch anderes verhindert, kann deine UnterſuchungentUrchau eſen wohl.“ Der hochfahrendeTon ſucht vergeblich die erlittene amage 05 verdecken.
Wichtiger iſt uns ontinus' Auftreten und Verhalten IR

den —  treitigkeiten der deutſchen Reformaten nd der böh
miſchen Obſervanten Iu Schleſien. leſe varen hier ſchon443 erſchienen, aber bei der Gründung von Niederlaſſungen
auf ihre eigene Ordensprovinz beſchränkt h N N
piſtran, der 1453 nach Breslau gekommen war, von
Papſt Nicolaus bevollmächtigt, die ſtrengere tegelV im Gebiete der ſächſiſchen Provinz In Schleſien einzu⸗ühren. Bei den deutſchgeſinnten Minobriten fand keine
Gegenliebe So chritt ründung eigener ervan⸗tenklöſter, ſo M Breslau (St ernhardin) gegenüber dem
mehr als zwei ahrhunderte älteren Jakobskloſter, auf der
Se  telle — päteren Prämonſtratenſerkloſters, des eutigenOberlandesgerichts auf dem Ritterplatze, In Liegnitz und In
Neiſſe leſe Klöſter wurden natürlich der böhmiſchen Or
densprovinz eſchlagen H kam E daß In derſelben S  tadt
5  —  wei Klöſter desſelben Ordens 3u verſchiedenen Kuſtodien und
Provinzen ehörten, alſo auch verſchiedenen Provinzial⸗miniſtern unterſtanden. Natürlich gab E  O  8 immer eue Strei
tigkeiten und Eiferſüchteleien Die böhmiſchen ObſervantenTebten außerdem danach, die Kuſtodien Bres—
lau un 0  erg von der oberſächſiſchen Provinz OS3gureißen, Unter ihre trenge ege I bringen un der böhmi⸗chen Provinz einzu verleiben. Die deutſchen Konventualen
verſpürten da  65  UI aber ſo weniger Neigung, als ſie elbſt,jedenfalls Unter dem Eindrucke der Wirkſamkeit Capiſtrans,gemaß der Papſt M 430 erlaſſenen Cohsti—
11110 Martiniana bei ſich Reformen durchgeführt hatten vgl.0. SO. 56) Sie drangen vielmehr ihrerſeits darauf, daß dieböhmi  en Obſervanten ſich ihrer Botmäßigkeit unterwerfenollten Weder das⸗Generalkapitel ordeaux 1520, Uochein Beſuch des Generalminiſters N 6 ch ＋ U vgl0. S 55), noch da  5 Generalkapitel Arpi 2 rachteneine Löſung des Konfliktes zwiſchen den eiden ParteienAm Februar D  — kündigte der Generalminiſter P aulSoneino vgl — 57 dem Breslauer Rate dieEntſendung eines Kommi an. erſelbe traf Iu der Per⸗ſon des Dalmatiners B enedict V Benkowich ann

DNOHH?bra, ſoll heißen SNEH⏑¹ů6 .
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18 Q 1522 un Breslau ein, nahm im ernhardinkloſter
Wohnung, unterrichtete [Sbald den ſächſiſchen Provinzial
Fontinus von ſeinem Auftrage und den 31 Qt al  S
Verhandlungstag an.“) bntinu befand ſich im Liegnitzer
eL 1. Johann un ſandte von da eine Antwort
Er muß ſich aber ſchon vorher In Breslau Aufgehalten haben,
denn (reit Ppril, dem Dienstage nach ꝗ

Q

Udica,
chrieb? der Guardian de Breslauer Obſervantenkloſters
Severin von en  enherg an den hmiſchen Pro⸗
vinzialminiſter U N G U 27 daß der Guar  2  —
dian des Wittenberger ranziskanerkloſters, den der Miniſter
der ſächſiſchen Provinz 3Uum Kommiſſar ernannt habe, In
weir Predigten viele lutheriſche Irrtümer gepredigt und
eſtreu habe waren übrigens viel heimliche Lu
theraner tm Jakobskloſter. Die Schlangenbrut ſei bisher dem
Biſchof Y —5 1521) verborgen geblie
ben. Nun habe dieſer den Vorſteher *  — er 8 a 5
ernſtlich beauftragt, derartige Prediger ab

Uſetzen und hnen
Iu der( Diözeſe tillſchweigen aufzuerlegen. Das habe
der Guardian St. —*  akob Dafür habe der ſächſiſche
Provinzialminiſter ihn ſelbſt ſeines Amtes enthoben, ſodaß

habe im Obſervantenkloſter Ufnahme itten muſſen.
Daß der Biſcho von Breslau ſeinem Unwillen über di
Mönche von St. V  atO auch Ausdruck gegeben hat, be
richtet der Breslauer Geſandte Heinrich 0 — ch aus Prag
Unter dem 21. Uli D

V

＋ an den Breslauer Rat ETL habe die
Mönche bei dem Biſcho von Waitzen Johann 114

U O D ＋ H har verunglimpft, „daß ſie heriſch wärenund damit die anderen verdrängten.““)
Der Brief x . enb 98 M den böhmiſchen Pro⸗

vinzialminiſter, n dem EL noch bemerkt, daß der Breslauer
Biſchof dem Guardian von H akob CS auch 5  Aum Vorwurfe
gemacht habe, daß dieſer den rediger herbeigerufen habe,

allerdings eine Reihe Bedenken wach Zu nächſt kann
der Wittenberger Guardian ontinu licht 5  um Kommiſſarfür die Verhandlungen von — 9onn ſächſiſchen Provinzial⸗miniſter beſtimm worden ein, denn dieſer wenigſtens

Provinzialminiſter er Davon weißalſo entweder Senftenberg ũrichts, oder er will davon Niwiſſen. Aber auch der Breslauer Biſchof cheint hiervon
Doelle, Obſervantenbew., 153—1

f., re Stadtb.,RepRoppan VOl — Nor
meidler, OMNT
3 O., 1905 28 Stadtarch., Roppan
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ni haben wiſſen wollen, Enn C ES dem Guardian von
t. ꝗ

—

akob vorrückte, daß dieſer ſelbſt was ür die bevorſtehen⸗—den Verhandlungen mit enkowi von ſelbſt verſtäanlich War dieſen Prediger herbeigerufen habe beachteniſt, daß bntinu noch immer als Wittenberger Guardian
bezeichnet wird; muß alſo dort noch immer dieſes Amt
bekleidet haben Daß um Breslauer Jakobskloſter, Ohlauch in der da  6  *  U gehörigen Jako  irche, ſeit 530 Vincenz⸗kirche genannt, gepredigt hat, wird weifellos zutreffen Sein
Sohn Jona gl 0. 43) ezeugt dazu, daß hierTſtlich Un d anfänglich das Leine Evange⸗kin m de 11110 De1 gepredigt habe Der Sohn, der ſelbſtevangeliſcher Pfarrer iſt, überliefert leſe in ſeiner Familielebendig erhaltene Kunde mit Uunverkennbarem Stolze Sie
wird auch ur die Mitteilung Senftenbergs beſtätigt, daßFontinus Iun zwei Predigten um Jakobskloſter lutheriſcheIrrtümer vorgebracht habe Das könnte 10 Leilich aucherne Verleumdung des feindlichen Obſervanten⸗Guardiansſein. Davon, daß Ontinu ſich damals ſchon 3u Lu
thers 1e bekannt 0  & kann natürlich keine —  —— ſein.Aber immerhin ware 10 möglich, daß Fontinus ſchon da⸗mals etliche Gedanken u  4. In ſich aufgenommen 0  4Und ſo önnte CS mit einer allerdings nötigen Einſchrän⸗
In Breslau da  2 reine Evan
kung gelten, daß alſo N ch Johann Heß — zuerſtgelium verkündig habe ehrverwunderlich bliebe CS  8 auch, der Gu ardian HV  Jakob, nach Senftenbergs Briefe, dem Gebote de Biſchof

8olgend, derartige rediger abzuſetzen Uun ihnen Iin der
ganzen Dib

0

eſe Stillſchweigen aufzuerlegen, auchſeinen Provinzialminiſter bntinu vorgegangen wäre Uunddieſer ihn ſelbſt afur ſeines Amte Utſetzt Immer⸗hin bleibt ea  5  7. daß ieſelbe eit ern Wechſel INder eſetzung der Guardianſtelle eingetreten iſt Anfang 1522wurde nämlich Johannes Wunſchalt, der (vember 0  2 In Wittenberg Inter Karlſtaoͤts Präſidium 3Uumũmbaccalarius biblicus promoviert 0  E, Kuſtos Iu TeslauEr beteiligte ſich dann 20.—2 April al Reſpondentan He Disputation In der Dorothenkirche.)*  Die Antwort nun, die Ontinu ann 24 Mai 1522 von Lieglitz an Benkowi ſandte, ieg um DrMNa mit der eigenhän⸗digen Unterſchrift Fontinus' um Breslauer Stadtarchivor. Er ſagt darin, daß ihn die Kommiſſion, die Benkowich

Doelle, O., 157 f., Anm.Repert Roßpan 30 OD.
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übernommen habe, wenig kümmere. rſt nüſſe ſich dieſer
über den ihm Generalminiſter gewordenen Auftrag
ausgewieſen aben, ſonſt habe kein Recht, gegen ihn und
ſeine Ordensbrüder einzuſchreiten Er verwahr ſich do⸗
gegen, daß die Feinde der Reformaten Ugleich ihre ichter
eien. Er iſt erſtaunt, daß der Kommiſſar „SUuper LE injusta
El lemere postulata“ einen endgültigen Spruch fällen wolle,
während doch der Generalminiſter (Pgl. o. S. 60
ſich, nachdem (*- von den Verhältniſſen Kenntnis enommen,
jeder Außerung hierüber enthalten habe n beklagt
ich Fontinus über die fortwährenden Machenſchaften der
Böhmen gegen die Reformaten, damit verſündigten ſie ſich
gegen die Wahrheit, die Liebe und den Geiſ der Tdensrege
wie de  O Evangeliums.“) Das Autograp am chluſſe
autet, ſoweit CS entzifferbar Dar! „In Spiritu dei Viventes
Spiritu incedamus OpPortet.) Ne Simus 1gitur (Similes diaco-
118 mundi?), IIEe incessatim jurgiis IOVOCCmus invicem-

canino dente mordentes.s) undus enim, qui e8S
Oeula lissimus, 1108 Observal. Frater Petrus Fontinus 82

ipsius ue Dal (ernitati) G (erendissimae) Deditissi-
Mus  *

Benkowich ging nun tit vier Obſervanten nach H
Jakob, m ern Beglaubigungsſchreiben u überreichen un
verleſen U laſſen Man läßt ihn lange UNn der Pforte Dar
ten, dann wir “ un ein Zimmer geführt, In dem ſich Fon
tinus und einflußreichere Brüder efinden. —  H weiſen das
Beglaubigungsſchreiben u ſie brauchten keinen Kom  ·  —
miſſar, enkowi möge hingehen, wohin eLr / für ſie
ſeien der Generalminiſter und das Generalkapitel maß
gebend Der rühere Provinzial B N k 1 I
wenberg ſoll hierbei beſonders ausfällig geworden ein.
Benkowich mußte, ohne etwas erreich 3u haben, ins Bern—
hardinkloſter zuru  ehren Er beſchwerte ſich anläßlich eines
Beſuches, den v dem Magiſtrate ma  E, um auch dieſen über
ſeine Kommiſſion 3u Unterrichten, über den en Empfang,den ETL bei H akob gefunden, und bat chutz Dieſer
wurde Zu Verhandlungen kam *  ** wegen Ab⸗
weſenheit tlicher Ratsherren nicht Der für die ſtreitenden
Ordensparteien ange  e Termin, der 31 Mai, verſtrich;auch Aam nächſten Tage, den der Kommiſſar inzwiſchen In

Doelle, 157
Galater 5,
Vgl Galater
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einem Briefe für die Auseinanderſetzung anberaumt E,
kam eS dazu nicht telmehr erſchienen aAnnr 4. Juni
Abgeſandte des ate  . darunter die Magiſter
le U (Schellenſchmid) un U bei St Bern⸗
hardin alertu benahm ſich dem Kommiſſar gegen
ber AL herausfordernd, (Ube Erklarte al
den Wunſch des ates, daß Kloſter be—
ſtehen bleibe Der Kommiſſar E C Arteien vor den

zitieren, um hier ihre Gründe u prüfen. Der Rat
verde dann die Partei ſchützen, die da größte Recht auf
ihrer Seite habe enkowi lehnte ab, Ordensgeheim

Vor der Offentlichkeit bekann 3u geben, eV werde —  —. —
Parteien 3 eLr Angabe ihrer Gründe auffordern,dann dem Rate mitteilen, auf welcher Seite ſeiner Meinung
aAch da größte Rech ſei, und dann mit Zuſtimmung de  2
Rate  — Eern ere Urteil en (CUbe berichtete hierüberden Reformaten. leſe beſorgten wohl, daß der Kommiſſarenergiſe durchgreifen mo  E, und andten noch ann gleichenage den Mag aleriu 33u ihm mit der 1  L, ſie wegenihrer Ausſchreitungen nicht 5  uU beſtrafen. Ste wollten dann
ſelbſt 3u ihm kommen, enne Verzeihung U erbitten, und ſicheiner er  en Entſcheidung ügen Am elben age abends
kamen noch der Guardian und der Lektor von H .  akob, um
Verzeihung U Eerbitten un 3u fragen, wann der Miniſter
3u gleichem Zwecke kommen ſolle Am 2. Juni kam Fontinu rit ſieben Brüdern. Sie entſchuldigten ſich damit, daße dem Kommiſſar, da Obſervant ſei, nicht etraut hätten, CET auch bei den Bernhardinern ohnung m.  ·
men Uund die Verhandlungen CUVIIMN Strepitu Secularl begonnen.Der Kommiſſar emühte ich, ihre (Edenten U widerlegen,Un 1as ihnen noch einmal ſeinen Auftrag vor. Daraufknieten ſie nieder und erkannten ihn Al ihren rechtmäßigenKommiſſar an. Aben ſie dann allerdings ſpäter vor
dem Magiſtrat I Abrede eſtellt enkowi beauftragte ſie,ihre Rechte auf die Kuſtodien Breslau und 0  erg ſchriftich u fixieren. Die eiche Anforderung ſtellte H7 auch andie Böhmen.)

Nachdem Aam 2. Juni noch weitere Verhandlungenwiſchen Abgeſandten — dtes un enkowi ſtaͤttgefun⸗den hatten, erſchienen vor dieſem ann Juni 1522, dem vonhm peremptoriſch feſtgeſetzten letzten Termin, die ſtreitendenParteien un legten ihre Rechtsanſprüche or. Ei  e be
Doelle, O., 164 f., Anm
Aus Doelle, Q. O., 157 - 160
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riefen ſich auf päpſtliche Bullen nd Breven wie auf Briefe
de  S Königs Ludwig, die, Eenn ſie aus der ungariſchen
Kanzlei ammten, den Reformaten, venn aus der mi  —
chen Kanzlei, den ervante gunſti varen. Am 6. Uuni
verpflichtete ſich Benkowi dem agiſtr gegenüber ſchrift⸗
lich, das Irteil binnen 14 3 ällen, ſolle der
Magiſtrat die Entſcheidung haben, ob die Bernhardiner oder
die akobiten weichen ſollten entkowi hoffte beſtimmt bis
Um 20 Juni noch für die Abgabe ſeiner Sentenz vichtige
Urkunden uin Händen u aben, nach denen man Boten nach
rag eſandt Am 14. Juni ſchrieb ontinu an die
Städte Bautzen und Görlitz, ſie möchten zugunſten der Re  2  —
formaten beim Könige gegen entowi vorſtellig werden.“

Schon Unter dem 3 pri 1521 hatten die Sechsſtädte des
Markgrafentum Oberlauſitz, Budiſſin Bautzen), Görlitz,
Zittau, Lauban, Löbau und Camenz, bei dem Generalkapitel
In Carpi gl 0. S 56) Proteſt gegen die Beſtre
bungen der böhmiſchen Obſervanten eingelegt, die 3uur
Kuſtodie Goldͤberg gehörigen Klöſter der Sechsſtädte der
böhmiſchen rovinz einzu verleiben. Etzt teilen ſie bereit
ann 13 XV.  uni 2 Fontinus, iuter Unrichtiger Titulatur, als
dem G N * M ſt der ſächſiſchen Provinz mit, daß
ſie einem gegen ihre Klöſter gerichteten Urteil des KDm⸗
niſſars keine geben würden. Der ebenſo eutſe 9e⸗
ſinnte, wie aAn der alten Kirchen  Lehre und Ordnung eſt⸗
altende Tlitzer Rat Am 2 Auguſt 1520 NI den
von Schweidnitz geſchrieben, dieſer nöchte, fall  V  6 der General⸗
miniſter Lichetro gl 0. S 60) auch Viſitation des
dortigen Franziskanerkloſters äme, alles tun, daß die
Klöſter der ſächſiſchen Provinz bei ihrer alten ſun
lieben Nun, Uunter dem 15. Juni 1522, bittet ET den Bres  2  —
lauer Rat, CETL möchte ſich doch In dem Ordensſtreit von dem
Kommiſſar Benkowich der Reformaten annehmen, daß teſe
„unausgetrieben Iun ihren Klöſtern 3u Ruhe blieben“. —  0
Breslauer Rat werde doch den Vatern von St. arD ge
neigter ſein als den Bernhardinern, die außerhalb der
egen eien. Den Görlitzern waäre ein den Reformaten
abgünſtiger Spruch — Kommiſſar unleidlich Uun nan
nehmhar. Sie hätten keine Urſache, ihre Reformaten U⸗
treiben oder gar die Bernhardiner einzunehmen. Ihre 3 —
geordneten uun den anderen Städten ſeien gleichen Gemüt  S

Doelle, O., 152 An 2; Milichſche

ibl. in Gör
litz, MS 64/318, fol 180, Koch, Zweierlei Franziskaner in der ber  —
lauſitz, in „Neues Lauſitziſch. Magazin“ 91, 1915, 150
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und hätten das bereits den Generalminiſter der ſäch
iſchen Provinz geſchrieben. Der Kommiſſar ſolle ſich Vor

ſehen, daß nicht großer Aufruhr und Zwieſpalt Ini
keit Urch eine Sentenz geſtiftet werde. Und noch ein drittes
Schreiben des DTlitzer Qte ergeht AQnl elben TD.  Agé, dieſes
„An Vatern Petrum Fontinum, der provints Sachsen INnI-
Unistrum“. E wird ihm von den beiden Briefen den
Breslauer Rat und an Benkowi wohl uIn Abſchrift M  (
teilung emacht Er ſoll ſie dem Kommiſſar und den Ob⸗
ſervanten „fleißig vorhalten und itten, ſie wollten ſich
weder durch Spruch noch durch Unterhandlung unterſtehen,
einige Verwandlung vorzunehmen. Uch Fontinus ſolle
ich vorſehen, Aufruhr und Uneinigkeit U wecken. en

habe ihm auch ſein Vorgänger B N etzt
tan Löwenberg gl 0. SO. 63), die einung der Gör
— nd der anderen Sech en ert
„Euer ndach und die andern Vater ſich aArnach Aben 5
Lichten.“) uergiſch und zielbewußt ging der DTlt
Rat vor.?

In den Brief Aan Fontinu Wwar ÜUbrigen noch ein Zettel
eingeſchloſſen „Andächtiger, günſtiger, lieber ater Euer
Andacht wolle ſich In dem Namen der Aufſchrift C Briefes,

euch autend, nichts Tren aſſen, denn ES iſt durch den
Schreiber verſehen und daß die von Üüdten 1 N
Namen, dieweil ſie im Amt ministri neu, eigentlich nicht ge

Aben Datum U 1IN iteris.“ Die unklare N
ſchuldigung kann tch nich auf dieſen Brief des DTli
Rates, ondern auf den (reits Aam Juni abgegan

Brief der Sech an eziehen, der an
ihn als G N miniſter der ſächſiſchen Provinz adre
.— eweſen war vgl 0. S 65

Und eben noch Am ſelben 15. Juni ehrten die nach Prag
entſandten Boten ohne die gewünſchten Dotumente nach
Breslau 3urũů ſich die Stimmung
Ungunſten der Obſervanten geänder 5Ihr maã  iger bn
ner, der böhmi Kanzler Wladislaus ETN

War 18. Okt 1521 geſtorben Auf Rat ſeines Hof
55 Vgl die trefflichen „Unterſuchungen über die Anfänge der Refor

mation un Görlitz und der Preußiſchen Oberl  2 von AlfrE im
Neuen Lauſ Magazin, Bod 101 (1925), 133 ff., und Bod 102 (1926),
6  18 ff., 300 — 302 Dazu ruhber Arch i v, Miſſivenband 1520 15
fol 304 ff.; belle, O.,
dazu vgl.E O., 102, 235

29 Was der L Rat bn alles in dieſer Angelegenheit getan,
hardinkirche,

Schmeidler, 2



Petrus Zedlitz

predigers NIONI önig Lu dwig eine beſondere
Kommiſſion rüufun der Dokumente eingeſe Dieſe
wurden daher nicht herausgegeben Die Boten 10  en

deſſen eine ttati an beide arteien Wie an Benko
wich Erſt nach Enem Verhör der pru gefällt
werden. Der Kommiſſar ah ſich außerſtande, ſeine dem
Breslauer Rat gegebene Zuſage einzulöſen. Dieſer beſtand
auf ſeinem Scheine Am Mittwoch Fronleichnam, Em
18 Juni, Orderte C&, die ernhardiner auf, gutwillig In das
Jakobskloſter zu gehen Energiſch gedrängt, verließen ſie d
20 da ihrige, aber auch die Stadt U. die Arbeit
Doelles iſt E  V eutlich geworden, wie Fontinus N1
all dieſen Ordensſtreitigkeiten bis 3u ihrem dramatiſchen

mitbeteiligt
Dieſer Ausgang erregte den Unwillen König Lu dwig
öchſte Am 26 Juni  ( Orderte 24 die Wiederaufnahme

der Obſervanten Im Weigerungsfall ſollten der Landes
hauptmann Caſimir von Teſchen und Herzog Frie d⸗
rich vDbn iegnitz mit ihren Truppen Br  (  2  lau
vorgehen. Am 2 Juni fällt entowi das ſofort DUnl

Könige beſtätigte Urteil die Kuſtodien Breslau und Old⸗
berg unterſtehen dem böhmiſchen Provinzial. V  L Mönche
ſich nicht ügen, müſſen anderen Tten Iin ern Kloſter

Die Reehen, das dem ſächſiſchen Provinzial Unterſteht
formaten appellieren agegen Qn das nächſte Generalkapitel,
das umn Burgos zuſammentret ſoll Seinem Spruche
wollen ſie ich beugen. Triumphierend kehren die ervan⸗
CN mit Benkowi heimwärts. Hinter ſtürzt ihr
Wagen un den Fluten der keiſſe Um, ihr Provinzial Lukas
von rünberg ertrinkt, die aus Prag mitgenommenen Ur
kunden ſind Unbrau  AT geworden. Der Breslauer Rat
ſuchte ſich U rechtfertigen und die Fürſprache der echs
ſtädte und einflußreicher Männer bei Hofe u gewinnen. Am
10. Ull annullierte der König Benkowichs Sentenz die
Reformaten möchten der lutheriſchen Sekte Ufallen, bei
deren Umſichgreifen der kath Kirche Schaden erwüchſe,
und ſie böten zuüudem den Lauſitzern ausgezeichnete Beiſpiele
eines Lebenswandels Nach wiederholtem wankten
zugunſten der Obſervanten ſtellte ſich Ludwig, durch die
Türkengefahr bewogen, un einem reiben 23 ebr
1523, das an da demnã  ige Generalkapitel geri  et war,
durchaus auf die Seite der von den königlichen Städten be
ſchützten Reformaten. 1 März 1523 eſtand CET 3uU, die

echteBreslauer hätten um Ordensſtreit völlig im
5*
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befunden Alle ihnen un  en Urkunden und Briefe
wurden Aſſter

u dem Generalkapitel 3u Burgos nahm, WDie ſchon
— — — erwähnt der Generalminiſter N N

118 Emne eueinteilung vol Die bish Uur Kuſtodie Bres
lau gehörigen Konvente Breslau Schweidnitz, Neumarkt
tünſterberg, ei rieg und *  U, die Ur
berger Kuſtodie gehörigen KHonvente Goloͤberg und Liegnitz

die dlariſſenklöſter Breslau und Strehlen wurden der
böhmiſchen rovin zugewieſen die übrigen Konvente der
Kuſtodie Goldberg, die jetzt Kuſtodie Görlitz genann wurde,
nämlich Görlitz, Autzen, Löbau, Löwenber 9, auban Zittau,
Sagan, Sorau un Loſſen, der obe

ſiſchen rovin  5j die
IDlE ſchon —＋ 5 geſagt von jetzt Provinéeia Ihuringiae
hie Zwei eu Drdensbrüder ſollten die Sentenz des
Generalkapitels durchführen Ehe ſie teſelbe noch bekannt
gaben der Breslauer Kuſtos bh Wunſchalt gl

0 III Namen des Provinzialminiſter Fontinus an
den Papſt appelliert W N ch alt und der eiſſer Uar⸗
dian M H C b a n  — rachten das durch Emnmen öffent
lichen Notar den beiden Heneralkapite ernannten
Kommiſſaren 3zu Henntnis tleſe verwarfen —  .—  — Appella
1on aus formellen und ſachlichen Gründen, lAuden ontinus
un die Kuſtoden und Guardiane der Kuſtodien Breslau
un Görlitz binnen nach Neiſſe vor und riebe
an V  erzog 1iedri  von  iegnitz und die Magiſtra
der Betracht kommenden Kloſterſtädte um Beiſtand bei
der Durchführung der B

üſſe von Burgos Der Q von
Breslau lehnte das uin CEIMenn Schreiben ept 15²  2  23
da ganz3 den Beiſt der Reformation tmet durchaus
ab Sie wollten bei ſich nicht Franzistaner, Bernhardiner
oder andere dergleichen Sekten, ondern nNur fromme Chriſten
haben, die Chriſtum bei ſich nd vor den enſchen be
kennten. Solchen, die ſich von der Felt abgeſchieden 94
und eiliger denn die einfältigen Tiſten ſein wollten, e
bühre E nicht, bei den Breslauern Ordnung un
aufzuri  en. eſe wollten bei ſich das Wort und das Amt
Gottes frei nd Uunverboten haben. —4——

Hatten die eiden Kommiſſare die Appellation den
Apoſtoliſchen für nu Aund nichtig Tklärt, ſo appel⸗lierte Nun Wé U ch U1 wieder IM V des Provinzia
miniſters ontinu Uunter dem Sept. 523 an das tächſte

1 oe. O., 164 — 176.
Doelle, T S 176—183
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Generalkapitel. Die Kommiſſare ſuchten inzwiſchen die
Sachſen dem Wohlwollen des Generalkapitels von Bur
9⁰ 0  u überzeugen; habe ſie 10 Ni aus ihren
vertreiben, ſondern einem anderen Provinzial Uunter
ſtellen wollen. Andererſeits rohten ſie ihnen uim Falle der
Widerſetzlichkeit mit —.— Strafe Schärfer beantworte
ten die Böhmen die Appellation unte  V Eem Sept
2 Beſchwerten ſich die Sachſen, ſo führen ſie U. Q. aus,
daß ſie nicht nach Burgo  S eingelader worden eien und daß
auch thren beiden orthin entſandten Boten kein Stimmrecht
ewährt worden ſei, ſo ſei das darauf zurückzuführen, daß
die eigenma  18 abgetr ſächſiſche Provinz amals noch
nicht vom Generalkapitel beſtätigt eweſen ſei. Auch der
Imiſter der ſächſiſchen Provinz hl Johannes Tir
habe In Burgos nuTL Zutritt gehabt, weil den Nachweis
Erbrach habe, daß ETL gegen die Teilung eweſen ſei. Der
Miniſter von Ober  en (Fontinus) aber ſei nach einer
glaubwürdigen Nachricht ſeines Amtes Ntſetzt worden. Er
dürfe den Namen eines Kommiſſa führen, bis unter
Leitung von Kommiſſar Eein Kapitel die Neuwahl des Mi⸗
niſters vollz habe Weder Oonti noch die D·
den und Guardiane der Kuſtodien Br  Qu und Goldberg
olgten der ttatton nach Neiſſe felmehr übergaben ſie an

dem ihnen eſe Endtermin, dem 25 Sept 1523, ihre am
19. Sept publizierte Appellation das un General
aApitel durch einen öffentliche Notar vor Zeugen den Kom
miſſaren. 14 verwarfen ſie und ſprachen, wie 68 das
Generalkapitel von Burgos für den Fall der vor

ausbeſtimm a alle Klöſter der beiden Kuſtodien den
böhmiſchen Obſervante 3u. Ebenſo erklärten ſie, daß Fon⸗
tinus und eine I  *  AInhänger Iun beiden Kuſtodien den Zenſuren
der Sentenz obon Burgos verfallen eien. Der m
Provinzia Franziskus von Bayern (1522—24) wurde mit
der Ausführung beauftragt Er den Renitenten die
Exkommunikation verkündigen. Am gleichen Tage teilte
er auch das den Sachſen mit. Falls ſie jedoch bis 3zUm
12. Olt ihre er an die Böhmen abträten, wolle ETL da  —
von bſehen Die achſen blieben hartnäckig. Der Les
lauer Wunſchalt und der Neiſſer Hillebrant, die beiden
Unterzeichner der Appellation aQn das kommende General
kapitel, und ihr nhan verfielen der Exkommunikation
An Fontinus, den gleichgeordneten Kollegen, wagte der
höhmiſche Provinzial ſich Och U Am 19. ezbr. 1523 be
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ätigte (Emen VII die Beſtimmung des eneral
apite von Bur

Es bleibt noch die beantworten, V die An⸗
nahme berechtigt iſt, daß Fontinus ſelbſt mn den Jahren 152
und 1523 noch weiterhin für die Verbrei lutheri  er
Anſchauungen im Breslauer Jakobskloſter, beſonders Ur
Predigten ewirkt habe Wir hörten bereits vgl 0. —— 61
aus dem erich des Kuſto de Bernhardinkloſters, S  (Cve
rin von Senftenberg, an ſeinen Provinzial, Lukas von
runber daß vor der niun des Kommiſſars
Benkowi In wer Predigten lUutheriſche Irrtümer Aus—
geſtreu habe, ebenſo aus einem Briefe des Breslauer Ge⸗
andten QAm Prager Hofe, Rybiſch, an den Breslauer Rat
vom 31. uli 1522, daß der Biſcho von Breslau die Mönche
von 4. Ja kob beim Biſchofe von Waitzen wegen thre
Uuthertum hart verunglimpft habe IYI Prediger
elehrt aben, daß nur zwei Satramente gebe.? Die
Breslauer Domkapitelsakten erwähnen 3um 10 Febr 1523
den Entwurf eines Briefes das Generalkapitel von Bur⸗
9s, wona die Franziskaner nicht aufhören nit höchſter
Unverſchämtheit den Lutheranismus 3 ördern und mit
heftigen Schmähungen gegen die 56 rnung Iu
öffentlichen Predigten loszu  iehen Nach einem Briefe —  2—
Biſchofs an den Breslauer Rat vont 17. März 15  2.  27 ſoll der
Prediger von H akob die kirchliche Faſtenordnung „ganz
beigelegt und Fleiſch, Eier, Butter und äſe 336U·
elaſſen L Er habe ſich über den König mnehrerbieti
— und ihm, dem Biſchofe, geſagt, eLrW- trüge wohl
ern Oldene Kreuz, aber niemand vüßte, wie da  S  2 Her
wäre, Y verurſachte Hader un ufriede im Lande Uſwé
Der agiſtrat nahm den Prediger uin Schutz: „Wir, ſo ſeine
redigt Uun ſtliche Lehre beſuchen und anhören,
haben lichts vernommen, ſo der Kgl Majeſtät oder Euer
Fürſtlichen Gnaden 0 Verkleinerung Ihrer Majeſtät und
Würde ereicht, und unſerem Verſtande nach iſt ſeine Lehre
allenthalben unverdächtig und al  2 das wahre Evangelium
befunden worden.“ Zum 2 pri 2.*  22 erwähnen die Dom—
kapitelsakten einen Brief des Königs an den General—
miniſter, * e die wütenden Tobereien der Prediger von
V akob gegen die rälaten, den Klerus Uund die katholiſch
Religion Uunterdrücken. m 2

2＋. ugu verbietet der res  —
lauer Biſchof den Franziskanern ihrer Übertretungen

Nach Doelle, O., 183—190.
Konrad, Ref.,
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gegen den der Geſamtkirche ſchuldigen Wie auch
zugleich gegen den Klerus, iun den Dorfkirchen gottesdienſt
iche Han  1 vorzunehmen und auf dem Lande moſen
ù ſammeln. In der Sitzung des Domkapitels Sep
tember am ulr Sprache, daß der rediger von St akob
be voller Kirche den Papſt, die Kardinäle, die iſchöfe, die
Prälaten und Kanoniker beſchimpft habe un gegen die ka⸗
tholiſche Kirche, die kirchlichen Zeremonien, die geiſtlich
Kleidung Un die Überlieferung losgezogen ſei En abe
. geſagt, C auch bisher Beichte ehört und

hörte, Meſſen äſe, Kappe, Tonſur und emnen Hanfſtrick al
Gürtel trüge, ſo V ET Och da NI Lobe Gottes und
Ium Aam gegen ihn getan, dem wüßte, daß ihm
ſolches Uurchaus nicht efalle, ondern der Schwachheit
derer entgegenzukommen, die bi etzt an derartigen nich
tigen Dingen hingen; aber nach wenigen nachdem
dies aAlles ele habe, werde CETL ich un einer anderen
Laientracht, als der chriſtlichen, zeigen. n  üch
Tteben ann 17 September die beiden von dem Kapitel In
Burgos entſandten Kommiſſare über die 0  Mönche von H
akob Mn den Breslauer „Mman hört un weiß auch
guter aß wohl, hört auch täglich, wWas ſie von päpſt
T Heiligkeit halten, U der ſie haben appelliert.“ 5 U
T  / ennt die Serie Zeugniſſen über die Predigten bei
H Jakob, die Uuns D o vorführt, nicht, die zwei die
—— anführt, ezieht ohne Grund auf Fontinus Aber Dar
W wirklich der rediger des Jahres 1522, der nur wer
Sakramente gelten aſſen wollte? Iſt der rediger 1522
identiſch mit dem rediger oder den Predigern on 5  2
Hätte man Fontinus, dem Guardian Wittenberg,
dem erwählten Provinzialminiſter, Ar al von dem Pre
diger St. akob gerede Weiſt der Schutzbrief des Ma⸗

gegen die uklage, die der Breslauer Biſchof ann
45 Mär  6  * 152 bei ihm angebracht E, Ni auf enen Pre
diger hin, den die Ratsmitglieder tändig hören? ſt Fon
nu die ganze Zeit, etwa 5 bis tief In
das Jahr 1523, tändig Iun Breslau denken? Hat ET hier
ſtändig gepredig War das hier überhaupt ſeine Ufgabe
Wenn der Kuſtos An In ſeinem Namen am

September — enne Appellation an den Papſt und bald

Doelle, . G. O., 182 192 Stadt  Bibl Breslau, RepRoppan, NX  —
U. Anmerkgg. Die Belege bei KaſtnerArch Bist Br., Bd. 1 (1858), 10—17
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darauf Eine an da kommende Generalkapitel rgehen läßt,ſo wird ich ntinu ſelbſt eben nicht mehr uin der Stadt be
funden Aben Würde Iun ſeiner Stellung überhaupt der⸗
Tti ällig auf der anze vorgegangen ern Hätte E

dann ware man ſicher gegen hn von der gegneriſchen Ctte ganz anders vorgegangen. Der Name „des Predigers von 1. akob“ bleibt im Unklen — i nte
Joachim Schnabel In etrach kommen, der nach dem
bO der Disputation des Joh Heß noch im pri 2tm Kloſter divini Verbl Praedicator Dar. Mögen viele Auße
Tungen auch vom Widerpart a  ebau  , er worden
ſein auch der Biſcho iſt In ſeinem Briefe an¹ den res
lauer Rat der Richtigkeit der ihm gewordenen Berichterſtat⸗

9 wenn die Brüder von 4. akob„Unrecht angegeben Un des unſchuldig, gönnten wir ihnen
gern und vären des erfreut“ indes In der eit wilder
religiöſer Brandung, In der die önche Sein oder
ein kämpften, werden gewiß ehr ſcharfe Drte auch vonihrer anzel efallen ſein. Wir möchten wiſſen, wie Fontinusſich dazu eſtellt Hat CETL ſolches orgehen gebilligt, E HE·tadelt oder dazu ge  wiegen?

Von Intereſſe iſt, was uns über ſein Auftreten un
A u (November (P) 1523 eri  E wir Er hier dieFranzisktaner vor dem Austritt aus dem en gewarntUund ſich gUum Zeichen ihrer Ordenstreue einen Han  hlageben aſſen.“ Damit würde a¹ ſein Verhalten Iin G6örHitz übereinſtimmen. N  0  och 1522 im ortigen Reforma⸗tenkloſter der Wittenberger Ei keinen Eingang efundenDer Rat mit den Brüdern zufrieden und War im Streit

gegen die Obſervanten tatkräftig auf ihrer Setteé. Aber CS iſtdoch ſchon wie eine Vorahnung heraufziehender Stürme,
venn C Uunter dem September 2  2 am u auf die„itzige, ſchwinde eit de Zwietrachts“kapitel

von dem Provinzial⸗
1 Zittau, dem doch ſicher Dntinu präſidierte, Ernen

Neuen Guardian Uſtelle des verſtorbenen erbittet, amit CELdie Ordensväter verſorge. Noch AOn 23 Februar 15  —  e 11
ETL für ſie gegen die Böhmen ein. Aber Aanr 18. Aprilmuß Ontinu mitteilen die 2 — EL. abenlch unterſtanden,

hat gemerkt,
In ihren Predigten faſt weit 3u reden. Der
daß das nicht aAllein den alten chriſtlichen

achatſchek, Geſch der BiS. 652 Neues Lauſitz. Ma gazin, Bod 5, des  4 Ho
00d
chſtifts Meißen, 1884,

lom ARoOniaeregiae  1867). 11., VII., 309 (Urkundenbuch des Hochſtiſts Meißen, 1864, 1865,
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Oroͤnungen zuwider iſt, ſonderN auch nich 3 Andacht,
Beſſerung und DT de

⁰ Volkes gereicht. Der Rat iſt
Iu das Kloſter geg  5 hat den Mönchen eine Bedenken
ausgeſprochen und gebeten, die chriſtlichen Ordnungen

Predigt und Amt gegen Papſt und5 beobachten und ich in
alten. Aber die önche haben IuBiſchof gehorſam u verh

Gegenwart *  — Go  eL KuſtD Reintſch
Ausflüchte gemacht. Fontinus ſoll ſelbſt ommen, NI amts
halber dareinzuſehen. bn behalte ſich der Rat weitere,
eigene Schritte DOT. Schon unter dem 23. pri 1524 ant

u ETL beklage dasvortet Ontin aus Wé N

Verhalten der Mönche Er bittet den Rat, Em wilden Vor
nehmen der Mönche zuvorzukommen. Gern wolle EL ihn
unterſtu Nur ſich noch eine leine eit edul
den, denn gegenwärtig ſei vom er  0  b8 VO0 II

Sachſen nach Weißenfels beordert, mit ihm über das
dortige Jungfrauenkloſter 5  U verhandeln. Gleich nach Pfing

müſſe ETL 3zUum Markgrafen im (v I ch
Aber inzwiſche wolle ETL den Vätern reiben, ſie ſollten In
dieſer unerhör Sache einhalten,; gehorchten ſie nicht, werde
ELr mit xrn eingreifen. ONnti kam nach Görlitz
ſeiner Gegenwart vermahnte der Rat die Im Kloſter ve

ſamm önche, eſt 3u etben NM  it aufgehobenen Hän
den dankte ihm Oontin für dieſes entſchiedene Auftreten
So eri der mitanweſende Oberſtadtſchreiber Dr O h.
H Die auf das Kirchenbuch de Glöckners der Dreifaltig⸗
keitskirche h m vom Jahre 1719 zurückgehende Verſion,
die M  könche hätten ihrem Verſprechen die Hände erhoben,
iſt alſo alſch.t) N ef., 25) wei darauf
hin, daß, venn Dntin —  — Mönche as feierliche 1*
prechen abgeben ließ, das Kloſter nicht verlaſſen, darin
kein Gegenſatz Luther lag, der dies 10 ſelbſt nicht getan

˖e ebenſowenig iſt aus Fontinus' Forderung 3u
ſchließen, Ag dabei Luthers Verhalten Ur ihn irgendwie
maßgebend eweſen ware. Jedenfalls Onti
ſammenzuhalten, was noch zuſammenzuhalten WPDar. nod
onnte en denn als Provinzialminiſter etwa andere Die
lebhafte Geſte bei ſeinem Danke an den Rat darf doch als
Ausdruck tarker innerer Beteiligung n dem organge
gelten Die Mönche verſprachen ihm und dem ate auch noch
mehr, nämli In der Religion feſt und chriſtlich ſtehen.
„Viel zugeſaget, nichts gehalten“, bemerkt Dir a ß der 3u  N

obel, a. O., Bod 102, 240, Anm
O. Kämmel, Joh. Haß, 130 au bei
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Er Prokurato de  2 loſt bar, dazu Noch exiſtiert Eln

Schreiben des DOTli Rates vom 16 Auguſt 1524 den
„Herrn Vater Petrus Onti der ſächſiſchen Provinz
Miniſtrum und andre Vater und Brüder des Drdens
Sanci Francisci, un U Dresden Im gemerinen Kapitel
verſammelt“ Der Kuſtos A N V R u ch der, WDie
Wir hier erfahren, bei der Verhandlung vol Fon
tinus mi dem ate zuſammengeſtoßen IDal hat rotz aller
Ermahnung Ordens ege und Zu außer Acht gelaſſen,
verfolgt jetzt I berie  E wird den Rat mi ſchimpflicher
achrede Uund Vill vielleicht auch mi anrüchiger Schrift
antaſten. Das Provinzialkapitel ſoll den Rat da
gegen ſchützen nd ein S  telle CEnen Iin das
loſt enden, auch Enen Leſemeiſter, denn der vorige hat
das Kloſter eigenmã  18 verlaſſen und der jetzige
G dr 2——— der dann Lau ban die Reformation ehr
ſtürmiſch einführte ver das Olk mit ſeiner Predigt
nich gut Damit ſind WDiu mi Fontinus' Bezie
Görlitz?) Am Ende

En Wiur hier noch einmal auf den Ordensſtreit
zurück, M dem ontinu doch N —  0 Unbedeutende
Rolle 6u pielen erufen war, ſo Wiur die lten
divergierenden Auffaſſungen des Armutsprinzip wieder
Ar hervortreten, 6S woh auch nicht an Unionsver

aber dann doch auch wieder die natiobnalen und
politiſchen Gegenſätze verſchärfend hinzutreten aß die
durch die Reformation entſtandenen religiöſen Gegenſätze
bei dem Streit zwiſchen Reformaten und Obſervanten über  —  2

mitgeſpielt hätten iſt gegen Doelles abzulehnen, für
Breslau aber zuzugeben Gewiß aben hier die Obſervan—
ten den Ra indem ſie ich ſeinen Anordnungen widerſetzten,

ſich erbittert Aber agu kam, daß dieſer ſelbſt Immer
mehr ſich von Luthers Geiſte durchdringen ieß,“) der auch
Im XI

akobskloſter ſich IMmmer mehr durchſetzte, WDie das grade
bei den Sachſen verſtan 1

Wie aus dem Schreiben des DTlitzer Ates voni
16 ugu 1524 vernahmen, Dar Dbntinu amals noch-ↄkXP8

— Vgl Geo offmann, Sigismundus Suevus Freistadiensis, 1927,
) Doelle, O., 193 f.E DO./ Bod 102, 239 —2423.. 303 /„3

A. a 190
Ge Franke, Über die Vertreibung der Bernhardiner aus

Breslau, Ztſch des ereins f. Geſch Schleſiens, Heft 41 (1907), 37f.
Vgl. Doelle, Q. O., um
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als Provinzialminiſter auf dem Kapitel In resden.
(C1 * vurde dort weder beſtätigt noch meu ewa
An ſeine Stelle trat Benediet von Löwenberg,) der
dieſes Amt ſchon 1515—18 un der noch Ungeteilten ſächſiſchen
Provinz, von 1518— 1 In der Provinz vonit Johannes

Tſr bekleidet Schon 2  2. September — wendet
ich der Rat an „Vater Benediet, des elligen Or
dens sanc½ Francisei ſächſiſcher Provintien Miniſtrum
Belaſſung de Mönches Meſſerſchmidt im Drtige Kloſter.s)
Daß Fontinus Ur einen anderen erſetzt wurde, würde an
ſich nich als ern Mißtrauensvotum 3u betrachten ein. Nach
der Beſtimmung von 15  XV ſollten die Provinzial⸗
miniſter auf drei ewah werden. Dann Dar Fon⸗
tinus' Amtsperiode — abgelaufen D  der War eLr doch nicht
mehr dem hollen Vertrauen ſeiner Ordensbrüder 8e·
tragen

In  & der Zwickauer Ratsſchulbibliothe nthält Qan 28,
11, 3, die Schriften des Züricher KHanonitu  S 1* He
C mn der Ausgabe des Seb rant, 1497 dem
Titelhlatte findet ſich als igentumsvermerk das Autograph
kratribus Elel bornis 8U quoa I6E Sibi inopinatus Abstulit
ntus „Für die Brüder bin ich ete aus Borna, bis mich
ihnen ein Unerwartetes reigni entriß.“ 25 m n²
lauhte hier da 27 Autograph des Fontinus entdeckt 3uU
Aben Wir haben bereits ern Alteres aus dem Breslauer
Ratsarchiv Ennen elernt Leider bei dem obigen eine
Jahreszahl, und das Mönchslatein iſt Ni unz dur  19
Fontinus ſpricht ſich zunächſt im Präſens Och iſt 2*
alſo für die Ordensbrüder der alte, aber ein ihnen unerwar⸗
tet Ereignis T ein, rennt ihn von ihnen, 10 iſt
eingetreten, denn ſt könnte 0 10 nicht davon reden. Kennt
vorläufig ETL dieſes Ereignis? Die Brüder ennen 8  E  5

nicht Wäre alſo abstulit Im Sinne abstulertt U
verſtehen? u was iſt C dieſes Ereignis? Fontinus
hat dieſen geheimnisvollen Vermerk rade Eerner Ausgabe
e Schriften von Hemerli anvertraut. W  9*  Sar ih das Buchbeſonders wertvo geworden? 1389 3 geboren, War

Hemerli un Konſtan Un. aſe für kirchliche Reformideen
Die Notizen beiel Prov.-Min., ſind Üüberho

0 Vgl Er chreibt ſich Miniſter von Sachſen und Schleſien, nicht von Thüringen, vgl
0  C O. 102, 307

4) Ei intereſſanter Eigentumsvermerk, im Zentralblatt für Bibliotheksweſen, Bod 2 1907,
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géEwonnen worden Schonungslos trat Mißbräuche
Zölibat un Unſittlichkeit dés Klerus Dieé gegen da  S Bettel
mönchweſen auf 1461 Haben ſeine Schriften Fontinus
In dem Vorſatz AL aus dem Kloſter auszutreten?
har d 1 hat Iun ſeiner Presbyterologie 370 373 Überliefer
daß P N U Wiu kommen auf dieſen neuen
Namen noch zurück beſonders U jene große Dis
Utation, die Joh Heß der oche nach Ubilate,
vom 26.—24 pri 1524 n der Breslauer Dorotheen
11 bhielt gl 62), für da vange  m 9ge
Wonnen worden ſei Heß' dazu aufgeſtellte Theſen handel—
ten bekanntlich vonn Drteé Gottes vom Prieſtertum hriſti
und von der Ehe * dem Jakobskloſter tanden ihm da
bei, Wie chon rwähnt Joh un und auch

ch S ch N b EI Ul Seite. ES iſt ſehr ohl möglich,
daß ſich Fontinus damal  O uin Breslau efunden, NI der Dis

teilgenommen ud Wie der Rechtsgelehrte Di
h N 8 M den entſcheidenden Antrieb durch

ſie empfangen hat ich auf Luthers eite ſtellen ber noch
tut den letzten Schritt nicht Noch ſtehen Wir vor dem
Dresdener Provinzkapitel das 10 erſt Im Auguſt folgte Be
zieht ſich der Eigentumsvermerk dem u von Hemerli
eutli auf ſeinen Austritt aus dem rden, ſo muß ſein
Verhalten bis Schluſſe Eln derartiges geweſen ſein, daß
die Trennung den Brüdern Urchaus Unvermutet kam Als CET
In D  N ſeines Amtes als Provinzialminiſter edig E⸗
worden, War auch a6 äußere Hindernis hinweg
eräumt da  O ihn an die alte und an ſeinen Orden
ſe War verärgert verbittert? 9  Man önnte CS  2 ich
denken rug eX, der Abkömmling enne eu  en Adel  V
geſchlechtes auch als CEin Führer Iu ſeinem Orden bewußtes
nationales Empfinden In ich, WDar er als ſolcher Enn über  2  —

Anhänger der Reformaten ichtung, ſo
die En  eidung des Generalkapitels von Burgos aufs
ſchwerſte reffen Man ihn mit der Exkommunikatior
edroht Auf dem Provinzialkapitel von Dresden WDar EL
Ni ewa worden Da CETL ehr bald heiratete (15 haben
die Gegner Urli das ſinnliche Verlangen nach dem Wé  eibe
als Motiv für ſeine aus dem önchtum angeſetzt.?
Ein Beweis dafür natürlich —.—  409 man Fon⸗
tinus' Lebensgang, Erinner man ſich daran, daß ſeiner Im⸗matrikulation un Wittenberg mediziniſches und ein

2 VII, 656—59/ R. G II, 2098
0 So chon Joh .  Haß. Vgl0 Q. O., Bod 102, 245 f.
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theologiſches Studium borangegangen iſt vgl S 47), ſo
kann ETL nicht viel jünger al Luther geweſen ſein. Noch mehr,
—⁵ WDar Profeſſor der Theologie, ELr Provinzialminiſter
ſeines Ordens geworden. Für einen Mann uin olcher Le⸗
bensſtellung werden wohl für ſeine Hinwendung U dem
Neuen andere Beweggründe un Betracht gekommen ſein.
Leider wiſſen wir ſeiner uinneren Entwickelung nicht das
mindeſte Aber Zob ¹) wird ech haben: CS bleibt keine
andere Erklärung al die, daß Fontinus, der Wucht der
auf da reine Evangelium gegründeten Gedankengäng Lu
er innerlich überwunden, an der Notwendigkei mönchi⸗
chen eſens und an der Berechtigung des Zölibates nicht
mehr hat feſthalten könn  n. eLr lehnt Zobel auch da
Urteil Doellesꝛ) ab, daß Fontinus' Bemühungen, den
en Glauben 5U erhalten, nNur enne Komödie eweſen ſeien
und daß 5991 bald nach dem Dresdener Kapitel leſe Maske
abgeworfen habe Zobel verweiſt dagegen auf den nicht U
ähnlichen Entwickelungsgang V U h 4 2  2* auch eines
Franziskaners, hin, deſſen beſcheidenes und geſchicktes Uf⸗
treten bei der Wittenberger isputation Di ak. Schwede—
lchs aunn Dktober 1519 u  Ex ſo hoch lobte gl 0. ( 54)
Nachdem ·am 2 Auguſt 1518 In Wittenberg um bacca-
larius biblicus, — inter Luthers Dekanate 3Uum bacé.
sententiarius, 2

2

＋. ovember 52 QACC Ormalus PTO·
moviert a  L, wurde & 5 ſeiner weiteren wiſſenſchaftlichen
Ausbildung in das Breslauer Jatobskloſter geſan Hier
haben L  Uuthers Gedanken Herrſchaft gewonnen, hier
ſpielen ſich —  — heftigen Kämpfe mit den Obſervanten ab
Alles nacht auf Uhrer tiefen Eindruck. Seine Oberen veu
en ihn nach Löwenberg. Aber hier Hd ET Iin der Kloſter
kirche ſo gewaltige Predigten Iin V  er Geiſte, daß viele
Brüder und Bürger ihm zufallen Er ſoll widerrufen,
0 nicht harter trafe verfallen Wi Da entflieht dem
Kloſter Später nacht ihn der Löwenberger V  1 5  um Pre  —diger an der aſt allen Mönchen verlaſſenen Kloſter
kirche.s)

Ar ſeine bisherigen Gl

ensgenoſſen iſt Fontinus
nun P U A d. n keinen andern kann 1 JohFabri, der vertraute Ratgeber König Ferdinands I. gedacht haben, C In heller Freude über die auch unter
den Führern der Reformation beſtehenden Diſſenſe unter

O.,
0 O., Bod 102 248

Doelle, Q. O., 130 f. Anm
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dem Mai reibt.) „Dieſes eich Satanaä facht ſich
an rennen. Denn da iſt Luther wider Carlsſtatt, u  eu
wider Zwingli, Butzer wider eſſum, der He reslau
wider den Uſter daſelb 77 der Ipoſtata
wider den 3u ogovia“.

Das genaue Datum von Fontinus' Übertritt 3Uum U
ertum iſt nicht Ckann Aber 2 erfolgte ·licht er 1526,
Wie IM en 5 angibt Der terminus, * quo, iſt das Dres  —  ·
dener apitel, alſo der Auguſt 1524, der lerminus, 20 Juenn,
der 13. (gember 1525, Qn dem ihn der Breslauer Rat al
rediger an die 1* 5  um Hl ſt berief Der Utreffende
Zeitpunkt wird ohl jedenfalls jenem Terminus näher
liegen, als dieſem. Der Drlitzer Oh. ſagt „Dieweilen
aber Arnach die P  lage des Auslaufen Uund Weiberſuch
Inter ſie kommen, alſo auch daß der Miniſter U U

abgefallen und ich Breslau eweibt“ Script.
Lus (Eue blge 1870), S 233 Wollten wir uns5
genau an den Bericht des Sohnes Ona Zedlitz alten, ⁰
müßten Wwiur in den genaäannten Zeitraum eine etſe nach
Italien einſetzen („iſt gekommen aAaus Italia gegen Breslau
In das Kloſter DIVI gacobi!), vgl . S. 43. eLr von einer
olchen wiſſen wir ehr ohl möglich iſt 0. Edoch,
daß Ntinu bald nach dem Dresdener Kapitel im Bres  V
lauer Jakobskloſter, deſſen 66 ſchon 3um
großen eil verließen,? Wohnung genommen hat — hierwurde dann, wie bnd Zedlitz meldet, „Anno 1525 II die
Lunae (ein Schreibfehler, Luciae (13. ezember)Eenem ehrbaren Rate Breslau 63 Ernem Propſt und
Paſtor der Kirchen des eiligen Geiſtes legitime VOeiret und
berufen. Es iſt aber die ropſtei un Pfarre eiligenCei In Breslau enne ordentliche Pfarre Wie die uIn der
⁰

S/

tadt Eliſabeth und Maria Magdalena, und ſindagumal Iu dieſen dreien Tten drei Drtore gehalten DoT  —
den, ＋ S. Eliſabeth iſt geweſen Ambrosius Moybanus Dr.,
3 Maria Magdalena iſt eweſen Johannes Hessius DI.
3Uum elligen Geiſte iſt eweſen Petrus Vedlitz 9.— mein
Vater“ Was unächſt das hier angegebene Datum anlangt,ſo will Konrads kein großes Gewicht darauf egen, daß

Soffner, Der inorit Mi
Konrad, Die Einf Ref., 111

chael Hillebrant, 1885, 64,
90 5  m rühjahr 1527 lebten darin NuUr

3 Luthers Lehre bekannten und weder
zwei Mönche, die ichnoch Habit trugen“;Doelle, a. H. O.,

2) Die beiden erſten ⁰¹ G., O., 135
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nach dem Breslauer Hiſtoriographen N III, 42, Dr
Petrus Am Mär 526 Rat 3Uum Prediger verordnet
ſein ſoll Pol ſei nicht immer genau Uunterri  et. uUX A

hat nicht eachtet, daß Jona Zedlitz von dem Luzie als
em Tage der b3 i ETUn, Pol aber vom März als
dem Tage der „V  — N II n g*, der Einführun „in
der irche re Das der Familie Zedlitz
feſtgehaltene bkationsdatum und das Polſche XV

uſtalla

—
tionsdatum können ehr wohl nebeneinander eſtehen, denn
bis 3 Erlangung der Beſtätigung Sahl durch den
Biſchof Jakob von Salza wird umal bei den ſchwierigen
Verhältniſſen, die bei der 11 5  Aum Hl Geiſte obwalteten,
Erne geraume eit verſtrichen 45 ſeiner „Einf. ·
hat Konrad den Bericht — Sohnes Zedlitz nicht gan. wört  2  —
lich wiedergegeben. Befremden aber iſt, daß hier ohne
Grundangabe al  * Berufungstag den 18 ˖eT 1525, alſo

de Luzientage den Lukastag nennt. Das Original
(Pgl b. H 78 bietet ganz eutli Lunae. Das irrige 1 Tklärt
ich eichter, Cun etwa im Kon  5  ept der Reinſchrif ein C
ſtand Dagegen nennt eS Konra mi Recht fa daß
Jonas Zedlitz ſeinen Vater ＋

Aum Propſte 0  Aum H el
berufen ſein läßt Da  O mit reicher Unterſtützung durch
Herzog Hein rich 1., den Bärtigen, ＋

14 dicht an der
Oder, Unweit der heutigen Sandbrücke gegründete Pt
5. Hl G

ſt mit Kirche und Lopſtei, ene V  iliale des
Auguſtinerſtiftes u H Maria auf dem Sande Uni
verſitätsbibliothek), Dar völlig un Verfall geraten. drin
gendes Bitten des Lopſtes —1 A U0 U N N hatte der
Breslauer 1 1525 die Sanierung der üblen Zuſtände, den
Unterhalt de  O Hoſpitals und der irche, die Ugleich die

DrPfarrkirche der Tuchmacherzunft war, übernommen.
Klein ehie jedoch den Prop  tte und die juriſtiſche Ver
waltung des oſpital und egog voni Magiſtrate auch Ge
halt bi  O  8 an ſein Lebensende Noch 1530 wird 4⁷ „der
alte rop enann H iſt ontinu 3ZUum rediger
oder Pfarrer an tleſe Kirche berufen worden. Neben ihm
tanden noch wei Kapläne, von denen einer der polni
Kaplan hieß, denn In der euſtadt, un der die 45 lag,
egten ole nich ſtändig, aber zeitweiſe Unterkunft

Cunradi, Silesia togata, 195 Petrus Nadus, Ast Vratisl. Aad

Pröpſte Hl Geiſt, . Donnerstag vor Oculi, ordentlich dazu
Sanctum Spiritum factus est Martii 1526 bei Pantke, Die

erufen.
35 Die beiden erſten G., O.,

Die beiden erſten G., Q. O., 9 f. 136 139
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nehmen. den „Zinsregiſtern ber Leute8⁰

D. Hoffmann, Eart

zu nehmen. In den „Zinsregiſtern der armen Leute z. Hl. ö

Geiſt“ von 1528 und 1529 wird Fontinus nur als „Doktor

3. Hl. Geiſt“ aufgeführt; in einer undatierten, unadreſſierten

und unſignierten Beſchwerde der Kapläne als Dr. Petrus.

Auf keinen Fall aber war Fontinus Pfarrer an der Bern⸗

hardinkirche; dieſe war vielmehr ſeit der Vertreibung der

Mönche i. J. 1522 bis etwa 1540 geſchloſſen. Fontinus aber

hat ſchon lange vor dieſem Jahre Breslau verlaſſen.

Ihm, dem evangeliſchen Prediger, aber hat ſich in der

evangeliſchen Tradition der Beiname angehängt, den wir

bereits o. S. 76 einmal flüchtig erwähnten, der uns aber

ſonſt im Verfolg ſeines ganzen Lebensganges bisher noch

nicht ein einziges Mal urkundlich bezeugt worden iſt, den

auch der eigene Sohn nicht erwähnt hat, der Beiname Na⸗

d u 5.

Es wäre neben Mirabellius und Apoſtata alſo der

dritte. Er ſtand auf einer alten, hölzernen Gedenktafel in

der Bernhardinkirche a. d. J. 1619. Sie iſt nicht mehr vor⸗

handen, aber in Ms. 648, S. 160, der Stadtbibliothek be⸗

ſchrieben..)

Ihre Angaben ſind nicht zuverläſſig geweſen,

denn ſie nannte als Fontinus' Todesjahr: 1530. In dieſem

Jahre hat er nur Breslau verlaſſen. Auch Nik. Pol (III, 42)

bietet den Beinamen, weiß aber nichts von ſeinem Todes⸗

jahr. Cunradi, Sil. 1og., S. 195: „denatus Vralisl. anno

1530, Ministerii

4. anno.

Vide Epitaphium.“

Pantkie,

Pröpſte z. Hl. Geiſt, S. 13, läßt ihn ſogar „zu großem Leid⸗

weſen der evang. Breslauer“ in dieſem Jahre mit Tode ab⸗

gegangen ſein. Ehrhardt, a. a. O., bietet „nach einer alten

Quelle“ die Form Nady und weiß zu berichten, daß dieſer

Dr. Petrus, der bei der Disputation von Heß zugegen war,

aus Ungarn ſtammte. Das verrät eine völlige Unbekannt⸗

ſchaft mit dem Namen Fontinus und ſeiner Herkunft. Nun

bedeutet Nagy (ſpr. Nadj) im Magyariſchen: „groß“. Und

Konrad war noch 1895 in der Lage, anzugeben, daß es noch

eine evangeliſche Pfarrerfamilie dieſes Namens in Ungarn

gebe. Der Name wird als Eigenname ſelbſtverſtändlich

auch heute noch in Ungarn verbreitet ſein, wie er auch in

Deutſchland, im Breslauer Adreßbuche für 1928 allein drei⸗

mal, vorkommt. Konrad hielt es zunächſt nicht für aus⸗

) Konrad, Die beiden erſten ev. G., S

134. 139 f. — Die Tafel,

die dem Gedächtniſſe der vier erſten Vorſtehe

r der beiden Hoſpitäler zu

St. Bernhardin und zum Hl. Geiſte galt, zeigte unter dem Bilde eines

Knaben, der auf einem Totenſchädel ruht, die Inſchrift:

Einis ab origine pendet.

Dn. Petrus Nadus Ss. Th. D.

obiit anno 1530.Geiſt“ von 1528 und —52 wirdn al „Doktor

5. H Geiſt“ aufgeführt; Iin erner undatierten, unadreſſierten
Uun Unſignierten Beſchwerde der Kapläne als Dr Petrus.
Auf keinen Fall aber War bntinu Pfarrer an der Bern⸗
hardinkirche; teſe War vielmehr ſeit der Vertreibung der
M‚  önche 1. bi Ctwa 1540 eſchloſſen ontinu aber
hat vor dieſem XV  ahre Breslau verlaſſen

&  hm, dem evangeliſchen rediger, aber hat ich uin der
evangeliſchen Tradition der Beiname angehängt, den wir
bereits 0. H 76 einmal flüchtig erwähnten, der Uuns aber

im Verfolg ſeines 5 Lebensgange bisher noch
lch ein einziges Urkundlich ezeugt worden iſt, den
1 der eigene Sohn nicht erwähnt hat, der Beiname N
d u 5. —  6 ware nehen Mirabellius und poſtata alſo der
dritte Er an auf Eerner alten, hölzernen Gedenktafe In
der Bernhardinkirche . . Ste iſt nicht mehr vo
handen, aber In —MsS 648, S. 160, der Stadtbibliothek be⸗
ſchrieben.“ hre ngaben ſind nicht erläſſig geweſen,denn ſie nannte al  S  2 Fontinus Todesjahr 1530 dieſemJahre hat Breslau verlaſſen Auch C bl (III, 42)bietet den Beinamen, weiß aber nichts von ſeinem odes
ahr C u NI ad 81¹ 108., 195 „denatus Vratisl Ann0O
*  0, Mͤinisterii InO. 1de Epitaphium.“ Pantke,
röpſte Hl —3— S 13, läßt hun AT 5„3u roßem Leid
weſen der 0  9. Breslauer“ In ieſem mit Ode ab
9geg ſein. , Q. Q. O., bietet „Nach Eernner alten
Quelle“ die Form V un weiß berichten, daß dieſerDr Petrus, der bei der Disputation von H  Heß 5  Ugegen ar,
aus Ungarn ſtammte Da  2 verrät Eeine öllige Unbekann  2
ſchaft mit dem Namen Fontinu un ſeiner Herkunft. Nun
bedeutet N  tagy ſpr d/ tm Magyariſchen: „Oroß“. n
68 N noch 1895 In der age, anzugeben, daß * nocherne evangeliſche Pfarrerfamilie dieſes amen In Ungarn
9E Der Name wird al Eigenname elbſtverſtändlichUch Eute noch IN Ungarn verbreitet ſein, —  — ETL Uch I
Deutſchland, im Breslauer Adreßbuche für allein drei⸗
mal, vorkommt. Konrad te CS zunächſt nich für aus

1) Konrad, Die beiden erſten G., 134 139 Die Tafel,die dem Gedã  1  E der ler erſten der beiden Hoſpitäler 3uBernhardin und zUum Hl Geiſte galt, zeigte unter dem Bilde einesKnaben, der auf einem Toten ruht, die Inſchrift
Finis ab origine pendet.IDn Petrus Nadus 85

obiit nnrno0 1530.
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geſchloſſen, daß ontin ſelbſt nach Ungarn gekommen ſei
und dort von ſeinen Kloſterbrüdern den ehrenden Beinamen
erhalten oder ihn tlichen aus Ingarn gebürtigen Mönchen
C Breslauer akobskloſters u verdanken habe adu
ware alſo das latiniſierte dagy und würde dann, wie
bnra emerkt, dem Sinne nach E  5 bedeuten, Wwie
Mirabellius &* n amals, 10 Ungarn und Böhmen
Inter einer rone vereinigt Aren, auch die Beziehungen
zwiſchen Ungarn und Schleſien ehr Tege geweſen. Es komuitt
inzu, daß man Iin Ungarn, beſonders auch In der Ungariſchen
Kanzlei, auf Seiten der Reformaten an éTL wie ſoll
man ſich, nicht ſo ehr das Aufkommen, ohl aber die An
erkennung und Verbreitun eines ſolchen Uungariſchen
Ehrennamens denken, wenn doch uimPm Gehiete der chſi
chen Ordensprovin un nich einmal egegnet, CLV
elbſt Ernem Provinzialminiſter vorenthalten wird und wenn
erſt proteſtantiſche Überlieferung ihn dem Manne anhefte
In  23 7 ſeiner Schrift von 1917 kommt Dnra nich mehr auf
ſeine Vermutungen zurück. CTV jetzt ſoll auf einmal auch
Nadus Wwie Mirabellius, vgl 0. S 49 ern Spottname
ſein, was natürli nicht geringeren chwierigkeiten unter
ieg Aber Ugleich Eröffne Konrad hier einen wenigſten
annehmbaren lusweg 44 bei dem Namen Nadu eine
pätere Verwechſelung mit dem rediger U 6

alſo ungariſch Nagy an der Breslauer Chriſtophori
kirche Er WwWar aus Troppau berufen worden, ging In
deſſen N —  1— orthin 5  *  urück, weil CET da Eerne Altariſten⸗
fründe Der M

agiſtrat ſtellte ihm ern Urchau an⸗
erkennendes Abgangszeugni aus. Iſt 20 erſelbe rop
pauer Geiſtliche, den ſpäter der Biſchof von mu aus
wies, ſo iſt auch nach Einem Empfehlungsſchreiben des

arrer Jägerndorf Vꝗ Eein
Mann von hervorragender Kanzelberedtſamkeit geweſen.!)
t6 dem hier Ausgeführten wird man berechtigt ſein, den
Beinamen Nadus C Petrus Zedlitz endgültig U ſtreichen

Folgen Hir dem Berichte des Sohnes weiter, ſo hat er
ſich ereits 1526, alſo Ein ahr nach Heß und uim leichen
V  ahre wie Ambroſius M d N verheiratet?) und „hat gur

geunommen die ehrſame, fromme Uun üchtige Jungfrau
Annam Willestin GX Sragonia natam.“ Konrad nimmt

Konrad, Q. O., 26
9 Auch Joh Haß eri  E „Daß genannter Miniſter u erſtenabgefallen und ſich Breslau beweibt“; Script. rer. Lusat, Neue

Folge 4, 233öCCNCCCNCCCCCCCCNCNCCCCCCCC
*

E2422
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wW zutreffend an! N N N W ert aus Striegau (Stri-
gonia). „Mit der hat C aAllda 3U V  60  reslau 3UuUm eilige eiſt
IM Eheſtande gelebt etliche ahr und hat Ur den Segenh
Gottes zwei ＋

öhne gezeuget, einen mit Namen A m den
andern urit N  tamen N der ich bin, der ich U Breslau
auf dem Pfarrhofe eboren II die Anthonii, quae fuit Domi⸗
164 ante Septuagesimam,“ alſo ann Sonntage nach Piph,
dem 17 V  anuar. Leider das ahr. „Hernach, nach
meiner Tſten eburt, bin ich Chriſto zugetragen worden und
auf ſeinen (amen getauft un Iu meine Paten In reslah
geweſen un haben mich aus der Qufe gehoben Ludovicus
Pfin  ig!), Johannes Hübe  ), Nicolaus Rehdingers), Tah
Anna“l), des Errn Doctoris Johannis Hessii Hausfrau, rah
M  arethas), des Herrn Gregorii Mornbergers Hausfrau,
der der ＋

S

tadt re  II Syndicus geweſen. 1e4 ſind meine

Wir 0ePaten und aben mich aus der Qufe gehoben.“
winnen mit dieſen Namen zuglei einen Einblick Iin den
hochangeſehenen Freundeskreis des Zedlitzſchen Hauſes
Da XV.  &  onas der zweite ohn WDar und der Vater chon 153³⁰
Breslau verließ, wird CET alſo 2 oder 1529 eboren ſein.
1549 chüler an der parochialen Lateinſchule
Hl Geiſt In Breslau. Als egabter Schüler, der aber das
Stundengeld nicht rlegen konnte, wurde unentgeltlich
unterri  E, auch Wohnung Iun der ＋

S

chule und Beköſti
gung uim oſpi P  kit dem gleichfalls In der Ule unte
gebrachten 2.—

tudioſus A m V U verübte gleiche
nfu Beide ſchrieben un thren Schlafkammern anzügliche
J  pů  *  edensarten NI die Balken Unter Verwarnung wurde
ihnen verziehen.“ Später wurde N a 8 Paſtor In einem
Orfe bei Tiega vgl 0. 43), der Heimatsſtadt ſeiner
Mutter, dann un erg und 1569—1577 In Reichen
ſt Er Wwar ein ſehr ſtrei

— 7 gewalttätiger Herr. Mit

trat 1553 in den at
— Er entſtammte ehr a  en Nürnberger Patrizierfamilie und
0 ohl der Reichkrämer

Genealogie (Hs 928 Hans Aber, geſt 1539 (Reichel,
Der Begründer des berühmten Breslauer Handelshauſes, geſt

mann n Geſchichtsblätter, 1941, Nr
Tochter des Ratsherrn Jopner, Heß' 2  rau.  — —  — Vgl. uh

—0 Die ttwe QAus der Ehe de 1518 9el gelehrten Förderers
des Planes der Gründung Univerſitä und Ratsherrn in Breslau
Morenberg, eine geb Hemmerdey, geſt. 1541 Reichel, Genealogie,
366

6 Guſt Bauch, Geſch Bresl Schulwefens in der Zeit der
formation. CoOd ipl Sil Bod (1911),
Arch., Hs 20, 5, fol.

130 .0 Bor Stadt⸗
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Rat und Gemeinde über das inkende Pfarreinkommen In
Zwiſt geraten, ſuchte C& ſein Recht bei den H 6 6 N
M Un ſt 4* nter Berufung auf eine Gloſſe 5  Uum
Sachſenſpiegel beanſpruchte er die Leichentücher von der
Bahre für ſich, erſchni ſie und verwendete ſie 3u ſeinem
Nutzen, denn ELr ſei nicht verpfli  et, eine Leichenpredigt N  —

halten, ELr müſſe darauf ſtudieren. Auch ſein Stu  2
dium ſei ihm nicht um Schlafe oder Umſon angekommen,
ſondern Er habe ſein Vatererbe arauf verwendet und
ſtudiert, Weib und Kind davon 5  U ernähren. Hier haben
wir alſo eine Andeutung, daß, als Jonas 1550 gl 0.
6* 2 die ah 1549) ſtudierte, der Vater bereits geſtorben
. nicht ohne doch wenigſtens etwa  S U hinterlaſſen

ein Mann aus der Reichenſteiner Gemeinde die Witwe
ſeines Oheims heiraten wo  E, ver Jonas die Trauung.
Al  4 der M  tann ſich katholiſch trauen ließ, bat ( die Herzöge,
die Blutſchande licht 3u laſſen, un predigte auch
auf Grund von Levit. 18 Üüber die verbotenen Verwandt
ſchaftsgrade Die Herzöge hatten aber die Strafe bereits
hen XV  onas wendete wieder an ſie und kötigte auch
den J  Rat 3u enner ingabe Dem Inkulpaten wurde efohlen,
die fürſtlichen Lande 3u verlaſſen. Zweifello wieder Uunter
Jona  ——  L Einfluſſe 5  9 der Evang. Beſitzer von Goſchütz,
iegfried Promnitz, der Bruder 8  2—  — eben —⁴
ſtorbenen Breslauer Biſchofs, 1550 ſeine ath Untertanen
in Weißwaſſer ſogar unter Anwendung von Gewalt dazu,
den evangeliſchen Gottesdienſt 5  U beſuchen.! Von Jonas'
älterem Bruder A 8d iſt Uuns nichts bekannt

luch der Wirkſamkeit des Vaters an Kirche un
pita Geiſt ſſen wir Nur wenig. Daß der Ma⸗
iſtrat den ihm wohlbekannten Mann, der 4  —  — In Wittenberg
gum ſſor gebracht, Iu ſeinem Orden erne ſo bedeut—
ſame Rolle geſpielt und nun ern Anhänger er ge  N
worden war, Iun Breslau feſthalten wollte, daß eu. vielleicht
auch 1 ſeine ärztlichen Kenntniſſe für die Kranken und
Siechen Ve  m  — Hoſpitals für wertvoll e eu ern. Ob
Fontinus auch beſondere Gaben für die Kanzel eſſen, ent
zieht ſich Unſerer Kenntnis hatte ihm als Lektor im
Kloſter auch eine homiletiſche Tätigkeit obgelegen, aber Pre
digten von ihm n nicht auf uns gekommen. Aus den Er
trägen der Gotteskäſten einen Rückſchluß auf den Kirchen—

9 Vgl Le Beiträge gur Geſch der Kirche und Schulen vo  2
Reichenſtein, Korr.⸗Bl. Vereins Geſch Kirche SchleſiensBd 15, Heft (1917), O. 280

0*
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eſuch und von dieſem auf die An  5  iehungskraft des Tedi⸗
gers machen, iſt Nt ratſam Opfergaben Dbn der Kirche
5 H Geiſt werden In der Rechnung des Almoſenamtes

Sept 1526 erſtmalig aufgeführt Sie In denen von
Eliſabeth und Magdalena gegenüber verſchwindend gering
CT noch 1542—43 unter ontinus' Nachfolger ran z
Haniſch, dem ehemaligen Bernhardinermönche Ra
phael, OQ E nicht anders: Geiſt 17, Eliſabeth 335,
Maria Magdalena 914 kleine Mark an vergeſſe aber
nicht die Geiſtkirche War ſehr ein, die Gemeinde V
ihr ehbrten 10 die Hoſpitalinſaſſen Als die arl
ſt che ewegung auch umn Schleſien N ſich und man
auch Inu verdad  E, ithr nahezuſtehen, hat der Rat
von Breslau den child ber ihn ehalten.1) Daß mit
Ernem Mönche Petrus, der aus dem bgauer Kloſter aus
en war, un geriet, vernahmen Wir ereits gl
O. 77 1526, ſein erſtes mtsjahr, ſah Ubrigen die Peſt
In Breslau. Im —  Ull begann der von oh. veranlaßte
Bau des Allerheiligen⸗Hoſpitals, das tm folgenden XS  ahre
vollendet wurde. Im Auguſt trat hier un Breslau der
Fürſtentag zuſammen, auf dem, nachdem noch auf dem Grott
kauer 524 völlige Einigkeit geherrſcht E, Beſtrebungen
3ul ründung Eenner katholiſchen Partei ſich hervorwagten.
Das Domkapitel ließ CES gegenüber den vom den
Evangeliſchen auch bezüglich der Anſtellung ihrer rediger
gemachten Zugeſtändniſſen nicht Qan Angebereien und egen
machinationen ehlen Im September traf die Kunde von
önig Ludwigs Niederlage nd ode bei ohacz ein. Im
gleichen Jahre erfolgte auch der Bruch zwiſchen Heß und
Mioiban einerſeits und S nchfeld und ſeinem An  7  —
hänger andererſeits. Am cai 1527

Fontinu den Einzug des leuen Königs von Ungarnun Böhmen, Ferdinand 1., mit. dieſer chon bei ſeinerKrönung In rag den Breslauer Domherrn Ern charfesMandat gegen die Eri  en übergeben, ſo nun
das Domkapitel von ſeinem Beſuche die rfüllung aller ſei
Ner diesbezüglichen Wünſche CT ieſe Hoffnung ſcheiterte
an dem Widerſtand der Evang. Stände, die ſich 3 der
Könige geforderten Türkenkriegsſteuer UuL Uunter (Cdin
Ungen bereitfanden, und an der Feſtigkeit des Magiſtrats,der lieber ſelbſt die tadt verlaſſen, als Ugeben wollte, daß
eine Evang. Prediger vertrieben würden. Auch die Er

— Konrad, Einf Ref., leider ohne jede Quellenangabe.——0 chungen waren 3eli
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wartung der Obſervanten, daß der königliche Beſuch ihnen
das Bernhardinkloſter wiederbringen würde, erwies ſich al  O
trügeriſch Der Magiſtrat kam ihnen mit der 5  Uvor,
die Leute, denen (CS eingeräumt war, darin be
aſſen. Ste wurde onige ewährt, NuUL ſollten die
Bernhardiner Mönche Etzt da Jakobskloſter —2.— Der
Magiſtrat behandelte die Angelegenheit dilatoriſch, und al  Y
wegen der fortdauernden ürkengefahr 2 das Vincenz  —  —
loſter auf dem bing niedergeriſſen werden mußte, wurden
die dort ſeßhaften Prämonſtratenſer In das Jakobskloſter 9e
A Für das nde von Fontinus' Breslauer Tätigkeit
gi ein Iie Butzers an Zwingli, Straßburg,

„Opinord Mai 1530¹), einen wertvollen Fingerzeig:
antehace 08 151 scripsisse, Vralislaviae tertium 25 primis
(COncionatoribus Po (Concione recCtam IN Eucharistiam fidem
defendisse.“

V  N  icht U h 0.  e  — und M N ch h riften,
auch ſolche I 8 in Breslau zeitig verbreitet
worden. Schon 5  —523 Tſchien bei Lybiſch als Nachoͤruck Aus
egung auf Grund de 52., 53. und 5 Artikel  S ſeiner
„Schlußreden“, von der Beichte; 2 Auslegung auf Grund

und 49 Art., von Argernis; Auslegung auf
Grund des 61., . und 63 Art., Prieſtertum,; Au
auf run des 33 AI., daß übel gewonnenes U nicht Tem
peln, öſtern, Mönchen, Pfaffen und onnen, ondern den
Dürftigen ſoll egeben werden. leſe Schriften, die
auch Iin Fontinus' amen, wurden In Breslau wider  2  ——
ſpruchslos aufgenommen. agu kamen die Beziehun
die 6

wiſchen Süddeutſchland und Breslau beſtanden Ein
gewanderte ielten ſie aufrecht Der Stadtſchreiber
Scharff, der Schwiegervater de Arztes N
C C m Wwar aus Donauwörth gebürtig der
Nürnberger Patrizierſohn, an mit Zwingli uin freund⸗—
ſchaftlichem Verkehr, obſchon C deſſen Abendmahlslehre ab
lehnte.?) 1 ſich ni auch ſeinen ehemaligen
Ordensbruder und Gaſtfreun P 28— N U 8³ vgl 0.
S 55) Erinner und Verbindung mit ihm eſucht hat?
Ve enger ſich reilich die Breslauer Reformation an Luther
anſchloß, ſt mehr wurden die Brücken, die ＋ M

Zwinglii 0  5 ed Schuler, Epistol. Pärs V. VOI VIII, 452,
Ztſch Geſch U. Alt. Schl., Bd 1 S. 419 (Kolde, Nachter

iogr Jo
2 Gillet, rato von Crafftheim, J,
— ÜUber ihn au arge, von20.

Karlſtadt, II, passim.
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und 3 UN Ui ührten, abgebrochen M wollte
nicht mit dieſem 3u tun haben Er veranlaßte einen
Brief Bugenhagen Heß, der ſich gegen wing  2
lwi 8 Abendmahlslehre wandte. Aber auch Heß klagt anl

2  2  Ipril 1529 ber die OSkolompadianer.! Und da, wenige
M  onate nach dem Religionsgeſpräche von Marburg, ver

eidigt Fontinu öffentlich (ro concione) teſe zwingliſche
Lehre Der Entſchluß da  5  u muß ihm chnell (Euug gekommen
ſein. Noch pbeſitz wir enne Schutzſchrift für die Breslauer
Reformation, die H I V. N erſt üng veröffentlicht
hat.? Ste lag einem Briefe bei, den der 3u Fortifikations⸗
bauten nach Breslau berufene Nürnberger Feldhauptmann
Hansvon Riedlingen am 29. Dez. 152 an den Nürn
berger Rat oder ein Mitglied desſelben geri hat le
„Summas, wie ETL ſie nennt, „wie mans dann de  D Wortes
Gottes halben hier hält“, iſt ＋

＋ keine offizielle Schutzſchrift
des Breslauer ate woh aber eine offiziöſe, offenbar
einem geiſtlichen Redaktor verfaßte, Punkte Umfaſſende
Darſtellung der Breslauer Kirchenpolitik Punkt 2 be  5  eugt,
daß In den acht Kirchen, die der Stadt zuſtehen, das Wort
frei, ungehindert gepredigt wird. Unter dieſen acht Kirchen
ahl endt —  — Bernhardinkirche, aber nicht die Hl iſt⸗
kirche auf, wiewoh eLr von dieſer bemerkt, daß der Ra ſie
Uund a6 oſpita 2. an ſich gebracht hatte. V  (cun aber die
Bernhardinkirche eit dem Auszuge der Mönche auch 52  O noch
geſchloſſen Wa die „Summas über die acht evangeli—
ſchen Kirchen und ihre 144e  ER ausführt, hat alſo auch von
der 1. Geiſtkirche, an der Fontinus wirkte, aber nicht
der Bernhardinkirche 3 elten Die rediger haben Ee bisher
verhütet, daß öffentlich mmI Volke Wiedertäufer oder der
gleichen Rottierer (Schwenckckfelder!l) erſtanden wären
Punkt In den Kirchen, da das Evangelium gepredigt
wird, In abgetan, was wider die Rechtfertigun des Glau
bens fa  he ringt 3Uum Vergeben der Sünde, als
der Hreaturen ethun Opfermeſſen für die Toten oder

eilligen als Nothelfern U. dgl wider da  2 Verdien
hriſti ˖eL der Zerſpaltung willen des Volkes braucht
man, doch ziemlicher

eiſe, das Leuchten, Läuten, Orgeln,
Singen und Pſallieren, auch lateiniſch, der Polen halben, die
H llen iTchen ſind Punkt Den Polen predigt nan

1 G., 1, Sp 1168 f, Heß, Joh (Arnold); ZtſchGeſch Alt E 12, 419 (Kolde, Nachträge
Joh Heß); Ee Umann, Docum. liter. IN. isag.,

Biogr
Schleſiſche Geſchichtsbilder, 1927, Nr 7, 14
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polniſch das Evangelium, altfet und reit man ihnen da  D
Sakrament in beider Geſtal polni alſo auch mi den eut
chen — deutſch (Punkt luch die Geiſtkirche
10 einen polniſchen Kaplan Alſo auch Iun der ſchonenden
Beibehaltung der Zeremonien hat ſich Fontinus bi Ende
1529 teé ſeine anderen Kollegen verhalten, geſchweige denn
daß o Iin der Abendmah  ehre ihnen diſſentiert hätte.“
Vielmehr hatte noch im ſelben Jahre der Breslauer Rat
dem Könige Ferdinand verſichern können, daß nicht geduldet
werden „er  re  klich Irrtum und Ketzerei wider das hoch⸗
würdige Sakrament des —  2240  ** und Blutes Chriſti“.?) Mit
dem Augen  E, ontinu ſich öffentlich Iin der end
mahlslehre auf wingli Seite chlug, Wwar natürlich eine
Stellung In dem lutheriſchen Breslau unhaltbar ＋&

aſt 5
ſelben Zeit,s 10 Butzer ſeine Mitteilung an Zwingli machte,

Mittwoch nach Jubilate 15303), In 6* als Pfarrer nach
Wohlau Breslau wollte nan nicht nichts mehr
von ihm wiſſen, man wu auch chnell genug nicht  8 mehr
von ihm.

Für die Wiederbeſetzung ſeiner Pfarrſtelle wandte der
Breslauer Rat ſeinen Blick auf den Goldberger rediger
Johannes ing Inter dem 2. Sept
chrieb an ihn: „Demnach Doktor Petrus ontin etwan
Prediger 5  Aum eiligen Geiſt e durch den eru der Ge
meinen von obhlau 10 daſelbſtenhin nach Wohlau egeben“
Uſw. CT weder die Verhandlungen mit ing noch
mit dem Namslauer n Uhrten U Eenem
Ziele;‚ ſo wurde dann Fran  6 Haniſch vgl 0. S 84
edlitz' Nachfolger LI Wohlaviographia
von 1726, S. 260 und 271, wird Peter Zedlitz als der
katholiſche Domherr und Pfarrherr U Dbhlau bezeichnet
Dieſe Ingabe iſt natürli eben ſo irrig, Wwie die über eine
Abſtammung vgl 0. H 45) Auch Joh Heynes) weiß,
worauf Konra mer ema hat, aus einer
quellenmäßig nicht elegten, aber von ihm wörtlich aus dem
—————. ——— ——ͤiß— —

der für zwingliſche Ketzereien gewiß örig geweſen waäre
Man erwäge, daß die „Summa“ von einem Geiſtlichen ſtammt,

2 en d. QO.,
140 nennt den Uguſt.
2 Konrad, Einf Ref., 26; Die beiden erſten G., a. a. O.,
9 Bres! Stadt  Arch Oſe, 73, vgl auch Jul. Köſtlin,
ann

17
Heß, in des Geſch Altertum Schl. VI,

— Dokum Geſch Bistums Breslau III, 655
Die beiden erſten G., d. Q. O., 139
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Schl Kirchenblatte, ahrg 1856, übernommenen Urkunde,
daß ern Dir Peter Zedlitz, der hier 3Uum Bres—
lauer Domherrn emacht wird, ĩIin Wohlau Pfarrer var. Iu
Blick auf die er Seite des „Die ntwickelu der

Verhältniſſe In Wohlau Uſw. Iin dem erwähnten
Kirchenblatte, S 437 ſſe 449 ſſſe, 473 ſ‚., 5  eigt Uns

(reits in Eerner Anmerkung, daß oh. Heyne ſelbſt ihr Ver—
faſſer iſt Er hat ich alſo In ſeiner Bistu msgeſchichte ſelbſt
zitiert, wie auch das, was In ſeiner „Geſchi der Stadt
Wohlau“, 1867, 265 ., ietet, aus jenem tammt
Urkunden aus der Geſchichte Wohlaus tanden ihm über⸗
haupt nicht ur Verfügung Kirchen und Stadtarchiv ſind
0 rößten eile Eenn au der Flammen geworden. ey
ſtützt ſich allein auf das, was Köllner bietet Die

herausgegebenen Trtunden des Breslauer Domkapitels
wiſſen aber von ernem Breslauer Domherrn eter Zed
litz aus jener eit Ni nd der katholiſche Pfarrer
Wohlaus ohl ern (wiſſer Vo  9 1  h. 5i,e UTrer.) Zedlitz
aber vielmehr der Nachfolger des A m uU
igk, der bald nach dem Wormſer Reichstage In Wohlau

für das Evangelium aufgetreten reilich hatte
ſich dann bald In Stadt und Fürſtentum das Schwenckfelder
tum ief ei

eniſte und Thielt ſich hier jahrzehntelan
Schwenckfeld War ein ntimer Freund Kreuſigks und
des neben ihm amtierenden polniſchen Kaplans Bern
hard Egetius Oft hielt ET ich Iin Woh
lau auf und ſtudierte mit ihnen die hl Schrift Um ſeiner
ſchwenckfeldiſchen Geſinnung villen wohl aus
der Stadt weichen müſſen. Zetzſch te auch neben Zedlitz
CT dieſer verw'  Cte das Arram 4 ½ ſelb
ſtändig K  * N 17* Q. Q. O., SO. 261, eri „Dieſer Herr
*  Zedlitz hier ernen Pfarren und Plebanum, den wuür
gen Bernhard und an z Frohwerck, mit
welchem (&V 1534, Sonntag vor Hedewig“ Dar der 11 Okt
— „einen Vertrag gemacht, ihm von allem Einkommen da  5  2
Vierte und Uch dieſes Jahr U eben, U N 64 N H u uf

U M h b 1.4 teſe letzten Worte tehen mit dem
eben erwähnten extrage mit rohwer Iu keinerlei CT·
kennbarem Zuſammenhange, denn von Eeiner Abtretung an
Frohwer iſt keine Rede. Die Drte gewinnen vielmehr
erſt Bedeutung Urch das, was Köllner weiterhin un ſeinen

Das gende nter Benutzung Dn Söhnel, „Zur Kirchengeſchdes Fürſtentums Wohlau“, tmn Corr.-Blatt Vereins Geſch ＋1. Schleſiens, Bod 175, Heft (1920), 5 ff., 5
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ihrungen über dieſesauch an Unklarheit leidenden Ausfi
daß Zedlitz „Auf demHaus U weiß. Tatſache iſt alſo,

wie auch ſeinDom“, natürli 3uU Wohlau, ein Haus L,
der 154  2 alsKaplan und päte Nachfolger X etz ſich,

„Pfarrherr“ aus dem AImte ſchied, ern Haus „auf dem Dom“
eſaß, das E 1544 an Siegmund Falkenhayn Iu
Köben verkaufte, ber bald wieder an ſich nahm. Köllner

daß der ODrt Iin der an dem imſelbſt weiß 555), erkloſter gebaut wurde,Anfange des 18 da armelit
derer S  e (S 256

vor Zeiten „der Dom“ hieß.!) An an

bemerkt Er, daß man vordem die erſten ichten, hölzernen
Kirchen zumeiſt an te Rathäuſer anbaute, ſie ſpäter 3u
Wohnhäuſern der Geitlichen ma und auch verkaufte,
„wie hier geſchehen70 Daß ſich Zedlitz wie auch

O  Tten ſein und Dome heißen“,„doni08S, die N ſo viel
wir ören, daß ſicherworben aben, wird erſtändlich,

der Wohlauer Pfarrhof Iin nem ſo traurigen Uſtande be
fand, daß Herzog FI · ch II Liegnitz 1547)
dem ate egehrte, ſolle einen neuen bauen.? Zwar
euchtet eS hiernach tmmer noch nicht ein, mit welchem

aberRechte Köllner Zedlitz al Domherrn bezeichnen konnte,
V  — wird verſtändlich, wie H H E, der e Titulatur bn

Köllner übernahm, deſſen ſonſti Angaben aber überſah und
von einem Platze „Auf dem Dom“ In Wohlau keine Ahnung

Vormehr E, Zedlitz 5  Aum R  X  reslauer Domherrn ma
dieſem Irrtum iſt Konrad durch den In in
Urkundenſammlung de Breslauer Domkapi die keinen
Kanonikus Zedlitz ennt, ewahrt geblieben. Dafür
läßt ihn nun In einem eigenen Iin Breslau
wohnen wobei Köllners Angabe, daß das „Auf dem

und derDome“ geſtanden habe, unte den Tiſch fällt
Pfarradminiſtrator Frohwer muß Zedlitz dann natürlich
ährlich 2 d  68 Einkommens der0 Pfarrſtelle nach
Breslau ſchicken.“) ber durfte KHonrad wirklich annehmen,
daß Zedlitz ſchon —  1 wieder nach Bresla zurückgekehrt
ei? W hier nach 4 ½ Jahren eine günſtigere Situation
vorgefunden, als bei ſeinem Weggange? N daß eL hier
eit Zeiten ern eigenes Haus nach 8  N  öllner gar noch „Auf
dem Dom“ eſe iſt ebenſo Unbezeugt, —  —  2
unwahrſcheinlich iſt, daß Er, der In Breslau doch ohl

203 agt E das Kreckwitziſche Hau ſei anfangs der
geweſen Dom

S 5 nel, O., S 55
Die beiden erſten G., Q. O., 140
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ekannte, hier al  * Privatmann Höllig im Verborgenen e⸗
lebt und nicht mehr die geringſte Kunde über ihn Uns
Erhalten geblieben ware. KHonrad erleichter ich die Sache,
indem Zedlitz bald mit Tode abgehen läßt.

Nachdem NeL nämlich eben Tzählt hat, daß
Zedlitz an Frohwerck doch für die Verwaltung der Woh⸗
lauer Pfarrſtelle ern Viertel thre Einkommens ab

habe Aun daß Zedlitz ein au auf dem Dome be
habe, E fort „Herzog F x ch U T ＋

n i tz tat ih die gnädige Zuſage, ährlich, dieweil Er 5  U
Wohlau weſentlich wäre, 10 Mk., jeden vor 2 Gl., vom
Rathhauſe 5  U geben, ˙ . der villig abgetreten iſt
un In ſeinem Hauſe frei 3 ſitzen nach allen Gebrauch eines
anderen Mitbürgers Uun von ſeinen Renten Das haben
ir ih Brief und Siegel E  (eben 15  35. Das ihm
aber nicht die irche, ſondern vor ſeine Perſon, I
ſeiner Unterhaltung nach Abtretung eines Dienſtes dar⸗
nunen.“ N d1) ezieht nun, indem —  — wieder H N

teſe Zuſage des Herzogs nicht auf Zedlitz, ſondern auf Frohwerck Dieſer habe die Pfarrſtelle éigen
M — tig an den Herzog abgetreten und dafür dieſemdie bedeutende perſönliche Remuneration zugeſichert 2
halten Da Tohwer mun 1534 Zedlitz al  O Admini⸗
trator eingeſetz worden und ihm 1535 die Zuſage des Her—
5  086 als Belohnung für die willige Abtretung der

verbrieft und verſiegelt worden 47 ſo nüſſe Zeolitzoder geſtorben ſein. Aber von einer eigenmächti
Abtretung der Pfarrſtelle durch rohwer an den

Herzog ſagt F 5 N E kein Wort Tohwer Dar Och
nur Adminiſtrator. Wie die Pfarrſtelle eigen  2  —
ſeſſen haben
mächtig abtreten können. agu müßte ſie doch erſt be

ud der Magiſtra von ohlau ſichgegenüber dieſem Ungeſetzmäßigen Abkommen lediglichpaſſiv verhalten, 10 noch die Verzahlung der jährlichenEmolumente übernommen haben? Prüft man den Zuſammenhang der beiden un Betracht kommenden Sätze ge  *
nau, ſo ann ſich das „ihm“ „Herzog Tieodri tat ihmdie ige Zuſage“ nur auf Zedlitz beziehen.?) Wenn
vorher erwähnt war, daß „Auf dem Dome“ ein Haushatte, ſo iſt das ſchon ein Hinweis darauf, daß die Zuſagedes Herzogs hn In dem freien Beſitze dieſes Hauſes be⸗
tätigt und mi jedem anderen Mitbürger gleichſtellt

Die beiden erſten G., H. O., 140
35 So auch Söhnel, a



91Petrus Zedlitz Fontinus.
re  122 Wenn aber ner ＋ Schluſſe noch bemerkt, daß erſelbe

„den Domherren der Fu  *ſtlichen BriegiſchenHerzog auch
Heoͤwig ihre vorher ihnen beſeſſene

—p...:.:.  *T
Stiftskirche St
Wohnung ſamt den genoſſenen Präbenden leben  ng N.  —.  V
W habe“, ſo hat 2— PaCle 3u dem gnädige Ver
halten des FürſteN In dem hier vorliegenden Falle doch
ann einen Sinn, wenn —— ſich auch hier, wie Köllner 10 An⸗

nimmt, einen liſchen Domherrn handelt, Uich aber,
venn 68 ich den Pfarradminiſtrator Frohwer handelt,

durch die ende Verführung desder, wie eyne ſagt, ſich
Her  0  bgs, der ihm ein geſichertes Auskommen von min  2  —
eſtens 250 Talern unſere GeldS In Ausſicht ſtellte, 5  U
einer unrechtmäßigen Tat erleiten ließ.“)

Nun aber hande CS ſi ch Ut einen katholiſchen
Domherrn, ſondern den ordnungsmäßig berufenen?
evangeliſchen Pfarrer Woh  D Daß Zedlitz al  S  8 ſolcher

indem ihm veurFrohwerck als ſeinen Verweſer einſetzte, wirdtragsmäßig —  4 der Einkünfte der Stelle zuſicherte,
bh erne eigenmächtige Handlung ſeinerſei geweſen ein.
ES iſt möglich, daß rohwerck, der, viellet oOhe Ausſicht
auf eine anderweitige Anſtellung und von Not gedrängt,
au den Hontrakt eingegangen war, ich dann doch dem  —
ſelben nicht befriedigt ühlte und davon zurü  rat. Es

daß Herzog Friedri ſelbſt und aAuchware ebenſo möglich, weil ſie darin, daßder ohlauer at eingegriffen hätten,
Zeoͤlitz ſich der pflichtmäßigen erwaltung der Pfar
egab, eine ſchwere Schädigr der emein erblicken
mußten; man denke Nur an die Uſtände Iu der Breslauer
Maria Magdalenengemeinde vor der erufu des Joh
Heß Im nächſten 15 handelt ſich UN eine frei  —

'—3.8 „ſo ETL derwillige Abtretung der Pfarre ur Zedlitz
Pfarre willig abgetreten iſtY) Faſt nacht ES den Eindruck,
als ware dieſer Rücktritt nicht unerwünſcht geweſen. Wohl
ewährt ihm der Her  bg Eine reichliche Jahresſumme für
ſeinen Unterhalt,; aber ausdru wird (Cmer „nicht vor

die irche“, „nicht für eine Dienſte darinnen“. Er hat
keinen Anſpru auf Entſchädigung. Und auch dieſes
4*5  V.  jahrgeld ſoll ihm ezahlt werden, „dieweil ETL 3u
Wohlau weſentlich wäre“,  7. ſich hier aufhielte Verli
EL —  — a ſo ware ES verfallen. Aus welchem Grunde
Zeoͤlitz die Pfarre zuerſt verpachtet hat,s ann bald ganz

Kirchenblatt, 1856 450
Vgl.

90 Vgl Schleſ Kirchenblatt, 1856, 450
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her zurückgetreten iſt, wiſſen wiur nicht War eine immer
ſtärkere Hinneigung 3UuUm Zwinglianismu oder gerade
In Lohlau 3Uum Schwenckfeldertum? E ſonſt
Schwierigkeiten Iin ſeiner Hemeinde? Nebenbei ſei bemerkt,
daß Herzog riedrich, wiewohl ELr ich 1528 von Schwenckfeldlosgeſagt 0  L, doch deſſen Anhänger ruhig uin ſeinem Ande
Uldete, Eenn ſie Ni agttatori auftraten Vgl E b
elmn, Aus Kirchen⸗-Rechnungen de Ref  NV  hots., Corr.⸗Bl.V * H. Schl 1 106

Für eyne löſt ſich der Dbhlauer Knoten natürlich
anders. Der Breslauer Domherr Zedlitz, der eigen⸗

mächtig genug ſich 2 des Einkommens ſeiner Wohlauer
Pfarrſtelle bei ſeinem Pächter ausbedungen hat, itzt Iu
Breslau tm Beſitze ſeiner eſſeren Breslauer Dompfründe.Aber der ebenſo eigennützige Pächter übergibt die

treulos an Herzog Tiedri gegen ein geſichertes ukommen und lebt ſorgenfrei im ohlauer Pfarrhauſe (17
veiter. Bei der Übergabe aber ſtellt noch zwei wertloBedingungen, die Nur von ſeiner Eitelkeit 5  Eugen oder, Wie
eyne roniſch bemerkt, eine treuloſe Tat für alle Zeiten
verewigen en Er an nämlich, daß CT nach ſeinemTode In der ſog der Wohlauer Pfarrkirche 3u
St. Laurentius beigeſetzt und daß ern Am QAre der
112 angebracht werde.) Da hat eyne natürlich auchwieder nur aus Köllners Wohlaviographia, 74 „Wieich höre, ſoll der katholiſche Pfarrer efohlen aben,ſein Bildnuß an da Altar 3 ſetzen, un In der rau halleegraben liegen. Für HK 5 lvn ¶ aber iſt der

Pfarrer und Ugleich Domherr nich der Pfarradmini⸗trator Frohwerck, ſondern 1. Petrus Zedlitz vgl 0. 87ES könnte alſo immerhin ſein, daß wir hier noch eine Nachricht ber dieſen hätten *  3  —  Ci Zedlitz ware Ungleich ver⸗
ſtändlicher als bei dem Pfarradminiſtrator rohwerck, daß
E, der nhaber der Pfarre, ſich C ſeinem freiwilligen Ver31 auf dieſelbe ausbedungen habe, daß ſein ild In der

des Altars angebracht un ETr In der Trauhalle bei
geſetzt werde; ewi auch bei ih Ein Zeichen von Eitelkeit.
Köllner Tzählt noch, daß ſeiner Zeit, alſo 1726, die
chrift auf dem Leichenſteine vertreten, alſo völlig Un⸗
eſerli geworden War. Aber der Stein ſelbſt iſt alſo dochdamals noch vorhanden geweſen. Heute iſt és, nach einer
freundlichen Mitteilung des Paſt prim. K II 1 In ohlargän  0  lich unbekannt, we Ha der Kirche als Trauhalle

Kirchenblatt, 1856, 450.
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benützt worden iſt oder ob ubrhaupt e noch be
S0 wenig wie das In Rede ehende iſt derſteht

Een. Die alten, früher In denLeichenſtein noch aufzufind
eingeaſſen Leichenſteine ſind teil  U0  L der

Inter dem etzigen ßbodenſteinbelag verborgen, C au
bei dem Umbau der entfernt worden. Daß Petrus
Zedlitz aber In geblieben, hier geſtorbeN und auch
hier egrabe worden iſt, wird ſo glaubhafter,
wir uns Aran erinnern, daß die gnädige Zuſage des Jahr

nae elten 0 als hier wogeldes 10 ſola
ware. Oohlau veaſſen, bedeutete den Verluſt ſeiner Ein
künfte welchem wiſchen 1535 und —  *0 (Pgl. 0.

H 8²2 ſein Leben 3uU gegangeN iſt, iſt nicht 3
mitteln Aus Dunkel tauchte für uns Empor, Im Dunkel
verliert eS ſich

CT doch Ein ebe das, In die großen Geiſteskämpfe
ſeiner eit hineingezogen, In ſeinen we  elvollen haſe
uns des Intereſſanten genug bietet Gewiß hat ſchon
Konrad richtig emerkt, daß Zedlitz hinter Heß und
M N zurücktritt. Da  8 ſt, zunã ſchon rein eſchicht
ich betrachtet, verſtändlich. ene beiden varen In Bres

EN ſich eher dem Evangelium 3U·lau feſter gewurzelt, ha
den uin die Pfarrſtell der eidenewandt, al er. Site

Hauptkirchen der Sta berufen. Heß, der ſchon 1513 3um
erſten Male nach eſten gekommen, der Schützling
Biſchofs Johann 3 0 Domherr nich blos Iin Neiſſe
und Brieg, ſondern ch an der Breslauer Kreuzkirche, von

Biſchof N d dem Rate empfohlen, wurde
ereits 21 De  un 1523 bei Maria Magdalena eingeführt.
Moiban, ern Sohn der hier ſchon im Schulamt an der
Omſchule und ——  2 Magdalena erprobt, wurde Qnl 18. M  (Al
1525 an die Eliſabethkirche berufen. elbſt die eiden
Ordensbrüder Unſere bnti QAus dem Jakobskloſter,
die He bei ſeiner Disputation ſekundierten, erhielten

thm eine Anſtellung och tm Disputationsjahre
wurde der Kuſtos Wẽ N ch U1 als an die
Liegnitzer Marienkirche Oziert?) und (V ch m S ch N

CIL wurde 1525 in Breslau, Ugleich mit Moiban, als

Prediger bei St. Eliſabeth angeſtellt. Erſt Ende dieſes

5 Die beiden erſten G,
Doelle, O., 179 S. I.  f., 153⁰ wieder dort Pfarrer; Eber

lein, Aus Kirchen-Rechnungen des Ref  Ihd Corr.⸗Blatt
Geſch ev. Schl

Konrad, Einf 7  Ref.,
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Jahres Thielt Zedlitz den Ruf an die leine, Aarme Kirche
HBeiſt Wenn EL Heß und Moiban gegenüber ſich als

tern minderer Größe darſtellt, ſo hat da natürlich
nicht darin einen Grund, daß — au  8 dem Mönchsſtande
am. Gra  C unter Hinwei auf ihn hat Konra ich
mi Rech gegen a u gewendet, der über al le aus
dieſem Stande hervorgegangenen rediger die I Uther
Namen auftraten, abfällig ITrtei Der Dr med el Hheol
der Univerſitätsprofeſſor und Ordens Provinzialminiſter
hat gewiß nicht 3u den Mönchen ehört denen alle Bildung
iberflüſſiger Ballaſt alle Aufwendungen für die Schulen
nutze Vergeudung waren und die meinten —  — genuge, die
Bibe 3u leſen Grade auch Im Gegenſatze U olchen Mönchs
predigern Dar Heß nach Breslau berufen worden N
ſicher Ware ohne eine Zuſtimmung und ſein Zutun auch
Fontinus nicht Prediger Hl ei geworden, CS 10
auch die reundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden
Pfarrerfamilien vgl 82) beſtätigen Nebenbei be
nerkt hatte auch Schnabe I Wittenberg ſtudiert ＋. und
Wunſcha hatte 10 nach CEnmem Studium IM Erfurt noch 1521
ebenfall an der Leukorea 5  um bacecalarius biblicus Ppro
moviert 4

Heß aber iſt und bleibt doch ohne Zweifel der efor
nator Breslaus Weiſe, maßvoll ſchonend und zuglei
zielbewußt hat ETr ſeine große ebensaufg elöſt Aller—
dings hat ihn Moiban I wertvollſter, keineswegs 3u uUunter
ſchätzender Weiſe ergänz ÜUber das kongeniale, freund
ſchaftliche Zuſammenwirken beider Männer gibt Uuns hr
Schüler, der kaiſerliche Leibarzt Crato von ra  eim Enne
treffliche erung 2.— Er rühmt an Heß die Ohe, natür
liche Begabung und den außergewöhnlich praktiſchen Sinn.
Moiban ſelbſt bewundert eine Beredtſamkeit Wie
ſeine Predigten 1 wieviele ihnen au  en, eweiſt
der Ertrag der Gotteskäſten bei Magdalena, der nach den
Rechnungsbüchern des Almoſenamtes den bei Eliſabeth
nehr als hundert Prozent überſtieg Auch ein vielſeitige
Wiſſen an Heß ＋

u Gebote, aber — Dar nicht ſo tiefgehend
Und gründlich, WDie Moiban Gelehrſamkeit Und eben dieſe
WDie die Entſchiedenheit de  V Charakters preiſt wiederum Heß
an dem Freunde, der auch Umfaſſende chriftſtelleriſche

6 In Ref Anm

Konrad, Einf Ref., um
Geſch Bresl Schulweſens, O.,
Doelle, O., 179 Vgl. o

7 Konrad, Moiban, 38 f.; Einf Ref., 68 f
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ätigkeit entfaltete. eide en  Ich nach rato
˙ lauterem Charakter, daß ſie einem jeden gern zukommen
ließen, was ihm gebührte 2  VO aber 5  *  wei führende Männer
ſich ſchon gegenſeitig ſo glü ergänzten, bedurfte CS8 einer
weiteren Ergänzun durch enen dritten ni Er ann
ſich ihnen im eſten Falle harmoniſch an  ießen und
ihnen 3ur eite gehen Wir möchten Zedlitz kein Unrecht
un. Wir bedauern vielmehr nochmals, daß wir ſo wenig
von ſeinem Innenleben viſſen, kein Selbſtzeugnis von ihm
haben Wir wollen un volles Verſtändnis bewahren für
die Schwierigkeit der Situation, uin der ETL ſich befand, für die
äußeren ämpfe, die CET 3u durchfechten hatte, und für die
inneren, die ihm doch eL nicht E  P  1 geblieben In Wir
begrüßen e ich da Pauluswort al  1* bſun V
eigen macht: „So wir im Geiſte Gotte  O eben, laſſet uns
auch im Geiſte wandeln“ vgl 0. H 63) Aber ſchließlich iſt
e  O doch nicht abzuweiſen, daß — ſeinem Charakter an Au  8
geglichenheit, uinnerer Feſti

eit, ewußter Zielſtrebigkeit
gefehlt 3u haben ei Nach vierjähriger Wirkſamkeit
Hl Heiſte der Übergang Zwingli, nach weiterer ünf
jähriger Tätigkeit In Wohlau die Niederlegung de  O TT ·
amts aſſen einen unbefriedigenden Eindruck zurück Da  5  2  U
ſchein * von Überhebung ud Eitelkeit nicht frei geweſen
3uU ein. M  tan ertnnere ſich aMn eine Abfertigung des u
riffes de  8 Georg gricola vgl 0. . 5 .), NI die beiden
Bedingungen, die eL bei ſeinem Ver  icht auf die Wohlauer
Pfarre ſtellte vgl 0. G 92) V auch der ſtolze Schwung der
Initialen ſeines Autogramm vgl 0. O. 63) könnte dahin
edeute werden. och das ſei einem zünftigen Graphologen
überlaſſen.

igentümlich iſt, daß owohl die er evangeliſche
Predigt un 0 Schleſien al auch die er evangeliſche
Predigt In Breslau mit zwei Abkömmlingen des
chen Geſchlechtes un erbindung erſcheinen Die weit  2  2
verbreitete, gzwar nicht unwiderſprochen gebliebene, aber
doch immer wieder fortgepflanzte Tradition, daß hr
von Zedlitz auf Neukirch bei Schönau uim Fürſtentum
Jauer chon 1518 zwei Studioſen aus ſeiner Gemeinde nach
Wittenberg entſan habe, Luther fragen, Ob C der
von J h U geweisſagte Schwan ſei, und daß der efor⸗
nator darauf den aus erg gebürtigen Auguſtiner⸗
mönch M m N abgeordnet habe, der auch
h im ſelben Jahre im Neukircher Schloſſe Nu Evange⸗
liſcher Predigt den Anfang gemacht, hat der auch der hle  —  —
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iſchen Kirchengeſchichtsſorſchung entriſſene Sup
Gerhard berlei n, ohne die Entſendung der beiden

Boten nach Wittenberg beſtreiten wollen, In folgender
Weiſe ichtig Wohl hat ſich Georg von Zedlitz aAls
einer der erſten uin Schleſien dem Evangelium zugewandt
und mit großer Gefahr des CI. und Gute bekannt
Aber Melchior Hofmann iſt erſt 1526 als evangeliſcher
Pfarrherr nach eukir gekommen. ebr von Zedlitz
ſu damals WDar ĩIn der Zwi  enzei zwiſchen dem
obde önig Udwi und dem Regierungsantritte erdi
nands das Lehnsrecht ber die Ortskirche, das bisher die
Abtiſſin des Striegauer Benediktinerinnenkloſters?) gehabt
E, an ſich bringen. Das führte Streiti  eiten nd
u Klagen bei dem Könige, bis nach Angerer eit
Eern für Zedlitz günſtiger Vertrag nde kam, den er
nand beſtätigte. Wohl aber hat 2 Zedlitz un ſeinem
Orfe neben dem der Wittenberge Richtung Ni
Pfarrer Langnickel drei rediger de göttlichen Wortes E/·
ha ohne daß Wir wüßten, Wer ſie geweſen, der e*
von ihnen in Eurir eingetroffen und Wwite ſie aufeinander
efolgt Für Teslau aber berichtete nS V  4  onas Zedlitz, daß
ſein Vater Petrus tm Kloſter Divi Jacobi Tſtlich und an
änglich d a 5 Teine Evangelium de 10 De1 E/
predigt habe Merktwürdiger eiſe wies die noch 1780 les
bare des In einer Neukircher Kapelle befindlichen
Epitaph  V des ebrg von Zeolitz aſt den elchen Wortlaut
auf, daß da 5 Evangelium, die Tertne 1E

h N bald an  mmen habe Läge nicht
im Neukircher alle da Zeugnis von drei Söhnen, im
Breslauer von einem ne eines Zeoͤlitz or, man önnte
faſt 3u der Vermutung kommen, daß allmählich die erſte
Ell redig eines Zeoͤlitz erſten Evange⸗
liſchen Predigt QAam Wohnſitze eines Zedlitz gewandelt
worden ſei. Utereſſant ware auch, 3u erfahren, bb
Petrus Zedlitz nit ſeinen ſchleſiſchen Geſchlechtsgenoſſen
Beziehungen a  *  Up hat eine Frau Anna illert,
mit der C ſich 1526 verheiratete, mmte aus Striegau Im
ſelben Jahre begann der Streit Georg Zedlitz mit der
Striegauer tiſſt das Lehnsrecht über die Neukircher
I Sollte Petrus davon Ni gehört haben? Wie Wir
auch hier wieder Ern Fr  ege  en können, ſo
wenig können wir über das gan  65  E Leben des annes, das

Corr.-⸗Bl. Geſch Schl. I 65 ff.„ VII, 210
Die m  9e hieß Orothea Buſchke
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aus Dunkel hervortri und Im Dunkel verläuft, das Wort
chreiben, das auf der alten Gedächtnistafel der Bernhardin⸗
kirche (pgl 0. 80, um über ſeinem Namen an
Finis ab origine PEeIldet her dürfen wir uns des Goethe

Diſtichons erinnern:

Eines Menſchen ebe was iſt's? och Auſende können
Reden über den Mann, was CæXW· und wie ex'Ss

893
2*0



Die eſi Provinzialſynode 844
Zweiter Teil

Fragen wurden auf der Provinzialſynode
behande Und welchen Beſchlüſſen iſt ſie gekommen?

Da miniſterielle Ausſchreiben DUm 21 1844 nannte
(Pgl. Bod 19, 137) acht Gegenſtände. gab aber anheim,
auch noch andere Fragen In den reit der Beratungen 3u
ziehen und entſprechende Wünſche vorzutragen. Bei den
Verhandlungen ſtellte der Vorſitzende Hahn alsbald feſt,
daß die erſten vter vonl Miſter genannten Punkte Unter⸗
einander umn nunigem Zuſammenhange tünden handele
ſich vor allem IIII das Bedürfnis der Vermehrung der ſeel
ſor Kräfte Die Unmöglichkeit, die religiöſen Be
dürfniſſe der Gemeinde vollſtändig Urch den Geiſtlichen 3u
befriedigen, könnten ihren run aben

tn der 1 der Seelenzahl der Gemeinden,
2. uin den räumlichen Verhältniſſen der Parochie,
3. In der Menge der ſonn und feſttäglichen Am

arbeiten nd
uin der Abnahme der Kräfte des Arrer Urch Hränk
ichkei oder Altersſchwäche.

leſe Gegenſtände wurden zuſammengefaßt. wur
den im ganzen ſechs Kommiſſionen gebilde ann icht
meine Ufgabe ſein, die Verhandlungen vollſtändig wieder⸗
Ugeben Vielmehr ill mich damit begnügen, die wich
tigſten Punkte herauszuheben. QAbeit ſchicke ich voraus, daß
auf den Bericht der Kommiſſion im Plenum In der Regel
eine Ausſprache folgte Darauf formulierte der Präſes
rragen, auf die mit d oder II 3u antworten Dieſe
Antworten galten als Beſchlüſſe der Synode.

Verhandelt wurde zunäch über die U N0
K and aten. Wenn wir den heutigen Ver⸗

hältniſſen ausgehen, vermögen wir die Ausſprache jen
1 Anmerkung: Vgl Bod 132 — 144
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Synode kaum 3u verſtehen. Das knappe Jahrhundert, da
ſeitdem verlaufen iſt, hat In dieſem Stück erne gan außer  —  —
ordentliche Anderung herbeigeführt Aller Wwar da
mal  S ereits Eern niverſitätsſtudium gefordert, dem zwei
Prüfungen folgen hatten. Für die praktiſche Vorbi  un
wiſchen den Prüfungen gab aber keinerlei Einrich
tungen, für den Zeitpunkt der Prüfungen keinerlei Be  ——
ſtimmungen. eſchah alſo ſehr oft, daß der Studioſus
nach der Univerſitätszeit erne beliebige vorübergehen
ließ, bevor ſich 3uUr rüfun ſtellte Die Kommiſſion
wün  — Religionsunterrich auf Gymnaſi durch ernen
Geiſtlichen; möglichſt genaue 1  1  E ÜUberwachung der
enigen Schüler, we Theologie ſtudieren wollen wobei
jedoch die Zurückweiſung erer, mannigfa gefehlt
haben“, von den Theologieſtudien nicht ſtatthaft erſcheint;
innige Verbin der Theologieſtudierenden mit einem
Univerſitätsprediger als Seelſorger, ohne jedo bei Zu
laſſung 3UuLr erſten Prüfung die Beurteilun der Stu dieren⸗
den von einem Zeugnis des Univerſitätspredigers abhängig
u machen  „  * Stellung der obn der Univerſitä Abgegangenen
UuL erſten Prüfung binnen einem Jahr Eine weitere
Ausbildun durch Predigerſeminare Tklärt die Kommiſſion
nicht für durchführbar nd nicht für prakti genug AIndere
Mittel *——  — ge Koſtenaufwande ſeien vorzuſchlagen.
teſe nannte ſie aber Ni Der Predigtamts⸗
kandidat ſolle drei ahre als Hauslehrer fungieren,
pädagogiſche nd Lebenserfahrungen einzuſammeln, auch
ſich etwa  2 erſparen. Wolle Ni Hauslehrer werden,
ſo habe ſich uinter Aufſicht des Geiſtlichen, der rediger⸗
konferenz und des Superintendenten weiter auszubilden,
nach drei Jahren aber ſich für wenigſtens ern ahr Uunter
die pezielle Aufſicht eines Geiſtlichen tellen, und szwar
ohne Remuneration. Nach Verlauf dieſer eit habe da
zweite Examen abzulei Sein Aufenthalt Iur Hauſe des
Geiſtlichen höre damit auf.

Darüber hinaus wurde Iun der Ausſprache vor allem auf
die pädagogiſche Ausbildung der Kandidaten hin
gewieſen. Sie müßten al künftige Schu lreviſore Üchtig
vorgebi werden und eſe Vorbildung durch ein pädago  —
giſches lamen nachweiſen, das mit einer der beiden theolo
giſchen Prüfungen 3u verbinden ſei. ES könnte doch vor

kommen, daß zwei Kandidaten ſich òum Eern Rektorat be
werben, der eine die Rektoratsprüfung beſtehe, der andere
nicht, und daß beide nachher uin derſelben Stadt amtierten,

7*
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der als tüchtig befundene als Rektor, der bei der Prüfung
als Untüchtig zurückgewieſene als Schu lreviſor! Cmer⸗
kenswert iſt, daß Ein eputierter den Wunſch ausſprach, die
zweite Tüufung möge vorzugsweiſe vor praktiſchen E
en abgeleiſte werden. Dieſer bT  40 fand aber
weniger“ Zuſtimmung Allgemeine Zuſtimmung fand da

ſchließlich doch der br  Qg, Eern Landesſeminar 3ur
Vorbildung der Kandidaten Hilfspredigern einzurichten

Ein weites ema der erhandlung WDaTL die Inſtel
lung Dn TLei s5s Aun d okaldiakonen C Wanl
nicht etwa Diakone In dem inne, wie wir das Wort
eute brauchen, gedacht, ondern an ikare. Da amals die
Regel war, daß der Andtda der Theologie un eine aus

ging, fehlte an ikaren. Da die enſions
verhältniſſe der Geiſtlichen außerordentli Unzureichend
7. alſo die Dren möglichſt bis ihrem Tod tm
Amt elaſſen werden mußten, wurden Vikare u nter
ſtützung der nicht mehr voll dienſtfähigen Aſtoren ringen
enötig Die Provinzialſynode ſich einſtimmig dafür
aus, daß durch Anſtellung von Lreis und Lokalvikaren be
Aſteten und chwachen Geiſtlichen, wie auch den ber  2  —
Urdeten Superintendenten die nötige Erleichterung e
währt werde. Schwierigkeiten ma die rage ihrer di  —
nation. Die Bedenken gingen darauf ru daß Ordination
ohne Anſpruch auf eine beſtimmte Pfründe unzuläſſigſchien Man Erwog dann, daß „gutgeſinnte Privatpatrone“ohl eneigt ſein würden, den geiſtlichen Amtsgehilfendurch örmliche Vokation das Nachfolgerecht ſichern und
daß hinſichtlich der Stellen Königlichen Patronats die An
wartſchaft auf eine Stelle dieſes Patronats eſa werden
nune Die anzuſtellenden Hilfsgeiſtlichen ſollten C1 durchdie betreffenden Patronate oder Gemeinden ewählt nd
erufen werden, das a  re In keiner Weiſe be
TUhr würde. Vikare CU SDE Ssueccedendil Ausführlichwurde die rage der Aufbringung der Mittel für die utn

r.
Ausſicht genommene Zahl von 30 bis 50 reisdiakonen
wogen. Man eine Kirchenkollekte 57 hnodaletumten für die Einſammlung Erner Kirchen und
Hauskollekte, die anderen agegen Die geſamte Synodeſich hoffnungsvoll In aus, daß die Mittel vo  —
Schirmherrn der Kirche Erbitten Uun erwarten eten.Sämtliche E  eli  E Geiſtliche ſollten ferner nach Maßgabe ihrer Einkünfte und Vermögensumſtände jährlicheBeiträge einem Vikariatsfonds leiſten. Für die nter  —  2
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haltung der In der iaſp ätigen Vikare ſollte der Guſtav
Adolfverei herangezogen werden. Die unterſtützenden
Pfarrer oder ihre Hinterbliebenen ſollten den Diakonen
freie Wohnung oder LXeie Koſt geben, wenn die Verhält

9e  en. der Debatte iſt für die damaligen
Verhältniſſe bemerkenswert, daß Ein Synodaler die Mei
nung äußerte, man einen Pfarrvikar mit 150 eichs
talern ährlich nicht befriedigen, zuma ſich au ſeiner
Fortbildun die nötigen geiſtigen Mittel beſchaffen mu
Der Präſes aber emer daß das Verlangen größerer
Summen die Tründun des Inſtituts der reisdiakone

erſchweren oder gar verhindern werde.
Ziemlich ausführli wurde auch über die Ent

aſt ung der Superintendenten verhandelt.
kirchengeſchi

lich immerhin bemerkenswert, we C  2  —
ten damals von den Superintendenten verlangt, von ein⸗
zelnen Mitgliedern der Kommiſſion aber u den remd
Ttigen und überflüſſigen Geſchäften gerechne wurden:
Anfertig der jährlichen Bevölkerungsliſte die Kommiſ
ſion war der *  teinung, daß dieſes Geſchäft dem Superinten⸗
enten erne eLſt des ſittlichen Zuſtandes ſeiner Diözeſe
verſchaffe und eShalb beibehalten werden möge); Einſen
dung der Kirchenkollekten,; für die Schullehrer⸗
witwenkaſſe nicht als fremdartig anzuſehen), Verwaltung
der Predigerwitwen und Sterbekaſſe; Einſendung der ähr
ichen Bautabelle über die Kirchen Königlichen Patronats
(von den Königlichen Regi ſelbſt für unnötig
lärt); halbjährliche Einſendung der Konduitenliſte ber
die Kandidaten ud Ahrliche Einſendung der Konduitenliſte
über die Schullehrer; Deſignatio der Pfarrereinkünfte bei
akanzen; hören der Probepredigten bei Königlichen
Patronatsſtellen können nicht wegfallen); Ufnahme des
Wahlprotokolls bei Königlichen Patronatsſtellen 3
entbehren); Abſchriftnehmun der In der Geſetzſammlung
und den Amtsblättern publizierten Geſetze (dafür genüge
wohl erne Notiz)

Die Kommiſſion verlangte ihrerſeits Vereinfachung der
0  E, überhaupt ſeltenere Kirchen und Schulviſita
tionen, Anſtellung eines Ephorie⸗Adjunkten und eine Re  —
muneration für einen Schreibgehilfen. Der vierte Vor

wurde einſtimmig Angenommen. Der dritte wurde
adurch erledigt, daß man beſchloß, aus dem Kreiſe der
Geiſtlichen könne Eern eiſitzer 5 Helfer des Superinten
denten 25  im werden. Was die Kirchen und chul
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viſitationen etri ſo ſchlug ein Synodaler Vor, eine dop
pe Art von Viſitationen einzurichten: Viſitationen nach
den beſtehenden Verordnungen Iin Zwiſchenräumen von
5 bis Jahren und Viſitationen außerordentlicher Art nach
dem Belieben des Superintendenten, einer Superreviſion
ähnlich Solche außerordentlichen Viſitationen wurden mit
großer Stimmenmehr  it abgelehnt Für die regelmäßigen
Viſitationen wurde ern größerer Zeitraum als der vor
ge  riebene einſtimmig verlan u einzelne Vorſchläge
ber die Vereinfachung der einzugehen, würde
keinen Wert Aben

Gerade tm Hinblick auf die wierigkeiten, die die
onntagsfeier In Unſerer eit edrücken, ſind die Verhand⸗
lungen der Provinzialſynode ber die U n
Sonùn un d Feſttagsfeier bemerkenswert. Die
Synode War der Meinung, daß die eier gegenwärtig dem

weck wenig entſpreche. Zu den beſonderen bel
tänden und Hemmniſſen einer geregelten onn und Feſt
tagsfeier echnete ſie die Abhaltung von N  her 0  en  —  2
und Märkten onn und Feſttagen; die ſonntäglichen
Kontrollverſammlungen und Schießübungen der andwehr;
gerichtliche Auktionen und Steuerablieferungen; XV  —. 0  agden  7
die Arbeiten tn den Abriten und Werkſtätten der Pro
feſſioniſten; die Schauſpielvorſtellungen In den erſten en
der hohen Feſte;, Alle Bälle, onzerte und
ſonſtige geräuſchvolle Luſtbarkeiten, velche an den Vor⸗-⸗
abenden der Sonn  —  2 und age, beſonders auch annr Sil
veſtertag oder auch den Sonntagen ſelbſt veranſtaltet
werden; die Belaſtung der Fron und Lohnarbeiter mit Ar⸗
beit tn einem ſolchen rade, daß ſie 3UT Beſorgung der
eigenen Angelegenheiten Anl Sonntage eit aben; die
Stunden der Sonntagsſchulen, inſofern leſe mit den Stun⸗
den de Gottesdienſtes kollidieren (dabei iſt ſelbſtverſtänd⸗—
lich nich an Sonntagsſchulen tm kir  ichen Sinne des
ortes gedacht); das Auszahlen der Wochenlöhne den
Vormittagen der Sonn und eſttage Wenn teſe
S  1  *  erung ie iſt Uunw  ürlich eneigt, feſtzuſtellen,
daß Iu egug auf die Sonntagsfeier manches either Ni
ſchlechter, ondern beſſer geworden iſt anz tn die eutige
eit man ſich verſetzt, Eenn die Ausführungen
der Kommiſſion 3uTL Begründung 4e Sie ſucht die Ur
ſachen der betrübenden Erſcheinungen vor aAallem un dem Un
glauben Uun. der Entfremdung von der ir  E, utn dem
Zwieſpalt zwiſchen Ule einer Und der Kirche anderer—
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eits oder zwiſchen Schule un Kirche; uin der weltlichen,
Uchriſtlichen Erziehung der Jugend; Iun der burnaliſtik
und Literatur der Gegenwart,; in der modernen Philoſophie;
in dem Beiſpiel der Unkirchlichkeit eiten vieler höherer
und mittlerer Staatsbeamten, nicht weniger PM  itglieder ſo⸗
genannter gebi  eter Stände, mancher Kirchenpatrone und
Kirchenkollegien; un den ſchlechten und anſtößigen Zuſtän

2

—
den mehrerer Kirchen; un der ſorgenvollen und gedruü  en
Lage nicht weniger Geiſtlichen und In der tadelnswerten

und eiſe gewiſſenloſer Prediger und O  chullehrer hin⸗
ſichtlich ihrer Tätigkeit bei den Gotte

ienſten und ihrer
häuslichen eter der Sonn  2  — und eſttage wurde der
Antrag eſtellt, daß alle die Sonn⸗ und Feſttagsfeier betref
fenden Geſetze aufs neue zuſammengeſtell und uin Erinne—
rung gebracht werden ſollten Die Synode entſchied mit
großer Mehrheit gegen ieſen Intrag Dagegen wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, daß die Behörden U itten ſeien, mehr
als ſeither auf die efolgung der ereits vorhandenen Ver
brdnungen ur —  — betreffenden Polizeibehörden en ù
laſſen Ganz wie heute  —

Darüber hinaus rachte die Kommiſſion eine
Reihe poſitiver Vor  läge, die ſich mit der Sonntagsfeie
beſchäftigten. Die konfirmierte Jugend ſollte durch ſorg⸗
fältigere kirchli  E Pflege, namentlich kirchliche Katechiſation,
tärker beeinflu werden. Eine Nötigung der XV  üugend 3uLr
Teilnahme an der ſonntäglichen Katechiſation lehnte die
Mehrheit der Synode ab Eine Minderheit aber erachtete
eine geſetzliche Beſtimmung darüber für ehr nötig, daß QAuch
die aus der Schule hon Entlaſſenen, Unverheirateten bei⸗
derlei Geſchlechts genötigt werden ſollten, bis ihrem
obder 18 Lebensjahr an den ſonntäglichen Katechiſationen
teilzunehmen Denn die herzlichſten Ermahnungen würden
ſolange verge  Ich bleiben, bis ſie durch eine geſetzliche Be
ſtimmung Unterſtuü würden. Bei dieſer Gelegenheit wies
ein Synodaler 5 ettun der hre Schleſien auf den
fleißigen der kirchlichen Katechiſationen im Oelſer
Kirchenkreiſe hin. An dieſe Debatte ſich eine Aus
einanderſetzung über das Konfirmationsalter Es wurden
Stimmen laut, die eine Hinausſchiebung der Konfirmation
über das iche Alter hinaus empfahlen. och teben dieſe
Stimmen In der Minderheit

Auch gottesdienſtliche Fragen amen bei dieſer Gelegen
heit 3ur Sprache einige emata, die In der Er

n berührt wurden: Vermehrung und Verbeſſerung



104 Dir Schian, Breslau.

der liturgi  en un Formulare bei aller rethei um
Gebrau derſelben; ebung des liturgiſchen Chorgeſanges
ere Teilnahme der Gemeinde an den Reſponſorien,
Tretheit des Gei  lchen 6 Ergänzung der Formulare der
Agende Schließlich wurde beſchloſſen, daß die Agende nit
owohl Ur die ehörden, als vielmehr durch den E
en ſelbſt tm Inne des Evangeliums und tn Überein⸗
uimmung mit dem Eſamten Inhalt derſelben vervoll⸗
ändig und dem Geiſtlichen die Art nd eiſe, wie die
Teilnahme der Gemeinde der iturgie befördern habe,

überlaſſen ſei.
ber die Verhandlungen 3UT 9e

gehe hier hinweg. Dagegen mo erwähnen, daß der
3zUum Gegenſtand der Verhandlungen

gemacht wurde. Ein Synodaler erklarte den Perikopen
wang, wie 3 mit Usnahme außerordentlicher Ge
legenheiten uin Breslau beſtehe, für bedenklich Ein anderer
vertrat die Anſicht, daß die rethe ſelbſt die exte 3u
wählen, oft uin die größte Verlegenheit Be
ſchloſſen wurde, bei den chörden den Antrag tellen, daß
neben den ſei

erigen Perikopen Ern zwei⸗ oder dreijähriger
Kurſus von Predigttexten Uunbeſchade der evangeliſchen
rethei formuliert werden ſolle Mit der Gründung von
— und Dorf⸗Bibliotheken Erklarte die Synode ſich ein
verſtanden Zu längeren Auseinanderſetzungen ührte ein
N  0 über die Einführung on ch I 2elNienſt emn, — Un d Miſſionsſtunden. Die
Kommiſſion Re für zweckmäßig und wünſchenswert,daß tn den von der entfernter liegenden Teilen einer
Parochie tn jedem Jahre mehrere Male Gottesdienſt mit10⁴

D. Dr. Schian, Breslau.

der liturgiſchen Stücke und Formulare bei aller Freiheit im

Gebrauch derſelben; Hebung des liturgiſchen Chorgeſanges

größere Teilnahme der Gemeinde an den Reſponſorien;

Freiheit des Geiſtlichen zur Ergänzung der Formulare der

Agende. Schließlich wurde beſchloſſen, daß diie Agende nicht

ſowohl durch die Behörden, als vielmehr durch den Geiſt⸗

lichen ſelbſt im Sinne des Evangeliums und in überein⸗

ſtimmung mit dem geſamten Inhalt derſelben vervoll⸗

ſtändigt und dem Geiſtlichen die Art und Weiſe, wie er die

Teilnahme der Gemeinde an der Liturgie zu befördern habe,

zu überlaſſen ſei.

Über die Verhandlungen zur Geſangbuchfrage

gehe ich hier hinweg. Dagegen möchte ich erwähnen, daß der

Perikopenzwang zum Gegenſtand der Verhandlungen

gemacht wurde. Ein Synodaler erklärte den Perikopen⸗

zwang, wie er z. B. mit Ausnahme außerordentlicher Ge⸗

legenheiten in Breslau beſtehe, für bedenklich. Ein anderer

vertrat die Anſicht, daß die Freiheit, ſelbſt die Texte zu

wählen, oft in die größte Verlegenheit ſetzen müſſe. Be⸗

ſchloſſen wurde, bei den Behörden den Antrag zu ſtellen, daß

neben den ſeitherigen Perikopen ein zwei⸗ oder dreijähriger

Kurſus von Predigttexten unbeſchadet der evangeliſchen

Freiheit formuliert werden ſolle. Mit der Gründung von

Volks⸗ und Dorf⸗Bibliotheken erklärte die Synode ſich ein⸗

verſtanden. Zu längeren Auseinanderſetzungen führte ein

Vorſchlag über die Einführung von Wochengottes⸗ ö

dienſten, ĩBibel⸗ und Miſſionsſtunden. Die

Kommiſſion hielt es für zweckmäßig und wünſchenswert,

daß in den von der Kirche entfernter liegenden Teilen einer

Parochie in jedem Jahre mehrere Male Gottesdienſt mit ö

Abendmahlsfeier für alte und ſchwache Perſonen gehalten

werde. Die Abhaltung ſolcher Andachten ſollte nicht den

—

Schullehrern überlaſſen werden. Die Einführung von Wochen⸗

—

gottesdienſten wurde allgemein nicht für wünſchenswert

—

erachtet, obwohl ein Teil der Synode der Meinung war, daß

dieſe Gottesdienſte auf dem Lande günſtigen Erfolg finden

würden. Höchſt bemerkenswert war die Debatte über

außerkirchliche Erbauungsſtunden. Die einen

betonten die Gefahren ſolcher Stunden; der Präſes ſeiner⸗

ſeits ſprach ſich für die Erteilung der Erlaubnis zu ihrer

Abhaltung aus, aber unter der Aufſicht der Geiſtlichen. Die

Verſammlung entſchied in ſeinem Sinne. Wir müſſen dabei

daran erinnern, daß in den Jahren vorher die ſeparatiſtiſchenAbendmahlsfeier für alte und ſchwache Perſonen gehaltewerde. Die Abhaltung ſolcher Andachten nicht denSchullehrern überlaſſen werden. Die Einführung von Wochen
gotte

ienſten wurde allgemein Ni Ar wünſchenswerterachtet, obwohl Ern eil der Synode der Meinung war, daßteſe Gottesdienſte auf dem an günſtigen Erfolg findenwürden. bemerkenswert war die Dehatte überaußerkirchliche Erbauungsſtunden. Die einen
(tonten die Gefahren olcher Stunden; der Präſes ſeiner⸗et ſprach ſich für die Erteilung der Erlaubnis 3u ihrerAbhaltung aus, aber uInter der Aufſicht der Geiſtlichen. Die
Verſammlung entſchied in ſeinem Sinne. Wir müſſen Cl
daran erinnern, daß In den V  ahren vorher die ſeparatiſtiſchen
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Beſtrebungen der Altlutheraner uin Schleſien 5  U roßen
Schwierigkeiten geführ hatten

Ich übergehe die Verhandlungen über minder wichtige
Gegenſtände, wie 5. über die Behandlung enes Chriſten,
der ſich dem Judentum zuzuwenden beabſi und be⸗
gnüge mich, die außerordentlich wi  ige Auseinanderſetzung
über die Frage einer erfaſſung für die E Vange-
liſchen Gemeinden Aund die evangeliſche

I beſprechen.
Die Frage wurde aufgeworfen, ob erne Kirchengemeinde⸗—

ronung tm Sinne der Presbyterialverfaſſung wün

ens⸗
wer ſei. Die Meinungen ingen weit auseinander. Einige
Mitglieder waren der Anſicht, daß —  — ſchon beſtehen
den (vom Patron und Paſtor beſtellten) Kirchen
und Schulvorſteher da  Y an leiben müßten, eſſen
ſich der Geiſtliche für die inneren Angelegenheiten der
Gemeinde 3 bedienen habe Andere ejahten aus innerſter
Überzeugung die Notwendigkeit einer Kirchengemeindever
aſſung Sie wieſen darauf hin, daß neue Kräfte für den
eiſtlichen aus der Gemeinde ſelbſt9werden üß
ten. Den meiſten Gemeindegliedern der kirchliche Ge⸗
meingeiſt Er werde durch eine Gemeinderepräſentation be
lebt werden. N Einwendungen ehlte ES nicht Die Ge
meinden eien nich reif, der Geiſtliche gerate utn erne be
ſchwerliche Stellung; eine Gemeindeverfaſſung habe étwas
Katholi  ES, ein autoriſiertes rgan, das mit dem et  2  —
en zugleich die Seelſorge etreibe, ſei bedenklich; Selbſt⸗
überhebung, Hochmut, eid und 2

Nißgunſt würden unter
den Gemeindegliedern befördert werden. Falls etwa der
Geiſtliche das Gemeindeorgan U wählen habe, würde aller
Haß auf ihn en. Die überaus Tei  altige UsSſprache
ührte Udlich folgenden Beſchlüſſen Das Bedürfnis
nach Bildung eines Organs 3uUr Regelung der kirchlichen
Gemeindeverhältniſſe wurde (m  g als ein All⸗
gemeines anerkannt. Die rage, bb dieſem Bedürfnis ab⸗
eholfen werde, wenn eine Kirchengemeindeverfaſſung, ſei
éS die rheiniſch-weſtfäliſche oder irgend eine andere,
oben her egeben würde, wurde einſtimmig mit Nein can
Ortet. Dagegen wurde (mehrſtimmi als zweckmäßig
anerkannt, daß dem TImeſſen des Geiſtlichen, der die
Verhältniſſe und Bedürfniſſe ſeiner Gemeinde am eſten
kenne, anheim 3u geben ſei, die Regelung der Kirchen⸗
gemeindeverhältniſſe durch freie Bildung eines ſolchen
Organs anzubahnen. Bei Bildung dieſes Organs ſei da
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Beſtehende anzuknüpfen, In der Hoffnung, daß ſich daraus
ſeiner ei elnne vollendetere Verfaſſung entwickeln

werde. ‚ſo Eeine , zaghafte Löſung!
Auch über die Notwendigkeit einer 10

für G ch vurde de  D längeren verhandelt 2  EL  Ius der
Deba  C manche Einzelheiten Ivbn obhem Wert hahn
ſprach als ſeine Überzeugung aus, daß un der bangeliſchen
Kirche eine angemeſſene Verfaſſung nottue. ehrere epu⸗
tierte wieſen auf die von der römiſchen Kirche her rohenden Hefahren hin Als mißlich wurde bezeichnet, daß alles
von obben änge Erinnert wurde NI das Verbot der Feierdes Epiphaniasfeſtes bei 5  *  ehn Reichstalern Strafe un die
wiedergeſchenkte Feier des Reformationsfeſtes. Eönne
vielleicht die eit kommen, 10 auch die eier des Reforma⸗
tiobnsfeſte bei zehn Reichstalern Strafe verboten werde
Der Q ſei NI evangeliſch, nicht katholiſch Er müſſedaher der eva

eliſchen Kirche eine ewiſſe Selbſtändigkeiteinräumen. Die gebildete Laienwelt könne die Kirche nich

NY  ö
mehr finden, weil ſie keine habe ürde ſie einen
Lei ＋

en, dann würden ſich auch die Laien nrit
L  jebe der Kirche wieder anſchließen Dem erwiderte ein an
derer, das Selbſtregiment habe noch nie ein allgemeines
ſachliches Intereſſe erregt, ſondern Parteigei Ein an⸗
derer an uin den auf Selbſtregierung abzielenden Beſtrebungen die Vertretung eines republikaniſchen rinzips,welche & auf dem politiſchen wie auf dem kirchlichen Ge
biet aus hiſtori

en und pſychologiſchen Gründen perhoresziere. Ihm wiederum entgegnete ein anderer, daß Uie⸗
mand einfallen werde, eine republikaniſche Verfaſſung fürdie Kirche wünſchen. u auf Bayern wurde hin⸗gewieſen; die ngeli Kirche würde dort von der O⸗liſchen bereits Tgehr worden ſein, Wenn ſie keine Ver—
faſſung kam endlich 3u folgenden B ch U U.
Die Verſammlung erkannte die „Wünſchenswürdigkeit“ und
Notwendigkeit einer der X  ydee Uun den gegenwärtigen Be⸗
dürfniſſen der Kirche angemeſſenen rdnung an, weil ſiedadurch ihre Einheit und volle rH deren ſie ſo ehr be
ürfe, wiedergewinnen werde (einſtimmig). Die Verſamm⸗lung ſtimmte für eine Konſiſtorialverfaſſung mit erweiter  —
ter Vollmacht neben N n Synoden, we da
E haben ſollten, diei Iin ihren heiligſten Intereſſen
3u vertreten einſtimmig). Die Synode ELr einen nt
wurf 3u Eeiner Kirchenordnung von obben erab. Er ſollteden künftig 3u berufenden, aus Geiſtlichen und Laien 3U⸗
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ſammengeſetzten Synoden Beratung vorgelegt werden
(faſt einſtimmig).

Man wird Urteilen müſſen, daß allein durch dieſe Be
chlüſſe die Provinzialſynod hiſtoriſche Bedeutung rlangt
hat Vergeſſen wir nicht, daß die Synode ſich lediglich aus
Geiſtlichen Ammenſetzte und hu Präſes der vont König
ernannte Generalſuperintenden war, und daß dieſer Praä⸗
ſes ſich ſelbſt für die Notwendigkeit einer Verfaſſung aus-
geſprochen hat! Bedenkt man die  O, ſo wird man Urteilen
müſſen, daß auch utn der Geiſtlichkeit damals die
Anſicht allgemein war, daß un der bisherigen Llſe nicht
weiter gearbeitet werden konnte, ondern daß der TIA
einer Verfaſſung eine Uunbedingte Notwendigkeit geworden

Das MDar im FJahre 1844 No etwa drei Jahrzehnte
hat gedauert, bis endlich eine Verfaſſun in r reten
onnte. Ein langſamer und mühſamer iſt CS8 geweſen,
den die kirchliche nehmen hatte!

Zum Schluß möchte ich noch arauf hinweiſen, daß
die Protokolle der Provinzialſynode von 1844 nicht bloß un
den Lri  en über die erhandlungen, ſondern auch un
einer Reihe von ausführlicheren Gutachten und Erklärun⸗

wertvollſtes —  —  Material für —  — ſchleſiſche Kirchengeſchichte
enthalten Die Meinungen über die erfaſſungsfrage ſind
auf run der Anträg un Vorſchläge aus den Kreis
hnoden Iin einer fünf Quartſeiten Umfaſſenden Denkſchrift
zuüuſammengeſtellt. Ein Promemoria, die ſchleſiſche Zehntver
aſſung betr  end, ſowie eine andere Denkſchrift über die
Rückgaben der Kirchen, ſamt Kirchen und Pfarrgut un den
erloſchenen katholiſchen Parochien Schleſiens an die betref
enden evangeliſchen Gemeinden enthalten wertvolles Ma
terial Auch n mancherlei höchſt merkwürdige und
intereſſante Daten mitgeteilt

Der mir vorliegende Band enthält übrigens nicht bloßdie eſi

en Protokolle, ſondern auch die über die übrigen
Synoden der öſtlichen Provinzen Preußens. Der ganzeBand iſt eine hervorragende Quelle 5 Geſchichte des irch
lichen Lebens C 19 Jahrhundert

Dir ian, Breslau.
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Magoͤeburger Kirchenliederoͤichter
Schleſiſchen Provinzial⸗Geſangbuche.

Die agdeburger Kirchenliederdichter terben chle
ten aus. Seit 20 Jahren ſind von ereits verſchwunden.
Unter den gegenwärtigen evangeliſchen Geſangbuche
der Provinz rangiert als

Chriſtian Sceriver,
geboren am  21. 1629 3 Rendsburg Setn ater betrieb
dort Ern Kaufmannsgeſchäft und ar der Peſt, als
Chriſtian erſt Eun halbes Jahr Den Schutz eines
Stiefvater genoß der kleine Sl nur bis ins Jahr
Unterſtützun Ur Großonkel ermöglichte ihm den
Beſuch der Schulen Ren  Urg und *

Herbſte 1647 eginnen erne theologiſchen Udien
Roſtock, ETL 1649 mit boffentlicher Disputation De Coena ———

Domini Li Martin Luthers nd o  h. Arndts Schrif
ten cten nächſt der Serivers Hauptlektüre u ſei
ner Werdezeit berichten Str 2, V. Nr 205 unſere Geſang
buchs Der OCand. 601. wird Hauslehrer Iin egeberg, 1650 —
kommt bald (ſchneller als ſein Zeitgenoſſe erhar ins
geiſtliche Amt Anfangs uguſt 1652 eine S  C&  tief
hweſter Lucie duhlmann den Stendaler KHonrektor Chrn

Trinceus geheiratet Scriver begleitete das Ehepaar
nach Stendal Predigten die dort gelegentli ehalten,
anden AInklang ward ihm das Archidiakonat u
Jacobi angeboten; eine Einführung erfo IMm ärz 1653
ach Wochen ſteht ETL mit Margarethe trahlius Tochter
des altmärkiſchen Generalſuperintendenten, vor dem rau
Ar Im nächſten Sommer iſt chon Witwer. Zur
weiten Ehegattin waã Scriver 1655 die Paſtorstochter
Kathar Herphardu ierzehn Jahre 9 unter kläg
en Verhältniſſen Stenda aus, dann * eL In einen

Wirkungskreis 3u Magdeburg, ebenfa NI erner
H Jacobikirche.
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Magdeburg befand ſich 1667 noch im Wiederaufbau das
1631 zerſtörte Gotteshau St. Jacobi hatte anſtelle der
Deckenwölbung bis 1683 ein Bretterdach

S  crivers Neue Gemeinde umn neini  eit, Zank und
eid, ſo daß EL „große Mühe a  , die verbitterten Herzen
Iu der tebe eſu 3 verſüßen“. Urch kraftvolle und wohl
ſtiliſierte Predigten, die oft genug von den Uhbrern nach⸗
geſchrieben wurden, gewann der St. Jacobipaſtor die hren
te „Der Thisbiter an der Elbe“ und „Germaniae Chry-
50Stomus“. Die Amter eines Scholarchen, 2  eniors des geiſt
lichen Stadtminiſterii und Kircheninſpektors im Holzkreiſe,
ringen ihm CUUe Arbeit Dem müden C önnt der
eißige täglich nul 6—7 Stunden Uhe. Von Krank
hei eplagt, Uch zweimal eilung In Pyrmont Sieben
Kinder und zwei Frauen terben ih während der Magde
burger eit Ein eichter Schlaganfall ſich 1685 ern.
Zuvor begehrte man Seriver für Halberſta und für Ber  2  2
lin, 10 H Stockholm ofprediger werden können,
doch E te un Magdeburg Als 1690 die In de
Stiftes Que  inburg, Herzogin Anna Dorothea Sachſen,
ihn auf den en eines Oberhofpredigers mit dem Praã  —
dikate Kirchenrat beruft, da ſagt nd 1i mit dem
18 Mai ſein neues Amt an. Aber, ach: eine ſchwärmeriſche
Bewegung In Halberſtadt und Quedlinburg begegnet ihm
bald mit Argen Schmähungen wie Unverdienten Vorwürfen.
Die chlaganfälle wiederholen ſich binnen Jahren. Am
pri 1693 rach der morſche Körper vollends zuſammen.

In St Jacobi Magdeburg hatte Scriver ein Erbbegräb
Uis einrichten laſſen ort ruh mit den Seinigen, die

während ſeiner Amtszeit un der Elbeveſte verloren.
Er ührte den bibliſchen Wahlſpruch: Als die Sterbenden

nd iehe, wir eben! aus 2. Kor. 6, 9, über dem Bilde an
ſeiner Begräbnisſtätte ehen die Worte  *  — Nicht ondern
Gotte Gnade! aus 1. Kor. 15, 0.

Magdeburg hat den frommen Scriver auf dem Höhe⸗
unkte ſeines Lebens und Schaffen eſehen Hier wuchſen„Gottholds Ufällige Andachten“ ins ahr 1671 auf 400,hier an aus Wochenpredigten der „Seelenſchatz“, deſſen

Ctle 1675 aus der Preſſe kamen, hier vollendete der
vielgeſchäftige Mann nach eigenen Erfahrungen „GotthoSiech und Siegesbette“ 1687 Durch Erbauungs⸗ſchriften gewann Scriver Ern Anſehen wie VG unſerenZeiten etwa Funcke
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Mit religiöſer yri trat nich weit utn den

Vordergrun der Zeitgenoſſen. Von 10 ſeiner geiſtlichenLieder, die teilwei in ſeinen Proſaſchriften vorkommen, Indie meiſten ſchon a. D. Die Geſangbücher hatten ſie ſeit 1680
gern aufgenommen. Zugewieſen werden ihm: „Sollt Cs
gleich bisweilen ſcheinen“ und „Meine eel iſt ſtille“7, dem
Grafen Schwarzenberg eſchoben findet ſich In
Regensburg 1738 Scrivers Abendlied rit dem AnfangeDer en Sonnen Licht und Pracht chalten en ſichIin mehr als 20 modernen Geſangbüchern die beiden Scriver—

0 Text
Der lieben Sonne lch und ra und
V

eſu, meriner Celeln Leben

Über des erſteren Geburt Tzählt des Dichters älteſter Bio⸗
Ph, der Magdeburger Paſtor hen e. Weinſchenck, 172917⁴ ſoll des kachts In Scrivers Nachbarſchafft Intereiner angenehmen Melodey ein weltlich Lied abgeſungenworden ſeyn

. als nun der ſel Mann tm et betrübetworden, daß die Annehmlichkeit der Musique ſo mibrauchet worden, habe aus einer eiligen Rache gegenſolchen Mißbrauch ſich ſofort hingeſetzet und dieſes ſo angenehme und erbauliche Lied verfertiget, auch das Metrumund Melodey von dem angehörten ichen Liede be

ihn entbrandt,
halten Al  S nun atana dadurch in einen tttern Zornſeine nda durch einige Unruhe undRumoren töhren llen, ſey uin Ieſe Worte aus einemgöttlichen fer ausgebrochen

Ihr Höllengeiſter euch,
Hier ha ihr chaffen
ies Haus gehört utn Jeſu Reich,
Laßt nur ſicher chlafen;
Der nge ſtarke ach
Hat eS in guter Acht,
Ihr Heer nd Lager ha ihm hutz,Drum ſei auch allen  eufeln Trutz.“

Str rigDie Str des Originals So oft des Nachts mein' Cſchlägt uſw. hat Scriver un Gottholds Zuf N un imSeelenſchatze mehrmals itiert. Das Lied Tſchien1684 im Geſangbuche für Hambur Uund Ratzeburg und 1686im Lü neburger; Magdeburg wir bh U eher aufgenommen Aben. Freylinghauſen bot 1704 eine wahrdurch Seb ach geſchaffene elodie
dgu.
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Schleſiſche Geſangbücher begannen (Ttver Abendlied

öfters: Der güldnen Sonne auf und Pracht, vgl Kirchen⸗
U. aus

Muſik, e 1690 ir ſgb 1741
Burg'ſches Gſgb 1743 und gem U. vo  an ſgb
Kgl. Preuß chleſ Lande 1789 Alle Str. teilte noch da  O
Bresl ſgb 1855/63 mit, das 1878er Prov.⸗Gſgb. führte
die Str 9, heute fehlen der Nr 466 die Orig  Str. 3, 6, 7, 8,
übrigens erfuhr der alte Wortlau kleine Anderungen.

Da zweite Scriver' Lied Nr 205 te auch
nich ohne Kürzungen, eſten erhie von 14 nur tro  2
phen Den erreichbaren Alteſten Abdruck haben wir un dem
erwähnten Hamb  Ratzebgr ſgb Drei XV  — —  ahre nach Seri⸗—
vers en iſt der ext un Magdeburg feſtzuſtellen Ver
faßt ward vor 1675, denn im C(tle des Seelenſchatzes,
red VI 35 geſteh Scriver: „Wenn ES rit mir 3Um C
kommt, will meiner Seele beſten nd werteſten Freund,
*X

Jeſum Chriſtum, den Gekreuzigten, un meine Glaubens
ATrme aſſen, un alſo will ich röhlich und elig terben,
welchen &  chluß ſchon längſt In ein te gebracht,
deſſen Anfang und nu dieſe iſt „Jeſu, meiner Seelen
Leben pp 7⁰ Hierauf eziehen ſich Str. 11 U. des alten
Wortlautes

Drum, ich ſterbe oder lebe,
— 2———*— C. ich doch dein Eigentum,

An dir ich mich ergebe,
Du biſt meiner Seelen Ruhm,
Meines Herzens Troſt nd reude,
Meines Geiſtes Luſt Im Leide,

bin dein und du biſt merin
Höre, Jeſu, noch ein Flehen,
Q9 miur teſe itt nicht ab,
Wenn metin Augen mehr ehen,
Wenn keine 1 mehr hab,
Mit dem tund was fürzutragen,
Laß mich ann zuletzt noch agen

bin dein und du biſt mein
Die hier weggelaſſenen Schluß⸗Zeilen wechſelten von

der erſten bis ur letzten Stor ab mit dem „Allerliebſten,allerteurſten, allerſchönſten eſulein“, angen alſo echtpietiſtiſch, und rotzdem änderte ſie Freylinghauſen für ſeinGeiſtreiches Gſgb von 1704 ab un die Verſicherung: „Vkeines andern ſeyn!“ teſe brte ſind als Refrain
von den modernen adoptiert worden. Der Verfaſſerkonnte ſein Lied ſchon 1686 im Lüneburger, 1690 im Bremer
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ſgb eſe Cbenbet ſei emerkt, daß noch Kirchen
lieder mit dem Anfange „Jeſu, meiner Seelen Leben“ gibt,
das eine, von Mich Kongehl, ſteht tm Königsbgir von
1702, das andere Cetwa von Gottfr Arnold? uim rey
linghauſen'ſchen von 1704. m 1860 un Schleſien
„Jeſu, meiner CCle Leben“ von Scriver nach der eiſe
„Alle Menſchen müſſen terben“

Dem Pietismus ehörte der zweite Magdeburger
irchenliederdichte im Schleſiſchen rov  2  9

Johann oſeph Winckler,
Er War der ohn eines Ratſchreibers tm Städtlein

Ucka, zwiſchen Pegau und Altenburg. Dieſes Dichters
Leben iſt begrenzt durch die Daten des 23. Czbr 1670 und
de 11. Auguſt 172

Ach dem Beſuch der ltenburger Schule machte
eine heologiſchen Studien un elpzig, 10 ihn Francke und
chade für den Pietismus geéwannen. Zu jener eit e
nügten 4—5 emeſter auf der Univerſitä dem künftigen
arrer. Win  (T n ber dieſes Maß nicht hinaus. In
Magdebur übernahm Ausfüllung der Kandidaten  2  —
zeit —  — ene Nachmittags  29  Prediger St
CtTi nebſt den Pflichten eines Prädikanten am oſpita
V Georgii. Als Informator betätigte ſich nebenbei;
1695 bekam beim Kurbrandenbg egt Prinz Chriſtian
Udwig eine Feldpredigerſtelle Nun erfolgte die Mobil
machung, da Magdeburger Regiment 99 In den Pfälziſchen
Erbſchaftskrieg nach Brabant, Winckler immer mit, bi aus
langen erhandlungen 1697 der Rijswijker Friede zuſtande
kam.

Da er un der Fremde weilte, holte der junge eld
prediger die vormals verſäumte Peregrinatio Aacademiea
nach, ließ ſich beurlauben nd durchzog Holland nd ng  —
land eine uniformierte Gemeinde traf 1698 un agde
burg ein. Nur noch Jahr diente he Inu  ET 1699 rachte
ihm das Diakonat Am Magdeburger Dom  2  — 1703 das mit
eines Uſpektors tm Holzkreiſe. In die durch 0  e  a
vatant gewordene de Dompredigers ru 1714
auf. Berufungen 3u Hofpredigerſtellen In Dresden und
Darmſta hatte Winckler 1708/9 ausgeſchlagen; tm Magde
burger Konſiſtorium ward b 1714, Rat 1716 Er
arb, 52 C  ahre alt, einem bösartigen Fieber mit den
Worten: aus ſeinem te Mein treuer irt

So ge 3Uum neuen on hin, Hallelujah!
Gott Lob, daß ich hinüber n
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„N  (CV der Haube hinter dem Dom“ ſenkte man wie EeA be  2
ehret „ſeinen Leichnam In friſche Erde“

Winckler Chörte den geſegnetſten Predigern ſeiner
Zeit nter önig Friedrich I. hat ETL 1703 eine kirchen
politiſche blle tm Unionskollegium eſpielt. Paſtor Wel
mer U Schermte Ein Traktätlein „Arcanum regium“
geſchrieben, welches Winckler, mit eigenen Zuſätzen verſehen,
dem 8  N  *  önige vorlegte. Dieſes xLemplar verſchwand aus
dem Kabinet Sr. Majeſtät nd elangte In die Preſſe Der
erſte Magdeburger Domprediger ſah nun 3Uul Heraus  2
gabe eines Beruhigung  S· und Rechtfertigungs  Libells 3e
nötigt

Außer dieſem erſchienen von Ihm ahlreiche Leichen⸗
predigten und Carmina, die, wie Ern päterer Magdeburger
Paſtor erichtete, wegen ihrer „flüſſigen Schreib  Art wo
(T eweſen wären, geſamlet werden“. Uns intereſſie⸗

Eine Separatausgaberen Am meiſten ſeine Kirchenlieder.
davon beſteht nicht nter denen, die Neuß tm
Anhg des „Geiſtl. ebopfer“ Mitteilt, gehören Winckler

4. andere nthält Freylinghauſens Gſgb Ibn 1714,
44. Teil, 1741 Aren ES dort ihrer 8. Vermutlich hat Winck
ler mehr als fromme Gedichte verfa Trotzdem ETL 3u
den beſten Hymnographen — Alteren Pietismus gezählt
werden mu nd ſeinen Platz neben G Arno behauptet,
In NuUL 2 ſeiner Lieder, nämlich

a) Kinge recht, venn Gotte Gnade
Dich nun ziehet und (Etehr und

b) Meine —  —  — ſenket ich
Hin In Gottes Herz nd Hände

in den meiſten Gſgb Unſerer eit er  en, die übrigen
Liederaben ihre kiſſion für den Pietismu erfüllt.

ſammlungen —  — 18 ührten von Winckler noch
Exte, te. Mein treuer irt

Jeſu, HeErr der Herrli  eit, und
Der Geiſt, der von des en ron
Mit litz und Licht und r Ausgehe

Wetzel Tzählt A)  — Winckler habe Ee „QAuf der ſel
Frau Tſulan Marien Zorn, geb Bernhardin, Hi Berlin,
drey Leib⸗Sprüche UC. III 24, Phil II 12, en. XILIX 15—22,
Am Ende des ihr on O. Lyſio gehaltenen Leich⸗-Sermons
D. 348, gema Das ahr iſt hier nicht angegeben, doch
hören wir anderswo, das Lied ſei 1714 als Einzeldruck ELr  2
ſchienen. Die angegebenen Bibelſtellen n behandelt utn



114 Paulig⸗Magdeburg.
Stor 1—5, 6—15, 16—23. Freylinghauſen nahm den Winck
E  en Text 1714 vollſtändig auf ne einer paſſendenClodie. Die Brüdergemeine ang ihn wie 22  I 3u, reuz,
von ganzem Herzen“. Das Schweriner Gſgb von 1748 fügteEerne CUUEe 11. inzu und Ie zuſammen, ami der
ext im Tongange von 7⁴

lle Menſchen müſſen erben“ eſungen verden konnte UÜUbrigens wird In anderen Lieder
ſammlungen 18 ahrh „Ringe recht“ die Parallelmelodie von „D, der aAlles hätt verloren“ angeführt Aufällig erſcheint Es, daß die „Cöthniſchen Lieder“ von 1744
Winckler Produkten vorübergingen.

Aus 4 ſpüren wir eute noch, wie der Dichtermit ſeinem Chriſtentume meinte. Der Rationalismus hatauf dieſes Heiligungslied umeiſt verzichte Das ernburg.Gſgb V. 1777 rachte Anderungen de  8 ENn Wortlautes Von23 Str. lieben tn modernen ſgb gewöhnlich einige fort Inchleſien fehlen 9, nämlich die 11., 14. und 17—23, IMgeändert iſt von den mitgeteilten die neunte, die einbegann
Laß dein Auge 1 gaffen
Nach der ſchnöden Eitelkeit

Welch ern Schatz Leben In dem Liede!Wenn ich ein Eg. Paſtor wäre, würde ihm die letztenStunden 5.— Konfirmanden ⸗-Unterrichtes widmen unddarauf dringen, daß die Kinder ernten.
Das Lied Unter b) beru auf 62, 2, hat uim riginawie im Schleſ Tov.⸗

9 Str., die un der Mel. von„Jeſus, meine Zuverſi II. ngen wurden Aund werden.Der ext ſtammt DIn Winckler It. Zeugnis ſeiner Tochter,der Frau Konſ.⸗Rat Sucro Madeburg. Er geriet ausder oben erwähnten Neuß'ſchen ammlung un reylinghauſens ſgb II, Magdeburg nahm ihn 1787 auf. W ErnDrittel gegenwärtiger Gſgb hat b) Unbeachtet elaſſen Dasevgl Schleſien ſingt In Stor „ſtille, 4a und blo 7

„ſtill und willenlos“, In Str iſt das „Freudenlicht“ „derFreude Licht“ geworden. Um Dar ieſe Dichtung nochſo wenig (kannt daß der Hymnologe L kein Wortdarüber ſchrieb Burg hat ſeinemgefügt, jedo bei Zuſammenſtellungchleſ Gſgb 1745 a) ern
ſeines Breßlauiſchen“1748 weder a noch berückſichtigt, Gerhardt 1854 E 9 *Das 1855 Schleſ Gſb brachte beide 7 mit 23 11.1),für da rov.⸗Gſg von 1878 war nNur 4 mit 14 Strgewählt Nr 367 des eutigen Gſgb für das Schleſienkann als Seitenſtück ＋ Nr 368 gelten.
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Ein ritter Kirchenliederdichter:
Gottfried enedi Funk,

lebte Magdebur Im Zeitalter des Rationalismus. Sein
Vater hatte Theologie Udiert, mußte ſich aber 20 Jahre
ang Hartenſtein In Sa. mit der Stelle eines grã
chönburg Hof⸗ und tadtkantors begnügen, ehe aAſe

Diakonus avancierte. ei den Ge CE

ſeinen Aam 29 November 1734 geborenen Gottfried 3uLl Got
ul und Tätigkeit Dieſem gab das Freiberger Gym  2—
naſium die Vorbi  ung für die Univerſitä Leipzig Ute
Fortſchritte nachte C tm Schülerchor. Vor und nach den
Schulſtunden bewies der junge Funk einen außerordent⸗
ichen Privatfleiß. u Anraten de Hofpredigers Cra
mMer ſich dogmati  Er Bedenke 3Um
Studium der Rechte Abeit ließ Religionsphiloſophie
un Philologie nicht Unbeachtet Zum Unterricht ſeiner
Kinder rief hn Cramer 1756 nach Kopenhagen. ort fand
der ſtrebſame ünglin noch eit eigenen Studien Iin
Theologicis el Orientalibus. Über des Im Unbehaglich
eiten half ihm der perſönliche Verkehr mit Opſtock, Mün
ter, Reſewitz U. Q. geiſtreichen Männern hinweg

In der Fremde entſtanden, auf Anregun von ramer
und Opſtock, un geiſtliche Lieder, deren das pen
agener deutſche Gſgb von 1760 vier, das Leipziger Olli⸗
kofer'ſche 1766 chon aufnahm. In Kopenhagen Tſchien 1768
eine wiſſenſchaftliche Arbei on Funk Uunter dem tte
Symbolae 0 interpretationem CoOdicis

Vom Segeberger Rektor Ehlers empfohlen, Thielt ETL
1769 den Poſten eines Subrektors an der Magdebur
omſchule, ohne Verpflichtung auf die ſym
Bücher der luther Kirche; erfo ſeine (förderun
ins Rektoramt Funk erwies ſich al würdiger Lehrer der
Hu manität. Seine nilde Geſinnung, eine tlefe Gelehrſam
C aben ihm ern melanchthoniſches Gepräge Anerkennung
ſeiner Arbei fehlte nicht dem 1785 empfangenen onſi
ſtorialratstitel folgte 1804 die ürde Ernes heolog Doktors
Berufungen von auswärts kamen vergeblich, Funk war mit
der Kirche und Schule Magdeburgs 3u eng verwachſen. Er
hat die E Franzoſenzeit in der Elbeveſte erlebt, aber
ſchließlich auch den Jubel über deren Befreiung Ende
Mai 1814 mitgefeier Dann an der Teit aufs Kranken⸗
lager; eine ſchmerzhafte Blaſenvereiterung ührte Am
18. uni desſ. JS ſeinen Tod herbei. Den lebenden Rektor
ehrten chüler ud Freunde 180⁰ durch eine goldene enk
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münze, den verewigten durch erne von auch ausgeführte
Marmorbüſte, die mit der Umſchrift „Scholae, Ecclesiae.
Patriae Decus“ 1818 thren Platz im Dome fand; 1820 be
att der önig die aus freiwilligen Beiträgen, Über
chüſſen vonn enkmalsfon uſw. erwachſene „Funk'

für die Domſchule Iu Magdeburg
Zu Umfangreichen chriftſtelleriſchen Tbeitten WDar unk

In Magdeburg nich mehr gekommen. Ein eil ſeiner geiſt
en Poeſien (8 Nummern) Tſchien 1806 un Bod 18 von
Matthiſſon's yri  eL Anthologie und 1820 utn von
„Funks riften“ (25 Nummern). Soviel wir wiſſen, dich
tete ſe

ändig 14 fromme Lieder nd chuf ebenſoviel
marbeitungen von Texten Luthers, Heermann's lop

U. Q. Aus vormagdeburgiſcher eit tammen eigene
Lieder Funt's und achdichtungen Von etzterer Art ent
tanden In Magdeburg noch 8, denen 2 Originale ſich bei⸗
geſellten. Gern ſtimmt der fromme un ſeine Harfe auf
Klopſtock's Ton Lob und Dank, Feſten jubelt mit
der Gemeinde. Str. des Hymnus „Preis und Anbetung
ſei unſerm Gott!“ klingt Uuns entgegen aus Rinck's koſtbarer
N  (otette Melancholiſcher Stimmung prangen Gedichte
voll eschatolog Gedanken.

Unter die „Lieder nod eſänge Um ebrau der
wallon.⸗ref. Gemeinde Iun Magdeburg gerieten 1790 ſiebenNummern von unk Dem 1805 E Gſgb U.
Herzogt Magdeburg widmete drei Beiträge

Allmächtiger, erbarme dich! nach Klopſtock,
So wahr lebe, ſpricht dein bDtt nach éermann,
Wa Gott tut, das iſt wohlgetan nach odiga

Des Domſchulrektors poetiſche Schöpfung WDar das
1806 verfaßte, Cute faſt Unbekannte Weihnachtslied:

Sei uns mit rohem bT egrüßet, Tag der Wonne!
ben erwähntes nahm auch 23 Altere Nummern

von Funk auf. Einige derſelben dren mit Anderungenbereits nach Berlin und 1795 nach eimar gelangtDas Gerhardt'ſche Gſgb eſcherte den Schleſiern Lieder
Funk's Magdeburg ewahrte 1874 die leiche Anzahl, das
etzige Provinzialſächſ. ſgb hat Nur noch das erne von ihm:

allelujah Jauchzt, ihr Chöre!
Die Kirche Schleſiens beſitzt ebenfalls. eL Nir 89

veiſt gegen die Abdrücke aus 1805 und 1820 erheVarianten auf Am ſtärkſten reten ſie hervor un tu. 3,deren erſter eil ehemals Qautete:
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Ob uns Gräber gleich edecken,
du T.  oDöD uns doch erwecken,

Der du des Lebens Urquell biſt
Du wirſt unvergänglichs en
Und Herrlichkeit em Geiſte geben,
Der hier des Staub Bewohner iſt

ES ſich nicht empfehlen, uin Nr. 89 ann Schluß der
3 von Str. — „Leben“ „leben“ 3u etzen? Wie iun
Schleſien, ſo hat auch anderswo die ſingende Gemeinde noch
eine vierte Strophe

Tag des Lebens, Tag der Wonne
Wie wir ſein, bttes onne
Ur unſers Grabes Dunkel bricht!

Zollikofer elpz orachte 1766 eine R1. mit
doxolog Inhalt 1 P

Lob Cy, Vater, deinem amen
Gelobt ſey Chriſtus! men! Amen!
Gelobt ſey Vater, Sohn und Geiſt!

Da Bielefelder ſgb Gemdn Urſten
N  Unden U. LTafſch Ravensberg fügte (1857—1863) an

Stelle eine Str. ein:
Ja, Er lebt, uns 3u erfreuen (erneuen),
Und a  e C8 zerſtreuen,
Was uns den Lebensfrieden rau  „  -

Nur wenige etwa 5 Dtzʒd deutſch

evgl Geſgb der
Gegenwart haben auf Funk's Oſterhymnu verzichtet. Er
mangelte dem vorigen Schleſ Pr

Gſgb., welche von dem—
ſelben erf. Nir 561 mitteilte

Die auf der Erde wallen,
Die Sterblichen ind Qu

Dieſes Lied ha das Berliner Gſgb Dbn verbreiten.
Zu deſſen Redaktionskommiſſion gehörte neben Schleier—
macher, Theremin U. Q. Theologen

Samuel eter arot,
der einzige Kirchenliederdichter des Schleſ. rov

—

Gſ

L
welcher in Magdeburg geboren iſt der berühmte Emen
Marot (1497—1544) ern Vorfahr von ihm eweſen ſein agꝰ
Ahnen Samuels wohnten 10 un Frankreich, einige uin Paris.
Au Mannheim wanderte 1693 der Schwertfeger George
Marot nach Magdeburg Hier gehörte anfang 3u
Pfälzer, dann ab 1722 zuLr Franzöſiſchen Kolonie. artis
tinctoriae magister wird der Vater des ant 11 zbr 1770
ebor Sam. Pet Marot uin der Matrikel der Univerſ. nk⸗
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Ar . bezeichnet Das Rigaer eſg V. 1883 gibt Der
770 als Todesjahr Marots an. Er ſtudierte

Theologie eit dem O. 1788 Die Kandidatenzeit hein CEU
teilweiſe als Privatlehrer an der Hartung'ſchen Unterrichts—
uſtalt In Berlin zugebracht Aben. Teußen Hauptſtadte ihn dauernd eſt Im 28 Lebensjahre trat ſein
erſtes Predigeram bei dem Gr. Berliner Friedrichs-Waiſen⸗

oder It. Tollin Geſch ranzöſ Colonie V. Magde
urg III 1892, O 483) bei der Kirche des Friedrich  Wil
helm⸗Hoſpitales, an. rediger der Jeruſalems⸗ und Neuen
11 ward 1808 nd Superintendent 1816 Er un
treueſterFmit dem aus Magdeburg ſtammenden
Paſtor Wilmſen an der Parochialkirche, ihm ſtanddurch Verwanoͤtſchaf nahe.

Ganz beſondere rungen rachte unſerem Marot das
ahr 1846, nämlich: den tte Oberkonſiſtorialrat und die
eb Doktorwürde der Univerſität erlin. An der
Vervollkommnung des Berliner ſgb hat bi 1852 mit⸗
gearbeitet; 1865 Am 16 pri bei Tollin d. Q. Oktob.)beſchloß der altersſchwache Tret eine *  he ＋

AhrMarot iſt Verfaſſer mehrerer omilet Schriften und
eines Hanoͤbuches 3 Religions⸗Unterrichte Uugend,das von 681 viermal durch die Preſſe ging Nur ern
einziges Kirchenlied

Von des Himmels ron
Sende, Gottes Sohn,
Deinen E den der Stärke

iſt un von ihm überliefer worden. Weil der ext vor 1829
ſich nicht nachweiſen läßt, dürfte man annehmen, ET ſeieigens für das Berliner ſgb geſchaffen worden. Im Schleſrov.⸗

9 von 878 an Uunter Nr. 176, eute habenWir ihn als Nr 09 nit Einer EI Anderung der vonStor 4, früher da Gebet autete

Wolleſt uns mit a8 22—  Utten.
Die Überladung mit dem Drtlein „zu“ ildete für die⸗ſes Liedes Verbreitung kein Hindernis, jede zweite deutſch⸗—evgl ſgb wei eute arots Produkt auf.Schleſien hat Choraltexte von Magdeburgern erhalten,in Magdeburg tellten ſich geiſtl Dichtungen Ibn Schleſiernein. Heilige Harfentöne lingen hinüber Uun herüber,Gedanken gehn und Lieder

Fort bis ins Himmelreich

P U Magdeburg.
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Religiöſe Dichtungen Crato V. Cra  eims.
Im ahre 1584 erſchien Iin Breslau ein dünnes Aand⸗

hen lateini  —.— Gedichte, deren tre man deutſch etwa mit
„Übungen“ wiedergeben ann (meletemata). Nur darf man
dabei weniger an ÜUbungen uin der Dichtkunſt denken, als an
ſolche In chriſtlicher Geduld und Ergebung

Der Verfaſſer Johannes rato von Crafftheim,
Kaiſerlicher Rat und Leibarzt dreier Kaiſer, wie ſich ſelbſt
au dem Titelbla nannte. Ein Breslauer ind ud au
einfachen Verhältniſſen hervorgegange Sein Qater hieß
Chriſtoph ra und WDar Handwerker und bte beim
Streichgadenam Der Sohn Überſetzte dieſen camen nach
der Sitte der eit Iin Lateiniſche und nannte ſich rato und
ſpäter, als C& von Maximilian II eadelt wurde, rato
von Crafftheim

Als jene Gedichte ſchrieb, lag eine glänzende Lauf
ahn hinter ihm. Geboren im Oktober 1519, ſelbſt gibt
ſeinen Geburtstag bald auf den 20., bald auf den 22

mit Unterſtützung des Breslauer ates Iin Witten—
berg Theologie Udier und WDar dort Luthers Hausgenoſſe
geworden. Die Tiſchreden, die ſpäter Johannes Auriſaber

5
herausgab, ehen nach allgemeiner Annahme auf Cratos
Aufzeichnungen und Mitteilungen zur Al aber
M̃

agiſter geworden war, gab das Studium der Theologie
auf, weil, wie Luther den Rat Dn Treslau ſchrieb, „ſeine
Komplexion“ 3 Predigen 3uU ſchwach WDar. Er wandte ſich
der edizin und ging als Begleiter zweier Augsburger
Patrizierſöhne nach Padua, wW0 ET ſich den Ama elt
bekannten 13 Giovanni da anſchloß. Nach
Beendigung ſeiner Studien und nach Einem kurzen Aufent
halt un UAgsburg kehrte — tn ſeine Vaterſtadt zurü und
Thielt dort die telle eines Stadtarztes ald erregten ſein
praktiſches Wirken ud ſeine wiſſen

chaftlichen Arbeiten die
Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe, weit über Breslau hin
aus. Sein beſonderes Verdienſt iſt e daß die An  2
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ſteckungsgefahr der zuerſt erkannte. Kaiſer Ferdinandberief ihn häufig an ſeinen Hof un Maximilian II 39 ihnfür die Dauer nach Wien. Er überſchüttete ihn mit renun Auszeichnungen, verlieh ihm den und ATL die
Pfalzgrafenwürde ‘T auch Rudolf IIL konnte ihn nichtentbehren Uund veranlaßte ihn, an den *  5of nach Prag über⸗
＋

*

Uſiedeln. Ort aber machten ſich die Spuren des Alters unddie Abnahme der Kräfte mehr und mehr bemerkhbar. Wenn
ihn der Kaiſer mitunter In der blen ließ, ſo Onnte
ET Oft mühſam Ur die langen änge des Hradͤſchinſich bewegen, und beim Treppenſteigen hatten ihn die Diener
3U ſtützen Da der Kaiſer ſchließlich auf ſeine Dienſteverzichten, und Crato 39 ich 1581 nach Rückers bei Reinerz

EX, von ſeiner Ar
zurück. Dieſes Gut C ſchon rüher ekauft, und dort

beit ausruhen 3u önnen und ſeinenLebensabend 3u beü  en Er ließ ſeine UumfangreicheBibliothek Ahin briNaen Uund baute Ei reformierte —.—Ort führte ih al ſein Sohn Johannes Baptiſta tn ungHeugel erne willkommene Schwiegertochter Als „Sorgen⸗ruh“ hatte ſcherzend tm Geſpräch mit Freunden den Na⸗
men des Dorfes gedeutet Aber
un der ländlichen kein Gen

ſein lebendiger E fand
üge. eswegen übergada I ſeinem ohne, E ſelbſt 309 mit ſeiner Frau nachBreslau, wW0O „Jenſei der Ohle“ ein Hau  O iel⸗leicht Dar das In der Gegend der raße, 10 ſpäterLaurentius 03 ſeinen berühmte Garten ulegte An  2  2dreas Dudith, der frühere Biſchof DIn Fünfkirchen, der auchun der Politik

tin HerſtmanN von Breslau
Eeine Rolle eſpie und mit Biſchof Mar⸗

zuſammen von Maximiliandiplomatiſchen SendungEen verwenEt worden war, wirdals Nachbar Cratos genannt, aber auch deſſen augeſtanden hat, wiſſen wir nicht
N doch mu

Breslaus
das aus Cratos eine Sehenswürdigkeiteweſen ſein. Nathan yträu ein Roſtocke

*VProfeſſor, gab gegen nde des 16 V  ahrhunderts ein Uchherau „Ergötzungen auf verſchiedenen Reiſen un Europa“,da prechend der Mode der eit hauptfächlich Inſchriftenan Häuſern und Denkmälern mmelte Er dieSprüche an, die rato über ſeine Haustür und ber die Ein⸗änge 3u ſeinem „Muſeum“

laſſen und deren
und ſeinem Schlafzimmer

Qutet I, ins Deutſche übertragen, alſo
Fürchte auch U dich und enke, daß das, roh dir erſcheinetJetzt noch, während du lieſt, ei ſich In Trauer
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Chyträus erwähnt ferner Enen Tiſch, dem erdi
nand bevor von ſeiner tödlichen Krankheit ergriffen
wurde, de öfteren geſpei hatte und auf den Maximilian II
während ar  tlicher Beratungen mehrere Sinnſprüche 8e
Tteben Einer davon heißt auf eu „Wenn Wir
da Hute aus der Hand des errn annehmen, warum

nicht auch da ertragen 2 Und anderer In der
Form eines Diſtichons beſagt

„Wenn du das Leben der Menſchen und gar hre Sitten be
trachteſt

Niemand (bt ohne chuld aN ᷑M auch andere an 7.
Das In ſchöne Zeugniſſe für die Frömmigkeit des

Kaiſer
Cratos Qau beherbergte aber ferner noch Emne un

gemelin Toße und reichhaltige Bibliothe Setn ntereſſe
erſtreckte ſich nicht auf Medizin, ſondern IMN ebenſo ohem
Grade auf Theologie und Geſchichte on Uugend an Wwar

beſtrebt — 3u erwerben was auf dieſen Gebieten
Nennenswertes Iu Deutſchland und außerha Tſchien Win
wiſſen aus ſeinem Umfangreichen Briefwechſel WDie ſeine
Freunde bemühte, ihm Bücher 3u beſorgen Daneben WDan EeT

Liebhaber der Dichtkun und ſchätzte beſonders den
Petrus Lotich  8 Sekundus der der bedeutendſte deutſche
Dichter jlener eit und un lateiniſcher Sprache TöneR en Gefühl anzuſchlagen

Außer ſeinen Büchern hatte rato auch Sammlung
von Gemälden und Medaillen mit den Bildniſſen ſeiner
Freunde und Bekannten und dieſen gehörten die bedeu—
tendſten Gelehrten in ganz3 Europa Unter den Bildern

auch olche Dn Lukas ranach 26 und unter den
Medaillen Abondio MN

CT In dieſem mi CV und llem Behagen der
Zeit ausgeſtatteten Hauſe lebte CErn kranker, vorzeitig altern-—
der ann, der unter eid nd Mißgunſt 3u leiden hatte
„Verwundet ur den Biß des Neides“ eginn die
chrift die ETL für ſein ene Grabmal beſtimmt

Schwindſucht, an der C litt und mi der ET noch
drei Jahre 3u kämpfen hatte

Aber Aſt bi ſeinem letzten Augenblick E noch
aſtlos ati Zu ſeinem Freunde, Matthäus Dreſſer, Enel
Leipziger Profeſſor der Medizin, der ihn X  ßzahr vor ſei⸗

edaillen und Wachsplaſtiken chenkte man ich damals, Die man
ſich heutzutage etwa Photographien ſchenkt.
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EnI ode eſuchte, er. „Um nichts Ott In
merinen täglichen Gebeten mehr, als daß mir erlaube, 3
meinen Büchern zurück  Ukehren nd das, was ich angefan
gen habe, U vollenden.“ Nur zUum eil iſt ihm dieſer Wunſch
Tfüllt worden. Er konnte noch eine zweite verbeſſerte Auf⸗
age ſeiner Schrift über Verhütung und Heilung der Peſt
herausgeben, aber die Veröffentlichung eines andern Wer
kes mußte ſeinem Freunde erer Monau überlaſſen
Neben den mediziniſchen Studien beſchäftigte ihn noch aus
gibige CktUure der und der theologiſchen Streitfragen
der Zeit, die Uunden aber, die ihm noch übrig lieben, wid
mete hi  LLei wie immer, ſeinen Freunden.

Doch die Tage, da das Ctt nicht verlaſſen konnte, da
* wachend das Dunkel der Nächte ertrug, wurden mmer
zahlreicher, und da verſenkte ſich un religiöſe Betrach⸗—
tungen, die dann In Verſen niederſchrieb.

Da traf ihn aber der Ateſte ag, der ihn reffen
onnte: annr Juni 158  5 ATr ſeine reue Lebensgefährtin
Maria charf Werd Rührend iſt der kur

5

—*

˖ achruf,
den CT her widmete. Früher bereits zwei KHinder
verloren, Inna und Anna⸗Maria, die tm arteſten Alter
arben,!) Ur ein ohn Wwar ihm geblieben, der ſchon
wähnte Johann Baptiſta, ber deſſen hwache Geſundͤhei

ſich aber kaum einer Täuſchung hingeben konnte.
In demſelben ahre 1585 Tach wieder einmal die Peſt

aus;, wer irgendwie konnte, loh aus der aufs an
V ward völlig einſam òum den en Mann, der ſich

nicht mehr rheben onnte. Nur ſein reuer Freund
Dr Johanne Hermann le bei ihm aus und Tuckte ihm

SREIetn
*—

die Augen als Oktober 1585 ein Erſtickungsanfall
ſeinem en ern iel

Er ieg un der Eliſabethkirche egraben an der Seite
ſeiner Frau, und ſein ohn hat den Eltern ein prachtvolles
Denkmal eſetzt, eines der ſchönſten, das wir un reslau
haben iſt ein Relief aus Alabaſter nd die Auf
erweckung der Toten üngſten Gericht dar. Die Leiber,
die ſich aus dem rabe erheben, die der eligen owohl al
die der Verdammten, zeigen eine feine und Linien⸗
ührung und ſind Ußerſt ebendig im USdruck Unter dem
Bilde nie auf der ernen Seite rato mit ſeinem Sohn, auf

Die Gedächtnistafel, die rato einen Töchtern der Eliſa⸗
bethkirche bidmete, wurde von den Breslauer Arzten ETL
neuert, ebenſo die Tafel, die ET — für ſeine Eltern herſtellen ieß
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der andern ſeine rau und Schwiegertochter nebſt ſeinen bei
den verſtorbenen öchtern

Der N  A5 Cratos iſt wo un alle Winde zerſtreut
enn ſein Sohn, der ſchon ſieben Jahre ſpäter, Am 26 I

luguſt
1592 ohne Kinder aL die Bibliothek an zwei böh⸗
miſche Adlige vertau Nach der Schlacht am Weißen Berge
16  2  —X rettete der eine ſeinen eil nach der Mark Branden
Urg, 10 ſie ſpäter der Große Kurfürſt kaufte und der Ber
liner Bibliothek einverleibte. Wa aber aus den übrigen und
was namentlich aus ſeinem Kunſtbeſitz geworden iſt, darüber
fehlen alle Nachrichten Möglicherweiſe Ammen jedoch die
Cranachſchen Bilder von Luther und Melanchthon Iun der
Eliſabethkirche aus ſeinem Nachlaß

Die edichte 7 die rato auf ſeinem Krankenlager
emach hat, Iu nich gerade eine leichte Lektüre Er, der
ſonſt ein gewandtes und flüſſige atein hrie die dictio
Cratoniana vurde Dbn Melanchthon gerühmt iſt hier doch

ſchwer nd hart tm Ausdruck. Da  5  U ommt, daß der
Hauptgedanke manchmal von allerlei Beiwerk Umrankt iſt,
ſo daß das Verſtändnis er  wer wird. Aber ſie enthalten
mitunter wunderbar tiefe Gedanken und atmen alle den
Geiſt tefſter Frömmigkeit und ernſteſten Chriſtentums, ſo⸗
daß eine 1 davon auch weitere Kreiſe intereſſieren
dürfte. 6 aber eheilt ur Chriſtus“ eine oben
ſchon erwähnte Grabſchrift fort, und man önnte ſie als

über ſeine
Crato kein renger Lu  eraner im Sinne eines

Flacius hricus, ondern folgte dem päteren Melanch
thon und ehörte 3u den Kreiſen, die man als kryptokal  2  —
viniſtiſche U bezeichnen pflegt und denen un Sachſen Kur
fürſt ugu II 1574 einen xſ tragiſchen Untergang bereitete
Auch un Breslau drohte durch den Biſcho Martin er  2

eine ähnliche Gefahr, doch wußte der hr geſchi
3u egegnen

Wegen mancher eL ängel bittet der Über⸗
er nicht zu ſtreng mit ihm ins Geri u gehen

Meletemata Cratonio.

Wie ohne Sonne der Tag und die Nacht ohne Sterne die Seele
nſam und finſter macht und ſie mi rauer erfüllt,

reudlo auch dir das Lehben geſtaltet, mag noch ſo geflügelt
Immer die Stunde vergeh'n, da du tm Dunkelen
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Wenn nicht etwa der Schlaf dich efällig mit trügendem Schimmer
Tröſtet, während ein Traum au  en den dir umſpielt)

chrecket tändig ein Ding unſ're Seele,
Wenn ſich Gott, unſer Licht vor uns um Dunkel Irgder Wenn etwa eine der en Freuden des Lehens
Uns Entzücken erſetzt, gleicht das dem flüchtigen Schlaf.

utmmer noch iſt ES, venn Luſt die Cele mit Sünde ela
Und den ungluů  en Leib auch ins Verderben zte

Aber venn ſelber das Licht Unſer en rhellet,
Tod und Dunkel entfernt, ſichere Ruh uns gewährt,Dann iſt die himmliſche (CCle voll Luſt, ſie reu ſich des Lebens,Jauchzet, daß auch der Leih ewig verbunden ihr bleiht.

Dennoch un ſie eine Erneu'rung, daß egnadeSchauen nune den Glanz Gottes, des ewigen
etge dich, Chriſtus, den Frommen, du Licht, das en

wird,
Sonne des Rechtes, omm', eliges en uns!

erine Glieder vereine mit dir! ihr glücklichen Glieder,Die ihr dann im anz nimmer ſich endenden Glücks!
Jubeln verden dann alle, die hier auf vertrauten,Deren Sorge war, Diener des Heilands 3 einDann wird Thellt ſein, alles tm erſtrahlen,Jeg  he Freude, ſie wir Freude der Ewigkeit einHätt' ich auch QAuſen Zungen, ſie önnten nimmer künden,Welche Seligkeit dann riſtus, der Herr, uns gewährt
Ohne Verdienſt, doch gedeckt durch erne Verdienſte und ſchuldlosDurch das unſchul Blut, das uns von Sünde efreitHerr, du ränkſt ich, weideſt Mmich, Herr, utn dir leb' ch,Ewige ra durchſtrömt meine (Ebeine von dir
Alſo röſtet mein ſchwacher Glaube mich, gütiger Tt  u  7Wenn, aufs Lager eſtre offnung und age meng'.mir Armen 1  E, gib r mir und eiſtand,Laß ich immer dein Licht, auch in der Finſternis, eh'n!Das iſt mein einziger Wunſch, darum bittet und fleht meine Celeaſſe dein Licht Re immer und ern

en edeute har eſt und —um Sünde ſich mühen.Keiner, blange lebt, ließe auf en davon,Wenn nich das göttliche Wort und erne Betrachtung ihm hülfe,Das voller Gnade den Weg himmliſchen Lehbens Hm

Gib, daß wünſche, ater, die furchtbare u enden,Die die Un. macht, gib, daß in Frieden ich leb',
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Bis ſich Chriſtus mit miur und allen den andern vereinigt,
Bis wir alle ein Leib, Chriſtus das aup aber iſt.

Wie nach vollendeter Arbeit roh du die Glieder 38ur Ruh legſt,PPEEEEE .
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5

Bis ſich Chriſtus mit mir und allen den andern vereinigt,

Bis wir alle ein Leib, Chriſtus das Haupt aber iſt.

4

Wie nach vollendeter Arbeit froh du die Glieder zur Ruh legſt, —

Sterbend, wenn Gott es befiehlt, lege ſie gleichfalls ihm hin!

Zweifle nicht, daß Chriſtus ſie lebend wieder dir ſchenket,

Wenn er am jüngſten Tag völlig den Leib dir erneut.

Hier drückt Schmerz und Mühe die Seele, ſelber der Körper

Findet in dieſer Welt niemals und nirgends die Ruh.

Trauer und Krankheit, Not und Gefahren füllten gar reichlich

Meine Lebensbahn alle die Jahre hindurch.

Und was meiner noch wartet, — ich ſehe kein Ziel und kein Ende

Eins nur fleh' ich, o Gott, Chriſtus, o bleibe bei mir!

Einſam bin ich, und einſam wareſt auch du und in Angſten,

Als durch deinen Tod du mir das Leben gewannſt.

Dennoch vertrauteſt du feſt, daß der Vater immer bei dir ſei;

Chriſtus, in Menſchengeſtalt ſei du auch immer bei mir!

5

Zweimal hat ſchon Phöbus den Lauf des Jahres vollendet,

Traurig das dritte Mal ſteht mir der Winter bevor.

Bald auch naht ſich wieder der Tag, da einſt ich geboren,

Meiner Jahre ſind bald drei und auch ſechzig vorbei.

Sei mir gnädig, o Chriſtus, und geht dies Leben zu Ende,

Führe in's ewige mich, führe zum neuen mich hin!

6

Voller Tnier geht nun der d

ritte Winter zu Ende,

Anderen, aber nicht mir blühet der Frühling aufs neu'.

Unbarmherzig ans Bett hat die Macht mich der Krankheit ge⸗

ſchmiedet,

Und mit bangem Geſtöhn bring' ich die Tage dahin.

Höre mich, ewiger Gott, dein Hauch umwehe mich gnädig,

Und dein lebendiges Wort tröſte mein trauerndes Herz!

Ja, du liebſt uns wie Kinder und läſſeſt auch den nicht verderben,

Der in den Freuden der Welt allzu geſichert ſich fühlt.

So überlegt mein ſchwacher Glaube, der Fürchten in Hoffen

Wandelt.

Du aber hilf ſiegen, du ſiegreicher Chriſt!

Breslau.

Karl A. Siegel. öSterbend, venn Ott eS 22  —  t, lege ſie 9  ichfall ihm hin!
weifle n daßi ſie ebend wieder dir ſchenket,

enn b am jüngſten Tag völlig den C dir rneut
Hier ru S  chmerz und Mühe die Seele, ſelber der Körper

indet un dieſer Welt niemals un nirgen die Ruh
Trauer und Krankheit, Not und üllten gua eichlich

Meine Lebensbahn alle die Jahre indurch
Und was meiner noch vartet, ich ehe kein Ziel und kein n

Eins nur ich, b riſtus, bleibe bei ir!
Einſam bin nd einſam wareſt au du und in Angſten,

deinen Tod du mir das Leben gewannſt.
Dennoch du daß der Qter mmer bei dir ſei;

riſtus, in Menſchengeſtalt ſei du auch mmer bei mir!

Zweimal hat chon Phöbus den Lauf des Jahres vollendet,
Traurig das dritte Mal mir der Winter (CDOr.

Bald auch nah ich vieder der Tag, da ern ich geboren,
Meiner rE ind bald drei und au ſechzig vorbei

Sei miur gnädig, V riſtus, nd geht dies Leben Ende,
Führe in's ewige mich, re 3Um mich hin!

Voller Trübſal geht der 21118 Winter Ende,
Anderen, aber mir blühet der Frühling aufs neu'.

Unbarmherzig ans ett hat die Macht mich der Krankheit He⸗
ſchmiedet,

Und mit angem Geſtöhn bring' die age dahin
Höre mich, wiger Gott, dein Hauch umwehe m gnädig,

Ud dein lebendiges Wort tröſte mein trauerndes erz!
Ja, du liebſt uns wie Kinder nd läſſeſt auch nicht verderben,

Der in den Freuden der Welt allzu geſichert ſich fühlt
So Überleg mein ſchwacher Glaube, der Fürchten in Hoffen

Wandelt Du CT ſiegen, du ſiegreicher Chriſt!

T e  u. Karl A Siegel
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VI

Schleſiſche Erinnerungen
3 Albrecht Dürers Geoͤenktag.

Am April wWaren 400 Jahre, daß der I1D deutſcheMaler heimgegangen. Allenthalben iſt ſeiner edacht, unVorträgen und en ſein (ben nd Werk gezeichnetworden. Wir Evangeliſche haben beſonderen Grund uns desgroßen eiſter freuen, hat doch ſo freudig Luther alsReformator begrüßt, ſo rührend ſeinem Herzeleid Ausdruckgegeben, als vernommen, der on ott erleuchtete Lehrerdes eiligen Evangelii ſei auf der Rückreiſe von Wormsverſchwunden. Im Aprilheft der Schleſiſchen Monatsheftehat Profeſſor Landͤsberger Unter anderem von dem Artenun egeben, das der Biſchof Turzo 1508 von Dürerhat malen Aſſen,
Nachbildungen

das heut verſchollen iſt, aber viellei un
ch un rag und England ſich findet. DieDürerfeier erinnerte mich, daß ich In meiner Abſchriftenammlung einen Tie des Biſfchofs Urzo Egen ezah⸗lung eben dieſes Bildes beſitze und egte mir ſeine Ver—öffentlichung nahe. bringe ihn utm folgenden Abdruck und gebe ih!mi einige weitere Schreiben aus dem16. Jahrhunder bei, tm ganzen Erne kleine Nachleſe 3umeinen Udten „Briefe aus Schleſient) NI au Eber“ und„Aus alo Monau Briefwechſels) mit Be  0  4*

oh Turzo Wolfgang Hofmann (Nürnberg).
Vnnſern mit vormogenn alles gutten. A namAftiger eſonder gutter gonner hat vor etzlichen jarnAlbrecht Thurer Nornbergk ein Afe Eynes Marienpildes gema zwgeſant, derhalben vnns jtzunder Ivmbs gelt anet,vnnd dy eil wir eygentlich wiſſen, wie vil ſeyn achtung jſt,bitten wir euch freuntlich und vleiſigk, Olt mit AIm von vnſertutlich abrechnen vnd och ang was achen wil, etzalenvnd das elbige zwſchreiben So Ii In deme vor vnns

erg Korreſpondenzblatt 1912.ergl. Korreſpondenzblatt 1919.



Schleſiſche Erinnerungen 3u Albrecht Dürers Gedenktag 12

geben wert, wollen wir Uguſtin Eber oder Wilhelm Artzt wider
Tlegen vnd jrſtatten. bllen vmb euch wider In EemM

gutten erkennen vnd vorſchulden Datum eiß mitwoch nach
Jakobi! 1512

Herzog Heinrich —  —  — aul Eber
Vonn gottes gnaden Heinr herzog inn eſten 8uUT Lignitz

vnn. Unſere onndere gnad vnn alles gut Achtbar hoch
eſfonde lieber Wir vollen euch gnediger meinung ni

bergen, das wir briefzeigern, den wirdigen gelarten Ivnnſeren hof
prediger uvnnd lieben getreuen Leonhard Krentzheim, eu gnädig
abgefertiget, ſich bei euch in hen achen, die religion belangendt,
31¹ Eertundigen vnn 1 vnnderreden, wie lY von

ihme 38uT genüge vernemen werdet Derohalben aAn eu vnnſer
MN gnedig anſinnen vnnd begeren, V wollet vnnſern
hofprediger euch empfohlen aben, denſelben gar Ivnnbeſchwerdt
anhören, jhme isfals ni minder als övnnſerer igenen perſon
volkommene ſtat vnnd lauben geben vnn euch mit rewer
ovnnderrichtung vnnd chriſtlichem Eei denſelbigen gut
villig ertzeigen Wie Dtr vnns enn gnedig vorſehen, 11 vnnſerem

euch habenden gnedigen vortrawen nach vn  wert thuen
werdet. Das vollen wir hinwider euch Inn en vnnd
ſonnderen gnaden erkennen vnnd ind eu gnaden vnnd (EM
guten geneigt atum Lignicz, den 8. Auguſti anno 1563.2) Heinrich,
herzog 3¹w Ligniez

Juliane Harnich Paul Eber
Gottes friede und egen bevor! Dieweil, ehrwirdiger herr

oktor, der te gott durch ſein heiliges, ſelig machendes wort
vnn die heiligen ſakrament eine ewige 11 auf erden
amlet, die ernach tm wigen leben aut ſeiner Daren zuſagung
inn alle ewigkeit oben, ehren vnd preiſen wirdt, ſollen wir als
die dem herren hr in der heiligen tauffe geſchworen aben,

mittel billich hoch vnd C(CUer En. Weil erwegen vnſer
herr pfarr vnd ſelſorger, herr Samuel eL bi In das drey
ehende tar das liebe wort des ewigen gottes treulich geleret hat,
vnd nach dem ein ſtündlein herbey kommen, unn gott entſchlafen,
wir aber eine reuen ſelſorgers entperen konnen, thue ich
1 vmb des herren hr willen, der Matthei unn dem neundten

ſagt „Die erndte iſt groß, aber wenig ſindt der beiter“
uli

atiert
Vom 24. Oktober iſt Krentzheim Dankſchreiben an Oer

3 Ehrhardt, Presbyterologie 560 kennt hn nicht
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bitten, Y vollet dieſen Thoman andvogt,.) endema eine ganzegemeinde an im ein guttes genügen at, bey euch 0  en  en vie
breuchlichen unn ſeinem bekenntnus verhören Ivnd hernach dem
heiligen predigtamt, nachdem eWlW beſtanden, Ordinieren. Solches,weil chriſtlich iſt vnd gur erbauungk der lieben chriſtlichenkirchen ient, habe ich ennen weifel, C. verden ſich inn dem al
onbeſchwert efinden laſſen Juliana Harnichin geborene Schebiczin, uinn Malckwicz erbfrau.

eorg von an aul Eber
Ich, Jörge von Elbel vun. Tyfferharttmannsdorff, aupt⸗der herſchafft auff Guldenſtein, entbytten dem achtbarenehrwyrdigenn Paulo Ebero vnd den elbigen en ſuperatten⸗denten, doctoribus vnd magyſtris der löblichen vniuerſyte tzuWyttenbergk meinen freyndlichen gruß neben wundſchung

gutten Uuvor. Bekenne hymit dyſem offenehn bryffe vor
aller menniglich, das vor mich kommen ſein ampts vnter
tene Tychter Ivnd geſchworne tz Seyffersdorf') Im nanten uvnd von
wegen der geéemehyn uvnd der andern örffer aller, ſo in dis
irchſpi gehörigk eindt, vnd mir angezeygt, vy daß T pffarrher
Eyhne vrlaub habe, vnd En vormeyndt one pffarrherrn tzu eyben, welches men nicht ovbne roht meiner obrigkeit
habe wiſſen tzu laſſen vnd habe mich mit meiner obrygkeit be⸗
ottehn So haben ſy mir den effelh ethon, das ich das Hr  Ppit
wyderumb mit Inem criſtlichen ſeelſorger verſehen ſol. So habe
ich nach dem vorſy

gen Jörge Thönel, ſchulmeiſter Aldenſtadt,
eſchyckt, ſynttemolh mir Uvor bewußt, das luſt vnd Yhbe zum
ampt habe vnd tzur Aldenſtadt nolh orhört iſt worden, vnd
iſt mir auch bewuſt, das ſich un ſeinem eben, weſſen, wandel
Ivnd ſtande ehrbarlich vorhalten habe, Ivnd In nicht anders
Qn. habe als unen libhaber der Teynen lerhe des heyligen
ewangely. Derwegen gelange an chtbare ehrwürdige, hoch
gelerte betore vnd magyſtros mein freyndtliche yhtten, wollet
euch ieſen treger des Tyffes Jörge *  hönel entpffolen laſſen ein 3
vnd in nach verhörtem ETAm ordinyhrn vnd tzum pryſteramp
ettigen nach einſetzung der apoſtoliſchen ewangeliſchen kyrchen

Aus Schweidnitz, nach der Univerſitätsmatrikel Bres
lau, 2  1. ai 1565 In Wittenberg ert, Juni 5dort ordiniert

Da die Herrſchaft Goldenſtein In Mähren tegt, haben wir
vielleicht auch ein Seiffersdorf uin Mähren denken. Ich ha
das reiben gleichwohl hier zum Abdruck gebracht, weil der Am

Dezember 1567 In Wittenberg Ord  CTrte Seorg höne zuvor

Wittenberger rdiniertenbuch II,.
zwei Jahre Kantor in Landeck geweſen iſt Buchwald,
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Vor Olches alles wi jch geflyſſen ſein, das vmb d. W., hochgelerthe
ctor vnd magyſtros, In allem gutten verdynen. Denn der
meyſte eyl Iſe kirchſpils haben luſt vnd libe gottes wort, uvnd
ob etzliche Ivnter ihnen ſein, welche Criſtum vnd ſein heyliges
ewangeltum von ſich toßen wollten, als gethan en dy Gadaren
ehr vnd Gergeſenehr, das ſy Criſtum botten, aus tren grentzen
tzu weichen Mattey 8.), aber ſolches iſt die obrygkeit au der
herrſchaft Guldenſtein geſynne Ulaſſen, ondern vil
mehr gottes wort ördern, ſchützen uvnd handt aben, ſo vil
als got ſeine gnodt verleyhen vnd geben wirt. Des
glaubwyrdiger rkundt vnd beſſer ſicherheyt hab mein angeborn
ſecret hrauff drucken laſſen Geſchehn vnd geben au
eyn den 0. Nouember des 1567 jars

eonhar Kreutzheim Stephan Gerlach.“)
Quae impulerit, ut literarum Olficio tuae amicitiae

insinuarem, testis et interpres optimus poterit S8e honestissimus iuvenis,
Ccivis noster Joannes Sculteti, qui Ccu in patriam rediisset vobis mihique

teneris CU parentibus notissimus esset, õn0  —3 potui cohibere, quin
EeU convenirem et pia quadam curiositate de Statu magnif. et n
an baronis, quem obsidem S8e Constantinopoli et lam integrum Sep
ennium haesisse ibi inter hostes crucis Christi Jesu audiveram, Scisci—
tarer. Ibi inter alia tul etiam mentio kacta est, cuius CU eruditionem,
pielatem idem et praeclarissima Ona mihi vehementer Commen-

daret Joannes noster, mno  * admiratio virtutum tuarum animum
meunlI occupavit, Ut tuum AVvoOrem ambire auderem. Adieci autem iteris
oratiunculam quandam de impendentibus imperiorum mitigationibus,)
quam Iiu conventu ratrum meae inspectioni commendatorum hic habui,
cuius lectionem tibi iucundam ſore Cu. lam multos
verseris inter barbariem Turcicam et Mahometicas blasphemias, existimo
te de istis coniecturis, gQuas pagellae meae proponunt, Daniele et
apocalypsi rectius iudicare ‚ Peto igitur te reverenter, 0OnI Ut
consulas Scribendi ad te audaciam desque veniam, 81 quid hoc in ASu

factum est, quam tu volueris. Tuam totiusque aulae magnit.
et gener. baronis, domini tui et mei, salutem Vere nobis S88e Cer-

tissime tibi persuadeas velim nosque vestri V publicis et privatis Pre-
Cibus Emores lore pie et devote polliceor deumque OO, Ut te CU tua
ecclesia diu servet incolumem et florentem tandemque Ore leonis eb dra-

15731578 Reiſeprediger des kaiſerlichen Geſandten Baron
von Ungnad in Konſtantinopel, —2 Prof un übingen Heidel—
berg, den Q 1609 bittet der Licentiat der Rechte Kaspar Laudis-
annus aus Goldberg in Schleſien Gerlach —òm Nachrichten von ſeiner
Reiſe na Konſtantinopel. die ſeinem E de Sspirituali peregri—
natione einrü  1  cken wolle.

2 Über die Schri conieturae piae Ehrhardt 1 173
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conis liberatum Salvum et in columem V patriam et ad amicos reducat.
Amen. Lignitii Calendas Maii 1578 Salutis reparatae, qui est 1es

secundi mensis Arabici Saphar Vel Seiſer nnlI igeri 986 Te
reverenter colens Leonhardus Rrentzheim.

akob Monau Joh Piscator.!
Superioribus diebus redditae mihi sunt literae tuae, Quas

Augusto ad dedisti. Ago tibi magnas gratias PrO 15to Er gRã
et animo tuo, quem hinc etiam aestimo, quod Ostendis tam Ss8Se tibi
cordi negocium, de 4u ad te Scripseram. Noobiles IlIli, qui filios SuoOs
in ludum tuum mittere cogitabant, non quidem voluntatem mutaverunt
sed renl amplius differendam censuerunt propter TIMa Turcica, Quae
superiore hac aestate tantum terrorem incusserunt vieinis nostris, quorum
paries nobis est proximus, Ut nunquam fuerimus discrimini propriores,
* adhuc desinunt Illa pericula gravissima, et Scit solus deus, quod
Uturum Sit deinceps. Vix credas, quanta Sit omnium ordinum trepidatio.
De Sschola vestra in locum alium transferenda nihil audiveram, prius-
II iteras tuas legi. Opito animo, Ut haec migratio VObis muni-
bus et praesertim rei publicae literariae prosit. 81 deinceps E nostris
ablegabuntur, tua et collegarum tuorum atque deo Civium Sigen-
tium studia ipsis 10  — defutura.) Te Vero et laudo et magnifacio, qui
0  — tantum Onl praeceptoris laudem hactenus multo et gn merito
tuo assecutus maximam, Sed etiam boni patris unu obire cupis.
Non Sciebam tibi tot ESSe liberos. nundcC tibi gratulor hoc dei donum
et Opto, Ut in 3  118 impleatur, quod Scriptum est, generationi rectorum
benedigetur. ominus deus noster benedicat consiliis tuis, quae cepisti
de institutione et disciplina filiorum et filiarum. Gaudeo analysin tuam DSSN
S8SEe sub prelo et noO  — dubito te 8Su0 tempore porrecturum etiam In
Marco et Luca et adhibiturum denique acta apostolorum. rit hic labor
tuus deo gratus Et ecclesiis Salutaris, sicut hactenus non Uerunt Operae
tuae inanes in domino. Certe n0O  — est, quod te paeniteat U  5 quae
impendisti epistolis nostri hic Vero gentium doctoris, qQuem E80 Soleo
inprimis magnilacere et 118  3q Uti Creberrime. Sed Quae est, obsecro,
CuUr nulla nobis int nundinis allata exempla tuae in Matthaeum Ana-

lyseos? Dixit mihi nescio quis tempore nundinarum adhuc defuisse ali-
quot paginas, Ut non absolutum S8e Opusculum integrum. rit mihi
molesta mora, 81 8 eXSpectare u ad nundinas, duas vVocant,
Vernales. eto igitur aiorem Iin modum et quidem PrO amicitia nostra,

Obrecht Uurm unter m März Piscator: „Alacerrimusomnibus Sturmii discipulis Bleydnerus Verbis gravissimis aQuVIS Sturmii discipulos hortatur, Ut quae apud ipsos Sturmiana Obsole-
verint, Lla nundC tandenmn in apertum proſerant. In his tamen Vel maxime

Gleserum graviter exstimulat. Addit Simul et promittit Jac MO-
navium V hanc et nobiscum graviter incumbere Velle.“

29 Die Peſt E 1594 die Verlegung der en von Her⸗born nach Siegen veranlaßt.
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Ut ante illud tempus, hoc est quam primum poteris, exemplum ad
mittere velis. quidem has Vilas tibi perscribo, Ut Vvel Lipsiam ad
Thomam Schurerum, ministrum Henningii Gros, praecipui in C urbe
librarii, Vel Noribergam ad Onstantinum Fabricium, diaconum in
templo S. Egidii, Vel Heidelbergam ad Bartholomaeum Pitiscum,)
concionatorem aulicum. Quicquid iSstorum aliquis acceperit, mature et
Ona ide Ad curabit. Tu modo Per certos homines mitte et Ascicu-
lum aliquem confice et obsigna. Faciam profecto, te istius ergã me
Oficii tui poeniteat, emorenl dices et gratum. ene et feliciter
Vale et m quod facis, Amaä. Vratislaviae, Novembris 1594²)

Pro missis de libertate christiana thesibus agimus magnas gratias
eR0 et noster Sprellius, qui te amaänter salutat.

Theodor eza N atro Monau.
Responsurus Aad tuas, Quas postremas accepi, VIir eximie et mihi

observande, incipiam ab Ee quod tibi iucundissimum kore n0  —

dubito, tibi vVidelicet renuntians dominum et CUm et Servatorem nostrum ita
et getate et tristissimis nimium multis curis valde ractum neocC aliud

fere quam VHLNUGOUV exOptantem ita respexisse, Ut coeperim et meae PTO-
fessionis V Schola repetere, et 81 *  8 Volet lle in hac valetudine
confirmare, absoluturum Sperem, Quae tum de praedestinatione tum
de iustificatione inchoavi. De ceteris autem nihil habeo, quod ausim
U ipse mihiu aliis polliceri. Nam Ut singillatim tibi de 118 respon?
deam, de quibus communis quidam noster amiceus tuo nomine nudius
tertius interrogavit, ꝗquae lam pridem in editione minoris novi testamenti
Ssub conditione promiseram, CU animum H curis omnibus aliis iberum
omnino requirant et hanc animi tranquillitatem deus mih adhuc dene—
gavit, neoc ale quidquam Speraäre miserrima haec tempora patiantur,

kacile ab omnibus aequis hominibus impetraturum. Ut ab Ula
0  — praestita promissione Absolvar. Postremam autem noOVI testamenti

Bartholomäus Pitiscus (1566—1613) aus Grünberg, Stu
en un Heidelberg, dann Hofdiakonus und Hofprediger
Der Archidiakonus un Guhrau Johann Pitisceus ein naher
Verwandter.

Der eſier 1 Hoßmann hat aus Marburg dem
bvember 604 und Januar 1605 die Herborner Theologen

Beſchrieben: „Quod attinet Silesiorum legatos, hi paulo nte tinem nnI
ula RAugusta domum remissi unt promissa Cacsare religionis

libertate et aliis, quae desideraverant. Itaque internus nostrarum regi-
nun Status uturus rat deinceps pacatior et quodammodoj Ssecurior.
In Silesia et Boemia quandam Stellam aruisse sScribit Treut—
lerus. Audio exstare Kepleri de hac stella iudiceium typis editum. Quale
Sit,‚ latet Mitto rurSuUs aliquam partem dictatorum Mentzeri. eli-
Qua parte, 8¹1 Vultis, ad proximum lem Saturnii Vel Sohis deo dante
instruam eOS, quiĩ reddent mi  Hi theses meas vobis COrrectas et ERX
litas amplius in dictatis illis cContra sententiam vestram
disputat ille, sed cCU pontificiis undcC digladiatur.“
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aioris editionem typographus Per fere Otum distulit, brevi, Ut
mih pollicetur, inchoandam. Seorsim Vero Quae partim Iin prioribuseditionibus mutavi, partim Hund-c primum adieci, talia et tam multa sunt,Ut in peculiarem libellum conici facile neocC potuerint Veo-C debuerint, quodalioqui libenter facturus ranl Vel hanc unann 0b Cd USam, Ut emptoribus
Caverem. Erunt Dim istae, opinor, nostrae HHοννιοee 10  — SSοντσ HναιSed postremae. quorsum ertiam quaestionum meaͤruunnl SNSNÆVpartem aggrederer,) Ut desperatissimorum hominum insaniam maͤgismagis accenderemꝰ De Versiculis denique meis edendis n0O  — vVideo, CuUr
mihi cogitandum putem, guos potius facile vagari tandem etiam
intercidere patiar.“) De reliquis autem lucubraͤtionibus meis in quartumaliquem tomum colligendis deinceps Videro. de his quidem hactenus.“)lustificationis Vero⸗o tractationem ne Ssusceptam, quod attinet,istud S10 accipe. Tragoedia E Alberiana lam pridem dei gratia evanuit
et ipsum Alberium CUS 10.  — ita pridem inter ipsos pseudocatholicos
2  2 medio SUstulit. Insanus autem lle Lescaillius dignus —  — buceinatorBasilea pulsus, postquam rustra Oomnia in Germania et Helvetia tentavit,tandem Parisios Iun ipsam Sorbonem penetravit, ubi, nisi Vvalde fallor, NeIlud quidem Consequetur, quod Huberus“) lle apud Saxones. EX tribus
autem IIlis lamosissimis In Gallia apoOstatis duo, Spondanus“) Videlicet et
Morlazius, deo 10 ecclesiae Sudãe paci Cãvente n locum Ununkl abierunt.
Superest ertius Cahierus iHos 8SU0O tandem tempore Ssecuturus. Sed exorti
unt In Germania ab aliquot annis, qui tum VOCe tum Scriptis iustifica-
tionem H deo in Sola peccatorum remissione Stricte acCCepta COn-
Stituant, Ut Christi lustitiam Ive oboedientiam passive dumtaxat, 1d est
quatenus Per Eann Christus POenas nostris peccatis debitas luit,‚ consi-
derent.

Quod de Soeini iIllius non tantum falsissimo, sed etiam impio libro
Scribis, non refutationem, sed execrationem meretur et lam pridemnota nobis est tuim istius tum ratris elus Laelii nomine, ni fallor, appel-àti impietas. De Ssummi VI1ri et amicissimi nostri quorundam Scriptorumeditione, quam mihi Constantinus noster commendarat, Eem gaudeoj tibi

Im Jahre 1570 MDar von Beza erſchienen: „Quaestionum etresponsionum Christianarum libellus“, 1576 VMDar ihm gefolgt „Paär altera“.Do hat der Ti Baron Wenzeleſſen Hofmeiſter Johann Paludius Merkowski, bezw.
Helmſtedt eh aus Brieg, den wir 1589 tn

En, Bezas Poemata 1597 NEu herausgegeben.Beza Unter Eem März 1594 QON Piscator: 2 Stephano nostrotandem Est impetratum, Ut intra bpãuCds Septimanas annotationes illae
meae maiores praelo subiciantur,tuis debeam, minime dissimulabo.“ quibus quantum animadversionibus

ber Claude Alberg verg Heppe, Heinrich Beza 293
5 Samuel Uber, 1593 Profeſſor tn Wittenberg, hatte on1583 Beza den Fehöehanoͤſchuh zugeworfen.Hier Beza Heinrich Spondanus,der —  D  — guLr römiſchen 11 übergetreten war, iſt erſt 1626 alsBiſchof von Pamiers geſtorben
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videri, quod mihi Verito, I 81 quid hic absque ipsius auctoris
Voluntate auderemus, aliquid IIi molestiae crearetur. Itaque —

Sspectabo, dum et Illam toties promissam tabellam accipiam et, quid IIi
placeat, certius intelligam, quem interea velim reverenter et quam Offi-
ciosissime Salutari utpote quem suspiciam et VeneroOr tanquam illius
aurei Saeculi reliquias gratias deo de paulo Saltem meliore ipsius
valetudine, quam IpSi deo PrecCor quam optimam. De rebus Gallicis
VIX quidquam nobis minus inexspectatum nuntiari potuit Ia Caletum
tam repentina occupatione, quae res procul dubio 1101 Galliam tantum
universam, etiam et Angliam et Belgicos iI1los Status ab
ipsis bene fundamentis concutiet. utinam iSstud Saltem SHV SGC
SHπαee illum οτονάαοραεεοοhñ⁸ì tandem doceat, quam infeliciter adhuc
1bi caverit. nterim ecclesiae Gallicae Salmurii, Oppido ad Ligerim
0  — procul Andeganis Sito, Synodum indixerunt. Convenit Superioribus
diebus inter regis et Sabaudi legatos de induciis ad finem U
Augusti continuandis, In quibus n0OS quoque comprehendimur, et sunt,
Qul brevi coituram inter iHlos opinentur. Cetera novit CeUS
et 8Su0 demum exitu patefient. Tu Vero, mi Ssuavissime Monavi,
0OS magis magis et asSiduas Preces Vieissim PrO nobis de
vestra quoque adversus hostis tanti rabiem Salute valde Solieitis intende:
enevae Mai Vetere caleulo 1596

Abraham Buch onau.
Mira Cu animi mei Voluptate, humanissime Monavi, accepi rev.

Theodori SVHNM, quibus dudum respondissem, ͤnis1 morborum
neorum VIS tyrannis ura Vincula dextrae meae iniecisset. (CVeren-

Görlitz, den April 1601 ſchrieb Gottfried Abraham Buchholzer
aron * erotin?) „Cum praeterito autumno an Jacobus

Monavius, compater meus observantissimus, V reditu itinere Pragensi
Uurbem nostram transiret et bidui ferme Spacio nobiscum amieissime COn-
Versaretur, aliquoties mi retulit, exoptasse 1II ‚ Vestram semel
atque iterum vVidere et legere maiorem parentis meil Chronologiam mihique
Pro lure amieitiae et necessitudinis nostrae autor fuit, Ut transmissione
libri istius II I Vestrace desiderio impense Satiskacerem. Quibus
honestissimis VITII Clarissimi postulatis erens chronologicum OPS
maius parentis mel nund-c quidem mitto, dono, Offero.“

Braunfels (Bez enz Tobias Andreä aus Halle ſeinen
Schwiegervater Piskator Uunter dem Mai 1603 „Mitto Buchholzeri
isagogen Chronologicam, ubi rationes Supputationis uUae afkert. Metuo
autem, Ut te iuvare possit. Video nim eu Funnii calceulum imitari.
Addidi Chytraei Chronologiam et Christmanni commentarium m Abfra⸗—
nu  5 ubi Sub finem multa de connexione ann0Orunl habet, te uspiam
iuvare possit. In Chytraeo et Bucholzero loca, Ut Vides, notavi, ubi de
hac materia agitur.“ Heidelberg, den Februar 1597 raham cul-  —
(tu Qan Piscator: „Petiit Gottfridus Bucholcerus, Abrahami
chronologi ilius, qui Chronologiam parentis Ad nostrau continuatam
tempora brevi editurus est, Ut de natali tuo tuique Textoris erudirem
Rem Bulcholcero gratissimam feceris, 81 1II comitis Nassovii comitis
Mauritii, Belgarum gubernatoris, natalem eadem in charta anmnotaris.“
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ter autem gratias a80 Theodoro compellanti et amicam maͤnund

vorrigenti. Magnam iUla humanitas accessionem adiunxit ad Veteres
Nmeos ergd Virum Illum amores, quas doctissima Scripta 1us imn pectore
mues multo nte excitarunt Cl inkllammarunt. Ceterum duo quaerit:

Cur segregentur Sseptem priores hebdomades ceteris, Cur
bibliis contexi nequeat Chronologia continua ab Adamo primo ad un-
dum De his el TespoOnsurus SU deo iuvante in libro commentariorum
maioris operis nostri Chronologici, in gQu adornando 8Su totus Moneo
tamen d. Theodorum, Ut de supputatione hebdomadum ² paucula
pendat. (Die ehr ausführlichen, drei Folioſeiten füllenden Ausführun⸗
gen übergehe ich, da ſie heut für uns kein Intereſſe mehr haben.)
Haec tu, Monavi doctissime, habeto, Quae TeV. Theodoro responsionis
meaãe loco vel Scribas Vel Scripta mittas. Bene Vale et Salve et vVeniam
rudissimae Scriptioni dato Non aliter licuit et Per meas occupationes
et per Gableri!) kestinationem Reverenter Salutem plurimam
dicas Theodoro. Gratia domini nostri Christi Jesu et Cu 110 et
nobiscum. Amen. Freistadii, Julii, quo ipSo die ad colloquium
accersivit laudatissimus princeps Anhaltinus, Cu. hac transiret. Multa
ille de Alexandro labro, de gQu queritur apostolus Thimot.

Pratau Theodor Wotſchke

—————  Ein A Gabler hat 611 in Prag einen Traktat de conservandavaletudine erſcheinen laſſen
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VII

Urkunoͤliches QAus der
der Kirchgemeinoͤe Kupferberg

Am 12— November 1926 eierte die evangeliſche irch
gemeinde Kupferberg das hundertjährige eſtehen ihres
jetzige Gotte

S

hauſes Ich Ein feſt läßt die Uugen
und Gedanken rückwärts gehen reilich hat die Vergangen⸗—
hei der Gemeinde In erſter Linie 1* Lokalintereſſe, aber
Ve  — finden ſich IN den Akten und Urkunden och Ennige Be
richte —  — auf Allgemeinintereſſe Anſpruch machen ürfen
E ſei mir erlaubt die miur bedeutſam erſcheinen, hier ul
Kenntnis 5  u bringen

Das Verhältnis der Konfeſſionen 3u einander
„Das Verhältnis der Konfeſſionen 3u einander iſt in

Kupferberg allezeit beſonders gut und friedfertig eweſen 7

Dieſe Unſerer Gemeinde Umlaufende Theſe iſt ni ohne
hiſtoriſchen Grund Schon die inführung der Reformation,
die übrigens IMm Vergleich 3u anderen Orten unſerer Gegend

mziemlich ſpät erfolgte, geſchah In vollem Frieden
Mär  0  * —  10  2 vird Ba

aſar Tiliſch als rediger n

Kupferberg erufen 2 Zugleich mit ihm kam ſein ruüuder
eorg al erſter Schulmeiſter nach Kupferberg
Beide ſtammten aus der Familie Diliſch n Hirſ

erg.?)

Correſpondenzblatt Bod 1 Heft, 1906 Schönau
Nr. Kr Bunzl
dieſer 55  — nach KupferErd (Eruſene Ba

haſar Tiliſch 3u Em Bal—

E iſt eider unmöglich, ſtzuſtellen, IN welchem Verhältni
thaſar Tileſiu

8 teht der Rektor In Kant dann hintereinander Paſtor
un Poſeritz Tiefhartmannsdorf, Hirſchberg (1557—1565), Uletzt
Sentor  —  4 Iu Strehlen (＋7 1576) geweſen ern Oll ef Jubelbuch der

Kirchgemeinde Tiefhartmannsdorf S azu Kurze
Geſchichte der Gemeinde 3u Hirſchberg 5— Ich es
nicht für ausgeſchloſſen, daß beide ider n un eine 5er
wechſlung des Schönauer Tiefhartmannsdor mi EEm Bunzlauer
Großhartmannsdorf, wohin der Bruder des Balthaſar, mit Namen
Georg, geng, vorlieg Anno 1561 iſt Balthaſar chon nicht mehr In
Kupferberg; da wird in Wi  erg Fabian D. für K ordiniert
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Georg wurde ann 23. September desſelben NI  ahres Prediger
uin Hartmannsdorf, rets Bunzlau. ber erſt 1555
nahm der Te  E von der X als
üdieſem Jahre der bis dahin tolerierte alre
holiſche Pfarrer ſrar b.3 Merkwürdig leibt, daß
da  S bi  2 dahin katholiſche Pfarrhaus nich das evangeli
Predigerhaus wurde. Vielmehr wurde a  L  E von den Ge
brüdern Hellmann, den erren de Gutes und Bergwerk  ES  2
un Kupferberg, die auch die beiden Brüder Tiliſch berufen
atten, anderweitig verkauft; der evaͤngeliſche Prediger
wurde proviſoriſch untergebracht, bis 1570 ern erſt Jahre

Bürgerhau 3Uum Pfarrhaus gemach wurde. In Em  2  —
ſelben vohnt noch der katholiſche Geiſtliche.

Die Milde der Evangeliſchen bei dem Ein  0  ug der Re
formation vergalten die katholiſchen Pfarrer un den erſten
Jahren der Gegenreformation. „Den Larh  en
Pfarrern 3 Uu AUpferberg vollen wI die Ge
Lechtiglei widerfahren laſſen, d a ß ſie die
ſes ( durch Intoleranz nicht grade rvIeL
m h v. Wiewoh der hieſige Dirt (— Jannowitz)! ihnen
überwieſen war, duldeten ſie doch das Fortbeſtehen einer
evangeliſchen Schule unter der Leitung eines verſtändigen
Gemeindegliedes und unter der Aufſicht des katholiſchen
Kupferberger  antors, welcher dafür — Hälfte des Schul
geldes und die Gebühren für das Schreiben der Patenbriefe
bekam.“? Uch der bekannte Paſtor aniel Rauſch erzäh
In ſeinem agebuch,) daß bei der Beerdigung ſeines
Schwiegervaters, de Amtmannes hiltpp Schröters un
Kupferberg, der 5  Ugleich der Schwiegervater des letzten
evangeliſchen Paſtors In Kupferberg, Johann Leomann, e/·
weſen iſt, zwei Studenten der Theologie das Begräbni 9e
halten ätten Der eine Student ar, der andere iſt Pra
ceptor bei der Utsherrſchaf un Kammerswaldau.

Lotz der Gegenreformation blieb die Bürgerſchaft (Cvan
eliſch Man hielt ſich zuerſt nach den Kirchorten Harpers
dorf, I  arn nd 3ul Friedenskirche un Jauer, wohin

1565 Hirſchberg
Wohin iſt ET gegangen? Gleichzeitig wirkt ſein Doppelgänger bi

anderer aus Rieſengeb 1  5„ Nr 280—28 Mitteilun
des Pfarrers Kaufmann (Kupferberg) aus Eem athol arr

ATr .
2 Freyer, Die 100jährige Jubelfeier in Jannowitz 1844 S 5.

T  buch des Paſtors bh Daniel Rau ( 168  5), Corre
1660 H165 8— Bod ad 1668, über Leomann ad AIHUIII
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der genannte letzte Geiſtliche, bh Leomann, berufen
und ſchon nach Cnem V  ahr, Eer 45 ahre alt 9ge
torben 1 ſpäter atten die Kupferberge nach 2  2
berg näher chleſien preußiſch wurde, Twachte ſofort
das Verlangen nach Predigtſtätte Am De
zember 1741 erlangten Vler Kupferberge Bürger von Tie  —  —
rich dem da echt I evangeliſchen Bethauſe,
und ſchon ſieben Wochen ſpäter hielt der Prediger Conrad
NI Onntage eptuageſimä den 21 Januar die er
evangeliſche redigt IN der 2  tadt Allein das noch IuI
gleichen ahre gebaute Bethau wurde bei dem roßen
Brande, der ann E Oktober 1824 ni weniger als 67 Bür
gerhäuſer beide Kirchen C Schulen, das oſpi und
das evangeliſche Predigerhaus einäſcherte, Ein Ppfer den
Flammen E iſt 9  6 erſtaunlich, daß hon am • Novem—
ber 182 die ſo verarmte Gemeinde ihr neues Gotteshaus
Run ige Kirche aus —  —  H mi hohem Turm, Een
weihen konnte nutereſſant iſt daß e Regierung den Bau

Der amals uinUltanlirche geplan hatte
Kupferberg amtierende Paſtor Burkmann, ſpäter Lüben,
chreibt darüber an den Ephoral Verwalter Balke IMN
liebenta dem Argernis wird ſich etzt wohl
vollends geben, olange ich noch hier ſein werde Mein herz
ichſter Wunſch, den 3 Beſten der Gemeinde hegte, iſt

nun doch gel  gen Die —.9 Ommt noch auf den
für den ſeit dem Brande gekämpft habe V  Sorige

Woche iſt die Sache endlich gerichtlich abgemacht worden
Mit dem Bau Emner Simultankirche für Evangeliſche und
Katholiſche welcher der Königl Regierung projektiert
wurde, wird vohl hoffe ch, ĩmichts werden; denn der Ma
iſtrat und die Stadtverordneten und da Kirchen  Kollegium
haben ihre zuſtimmende Erklärung bei der Königl egie
rung zurückgenommen 77 Die Kirche wurde alſo als Cvan⸗
geliſche gebau und geweiht aber das reundſchaftliche Ver
hältni 3u der anderen Konfeſſion kam doch beſonderer
Weiſe 3Uum Ausdruck Die bei der Einweihung der Evang
Kirche gehaltenen Reden wurden un ruck egeben und
rlös für den Au  au der kath  n 11

m mt Paſtor Schreck'?), der bei der Kircheneinweihung
Schönauer Ephoralakten beter Kupferberg Iin Jannowitz

Brief vom 12.
2) ein Vorgänger Burkmann ſtand dem großen Brande

5 offenbar auf geſpanntem u mi dem kathol Pfarrer Suckel
Immer wieder beſchwert ET ich bei dem Superintendenten, ann
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neu eingeführte Cvang. Geiſtliche, hlie ſein Vorwort ＋
den gedruckten Reden olgenderm * H Danr für
Unſere Gemeine dieſer Tag ein allgemeiner Fre  entag,
ſchmer

lich nur mußte ein Unſeren hieſigen katholiſchen
Brüdern, welche an Unſerer Andacht und Freude herzlich
Anthei nehmend, U le  aft an ihr noch un Schutt
liegendes e  aus denken mußten, nd ſo en 0
natürlich In der S  cele de Herausgeber der Unſch möge
auch ihnen bald erſelbe Fre  enta erſcheinen und dagu

ein Scherflein brüderlich beitragen U können, und
dieſes durch Herausgabe nachſtehender geiſtlicher Reden 3u
bewirken. ur die ihm ſo freundlich U dieſem we
entgegenkommende Bereitwilligkeit des errn Ephorus
Balke und ſeiner theuren Amtsbrüder äkel und Burk⸗

naht eine Hoffnung ihrer Erfüllung, und E bleibt
ihm der Wunſch noch Ubri daß der Herr der Kirche
unſere inni  6 Theilnahme ſegnen, und die Einigkeit im
Beiſte, wie ſie either zwiſchen beiden Konfeſſionen hier be
and, auch ferner fortdauern möge.“ Dieſe Bereitwilligkeit,
den Erlös der katholiſchen Gemeinde zugute kommen 3u
laſſen, iſt anerkennenswerter, als die Cvang. Kirche
wohl im Bau fertigſtand, aber noch zwei Jahre ang an der
Innenausrüſtung gearbeitet wurde; auch die Glocken kamen
erſt 827 Dieſer Liebesdienſt ütber die Schranken der KHon
feſſion hinau wurde von der anderen Seite voll anerkannt.
Pfarrer ö  ———  —  Uckel hrei ſeinen an MN den Superintendent
Balke mit folgenden Worten:“)

„Hochwürdiger Wohlgeborener Hochzu verehrender
Herr Superintendent!

Ew. Hochwürden haben iun einſtimmiger Übereinſtim—⸗
mit V  hren hochwürdigen Herren Amtsbrüdern, velche

die neuerbaute evang. Kirche einweihten, die dabei bgehal
tenen Reden 5  Aum ru übergeben und den Ertrag davon
5  um Wiederaufbau meiner Kirche beſtimmt. tleſe edle und
wohltätige Handlung und ch pricht offenbar, owohl
N  &  hre herzliche Teilnahme an dem noch fortwährenden ühl
6 1 3  2— Der Beſt der Cvang Gemeinde ſei un Gefahr;
Pfarrer Suckel kaufe Häuſer auf, etze kathol. irte hinein Am

14 18  22 Suckel beanſpruche Taufarmengeld einer QAufe
un Miſchehe; am 1. 18 Anfrage wegen einer chwierigen
iſchehe

2

Scheidungsſache Der große Brand führt Burkmann Aun
Suckel un gemeinſamer Liebesarbeit ür das verarmte un der
he beraubte Kupferberg zuſammen.

C den Ephoralakten V. Jahre 1827
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baren Verluſt meiner Kirche, obwie Ihre echt evangeliſche
Liebe gegen meine bedrängte Kirchgemeinde und Ihren In
tiefen Kummer lebenden Amtsbruder aus, den erlittenen
erluſt 3u erſetzen, elfen u wollen, mit gerührtem Herzen
ſpreche ch hiermit Hochwürden ſowohl für meine lTch
gemeinde als auch für mich elbſt, die dadurch Iin mir
egten Dankgefühle nd Wünſche

Möge bei allen denjenigen, die hre Predigten leſen,
der darin enthaltene Same de  S Wortes Gottes auf ein gutes
Erdreich allen, und 100⸗fältige rüchte bringen möge be
7.— jeder Einzelne den V

erluſt eines Gotteshauſe

8
ühlen, den Beſitz desſelben hätzen (Ernen und adurch an
getrieben werden, leißig eſuchen, die darin vor
getragene chri  iche Lehre mit Aufmerkſamkei 3u hören, auf
ſich anzu wenden Uun an Gottesfurcht und Sittlichkeit immer
nehr 5  Uzunehmen.

Möge der Vergelter alles Guten, Ste al Verkündiger
ſeiner göttlichen Uund alle Menſchen beſeligenden Lehre In
ſeinen allmächtigen Schutz nehmen, V  —  he 9—  *  —  5 Leben gum
Wohle Kirchgemeinde noch rech lange erhalten, uin
Ihrem wichtigen Berufe ärken, Ihre Bemühungen im
We  erg des Herrn egnen und am ſpäteſten ende 0  1
jenem unvergänglichen Lohn berufen. Indem ich Ste ver
ſichere, Gott lebenslang um die Erfüllung meiner herzlichen
Wünſche 3u bitten, Uun hoffe, daß Ste auch ferner noch Ihrer
Liebe und reundſchaft mich werthalten werden, verharre
ich mit der vollkommenſten Hochachtung Ew. Hochwürden

dankbarer Confrater
Kupferberg, den Närz 1827 Suckel, Pfarrer.“
Wieviel der ru der Predigten gebracht hat, iſt Ni

uinmehr feſtzuſtellen; ebenſowenig läßt ſich fe  ellen,
welchem Jahre die katholiſche aufgebaut iſt DieS. Akten der katholiſchen Kirche verſagen leider; — kann aber
erſt un den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts e
veſen ſein

Da gute Einvernehmen der beiden Konfeſſionen hat
ſich bi  S un Unſere age erhalten Am Anfang dieſes Ja  he  2
hunder hatte der katholiſche Pfarrer Kaufmann ＋ Re
novation der katholiſchen ur einen Bauverein: „Bau  —
u gegründet; u dieſem 5  *  ählte erne Anze Reihe Mit—
glieder der 9. Kirchgemeinde Bei dem hundertjährigen
eirchenfeſt der Evang. Kirche 1926 chloß der katholiſche EÄ  2  2
iche ſeinen Feſtgruß mit den Worten: „Wir wollen Euch
a  en, ag das Unſere gelten!“



40 1C. Eberlein, Kupferberg

önig riedri Wilhelm III und die Kupfer
berger Kirche.

nter den Wo  ätern, die 1824—26 den Wiederaufbau
Kupferbergs nich nur förderten, ſondern überhaupt erſt &*  V
mo  en, War der Dni Friedrich Wilhelm der Dritte
11 000 Taler bewilligte eLr ſofort Aufbau der Bürger
häuſer nd der Zum Bau der Evang. ſagte

eine Kirchen und Hauskollekte 3u, deren Ertrag Ta
ler betrug; außerdem gab aus eigenen ttteln 3zUm
Kirchbau viermal nach einander, zuſammen 8946 Taler
u die Glocken in ſein Geſchenk; die 10 hat die Ge
meinde 917 behalten; die zwei leinen mußten des
hiſtoriſchen Wertes abgegeben werden. An der Einweihung
Aam 12 November nahm der Bruder des König  * Prinz
Wi  elm, ſamt Frau nd ſeinem Sohn, Prinz Adalbert, teil
6 iſt natürlich, daß die Gemeinde auf irgendeine Weiſe
ihren Toßen an gegen den König 3um Ausdruck bringen
wollte. So nden wir un der Einweihungsrede des Ephoru
Balke enden 46 Hei dir nd Hottes Lohn,
du frommer, treuer Landesvater, der du mehr deinen Kin—
dern als dir elbſt, des Reiches Gottes Gränzen lieber als
die des Deinen, erweiterſt, und deinen nach Wort
dürſtenden, hi

Oſen Untertanen williger Kirchen al  S dir
empe der Ehren erbauen läſſeſt! *  re den König!“ K
töne E darum von Mund 3uU Munde un dieſer feſtlichen
Schar. Bis tief un die acht rtön  4 U von Mund 3u
Munde „Ehret den König!“ Dieſe Kirche aber trage ihm 3u
Ehren den Namen:

riedrichs  Wilhelms  Kiriche,
wenn Seine Majeſtät hu  reich 3u erlauben eruhen, und
gebe noch nach vielen Jahrhunderten der Nachwelt Kunde

Preußens preiswürdigem Könige Friedrich Wilhelm
dem Dritten! 7.

Das Am 2  2. November 1826 Am 20 ging folgendes
Bittgeſuch Balkes nach Berlin:?

„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, ergnä
digſter König und err Ew. Königl. Majeſtät haben an dem
unglücklichen Kupferberg bei (CUbau der evangel. Kirche

Neuem eine ſo chri  ich  landesväterliche Geſinnung be—⸗
hul daß die an  ATl gerührte Gemeinde Aam 1. M

Einige geiſtliche eden, gehalten bei der Einweihung der
1827

S.
Cvang. in Kupferberg, Hirſchberg, bei Krahn.

2 Bei den Ephoralakten.
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als dem feſtlichen age des durch die fromme und all
gemein erbauliche Teilnahme des allgemein verehrten
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, Königl
Hoheiten, Iun TA verherrlichten Einweihung
der neuen Kirche gewagt hat, ieſelbe 3zUuT Bezeichnung
ihrer kin  lchen Dankbarkei nach dem Namen des Vaters

Friedrichs-Wilhelm⸗Kirche
3 Nennen, un Erwartung Ew. Majeſtät werde eS den
Freude⸗trunkenen Kindern verzeihen und ihnen die aller—
gnädigſte Erlaubnis da nicht verſagen, —um deren huld⸗
reiche Erteilung Ew Königl Majeſtät uin tiefſter vertrauens
voller Untertänigkeit

bittet
E, Superintendent.“

Man denken, iſt dem Könige nicht ſchwer ge
fallen, der Kirchgemeinde Kupferberg QAuſende Talern
Jum Kirchba ul Verfügung 3u tellen, ſo müßte ihm die
Erfüllung eines olch harmloſen Wunſches ſelbſtverſtändlich
ſein. Allein die Antwort aus Berlin autet kurz,
ablehnend1 ühl und

„Sie werden davon un Kenntnis geſetzt, daß des Königs
Majeſtät Ihren In der nach Unſerer Bekanntmachun
7. 2

＋. vorigen hahres durch uns an das Kgl Miniſterium
der geiſtlichen und Angelegenheiten beförderte Imme
diateingabe 20 11. 26 gebildete nutrag, der neugebauten
Q. Kirche un Kupferberg den Namen Friedrich  Wilhelm
Kirche beyzulegen, nicht angemeſſen gefunden haben

Liegnitz, den . Januar
Kgol Regierung, D  eilung Inneres.

9e3 Seckendor
Warum hat ES der önig ni für angemeſſen gehalten?“ Viellei aus dem gut chriſtlichem Gefühl der Beſcheidenheit,

daß im Gotteshau  8 jeder Menſchenruhm und name vor dem
Namen Gottes und zurückzuſtehen habe iſt aber
auch möglich, daß neben dieſem religiöſen Motiv ein perſön
liches mitſprach Ttedri Wilhelm 14 liebte ES nicht, venn
andere, Uuntergeordnete Inſtanzen ihm vorgriffen Das be
kannteſte eiſpiel afur iſt eine Abneigung gegen General
ork und eſſen eigenmächtiges Vorgehen un Tauroggen
Vielleicht die ntwor anders gelautet, Eenn Super
intendent Balke beim Könige angefragt und ni
Aam Einweihungstage die Offentli  eit mit 8 vollendeten

N.
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Tatſache überraſcht hätte übrigen wollen wir für des
Königs Abſage ankbar ſein. einem alten Kirchenſiegel
von 174 autet die uſchrift „K ch 3 U uU ULi
zehrung in Kupferberg“. Dieſer Name iſt in der Tat
angemeſſener und chöner al der Balke vorgeſchlagene.

2 Der Kampf da Bethaus
Zu der Kirchgemeinde Kupferberg ehört heute das Dorf

Waltersdor Sowel ſich aus den ſpärlichen alten Ur⸗
Uunden feſtſtellen läßt, iſt Kupferberg Urſprünglich ern
vorgeſchobener eil dieſes Dorfes geweſen und hieß „Wal  2  —
tersdor uf dem Kopperberge“ 5  Am Unterſchied dbom Dorf,
das den N  camen:. „Waltersdor a I dem Kopperberge“ ührte.!)
Die Trennung beider Tte eſchah die itte des 14 VN  he
hunderts.? Kirchlich aber e Waltersdor bis 1615 dauernd
5  U Kupferberg, 10 von Anfang an die dirche geſtanden a  C,
gehörig In dem genannten Jahre wurde annow das
bis dahin auch U Kupferberg eingepfarrt war, ſelbſtändige
Parochie nd Waltersdorf, das 2  — gemeinſame Grundherr
chaft mit Jannowitz verband, dahin eingepfarrt Doch hon

wurde die Jannowitzer ⁰⁷ mit aAllen anderen redu  2  —
zier und dem katholiſchen Pfarrer In Kupferberg zugewieſen.
Die Waltersdorfer ahlten ihre Stolgebühren wieder nach
Kupferberg. Al  UV  8 um Jahre 1742 die evangeliſchen Bürger
Kupferbergs das Bethaus, außer Schönau das er Iin der
0  0 Gegend, bauten, hielt ſich neben etwa elf anderen
Orten? auch Jannowitz und Waltersdor dazu lugen
blick, da Jannowitz ſich 744 ſelbſt ein Bethaus au wird die
Gemeinde Waltersdor aufgefordert, un da ſie freiwillig
licht 1 von dem Grundherrn von Promnitz genötigt, ich
3u Jannowitz 3u halten Hat doch die Jannowitzer Herrſchaft
ihre Erlaubni 3Uum Bethausbau ausdrücklich für die Ge
meinde Waltersdor mitbekommen. Aber die Waltersdorfer
rauben ſich, ſie wollen durchau U Kupferberg und nach
30 jährigem harten Kampfe ſiegen ſie. Einige im hieſigen

CoOod diplom. 11ES 5  8—60. Zwe Kaufurkunden
V. ꝗ

ahre

Der ſelbſtändige Name Kupferberg kann um erſten Male
für 1359 feſtgeſtellt werden. In  . ieſem Jahre wird etn Prieſter
ikolaus Kuperberg al Pfarrer von Hermanſeiffen erwäaähnt.
Tingl, ET Confirmationum 354—13627

dem Kirchenbuch (1742—6 ſind eS te rte
Ketſchdorf, Steinkunzendorf, Rudelſtadt, annom Seiffersdorf,
Streckenbach, Schönbach, Kreuzwieſe, Waltersdorf, Rohrlach, Alt
Röhrsdorf, Wüſteröhrsdorf, Cammer  waldau.



Urkundliches d. Geſchichte der Kirchgem. Kupferberg 143

arrama erhaltenen Aktenſtücke laſſen inter⸗
ſſante uin dieſen amp tun. Wir fügen die edeut
ſamſten an!

„Nachdem hon ſeit die Gemeinde Waltersdor inel.
Kreuzwieſe ſich nach Kupferber mit llen Actibus MI
nisterial. G écclesiast. gehalten, entſchloß ſich annowitz,
welches mit ihr Inter einer Herrſchaft gehört, bloß aus
Eigenſinn und Uum Lotz der Kupferberger, auch ern Bet
hau 3u erbauen und die aAltersdorfer u zwingen, ſich bei
ihnen incorporieren 5  U laſſen Ohnerachte ſich aber Walters
bTY darein nicht conſentieret, noch ſich auf einige Art da  5  —*  U
obligat machte, ſuüchte gleichwohl Jannowitz mit ethilfe
hres gemeinſchaftl Dominii nud deren Beamten, durch E
ſchlichene un alſche Namensunterſchriften, Walter  br eine
Obligation da  5  U aufzudringen. Hieraus entſtand Eern Streit

tlichen 20 Jahren, welcher jedoch nie rech gum Aus⸗-
bruch kam, noch kommen konnte. Als Udlich 1767 der Graf
von Stolberg auf Wernigerode die Herrſchaft über beide be
kam, und der evangel. Pfarrer U Kupferberg verſtarb, ſuchte
nan von Seiten 23  — Paſtor Schu mann u Jannowitz nd der
Beamten die Waltersdorfer aufs Neue mit Zu  iehung der
Inſpektion Landeshut U zwingen, dieſen verſchlichenen
Vergleich, von dem niemand Ni wußte, für giltig und
rechtsträftig 3u halten und ſich darnach un allen 5  U richten
Worauf ich denn Waltersdor entſchloß, ieſem Streit ein
Ende U machen und eine allergnädigſte landesherrl
Confirmation re rechtmäßigen Vergleichs mit Kupferberg
anzuhalten, velche ſie denn auch erhalten, wie nachfolgende
M-Memoriale und Allerhöchſte Königl Oberconſiſtorial
Reſoluta ausweiſen.

N den Grafen ſandte die Gemeinde folgendes Schreiben:
„Hochgeborener Reichsgraf uſw. Da vor geraumer Zeit,
leich nach Erbauung der Evang. Kirche u Jannowitz von
unſerm dam  gen Schulzen und Gerichten, ohne unſer
Wiſſen und die geringſte Einwilligung 3u, enn Vergleich
hinter Uunſerm Rücken wegen des gemeinſchaftlichen Gottes
ienſte mi der Gemeinde U Jannowitz geſchloſſen und die
Unterſchrift unſerer Namen, die ſolches beſtätigen ſoll und

teils nich ſelbſt gefertigt, eils er  lichen worden
iſt, wider unſern Willen welche alle, die noch den
Alten un Unſerer Gemeinde leben und davon die tcherſte und
zu verläſſigſte Auskunf geben können, auch eidlich en
un bekräftigen wollen, wenn ES gefordert werden ſo
iſt auch dieſer Vergleich Uuns niemals ratihabiert wor-⸗
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den; olglich kann uns auch erſelbe auf keinerlei elſe U
etwas verbindli machen. iſt aber ſchon ſeit langer eit
utmer eſucht worden, uns dergleichen Verbindlichkei auf
5  Ulegen und uns zwingen, ſolchen Ungiltigen erglei
emäß 3u andeln braus wir nichts anderes
können, als das ſelbſt Hoch  2  2  Reichsgräfl Exzellenz ſo
wohl von den ehemaligen Scholzen und eLi  en als auch
denen, die amit zutun gehabt, hintergegangen worden,
velches denn auch bei der etzten Kommiſſion In Jannowitz
Offenbar worden und nicht geleugnet werden können. Hier
aus ſind lauter traurige Folgen und Unordnungen für
Unſere TIme Gemeinde un Abſehung der ſo erheblichen Not
durft Unſerer Uunſterblichen Seelen entſtanden, da wir, as
chickſal elinelL Er gehabt, die keinen
eigentlichen ircten hat. Der Unordnun
ieſichaufunſerearmen Kinderind

Schule
m i 1 nich u gedenken, die keinen CEvang. eiſt⸗
ichen 3Uur Uſſich anvertraut und von welcher ſelbſt erne
reſp Königl Preußiſche Lan deshutiſche Kircheninſpektion die
Klage öffentlich eführet, daß um Anzen Kreiſe keine ſo u
beſtellt ſei, erwähnen wir nulr uin aller Untertänigkeit, daß
Uuns un Anſehung des Bei  Uhls und heilig Abendmahls
nicht Schwierigkeiten, ondern auch häufig Kränkungen
verurſacht worden. Euer Hoch R. G.G werden demnach von
Uun alleruntertänigſt gebeten, gegenwärtige Vorſtellung,
welche wir Hoch derſelben in EL
egen, gnadig anzuhören nd uns Hoch derſelben gnädige
Entſchließung arüber erte utm Gnaden geruhen.
Nach der einmal von Sr Königl taj un Preußen Unſere
allergnädigſten Landesherren erteilten Religionsfreiheit un
nach einer eshalb vor drei JahrenEallerhöchſten
Verordnung, daß die ah des Gottesdienſtes einer jede
Gemeinde ÜUberlaſſen (Ctben ſoll, haben wir Aum den immer⸗
mehr einreißenden bel un unſerer Gemeinde nha 3u
un und einmal erner gewiſſen Ordnung hierin Ivbm  —  —
men uns gedrungen eſehen, mit Genehmhaltung ind Inter
ützung Ew. H. R. G.G uin unſerer Gemeinde eine freie und
rechtmäßige Wahl wegen Uunſeres geſamten Gottesdienſtes

unternehmen ud odann rit der Gemeinde, auf welche
die Mehrheit der Stimmen un unſerer meinde fallen wird,
einen Vergleich reffen, denſelben gehörig ratihabieren
Uun von allerhöchſter uſtanz autoriſieren 3u aſſen
wi  iger un d erheblicher n u 4e ach e iſt,
d a ſite die Wohlfahr unſeres Anſterblichen
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Geiſtes errn und Ie größer der ade, der leider
chon aus ſolcher Unordnung Unſerer Gemeinde ntſtan

IE zu verſichtlicher iſt das Zutrauen das WDir 3den,
Ew H e

＋ aben, uns die von Seiten Sr Königl
M  4aj Unſere allergnädigſte Landesherren erteilte rethei
auszuüben gnädigen nd nachdrücklicher Beiſtand 3u eiſten,
auch 46 gehörige und dazu nötige Verfügung u tref
fen gnädigſt geruhen wollen, WDir erſterben alle als die ge
treueſten Untertanen un aller Untertänigkeit

Waltersdorf, Ew hochreichsgräfliche Exzellenz 25. Sep
tember 0  7. alleruntertänigſt gehorſamſten.

Da die Herrſchaft nit ihrer Antwort die Gemeinde lange
varten ließ, vandte ſich mi Cunent Bittgeſuch H
Majeſtät autet

Aller*

1IUlerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König,
nädigſter König nd err Die wichtigſten Bedürfniſſe

unſeres Uunſterblichen Geiſtes dringen uns gegenwärtige
Bitte den Fürſten Ew Königl Majj IN allertiefſter Unter
tänigkeit 3u legen und alleruntertänigſt 3u daß
Ew. V allergnädigſt geruhen wolen mit Willfahrung der
—  en uns U begnadigen Es ſoll der Waltersdorfer
Gemeinde) Anſehung der von E. K. M erteilten Freiheit
Eintrag getan werden, ſo daß WDir ſeit chon nach Er
bauung der CU 3u Jannowitz bis ierher gearbeitet
worden iſt notwendig gehalten ſein ollen, uns aſe M
——  N 3u laſſen nerachte WIX jederzeit
nach  AUpferberg ge Uund auch den 3 eil
daſelbſt zum Bau derkath Kircher) tragen So⸗
woh der desha von Unſern ehemaligen cholzen und Ge  2
ichten erſchlichene Vergleich, den Wir niemals ratihabieret
als auch enne Inforderung von unſern gnädigen Grafen,
dieſen Ungiltigen ergleit gemäß 3u handeln hat Uuns be

3u E. K M un fſt Untertänigkeit Inſere Zuflucht
3u nehmen und allerhöchſt deroſelben allergnädigſten und
nächtigſten Schutz alleruntertänigſt 3u ehen uſere
gnädigen Grafen haben wir, al Uunſere neue Grundͤherr

Se Hoch R. G.G von Stolberg, gleichfalls geziemende
Nachricht Tteilt Wir vermuten aber aus gerechter eiſorge,
daß Urch Verzögerung oder anderweitige Umſtände, die

Das hier chende DTr iſt unleſerlich
Baukoſten und Akzidentien mußten eit 1654 an das kathol

eines Vergleichs der (emein Waltersdor mit dem ath Pfarrer
farramt ezahlt verden Es findet ich hier noch die

von Kupferberg aus dem Jahre 1713
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anze uns ſo angelegene Sache, zUume der Gemeinde,
wie he chon Am Anfang Ergangen, wieder einſchlafen und
wir auf ſolche Art und größeren Unordnungen nd
Kräntungen mit Verluſt unſerer reihei und Wohlfahrt
ausgeſetzt leiben möchten9 itten wir wollen
Iin Gnaden geruhen, aus beigeſchloſſener Kopie umſtänd
licher 3u erſehen, wie un aus allerhöchſt deroſelben ge
treueſten Untertanen an Ni nehr elegen ſei als ohne
den geringſten ein einiges Ungehorſams oder Widerſpen—
ſtigkeit, die uns allergnädig erteilte rethei uin Religions
Sachen exerzieren und uns ur eine freie Wahl Iin Unſerer
Gemeinde (dergleichen noch niemals chalten worden) einen
Ort 3U Unſerer gottesdienſtlichen Verrichtungen eA
vählen nd von allerhöchſter Inſtanz confirmieren aller
uUntertänigſt bitten dürfen. Wir ſehen der Deferierung
Unſerer allerfußfälligſten Bitte !m viel mehr mit Uver  —  ·
icht entgegen, je wichtiger leſelbe Iin Abſicht unſerer Seelen
N  8  otdurft òun der Hebun vieler nachteiliger Unordnungen
n Unſerer Gemeinde iſt und e mehr wir von E. K. M
C

*

rgnädigſten Landesvater H und Gnade überzeugt
In In  *— lefſter Erniedrigung erſterbend

Waltersdorf, alleruntertänigſte, gehorſamſte
den 16. November 1769.

irgend jede Weiſe Jannowitz unſere Gemeinde
U zwingen, E  br ihre 11 einzuverleiben
Mann für Mann wurden aufgefordert, ſich In das gräfliche
Amt nach annowi 3u ſtellen, Uum dort ein Schriftſtück,
velches ihnen nich vorgeleſen wurde, 3u unterſchreiben
Aber alle verſuchten ante ſcheiterten an der Standhaftigkeit
der Waltersdorfer. Endlich nach vielem Streite ſiegte die
Gemeinde nd rhielt von Ser Majeſtät die Erlaubnis, die
Wahl der Kirche den Gemeindegliedern 3U überlaſſen. Am
12. XV  (  uni 1771 wurde Walter  bl inclt. Kreuzwieſe durch den
Kreisinſpektor Napiersky aus Landeshut und un Gegenwart
der Gerichte und Deputierten feierlich nach Kupferberg ern
gepfarr

Wir werden dieſen Streit on etden Seiten menſchlich
3u verſtehen Die Jannowitzer Herrſchaft hatte das
dortige Bethaus 744 erbeten und ebaut, und ihr lag natür—
lich alles daran, da Kirchſpiel als ſelbſtändiges lebensfähig

erhalten Das erſchien ihr aber nöglich, außer
dem Ama ni ſo ehr großen Jannowitz das damals
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volkreiche Waltersdorft) Abei verblie 1799 hielt ſich
h ein eil von Rohrlach 3u Jannowitz. Umgekehrt veil
band hiſtoriſche Erinnerung und dadurch ein 700  —  tück Heimat
liebe Waltersdor mit Kupferberg Vielleicht kam Ern Dop
peltes noch agu Der Kirchweg von Waltersdor nach Jan
nowitz iſt ein gut eil weiter als der nach Kupferberg; und
außerdem eine Rolle die Tatſache eſpie aben, daß
Waltersdor um Falle der (ot 3 Beiträgen da
evangeliſche Bethau un Kupferberg verpflichtet war. Die
Waltersdorfer fürchteten aber ohl Iin Jannowitz voll her⸗
d  5  1 3u werden. Auf jeden Fall iſt dieſe Energie und
Selbſtändigkeit, mit der die Waltersdorfer gegen ihre Guts
herrſchaft noch der teinſchen Reform 808 DT·:/
gehn, bemerkenswert und anerkennenswert.

Das atronatsrecht
Paſtor Stockmann ſchrieb uin ſeinem „Patrona

bei zethauskirchen“ olgende Sätze:s) „Sob aben Gemeinde—
vorſtände und Dominien Iin den Bethausgemeinden die
Externa beaufſichtigt, Rechnungen geprüft, eiträge be⸗
willigt, Bauten beſchloſſen, Pfarrer berufen. Ste wurden bei
Kirchenviſitationen gzugezogen und unterſchrieben die Voka  2  2
tionen. Daß Gutsherrſchaften über die Mitwirkung hinaus
oft eine dominierende Stellung uin der kirchlichen Verwal—
tung für ich un Anſpruch nahmen, auch gelegentli erſuch
ten, das Kirchenkollegium eiſeite 3u chieben, wird uns ni
befremdlich erſcheinen C der S  tellung, die ſie im öffentlichen
Leben einnahmen. Unberechtigte Anſprüche wurden gelegent—
ich den Behörden ehr entſchieden zurückgewieſen. In
einzelnen Gemeinden trat aber In dieſer Richtung eine wirk—
liche Anderung des Rechts

Uſtandes ein dadurch, daß a der

Waltersdorf zählte 1758 508 Einwohner, ſämtlich E  Qe
liſ

E 791 524, 179 619, 1807 603 Im  &M Jahre 1811 vird die
Spinnerei un erzdor gegründet V  *  obn dieſem Augenblick iſt die
Blüte des (berdorfe Waltersdorf vorüber; die Abwanderung
etzt rapide ein. 1811 die Einwohnerzahl auf 560, 1817 auf
Q  m Jahre 1885 hat das Orf 431 Seelen, M Jahre 1925 noch
289, davon 2  28 Katholiken!

Das wurde erſt anläßlich der Gründung reſp Wieder  2
gründung der Kirchgemeinde Wüſteröhrsdorf, die von —1

ar,
übernahmen von da an gleiche Pflichten und gleiche Rechte mi
lialkirche von Kupferberg anders. Die Waltersdorfer
Kupferberg. S  te durften einen Kirchenvorſteher aus ihrer Mitte
wählen und bei der Predigerwahl mitwirken. Cf. Gräfliche Patro⸗
natsakten un Jannowitz (Sekt. II, Abteilung 1, 1., Einpfarrung von
Waltersdor

Verlag Dülfer, Görlitz, 1904,
10*
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Unr Ein wirkliches wurde 77 tleſe Entwi  ung
ging auch Kupferberg vor ſich

Als das Bethaus 1742 gegründet wurde, hat die damalige
Gut

errſchaft In Kupferberg, die Grafen Chriſtoph erdi
nan und ans Heinrich von Nimptſch, keinen Finger krumm
gemacht Evangeliſche Bürger der freien Bergſtadt Kupfer
berg die den Weg 3Um König Friedrich G
gingen und die Erlaubnis szUum Bethausbau mi  1  en
So eginn auch die Berufungsurkunde für den Tſten Geiſt
ichen, Paſtor Conrad (1742—1767) mit den orten „Wir
Bürgemeiſter und Ratmannen der Bergſtadt Kupferberg,
ne Vorſtehern nud Deputierten bey dem teſigen Bet
hauſe“ wird ausdrücklich darin hervorgehoben, daß die

„Mit durchgängiger Übereinſtimmung der übrigen
Bürger freiwillig und einmütig“ geſchehen ſei der Uuts
herrſchaft wir mit einem Wort gedacht Allein, ieſelbe
muß hon bei der nächſten Pfarrwahl ihre Anſprüche
gemelde haben Die Breslauer Regierung ſchrei unter dem
2. November 1767 an den Kircheninſpekto Napiersty
L  E.  Ut folgendermaßen auf Anfrage Antwort
Probeprediger könnten ſich melden, ſoviel wollten; die Bür⸗—

wa aus den ſich Meldenden Uunter Direktion des
Magiſtrates drei heraus we  E, Wie das der
gleichen Fällen gewöhnlich ſien dem Gutsherrn
3uT Nominierung des Einen präſentiert würden.

der erT iſt keineswegs Patron, ſondern be
kommt rd allgemeinen Uſus“ das Auswahlrecht von der
Regierung zugeſprochen Infolgedeſſer unterſchreibt bei den
nächſten Berufungen der Gutsherr neben Magiſtrat und
Kirchdeputierten mit 1767 muß aber der neue Gutsherr, ein
Graf vn Churſchwand ſich bei der Auswahl der
du eLu Probepredige angemaßt en Denn Tage, nachdem
die Regierung an den Kircheninſpektor un Landeshut He-/·
ſchrieben hat chreibt ſie an den Grafen von Churſchwand
ſelber —.m—— Zugleich wird euch hiermit aufgegeben,
darüber binnen gleicher Friſt Euch geziemend 3U verant
worten, warum Ihr euch beifallen aſſen, euch in die Wahl
derer von der Kirchgemeine euch als dem Dominio vorzu
ſchlagende erg Subjektorum durch Eure Beamten einzu
miſchen, da gleichwohl bei dieſer lediglich der Kirchgemeine
kompetierenden Wahl der drei Subjektorum, ſo dem Do

Pfarrarchiv Kupferberg, Aktenſtück Anſtellung des eiſt
lichen 2—182

ebenda.
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minium 3u ſeiner 0 nd vorzuſchlagen 9e
weſen, auch Dn Gru noͤherrſchaft (gen nicht die geringſte
Konkurrenz zuſtehet?“

Dem Gutsherrn wurde alſo Offenbar ber den Kopf
der Kirchgemeinde nd des Magiſtrates hinweg das ech
zugeſprochen, den Gei  lchen aus den drei Präſentierten
wählen Was hat dafür für Leiſtungen übernommen?

die geringſten! Anfang der zwanziger ahre wendet
ſich der damalige Paſtor Burkmann die Regierung IN
legni und bittet um Auskunft über die patronatliche
Rechtslage Er bekomm unter dem 20 Auguſt olgende be
zeichnende ntwor

„Auf *  Ihre IM Bericht vom M aufgeſtellte Frage
über da  2 Patronat der Schule Kupferberg gereicht Ihnen
3 Beſcheide Daß die Schule 3uU Kupferberg ſowie
die ir aſe keinen Patron IM gewöhnlichen
inne des ortes aben, ondern daß le Eern N
m V h beſteht Wenn nämlich die Stellen
des Predigers und Schullehrers beſetzen ſind ſo en
Magiſtrat nd Gemeinde ſich ber mehrere, dem Dominio
3uU Auswah 3u präſentierende Ubjekte einigen, aus
denen das letztere vählt und den Gewählten mi der Dta
ton eteilt Die ökonomiſchen Bedürfniſſe der Kirche un
Schule hingegen n ſoviel uns Arin (Ckann iſt either
lediglich von der Gemeinde beſtritten worden, we die Ge
bäude rbaut und unterhalten hat auch Tfüllt die Gemeinde
In dieſer Beziehung ſonſt die Obliegenheiten, die dem Patro  2
azntum 3 erfüllen zukommen.“

ES iſt kein Wunder, daß dieſes anormale Verhältnis
wonach dem Gutsherrn woh ech aber keine Pflicht
kam, der Gemeinde nich ehagte Im Jahre 1839 wurde
Wilhelm, Reichsgraf ovn olberg Wernigerode, Grundherr
von u Kupferberg erſelbe 1tlärt) In Cuner Schul  —
konferen  6  2 Am September 1840 daß bereit ſei die Ver
pflichtungen eines rons nach Aßhgabe des allgemeinen
Landrechts 3u erfüllen, Enn ihm die Gemeinde die Aus⸗

Ephoralakten in Jannomwitz, betr Kupferberg mM 6 Fe
bruar 1826 vendet ſich Paſtor Burkmann wiederum mit einer An
frage betor Patronat an den Superintendenten Müſſen dem Guts—
herrn die Rechnungen vorgelegt werden Die Kirchenrechnungen
ſeien m bisher gur Reviſion überſandt vorden ETL habe ſie aber
ohne Reviſionsprotokoll bloß mit ſeiner Unter verſehen
ge

Y4 iche Patronatsakten in Jannowitz, Aktenſtück betr
Kupferberg, Abtretung des Patronates.
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vahl der Probeprediger Überla Daraufhin gehen die Ver
handlungen etwa ein Jahr n Uund Aam Auguſt 1841 wird
folgender ertragt) 65

wiſchen Magiſtr und Kirchgemeinde  —.
Kupferberg auf der inen S  eite und dem Grafen —  tollberg
al  S Grundherrn von Gut Kupferberg auf der anderen Seite
geſchloſſen

„Verglei wiſchen dem Dominio Kupferberg und der
evangeliſchen Kirchgemeinde Kupferberg un betreff des
Patronatsrechtes

Nachdem wiſchen dem etzigem Beſitzer des Dominii
Kupferberg, dem errn Reichsgrafen Wilhelm 3u Stolber
Wernigerode, und der evangeliſchen Kirchgemeinde Kupfer
berg, des Patronatsrechtes verhandelt worden war,
vurde nachſtehender Vergleich geſchloſſen

Der Magiſtra 3U Kupferberg entſagt dem ech bei
Pfarr  —  2 und Kantorvakanzen die Probenmachenſollenden
31 Ernennen.

2 Der Patron, der jedesmalige Beſitzer des Dominiums
Kupferberg, ernennt bei TT· und Kantorvakanzen
diejenigen, velche machen ollen, die Gemeinde
aber wäh aus denen welche Probe emacht haben,
drei, von denen der Patron einen voziert.
Das Dominium Kupferberg übernimmt für ewige
Zeiten da  S Patrona bei der evangeliſchen Kirche,
Pfarrei und le 3u Kupferberg mit llen Rechten
und Pflichten nach dem allgemeinen Landrecht
Alle früheren mit dieſem Vergleich in Widerſpruch
ſtehenden Beſtimmungen in der Kirchen-, un
Schulmatrikel Kupferbergs Iun aufgehoben

Dieſer zwiſchen dem Dominio Kupferberg und der
evangeliſchen Kirchgemeinde Kupferberg geſchloſſene Ser-—
gleich wurde durch eigenhändige Unterſchri Uun beigedruck
tem Siegel bekräftigt und vollzogen

Kupferberg, den Auguſt 841
as Dominium Kupferberg

e  6* W 1ꝗ 3uU olberg
Der

tagiſtrat
1. e  * L. Schroeter, Tſchörtner, Moll, Schmidt, Heumann
Die verordneten un d Repräſentanten

er Gemeinde
Chauſſy, Tſchörtner, Schneider, Ellſſel, riedrich,
Heumann, Klemm, Krieger.“

1) 2  hrift um hieſigen Pfarrarchiv. Da dieſer Vertrag for
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Mit dem ugu 1841 hör die rechtliche erbindung
der Kupferberg lit der Kirchgemeinde auf; die nt
wicklung der ſelbſtändigen Bethausgemeinde 3zur Patronats
gemeinde iſt vollzogen

Kupferberg Lie errlein

mell nicht allen gerichtlichen un behördlichen Anforderungen ae
nügte wurde Über 20 Jahre päter, an Mai 863 der Vertrag
gerichtlich notariell neu aufgeſetzt Uch ſchrift efindet ſich
bei den hieſigen Pfarrakten
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VIII.

Neuerſcheinungen
zur ſchleſiſchen Kirchengeſchichte.

J.
Edmund Michael, Die ſchleſiſche Kirche und ihr Patronat.

CiI. im Mittelalter unter polniſchem echt Beiträge
u Alteſten Kirchengeſchte Kit einer Karte.
Görlitz Verlag von Hoffmann U. Reiber; 288 H

Vor mehreren Jahren eiträge 3Ur Geſchichte
der 55— nd 1 Patrona erſcheinen aſſen,
un denen ber die Iteſte eit Ur Lückenhafte geſagt
Seitdem hat der Verfaſſer aber mit ebenſo großer Mühe wie
ausdauerndem Eifer alles, was Quellen und Urkunden
3uUr Alteſten Geſchichte der eſt Kirche erreichbar 1  .
zuſammengeſucht und bearbeitet. So War möglich,
der vielleicht Uute mehr ganz auszufüllenden Lücken tn den
Quellen doch Ein zuſammenhängendes der älteſten
Kirchengeſchichte Uunſerer Provinz 3U entwerfen. der
zunächſt beabſichtigten Neuauflage des oben genannten
Buches ber das ſchleſiſche atrona entſtand auf dieſe Weiſe
ein 10 neues Werk, das auf berechnet iſt un nach
dem mitgeteilten Plan ein grundlegendes CT für die
Kirchengeſchichte Uunſerer Heimatprovin werden ver
pricht Der vorliegende er eil behandelt das Mittelalter
Unter polni  em Recht, der zweite ſoll da Mittelalter Uunter
deutſchem echt, der dritte die ei von der Reformation bis
5  Aur pre  1 Schleſiens, der vierte die Zeit
bis 3uUl Gegenwart behandeln einem geſchichtlichen
Überblick über die politiſchen Verhältniſſe Schleſiens utn Alte
ſter Zei eginn der erſchienene er an och lange
Schleſien heidniſches Land, als ſchon längſt auf dem we
gelegenen deutſchen Boden da  S Chriſtentum Wurzeln He  N
ſchlagen hatte Erſt mit dem Jahre 1000 etz die Chriſtiani
ſierung Unſerer Provinz ein der Ausgangspunkt war da
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Bistum reslau!) mi ſeiner ohannestirch dem res
lauer Dom, der zunächſt ir für den geſamten
Bistumsſprengel Doch benachbarte Bistümer, die nach
Schleſien hereinreichten, varen der Irbeit Südlich des
Breslauer prengels hat das um rag (um 1000 Iin der
lten Gla weſtlich das Bistum eltzen hon
vOTL 1000 Jauernick Kr Görlitz) Elne kirchliche erſor

n
begonnen Wie von dieſen Punkten aus die Kirche vordrang,
hat M verfolgt, indem die Urkunden und
erſten Erwähnungen von Klöſtern und Kirchen, nach den
verſchiedenen 9  enwärtigen politiſchen Bezirken geordne
zuſammengeſtellt hat Die mühſame Arbeit die gerade hinter
dieſen nitten des wird nur der dem Ver
faſſer 3 danken wiſſen, der ſe

t einmal die entſagungsvolle
Verarbeitung derartigen archivaliſchen Kleinmaterials un
Angriff genommen hat Eine tabellariſche Überſicht über die
Kirchen ihre er Erwähnung und ihr Urſprüngliches Pa
ronat iſt angefügt nd nun die Ergebniſſe? Gegenüber
der isher vorherrſchenden Anſicht &O

chleſien ſei erſt Urch
die deutſche Einwanderung En chriſtliches Land geworden,
hat M nachgewieſen, daß (ret vor hr nicht als
— altpolniſche irchen beſtanden Nach der Erri  ung 2  2
Herzogtums Schleſien war allmähli das ganze damals be⸗
wohnte Land chriſtlich verſor dann erſt egann die deutſche
Einwanderung u für die Abgren  ung der Trchen
ſprengel die Ausſtattung der Kirchen, die Geiſtlichkeit
Prieſterehe bis ins 13 V  hrt.) die Patronatsfrage (Eigen

kirchenrecht Iun polniſcher ringt die Arbeit manches
—

(eue

＋

2* Da an CEner Darſtellung der Geſchichte der C
en Kirche Schleſiens bisher überhaup fehlte, U die org⸗
ältige Unterſuchung Clne* Lücke aus und bereichert die
kirchengeſchichtliche KHenntnis Unſerer Provinz an Enem
weſentlichen Punkte Zudem iſt auch für okalgeſchichtliche
Kenntniſſe und Studien durch die Nachweiſungen der enn
zelnen Kirchen und K

ſter Ene ſolide Grundlage gegeben
Vom St  punkt der en Geſamt Kirchengeſchichte
auch dem der KHenntnis einzelner Gemeinden und ihrer Ent
ſtehung kann daher gewünſch werden, daß da Buch
weite Verbreitung und eifrige Leſer I Unſerer chleſiſchen
Kirche findet

Lie h Breslau

„von dem Kaiſer tto Gr. im Jahre 1000 gegründet“,
wie eS 3  V heißt, tſt unmöglich richtig, da tto Gr an Mai
973 geſtorben ſt!



154 10. erlein, Kupferberg

II
Unter den Neuerſcheinungen de letzten Ja  he  eS iſt an

erſter Stelle 3u nennen!
Sileſia Sacra. iſtoriſ

ſtatiſtiſche Handbuch über das

evangeli eſten Herausgegeben vom Evangeliſchen
Pfarrerverein der Provinz eſten 1927. Verlag Hoff

U. Reiber, Görlitz 684 Tei 20.— .
Wir müſſen dem Pfarrverein dem elingen ſeines

1914 begonnenen erkes beglückwünſchen Er hat mit
der Sileſia Sacra der ſchleſiſchen — 5 ern ild

he elber, ern ebenſo praktiſches Nachſchlagewerk, wie
Eein ſſenſchaftlich olides Quellenwerk, das erſt ſpätere
Jahrzehnte ausſchöpfen werden, geſchenkt Wir geben ein
kurzes Inhaltsverzeichnis Abſchnitt Die evangel. irche
un eſten el der C de Jahrhunderts. 12—
Abſchnitt 2 Kirchliche Behörden, ſowohl CET deutſchen
Landeskirchen wie inſonderheit der altpreußiſchen und ſchle
ſiſchen Kirche ＋2718 Angefüg In was vielen Leſern
ehr rech wird: Schleſiſche Staats nd Provinzial⸗
behörden S. 19—24 ni Die provinzialkirchlichen
Verbände und freien kirchlichen Organiſationen 25—5
Den Löwenanteil des Buches, un dem auch der meiſte eL
Uun da EQuellenmaterial & macht der Abſchnitt
aus: Die Parochien 55—618 Dieſer 2  hni gibt über
ede Gemeinde Auskunft, und 3zwar nach Seelenza Beſitz,
Verfaſſung, Gottesdienſt un Vereine, die Geiſtlichen und
die wichtigſten hiſtoriſchen atſachen. Leider In grade
letztere ehr ungleich ausgefallen; die O  chuld trifft nicht die
erausgeber, auch ni die Mitarbeiter, ondern liegt An
dem mehr oder weniger reich 3ur Verfügung geſtellten
Material Als Stichtag für die Perſonalien iſt der Xꝗ.

uli

Angenommen, elbſtverſtändlich ändern ſich dieſelben,
le länger deſto mehr; aber der 8  ert des Buches fällt des
9 nicht hin, und die ülle der Perſonalnotizen erfreu
jeden Liebhaber ſchleſiſcher Presbyterologie mM Jahre 1867
erſchien Ed Anders' Hiſtoriſche Statiſtik der evangeliſchen
Kirche Schleſiens Im Abſchnitt der Sileſia Sacra zieht
Generalſuperintendent Dr tan einen intereſſanten
Vergleich, was ſeit 1867 bis 1927 aus der evangeliſchen
Kirche Schleſiens an Gebietsumfang, Verfaſſung und Ver
waltung, Pfarramt, Gemeinde, innerem Leben geworden iſt
Vielleich darf man bei ieſem Vergleich auch enne hatten
eite nicht vergeſſen Man vergleiche —  — Zahl der Sekten,
Religionsloſen und Diſſidenten un den Parochien 1867 und
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19271 (Schlagende Beiſpiele In Altwaſſer, Weißſtein, Wal
enburg, Weißwaſſer) Wir &  en alle kleinen und klein
ichen ünſche, die man hier un da —5 zurück und freuen

unget  ilt dieſes Werkes. ESs iſt ern bleibendes Zeugnis
von Arbeit, amp und Leben der evangeliſchen Kirche
Schleſiens

Uard nders' Hiſtoriſcher Statiſtik 1867 wWwar der
er 1 Abſchnitt der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte e
widmet. Ein ſolcher Abſchnitt leider un der Sileſia
Acra. Dieſen Mangel önnte ern ſelbſtändig erſchienenes
Buch beheben

Die evangeliſche ITr Schleſiens un geſchichtlicher Ent
wicklung bis auf die Gegenwart von Maximilian artmann,
Studienrat. Verlag Trewendt U. Granier, Breslau 1928
S. 94 Preis: 3.—

Was das Buch will, ſagt das orwort: „Religions  2
lehrern, Geiſtlichen, Studierenden und allen, die ſich für die
evangeliſche Heimatkirche intereſſieren, will das Buch ein
Führer ſein. Leider mußte vieles UuL angedeutet, manches
überhaupt Unterdruüu werden, was der näheren Ausfüh
rung oder der Erwähnung wert geweſen wäre, da der m‚M⸗
ang des Büchlein In Rückſicht auf den Verkaufspreis
gering leiben mu N  ch 1  E, dieſem Umſtande bei der
Beurteilung der anliegenden lrbeit echnung U tragen.“

Eine Geſchichte der evangeliſchen Kirche Schleſi

ens fehlt
eit angem; die Männer, die fähig Uun berufen eweſen
wären, erne mit viſſenſchaftlicher Gründlichkeit und
V  5  ertrautheit mit dem Stoff 3u ſchreiben (ein D. offmane,
ein D. erlein, auch ein Arno ſind leider ahin ge
gangen. Ihr Werk ware wirklich Eein „Führer“ für alle un
etrach kommenden Kreiſe geweſen. etztere kann man von
dem vorliegenden Büchlein nich ſagen, auch nich erwarten
Wir freuen uns aber herzlich, daß eine Irbeit mithilft, das
X

zntereſſe der evangeliſchen Kirche Schleſien und ihrer
Geſchichte beleben. Da eLr verrät eine ülle Be
leſenheit In der einſchlägigen Literatur vermittelt enne
Fülle von Wiſſen und Einzelnotizen und wird ſo gu erſten
Orientierung, beſonders im Unterricht, Uten Dienſt leiſten
können. E erſetzt die im Jahre 1908 von Paſtor 10. Konrad
ſür Lehrzwecke herausgegebene „Schleſiſche Kirchengeſchichte“
In 10 Abſchnitten wird der Werdegang der evangeliſchen
Kirche von der Reformation an bis 3UTr Gegenwar dar
geſtellt; CS ſolgen 5  —*  wer Abſchnitte ber: Lebensbilder CEvange⸗
iſcher Schleſier, und: Schleſiſche Kirchenliederdichter. Ein
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Nachtrag ſowie ein (amen  „  — und Sachregiſter das
Ganze

reilich haben wir erne Reihe Tuſter Wünſche,
nd ieſe ünſche werden eachte werden müſſen, venn da  7
Büchlein, mehr als bis jetzt iſt, ein brauchbarer Weg
weiſer werden Will. Wir können nicht mit dem brwor
bedauern, daß vieles Interdrückt werden E, utm egen
Cil, darin grade ſehen wir einen beträchtlichen achtei des
Buches, daß E zuviel, gar Uviel Einzelnotizen bringt Der
eſer ſieht erne verwirrende en von Moſaikſteinen, aber
kein klares, CEin packendes ild das, was die
Einzelnotizen erſt ins rechte Licht und 3u einem Ge
nälde zu ſammenſchweißt; der entwickelnde roße edanke,
der rote Faden, die innere Linie. Hier iſt der
Raum un einmal beſchrän ſein muß weniger ent—
ſchieden mehr! Aber dieſes enige muß unter einem großen
Geſichtspunkt geordnet verden. Damit berühren wir
einen weiten ES im vorliegenden Heft eine
traffe Einteilung des &  toffes Ein eiſpie 8—10 wird

der Reformation im Geſamtfürſtentum Liegnitz
delt; 12 erſchein auf einmal das Brieger Land für ich,

13 eſpri Caspar Schwenkfeld, den Mann, der un
bedingt Iin die entſcheidenden Reformationsjahre des Für  —
ſtentums Liegnitz gehört der taucht aſt im Vor
übergehen der Name des Markgrafen Georg Jägern—
dorf auf; an dieſer Stelle mußte viel mehr ihm geſagt
werden,; dafür erſcheint V 55 ein neues Kapitel: „Ober
ſchleſien das bis auf die Zeit des Markgrafen zu rückgreift,
Uun das, nachdem ſchon S 52/3 den hweren Tagen
Oberſchleſiens die (de war! Oder: apite iſt aus
drücklich „Neuzeit“ überſchrieben; aber ſchon apite und
reichen bis In die Gegenwart hinein, un iſt Kapitel 10
(Guſtav⸗Adolf-Verein, Evang.⸗Bund, Preßverband nicht
O5 ern Stück von der euzeit, alſo von Kapitel 97 Über
haup hat man den atalen Eindruck den ſeinerſei auch
der Verfaſſer der katholiſchen Kirchengeſchichte, Chrzonz un
Peitſchkretſcham, nicht vermieden hat als ob die Kirchen
geſchichte der Gegenwart hauptſächlich in Vereinen und
ereinstätigkeit beſtehe Der nl beſten geordnetſte und um
aArſten dargeſtellte hni iſt entſchieden der über rie  —
rich, den Großen, nd ſeine Bedeutung für die Kirche
Schleſiens

Schließlich haben wir den Wunſch, daß eine ganze ei
von Einzelnotizen noch einmal nachgeprüft werden. S. 5.
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—

ſt virkli der Biſchof der Reformationszeit? War
das ſchleſiſche olk wirklich der Wallfahrten mu Die
zweite Hälfte des Jahrhunderts brachte tm Gegenteil
eine geſteigerte Laienfrömmigkeit. Hatte der Biſchof
oder da Domkapitel den Pfarrer von Maria  Magdalena 3u
beſetzen? . 10 Daß ebr von Zedlitz den Melchior
Hofmann 3um Pfarrer von Neukirch berief, iſt nicht weifel
94 (15  ), wohl aber die alte Behauptung, daß Melchior
Hofmann der er evangeliſche Prediger eutir und
Schleſiens geweſen ſei. 13 Die Schwenkfelder ſind wohl
nich bloß mit den Täufern „verwechſelt“ worden, eſtan
wohl doch Ein an wiſchen beiden 38 Die Zahl der
C  0  *  echen  * 12 iſt ohl ein Druckfehler für 1200, agegen
erſcheint mir die Zahl der polniſchen Geſamt

Evangeliſchen

90 000 3u el da auf Oberſchleſien allein 40 000
entfallen S. 59.) 38 Daß ein „beträchtlicher eil der
Wenden der katholiſchen Kirche angehört“, iſt viel geſagt,
91 ＋ der denden un der Oberlauſitz iſt evangeli tm
Städtchen Wittichenau hat ſich Urch das Kloſter Marien
ſtern aus eLr Zei eine katholi nklave gehalten
G ＋

— ſchrei der Verfaſſer „Einer ſeiner Nachfolger wurde
katholiſch ſe des Arkgrafen Georg von Jägerndorf und

begann die Wegnahme der Kirchen, die Vertreibung der
Prediger und Lehrer und die gewaltſame Zurückführung der
Gemeinden 5  UX omkirche“. Wir fragen: Welcher Nachfolger
vurde katholiſch? 1543 ſtarb Markgraf Georg und bis 1621

ein evangeliſcher Brandenburger als Fürſt un Jägern⸗
dorf ener Satz erweckt doch ein he geſchichtliches
*  ild S 2 Der er ſchleſiſche Hilfsverein für die
Miſſion der von S  trehlen 64 Viel 3u urz
iſt —  — Gemeinſchaftsbewegung rit 5 ½ Zeilen abgemacht;
da  * geht nicht an. Eigentümlich eruhr das gan  0  C api  2  2
tel 11 „die Lebensbilder“. Es iſt doch ni geſchi In
einem hiſtoriſchen Uche Lebensbilder aus zahrhunderten
en alphabetiſcher Reihenfolge 3u bringen. XV.  &  ch meine, die
wirklich wichtigen erſönlichkeiten nd ihr Lebensbi 9e
hören un den betreffenden Zeitabſchnitt Die Auswahl wir
immer ſubjektiv ſein

. aber noch heute (Cbende Perſönlich
keiten gehören mi. nicht hinein. Uch will eS mir ungere
erſcheinen, daß Männer wie Kottwitz, Tholuck mit einigen
Zeilen abgemacht werden, aber der ſagenumſponnenen
Drothea Sibylla von Brieg ern doppelt ſo großer hni
gewidmet wird. Der berühmte ektor von Goldberg chreibt
lch Trocendorf, richt Trotzendorf Kapitel 12 erſcheint
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nS überflüſſig, da das ſchleſiſche Geſangbuch hinten 3Um
rößten cil dieſelben Notizen bringt

So haben wiur Eeine ganze Reihe Wünſche das vor
liegende und ſeinen Verfaſſer, und wird ns auf
richtig freuen, enn Unſere Wünſche In erner folgenden
Auflage Geſtalt gewinnen. Bis ahin möge der vorliegende
er ntwur agu dienen, das Intereſſe und die ◻¹ 3uT
heimatlichen Kirchengeſchichte 3U wecken und U fördern.
I verzeichnen wiur au dem Bericht  S·/

jahre zwei:
Der Kircheninſpektor Johann Liedri urg Ein

ſchleſiſ Leben  N nd 4 aus den en Friedrichs
des Großen von Pfarrer Dr. Blümel Verlag I1h ott
te Korn, Breslau 1928. 104 rei 3,50

An der großen ende der chleſiſchen Kirchengeſchichte,
daS aus der Hand Oſterrei uin die Preußens über—
In die Perſönlichkeit oh. Friedr Urgs, de res  —
auers Paſtors und Kircheninſpektors Beſondere Zeiten
erfordern Männer mit beſonderen Gaben, erfordern weit
ſchauende, großzügige, Iin ſich gefeſtigte und eherzte Perſön
lichkeiten Da vorliegende CTL C  O Breslauer Pfarrers
ſchildert uns Amrankt von biographiſchen Notizen
Burg als Politiker wenn man ſein ewußte Eintreten für
Friedrich Hr ſo nennen darf, als Kircheninſpektor, al
Paſtor nd als Theologen u als Theologe ſtand H
einer Zeitenwende. Orthodoxie, Pietismus, Rationalismus

miteinander. Uurg war mehr erne ausgleichende,
denn erne AL einſeitige Perſönlichkeit mit den Vorzügen
Uun Schwächen der „mittleren Linie“. Burg Einfluß
nicht auf Breslau beſchränkt; 1 ordinierte über 300 Pre
diger für die ab 1741 hne entſtehenden ſchleſiſchen Bet—
häuſer; Wwir aL auch ur ſeine gedruckten Schriften
und Predigten; DT allem aber hat da  O „Burgſche Geſang
buch“ ſeinen Einfluß weithin in Land getragen Der zweite
eil der vorliegenden Arbeit beſchäftigt ſich grün  lch eben
mit dieſem Geſangbuch und iſt für die hymnologiſche
Forſchung eine wertvolle Bereicherung. an wird ſagen
dürfen, daß auch das Burgſche Geſangbuch mitgeholfen hat,
den lten Glauben der Väter durch die eit der rationaliſti
ſchen Trmu hindurchzuretten Vergleicht man urg mit
ſeinen Kollegen Kaſpar Neumann (＋ 1715 und Joh. Timo⸗
theus Hermes (1＋ 1811), ſo ſtehe nicht An, ihn über Hermes
3 ellen; an die Perſönlichkei Neumanns reicht m.
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nich heran. Das vorliegende Buch iſt für jeden eſer erne
Freude und für die ſchleſiſche Kirchengeſchichte ern Gewinn.

Valerins Herberger und ſeine eit Zur 300 Wiederkehr
ſeines Todestages Heft der Quellen und Forſchungen des
Frauſtädter an  en Frauſtadt 1927 S. 115

Frauſtadt gehörte früher chleſien, die Beziehungen
＋7

u Schleſien in nte Uunterbrochen worden; auch Valerius
Herberger hat ſie hochgehalten; der Schleſier oh. Herrmann
OQar bei ihm im Hauſe und ein Schleſier, Paſtor Preibiſch
aus Glogau, hat ih die Leichenrede gehalten Das alles
rechtfertigt eS wohl, daß wir das vorliegende Buch nit 3UuT
ſchleſiſchen dirchenge  ichte rechnen. Es erfällt utn zwei
cile. In dem erſten ürzeren eil 1  ex Dr. ranz
Lüdtke deutſche Ultur tm Frauſtadter Ländchen Ur eit

Herbergers. „Man war deutſch, aber nicht eu  EX,
man un der Polen Lande, war aber uin keiner Weiſe
Pole M  can War eben Frauſtädter und Wwar mit Stolz.“
(S. „Frauſtadts geiſtige Führer  aft 1600 Val
Herberger von der Religion her, übergreifen auf das
praktiſche Leben, Tſtand der Stadt der ſchöpferiſche, führende
*

M̃‚

kenſch der, raftvo genug, eiſtig über die Grenzen
un fernhin ſichtbar, Aſtan einer Unſerer tm wirklichen
Sinne Großen.“ 19.) Im weiten Hauptteil ſchildert der
bekannte KHenner Poſenſcher Kirchenge  ichte, Bickerich,
das Werden, Wirken, Leiden un Sterben Herbergers Die
öhepunkte ſeines Wirkens ilden die 3weir großen Leidens—
5  eiten des evangeliſchen Frauſtadts die Wegnahme der
Pfarrkirche und der Einzug In da „Kripplein Chriſti,
Weihnachten 1604, ſowie die E de roßen Sterbens 1613,
un der H ſein terbelied „Valet will ich dir geben“, dichtete
Ein Anhang ringt reiche handſchriftliche Notizen ＋

I
Leben und zahlreichen chriften Herbergers Frömmigkeit
rinnert ſehr ar an die des Württembergers oh.
Andreä; ſie waren beide weder orthodoxe Lutheraner noch
Kalviniſten noch Pietiſten im typiſchen Sinne; aber ſie
1baren Uur un durch lutheriſch, 1  l und innerlich. Seine
Herzpoſtille pflegt tleſe eſunde Frömmigkeit noch heute hier
un da utm =

—270

chleſierland

Auch das vergangene ahr rachte Uns eine Reihe guter
Einzeldarſtellungen E iſt Uun unmöglich, ede einzelne
ausführlich 3u beſprechen; wir weiſen aber empfehlend mit
wenigen Zeilen auf dieſelben hin. Da iſt das prã  ge
eimatbuch der beiden iegnitzer KTeiſ.
Herausgegeben von ener Arbeitsgemeinſchaft für Heimat⸗—⸗
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pflege Verlag von Krumbhaar Liegnitz 1927 450
ret 6,.— Das Buch bietet uin größeren Abſchnitten
und un 53 Bildern einen überaus reichhaltigen Stoff. Den
Hiſtoriker intereſſieren vor allem Abſchnitt Zur Geſchichte
der Heimat, und Abſchnitt Ultur der Heimat C1
kommt die evangeliſche ir nd ihre Geſchichte nich 3u
kurz. Wir nennen einige Aufſätze „Vom Kirchenweſen im
Landkreis bis 3ur Beſitzergreifung“ UP  eymann,
b Die Kirche Schleſiens ſeit 1740 (Superint
einod, Liegnitz Unſere Dorfkirchen Paſtor Mühlichen,
Seifersdorf) Zur der Zufluchts nd Grenz⸗
kirchen des Kreiſes Liegnitz Kantor Kirſchke, Hochkirch). Die
evangeliſchen Stadtkirchen un Liegnitz Paſtor „Di. hlow,
iegnitz) Aber auch viele andere Aufſätze aus der Liegnitzer
Geſchichte und Kulturentwicklung, insbeſondere die über die
Schulentwicklung, Vo  11e, intereſſieren den Kirchen⸗
hiſtoriker Neben dieſes Buch ſtellen wir das andere:
ſchichte der u D deSs Kreiſes Zu  a u
Von Superintendent d. A. plittgerber Selbſtverlag
1927 120 Wie Liſſa in Poſen, gehörte auch Züllichau
rüher Schleſien; eshalb intereſſiert ſich der 1  E
Kirchenhiſtoriker auch für dieſes U altſchleſiſcher
plittgerber bietet Eerne Jubiläumsſchrift ul 400 jährigen
Einführung der Reformation; aber ſein Werk behande
nicht Werden und achſen des Chriſtentums nd der
evangeliſchen5 und Schule un Züllichau bi 3uT Gegen  2  —
wart, ſondern bietet eine ganze Kulturgeſchichte, die an Land⸗
wirtſchaft, Weinbergen, Hande und In duſtrie, Rathaus,
Militär, E Gemeinde uſw. ni vorübergeht. Am
bekannteſten iſt die Züllichau durch he „Pädagogium“
geworden, das auf den Grünberger Handwerksmeiſter Sieg  —  —
mund Steinbart 1739 Urückgeht, das Kapitel über ieſe
Anſtalt iſt beſonders anziehend. Alle die ſchleſiſchen Ge
meinden, die uin der eit der Gegenreformation nach Har
persdorf, Kr. erg, gepilgert Iin werden ihre Freude
Qan dem eft Zur der Kir  gemeinde
H von Eberhard Goldmann 52, 1927)
haben Der Wert des Heftes ieg nicht ſo ehr im erſten
Teil, der auf Grund einer en roni Ort und Gegend
beſchreibt, als auf den folgenden, urkundlich erarbeiteten:
Geſchichte und Beſchreibung des Kirchengebäudes, und: —  —
Geiſtlichen ſeit der Reformation. ESs wäre ehr wün

ens⸗
wert, daß Paſtor Goldmann dieſem erſten He rech bald
da  S weite (das die Geſchichte der Schulen, der Schwenk
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elder, der „großen Kirchfahrt“ ringen ſoll) olgen laſſen
könnte. Ein intereſſante Einze bietet Die Ge
chichte deSs irchlichen Armen

Hoſpital
Stropp Paſtor prim. Rademacher 15 S. 0j„30 /.

Die Anfänge des Hoſpi fallen Iin die Zeit, da ſich
n Schleſien verſte der Pietismus Te 5 offenbar
hat der Gründer des Waiſenhauſes in auche, Kr. Trebnitz,
der mehrere XV  ahre in Stroppen wohnte, auch bei der Grün
ung de

＋ Armenhoſpital ſeine Han tm Spiele ehabt Die
Geſchichte des oſpital

S wird bi  O auf die Gegenwart e/·
führt Hierher ehör noch  — Geſchichte der i Lrch

Co ‚f EIT (Kreis Rothenburg G Reinhard,
ittergutsbeſitzer auf Ober

Coſel Verlag E Hampel, Weiß
waſſer 1927 119 S. Preis 1j„80 Reinhard auf
der Iteren Ortschronik des Petershainer Paſtors Joh
Mörbe 1845. leſe Ortschroni iſt aber ſelbſtändig nach
geprüft, berichtigt und —  — gur Gegenwar fortgeführt wor
den, ein neues Werk entſtanden iſt Die der
Kirche iſt hineingebettet un die Geſchichte der Quſitzer
Heimat.

Von katholiſcher Ctte ieg eine intereſſante Ein

el⸗
tudie Die eſuiten In Glogau H Hoffmann
vor. Kommiſſionsverlag der Schleſ Volks  eitung 1926,
136 S.) Da  2 Buch iſt die Jubelſchrift UuL Feier des
—  2  00 jährige Beſtehens des katholiſchen Gymnaſium un
Glogau 2  ù  5son Jeſuiten un der eit der Gegenreformation 1626
gegründet und ei erlebte 8 unter dem öſterreichiſchen
ar und ſeiner un eine Blütezeit; mit dem Übergang
Schleſien au Preußen ſank die Blüte der Ule Iun den
Staub. Die wertvollen Kapitel —*  *  u enthalten reiche
Notizen al den Akten der chule und des Kolleg  S und
bieten gleichzeitig ein der bekannten jeſuitiſchen
Pädagogik und Volkser  iehung Die weir wörtlich an
geführten Jeſuitendramen (S. 119/120) n höchſt arat
teriſtiſch Will nan die Jeſuiten un Glogau, ihre Er  E,
ihre Schule vo verſtehen, ſo müßte man zUr zun
die Geſchichte der evangeliſchen Gemeinde und uin
Glogau daneben en

＋

—

ehr beachtenswert iſt die Feſtſchrift, die anläßlich der
diesjährige General

Kirchenviſitation un Lrehlen er
ſchienen iſt „Das Evangelium im Lehlener

N C“. Geſchichte des evangeliſchen Kirchenkreiſes reh
len. Herausgegeben vonn Kreisſynodalvorſtand 84 N  tach
einem allgemein hiſtori

en Abſchnitt: „Das Evangelium

11
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um Strehlener ande von Rektor ünther, der auch den
Spezialabſchnitt über die S  tadt Strehlen ge  rieben hat,
otete der jedesmalige Ortsgeiſtliche munen kurzenhi
Bericht über eine Parochie. Die Parochien Großburg,
Huſſinetz, Schönbrunn In abgeſehen Strehlen
ſelber die hiſtoriſch intereſſanteſten Ein A  hni „Das
emeinſchaftsfeſt auf dem Rummelsberge“, aus der er

16. Dir. Bunzel, beſchließt das ganze wertvolle H  —  Heft.
Mit Ungeteilter Freude 5  eigen Wir den kirchengeſchicht—

ichen Heimatabſchnitt un den Religionsbüchern H U
egel, Dasheilige Tor an Ausgabe Für Volks—
Ulen, 1. II Für da — Schuljahr Heft 3, 32 Au  S Z¶
gabe Für Mittelſchulen Begleitheft für Klaſſe VII
Die Usgabe für eſien iſt jedesmal von Schütze be
arbeitet. DT wie wird hier vorzügliches QA·
terial geboten, m. das eſte, was ich bisher für Schulen
en habe

Schließlich weiſen wir hin auf ein mit ungeheurem e
Uſammengeſtelltes Werk Die Nachkommenſchaft
D. Nartin ers u hehunderten 5son
Pfarrer Sartorius. M  (  1 39 Stammtafeln, einer ach
kommentafel Uun einer Überſichtstafel 195 und
86 Anhang E iſt hochintereſſant,

7 den Stammbaum des
Reforma  8 In allen ſeinen Zweigen bi  SD 3uTl Gegenwart
u verfolgen. Je  1zt noch lebende Luthernachkommen n
Schleſien finden tch Iun Reinerz, Breslau, Falkenhain bei
Altheide), Löwenberg, Görlitz, Liegnitz, Hirſchberg, Lauban,

Dem Verfaſſer gebührt für ne viele mühevolle
Kleinarbeit reicher Dank, der ann wirtſamſten Ur Ab
nahme des Buches aAbgeſtatte wird.

Lie. Eberlein (Kupferberg).
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DN

Generalverſammlung 027
Dieſelbe fand annr Mittwoch, den 5. Oktober, nachmittags

Uhr im Saal des Ch  tlichen Vereins junger Männer uin
Breslau 0 anweſend waren 52 Mitglieder und

Herr Pfarrer R N h I d (Breslau) er  ne die
Tagung mit dem fede: „Ich weiß, poran au nod
widmet dem heimgegangenen Vorſitzenden, Profeſſor Dir
Arnold, Drte warmer Dankbarkeit Der Orſtan
ſchläg Herrn Generalſuperintendent IOr Schian 5  Am
neuen Vorſitzenden vor, die Wahl Tfolgt einmütig.
1 ch N nimmt ankend un, erinner an die beiden Vor
gänger Erdmann und Dr. Irnold und über—
nimmt ſofort die Leitung

Das Wort ergrei Oberſtudienrat Prof Dir 6²  ch ön
ch (Breslau) 3uU ſeinem Drtrage „Die neueſte katholiſche

Darſtellung des Reformationsjahrhunderts.“ Der Vortrag
wird im Correſpondenzblatt veröffentlich werden. der
( geh Dr Bahlow auf Einzelheiten
de Buches Engelbert, Biſchof Kaſpar von au ein und
weiſt nach, daß einige dort vorhandenen harten Beſchuldi
Jungen gegen die lutheriſche Geiſtlichkei des 16 ahr
hunderts ſehr Ungenau, eſp ohne Boden n

Pfarrer R u d gibt Bericht über —  — Bibliothek
uUund den Kaſſenbeſtand, der leider ern Defizit aufwei
Pfarrer 10. ber ein (Kupferberg) Tteilt den V  hres
bericht über die Mitgliederbewegung, das Correſpondenz

den Zuſammenſchluß der territorialen Kirchen
geſchichtsvereine In ＋—

.— „Geſellſchaft für Kirchengeſchichte“
Die Verſammlung beſchließt den korporativen Beitrit 3
derſelben mi einem Jahresbetrage 10,.—

11*



164

itteilungen des Vorſtandes.
Wir In In der age, Uunſeren Mitgliedern folgende
CEn Ahrgänge de 8 Correſponden

6
Palrc Pro an 1„50 anzubieten 1,
VII 2, , 2, XI und nebſt Beiheft, XII
und 2, und eihefte, XILIV 1, und 2,
XVI und 2, XII und 2. Anfragen an den Inter  2  2
zeichneten!
M Ul für das nächſte Correſpondenzblatt
werden * Oſtern 1929 den Schriftführer erbeten
Desgleichen itten Dir alle An  11f1eunver

E U N N der Mitglieder, Zu⸗ und Abgänge
dem Unterzeichneten freundli bald mitzuteilen.
Die beiliegenden Zahlkarten dienen 3ul aſchen Er
ledigung de Jahresbeitrage ſoweit
erſelbe noch nicht gezahl iſt
Die die  2  jährige Generalverſammlung findet ſtatt

eittwoch, den Oktober, nachmittags hr,
uim roßen Saal — hriſtlichen Vereins junger
Männer uin Breslau, Taſchenſtraße

gesordnung
a Vortrag „Die ſchleſiſche Kirche Jahren um

Irteil der Brüdergemeinde“, Pfarrer 10. Eber
N (Kupferberg)y.

b Vortrag „Kirchliche Statiſtik als Grundlage der
Geſchichte des kirchlichen Leben mit beſonderer
u  1 auf ſchleſiſche Verhältniſſe“, Generalſuper—
intendent Dr. ch a n.

C Kaſſen und ahresbericht
Mitglieder und ſonſtigen Freunde heimatlicher

Kirchengeſchichte n herzlich eingeladen
üupferberg. Lie  5. Eberlein.



(Anhang

Mitglieodͤerverzeichnis 928
Ses Vereins für Geſchichte der evangeliſchen — eſiens

(Gegründet 1882

Der Orſtan
Vorſitzender Dr tan Generalſuperintendent Breslau

Schloßplatz
Lie Hellmut aſtor chriftführer, Kupferberg

Schleſien
Lice Breslau 18Konrad irller, Pfarrer, Bibliothekar

Hohenzollernſtr
Werner h Pfarrer, Schatzmeiſter, ebenda
Dr Bahlowj Paſtor DTrIII Liegnitz, Goldberger S
—  —  2 Manfred Bunzel Paſtor, Beuthen Gartenſtr

Die Beiträge betragen für Einzelmitglieder jährlich 3 für
kleine Kirchgemeinden für größere 10 V. Höhere Beiträge
In aber dringend erwünſcht Dieſelben ind einzuzahlen auf da  V
Konto (Sparbuch Nr 2627 de  S Vereins bei der Schleſiſchen Raiff⸗
eiſenbank un Bre  O  lau Junkernſtr Poſtſcheckkonto Breslau

Den Heften liegen Za  Tten bei

2. Mitglieoͤer
Regierungsbezirk Breslau

Kirchenkreis reslau und II Kräuſel Präſes un Paſtor
Altmann, Paſtor, Wai TIIII Hohenzollernſtr 90

enhausſtraße Privatdozent Lie Lother,
Lie Dr Bunzel Paſtor, 1, Sternſtr

An der Magdalenenkirche 5 Lie üller Pfarrer, Ho
ch Paſtor DTIIII Her henzollernſtraße 90

renſtraße 217/2 ottebohm, General
G I N LI, Pfarrer, Kaiſer ſuperinte

ent R dai

ſtraße 14, ſer lhelmſtr 154
offmann, Probſt nd N Konſf Ra Breslau

Univerſ.Profeſſor, 1, Semi  — Schloßp
nargaſſe Reinhard Pfarrer, Ho

Hornig Paſtor an der QT henzollernſtraße
barakirche N fprediger, arl

Dr. KoDhlmeier, Univer traße
itätsprofeſſor, 1, Heilige eiſt Runge, Paſtor R Ber
raße 22 liner Platz 221



obnDir Generalſuper Buſchbeck
radswaldau

Paſtor
Dr

intendent Schloßplatz
0 N ch Oberſtudien⸗ J CE, Michelau,

rat Pro 16 Hobrechtufer 17 Poſt Böhmiſchdorf
ch Geh Oberkonſiſtorial Ev Pf  ramt rieg
rat Hohenzollernſtr Pfarramt Löwen chl
Pae Sta  ekan, 10 Ben Kirchenkreis Frankenſtein⸗derplatz MünſterbergDr Archivdirektor,
Drabiziusſt

Zänker, Generalſuperin⸗ Kirchenkreis latz
tendent Schloßplatz Becher Paſtor, einerzEv Kirchgemeinde Barbara einzelmann, Paſtor,

latzEy Kirchgemeinde 3 Bernhar  —  5 Hlilen, Paſtor IN Reichen

ein.Ev Kirchgemeind 3u Eliſabeth 1 Paſtor, HabelſchwerdtE Kirchgemeinde Elftauſen Ev Kirchgemeinde CamenzJungfrauen. Ev KirchgemeindeE Kirchgemeinde 3u N  Q  ohannes Ev Kirchgemeinde Reiner  5  *Ev Kirchgemeinde 5  U nigin
Luiſen Gedächtnis Kirchenkrei Herrnſta Guhrau

Ej K  irchgemeinde 3u Maria Bie U Ee 145, Paſtor, GeiſchenMagda Buſchbeck, Paſtor ErrnEv Kirchgemeinde aulus
E Kirchgemeinde ＋ Salvator Gemeindekirchenrat Uhrau, Be
Ey Konſiſtorium, Schlo pl zirk Breslau
D  ombibliothek Geppertſtr Pfarramt TſchirnauSedlnitzkyſches Johanneum, 9,

S

ternſtr Kirchenkreis li Trachen
Staatsarchiv, 16, Tiergarten Erg

tra E Paſtor, Großbargen,
Stadtbibliothek Roßmar 7— Zargen
Univerſitätsbibliothek Sandͤſtr Schindler, Paſtor, K raſchnitz

E; Kirchgemeinde Großbargen.irchenkr eis Breslau Land
Paſtor an⸗

Ev. Kirchgemeinde Trachenberg.
kau, Kr timp ch Kirchenkreis NReumarkt.

E irchgemeinde Sillmenau, Frhr ch Stephansdorf,
Poſt Kattern Kr Neumar

P tz Paſtor, Pirſchen, PoſtKirchenkreis Bernſtadt⸗Namslau Zieſerwitz Kr NeumarktG x» mMm, Paſtor, amslauh Stelzer Sup., Rackſchütz, Kr1  , Zaſtor, Hönigern, Poſt N  172  ceumar
Ecker  S orf.
aliler, Paſtor, abnitz

Evj Kirchgemeinde Breſa
ch a del, Paſtor, Vielguth, Kr.

Ev irchgemeinde Maltſch
Ols Ev irchgemeinde Neumarkt

eure, Paſtor un Prietzen,
Ev Kirchgemeinde Ob Stephans—

Poſt La  Orf, Hr. bDT

Sudergat, Sup27 Bernſtadt Kir chenkr 10  18 Nimptſch
Gabriel Lehrer, ZülzendorfEv Kirchgemeinde Fürſten Ell⸗ FrankenſteinUth, KI Bernſtadt Paſtor, Ob DiersdorfKirchenkreis rieg Wiontzek,i ſich, Paſtor, Pogarell,

Paſtor, CT Pan
Po Alzenau, Bez Breslau. Nimpt

thenau, Poſt Heidersdorf, Kr



Freiherr Wintzingerode, m v, Paſtor, Drſchwi
Paſtor, Zülzendorf Riedewald, Paſtor,

—3 mͤ b a, Paſtor, N

timptſch Raudten, Po Raudten
E  — Kirchgemeinde Jordansmühl. H ＋ Paſtor, Raudten
Ev. dirchgemeinde Karzen. Paſtor, Kunzendorf,
Ev Naſelwitz Kr. Steinau
Ev. Pfarram Imp V H aAſtor, Bielwieſe

Kirchenkreis Ols Ev. Kirchgemeinde Raudten
Kirchenkreis rehlenPaſtor, Döberle,

Utwo ne. . 0ami N Sup., Strehlen
K  E w Paſtor, Peuke, Frl. ichael, Direktorin der

Poſt Sibyllenort höh Töchterſchule, rehlen
Räbiger, Paſtor, Hundsfeld, Prof mon, Pa tor In

Be  6. Breslau.
ch N d X., Paſt., Jackſchönau, Stier, Paſtor, Lorenzberg,
Foſt Bingerau. Poſt Ober bſe

Ev Pfarramt Ogſchuütz, Kr. Ols Kirchgemeinde Crummendorf.
Ey Kirchgemeinde Ols Ev Kirchgemeinde roßbur

Kirchen au Ey Kirchgemeinde
Ev Kirchgem Markt  2  —2  BohrauBrachmanunn, Paſtor, 1 Ey Kirchgemeinde OlbendorfPeiskerau, Poſt Urben, Kr. Ev Kirchgemeinde Prieborn.
Ev Kirchgemeinde dr R

I

oſenM lau.

uſo Paſtor, Ohlau Fy Kirchgemeinde RuppersdorfP U 2 Paſtor, Mechwitz Evj Kirchgemeinde Schönbrunn.ch Paſtor, Peiſterwitz Ev KirchgemeindeStram p Paſtor, Arſch Ev Kirchgemeinde Türpitzwitz, Poſt lau.

Ev. Kirchgemeinde sanſen. Kirchen Striegau.
Ev Kirchgemeinde Wüſtebrieſe,

Poſt Guſten Gottwald, Paſtor, Gäbers

Kirchenkreis Schweidnitz⸗
El nbach.

Ev. Riuthgenieinde Peterwitz.
Ev Kirchgemeind Lieg

Dinglinger, Paſtor, Hen  · Ev K  chgem „Schleſ
nersdorf, Kr Reichenbach

Heimann, aAſtor uin Peters Kirchenkreis rebni
waldau, Reichenbach. Fichtner Paſtor, Peterwitz,iebeheur, Paſtor, (ut Zieſe, KT Trebni
mannsdorf, Kr. Schweidnitz Geppert, Paſtor, Pawellau,

9 — ch, Paſtor, Reichenbach. Prausnitz, Bez Breslau
O. SD ＋ * t3 Henerallandſch ademacher, Paſtor prim.,irettor un Habendorf Stroppen, Kr. Trebnitz.
Ev. Kirchgemeinde Domanze, Schlenſog, Saſtor, Luzine,

Poſt Sch  idnitz Bez BreslauEv Kirchgemeinde Kgl. Gräditzʒ a uß, Paſtor, oſſen, Kreis
Ev Kirchgem Reichenbach Schl. TrebniEv. Kirchgemeinde Seiferdau Ev. Kirchgemeinde Gr ammer

Kirchenkreis Steinau. Ev. Kirchgemeinde Katnowe.
9 M Q U U, Paſtor, Zedlitz, Ev. Kirchgemeinde Schawoine

Kr teinau. Ev Kirchgemeinde T  rebnitz
ichael, Paſtor un M‚

klitſch, Kirchenkreis Waldenburg.Poſt Raudten
M U * Paſtor, Langersdorf, E Paſt prim., üſte

Kr. Steinau. waltersdorf.



tuel, enburg Kirchenkrei roß Wartenbergtn  beleI Paſt Bad Salzbrunn m Paſtor, NeumittelSW 1 Paſtor, Friedland walde
Bez Breslau Ev Kirchgemeinde Goſchütz

Paſtor, Nor Herms Ki ohlaudorf, X. Waldenburg a u  . Paſtor, Tſchileſen, PoſtPaſtor, Altwaſſer errnſtaEv Kirchgem. Dittmann  orf Schreier, Paſtor, iſchütz,Ev irchgem Nodr Hermsdorf Poſt KrehlauE Ki  gem Waldenburg Ev Kirchgemeinde vn  uEvj Ichgem Wüſtewalters Wo lau
Ev Kirchgemeinde Winzig

Regierungsbezirk Tiegnitz
Kirchenkre Bolkenhain Taſsſa, arkersdorf,

Bittermaun, Paſtor, Kun Gersdor
endorf, erzdor ch YV, Paſtor, Nieda, Poſt

Seimert Hohenfriede Seidenberg
3 U e*, Paſtor, Görlitz, Hruüuner

E Kirchgemeind Bolkenhain Gra en 8
Kirchgemeinde Friedersdorf.Kirchenkreis Bunzlau Ev Dreifaltigkeitsgem D

m ch Paſtor, Schöndorf, Ev Kreuzkirchgem. Görlitzꝰ
Lorenzdor Ev Kirchgem angenau

Kellnuer, Paſtor Iun Tiefen Ev Kirchgem Leopoldshain
Ev Kirchgem Le

E Paſtor, Alt Warthau. Ev Kirchgem Lichtenberg
Straßman Sup7 illen  —  · Ev Kirchgem Seidenberg

dorf, Kr Bun lau Ev iTIchgem WendiſchEv rchgemeind Altöls
Ev Kirchgem ießmannsdorf Kirchenkreis Goldberg
redigerſeminar Naumburg am G o  Uun, Paſtor, Bad

Ue Hermsdorf
Uhl, Paſtor DrTIII.,Kirchen Freyſtadt

Neuſalz Ev Kirchgemeinde ETHB Paſtor, Neuſalz O Ev Kirchgemeinde Modelsdorf

Pickert Sup U Konſiſtorial Ev Kirchgem Neudorf Grö
rat Cuſalz itzbergEv mit Beuthen

Ev Kirchgemeinde Neuſalz Kirchen Grünberg
enkreis Glogau Dir. V h m Sup., Grünberg

U ＋„ aſtor In Saabor
M Paſtor MNn un. 8 ck, Paſtor un Lättnitzꝭ

endorf, Buchwald Kr Ev rchgemeind Grünberg
Ev Kirchgemeinde ättnitzrchenbibliothek Hlogau Diözeſe GrünbergEv Kirchgemeinde Gramſchütz Een HaynauEv Kirchgemeinde Schlawa

Ev Kirchgemeinde Quaritz Ev irchgemeinde aynau
Kirchenkreis Görlitz II, III Ev Kirchgemeinde Konra  Dr

Kirchenkreis HirſchbergB I ch am N N Paſtor, Frieders
dorf, Poſt Gersdor üttle,

dau i
Paſtor, Kaiſerswal—

Fichtner, Sup Reichenbach,
Lie Wé Sup., Hirſchberg



Ev Kirchgemeinde Hirſchberg E Paſtor i Lieg
Ev Kirchgemeinde Voigtsdorf nitz, amaſchkeweg
Ev Kirchgemeinde Reibnitz Kirchenbibliothek „Peter Paul“

EanKirchenkre Hoyerswerda Kirchgem „Unſ lieb rauen“,
Liegn

Kirchenkreis Jauer irchgem „Kaiſ Friedr Gedächt
Paſtor, Leipe egni

Spaniel Paſtor Hertwigs— Kirchgemeinde Koiſchwitz bei Lieg
waldau Hr Jau

Ev Kirchgemeinde QAuer
Evj Kirchgemeinde Malitſch Kirchen Löwenberg
E Kirchgemeinde Seichau Dr. Kleber, Prof., Löwenberg

P ch LI., Paſtor, LöwenbergKirchenkreis Landeshut Poſſelt, Paſtor DrIIII.,
Paſtor, Rudelſtadt wenberg

1etſch me,, Sup in an Evj Kirchgemeinde Cunzendor
des Ut ＋

N C U Paſtor, Liebau Evj Kirchgemeinde Kunzendor
Ev Kirchgem Gießmannsdorf Ahlen ergeEv Kirchgem aſe Evj irchgem angenau
Ev Kirchgem Schömberg E Kirchgem Löwenberg
Fy Kirchgem Landeshut Ev Kirchgem Spiller

Kirchenkreis Lauban Kirchenkre Lüben
BOoTTmann, Pa tor R., h n Paſtor, KotzenauWingendorf, Holzkirch Kirchgemeinde HeinzenbergoImke, Paſtor Ober teſa, Evj Kirchgemeinde HummelGreiffenberg Ev Kirchgem obtzenauG uU nd N II Paſtor, Nieder Ev Kirchgemeinde Lübenchönbrunn
Ev Kirchgemeinde Lauban Kirche ParchwitzEv Kirchgemeinde Lichtenau KTafl, Paſtor Iu Koitz, PoſtEv Kirchgemeinde Nor Linda

Nicolausdorf 0* Paſtor, JenkauE Kirchgemeinde Meffer  br Ließ, Paſtor, JenkauEy Kirchgemeinde Mettte S  tein M u Paſtor, Sei
Sdorf, Kr LiegnitzKirchenkreis Liegnitz EYHman n, Sup Koiskau,
Poſt roß BaudißDr Bahlow 8 DTIIU.,

Schmidt Paſtor BerndorfLiegnitz, Goldberger HO

*i⸗ 0  *  —
B U eI Paſtor, Rothkirch

Bie
Schmidt Paſtor, Gr Läswitz

De  nun, Aſtor, Evj Kirchgemeinde Wangten, Poſt
Spittelndorf

Kabelitz, Paſtor, Liegn Kirchenkreis RothenburgSar
Lan—Ku p  8E Paſtor Aiſch, Paſtor, Weißwaſſer

Paſtor, Po⸗genwaldau Deutſ

ammn,,
Lampel, Paſtor, Schönborn, roſche, Poſt Priebus

Po Pohlſchildern
Ce 1

1 Paſtor, Ani
Et, Paſtor Iin Koiſch

legn
Richter Paſtor i N  ttes  ky,

witz, Hr Autzener Str
bl 3, Paſtor Iu Wahlſtatt Paſtor, Rothenburg

Tirpitz, Paſtor, Kunitz, re N Paſtor, Reichwa
tlegn Ev Kirchgemeinde Rothenburg



Ki  enkreis Sagan Lie E Paſtor, KupferPaſtor, Freiwaldau CT
Deutſchmann, Sup., all⸗ Juriſch Paſtor i Seiten—

dorf (Katzbaahmeye, Paſtor, Dohms Theill Paſtor, Maiwaldaueuhammer Ev Kirchgem HohenliebenthalPaſtor, Hertwigs⸗— Ev Kirchgem Kammerswaldauwa
3 Paſtor, Kunau Ev Kirchgem Auffung
Ev Kirchgemeinde Kottwitz Ev chgem Kupferberg
Ev Kirchgemeinde Mallmitz Kirchenkrei Sprottau

Kirchenk Schönau — Paſtor, Primkenau
B 1 1 Paſtor, Kauffung

Provinz Oberſchleſien
Kirchenkreis Gleiwitz Dr Förſter, Profeſſor, Gr

Lice B N eIl Paſtor, Beuthen, Strehl
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